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den verfehiedenen Epochen der peinlichen Bei 
getehrfamteit. 


H--- Conringii de origine iuris Oermankei liber 

unus, Helmftadii 1665. 4. | 

Chrift. Thomafıns de .oetafione, a ac intentione _ 
conftitutionis Carolinae, Halae ı71 1. 

Burcardi Gotth. Struvii hiſtoria worie, vr IR. Ienae 
1718. 2 ; 

Chriſt. Godofr. Hoffmann; praenotiones de origine, pro» 
greflu et natura iurisprudentiae criminalis germanicae, 
Lipfiae 172.4. 

Io. Salom. Brunguellii hiftoria iuris romano · germanici, 
P. IV. Francofurti 1742. 8. 

Io. Gottl. Heineccii hiftoria juris civilis romani ac germa- 
nici, P. II. Die Gefchichte des teutfchen Rechts hat in 
der Straßburger Ausgabe vom Jahr 1751. — 

Zuſaͤtze erhalten. (Der Verfaſſer dieſer Zufäge, I 
Mart. — nennte ſich damals noch nicht. 
Dieß geſchah erſt in der neueren uͤbrigens nicht ver⸗ 
mehrten Straßburger Aufgabe der Heingüfben Brake 

geſchichte vom Jahr 1765, a 
| 4 Io, 
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Io. Adami Koppii hiſtoria iuris, quo hodie utimur ete. 
P. V. Marburgi 1741. 8. Neueſte Ausgabe Marburg 
1768. 8. mit Job. Georg Eſtors Zuſaͤtzen. 

Io. Aug. Hellfeldii hiftoria iur. german. 1741. 8. 

Io. Henr. Chrift. de Selchom Gefchichte der in Teutichland 
geltenden fremden und einheimifchen Rechten, editio 3tia. 
Göttingen 1778. 8. ger | 

Carol. Fried. Walchii Grundris der Geſchichte der in 
Teutſchland geltenden bürgerlichen Rechte, Jena 1780. 8. 
dul. Fried. Malblank Gefchichte der peinl. G. D. Kaifer 

Karls V. Nürnberg 1783.8. . 


EL a 

In den Alteften Zeiten hatten die Völker Teuſch⸗ 
lands uͤberhaupt feine gefchriebene Geſetze, fondern 
richteten fi) .nady Gewohnheiten, die dem Charakter 
und der Denfare der Nation entfprachen. Man ſieht 
alfo leicht, daß das Zeugniß des Tacitus; plus apud 
eos valere bonos mores, quam alibi bonas leges 
(bei den Teurfchen werden gute hergebrachte Gebräuche 
genauer beobachtet als anderwaͤrts gure Gefege) auch 
in Anſehung peinlicher Gegenflände wahr ift. 


7 Cor. Tacirus de moribus germanorum, c. 11.12. 19.21. 
Conring in tra&t. de orig. iur. germ. e. I. $.ı. 
Polac in ſyſt. iurispr. germ. p.4. feq. 

Hoffmann‘ in tr. de origine et natura legum germ. p. 15. 


Zeinrich, Reichsgraf von Buͤnau teutfihe Kaiſer- und 
Reichshiſtorie, 1. Th. 1. Buch ©. 54. ſa | iſer- und 
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Diefe Gewonbeiten wurden, wie es fehr wahr. 
ſcheinlich ift (7) um fie der Vergeſſenheit zu enrreifz 
fen, von den Barden und Scalden, oder Scaldren 
(2) in Berfe gebrachte und auswendig gelerne; die 
Druiden (3) — die Orakel der Gottheit — deren 
Anſehen in heiligen und bürgerlichen Gefchäften ſehr 


groß 


ee 





3 
groß war, forgten dafür, daß fie dem jugendlichen 
Alter eingepräge wurden. Daraus kann man fich es 
flären, warum eine Norm moralifcher Handlungen 
in unferer Sprache Gefeß heißt. Die furze Säge, 
in die man die hergebrachte Gewonheiten brachte, wa⸗ 
ren die DVeranlaffung Auch das Wore Wiſe und 
das Spruͤchwort: Esmuß bei der alten Wiſe bleiben, 
fomme davon ber. | 


(1) Io. Nicol. Hertius in notitia vet. germ. pop. P. IL 
C. 4. 4. 7. P. 63. 
Zeinrich Reichsgraf von Buͤnau im angeführten 
Buche ©. 54. EB | 
(2) M. Werterftenius in diſſ. de poefi fcaldorum feptentr., 
Vpfal. 1717. P. I. 
Io. David Koeler pr. de Skaldis five poetarum Ardto- 
arım vetuftifimis, Altorfi.1724. Ä 
Paulus Hachenbergius in Germania media diff. VI. 
6. 8. diff. VI. $. 33. | 


ih Reichdgraf von Buͤnau im angef. Buche 


(3) Io. Georg Frickius de Druidis occidentalium populo= 
rum philofophis, Vlmae 1733. 4. | 
ob. Ebriftopb Strodtmanns Gendfchreiben an 
den Hrn Dr. Erufing, ob die Druiden gute Lateiner ges 
weien. Hamburg 1748. 4. 
Io. Georg. Widenmannus de fcholis prifcos inter Ger- 
manog non omnino incognitis, Brandenb. 1727. 4. 
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Im fünften Jahrhundert nach Chrifti Gebure 
fingen einige teutſche Voͤlker an, ihre Geſetze aufsus 
fchreiben „ vorzüglich die, welche nad) Vertreibung 
der Römer die Wohnfige:derfelben eingenommen hats 
ten. Dieſe Geſetze find in lareinifcher Sprache und 
mit Sateinifchen Buchſtaben gefchrieben. (1) Indeß 
wurden die vaͤterlich gzuiſde Gewonheiten mit — 
A 4 en 
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fehen Anordnungen vermiſcht, wie mehrere DBeifpiele 
bemeifen. | | F 


Herm. Conring 'exercit. lib. c.2. folg. 


(1) Dieß iſt wenigſtens die gemeine Meinung Jo. Fried. 
Polac im fyft. iurispr. civ. germ. antiq. L. 1. e. 2. $. 5. 
Die Wahrheit diefer Sache leugnet lo. Carol. Henr, 
Dreyer de ufu genuino juris anglo Saxon. pag. 221. 


Ä A Struben in den Rebenſtunden, sr Th. 


eh — 
Welche Völker haben ihre Geſetze aufgeſchrieben? 


Petri Georgiſch corpus iuris germanici antiqni, Ha- 
lae 1738. 4. 
— §. 5. 

Dieſe Geſetze waren nad) den damaligen. Zeit 
umftänden vorzüglich mie Berbrechen und ihrer Be— 
ſtrafung befchäftigt, und beruͤhrten die Gegenſtaͤnde der 
bürgerlichen Geſetzgebung nur obenbin. In Beſtim⸗ 
mung der Strafen war das Saliſche Geſetz gelinder, 
eben ſo die Geſetze der Bajuvarier und Friſen, ſtren⸗ 
ger die Geſetze der Ripuarier, Burgundionen und 
Sachſen. | 


Io. Sam.» Frid. Boehmer in element. iurisprud. crimi- 
nalis, SL c. 1. $. 6.* Ä 


| $. 6. 

Wiewol nun die Verordnungen diefer Geſetze 
ſehr verſchieden find, fo ſtimmen fie doch in folgenden 
en mit einander überein: a) meiſtens fegen ſie 
Geldſtrafen, ſelten — wenn man von militärifchen 
Verbrechen abſtrahirt — Todesſtrafen; b) ſie ver 
nachlaͤßigen die Billigkeit nicht, und beobachten ge⸗ 
woͤnlich ein genaues Verhaͤltniß zwiſchen =. 

— a rochen 


brechen. und der darauf geſezten Strafe: c) fie ſehen 

‚auf die Gebure und den Zuftand des Verbrechers 

md des DBeleidigren; d) enthalten feine generelle 
Grundfäße, fondern gehn nur auf. einzelne Fälle; 
e) beftrafen Verbrechen, die heut zu Tag nicht für 
Verbrechen gehalten werden, : Müsli) find uns diefe 
Gefege, weil fie uns. von vielen. Anordnungen, die. 
wir noch haben, den Urſprung und die natuͤrliche 
Beſchaffenheit angeben. In unſern Gerichten * 

die Geſetze nicht angenommen. (1). | Ä 


Polac cit. lib. p- 154. 161. 164. 178.179. 
Chrift. Godofr. Hoffmannus i in ‚praenotionibus, F. 35. 
fegq. 
Idem de origine et. natura — ersmaitırum, Pe- 
riod. 2. $. 5. P. 34. 
(1) Struben Nebenftunden, P. 5. p- 5. -feq. 


I. 7. 


Indeß muß man nicht glauben, daß nach Auf⸗ 
zeichnung diefer Geſetze bei allen teutſchen Völkern 
gar feine Rüfficht mehr auf alte. ———— 
men worden ſei. 


lo, Ad, Kopp am . N. p- 205. 


h §. 8. 

Auf dieſe Gefetze folgten die fo genannte Sapis 
tularien der fraͤntiſchen Koͤnige, welche ſorgfaͤltigere 
Verordnungen über Strafen und den peinlichen Pros 
zeß enthalten. Die Strafen find, darin gefchärft und 
iu Todesftrafen erhöht. 


Chrifh Godofr. Hoffmann. am a. D. $. 37- | 


9% | 
Im Anfang des zehnten Jahrhunderts erloſch 


der Carolingiſche Stamm und mit ihm das an er 
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der bisher auſgezeichneten Geſetze. () Der ganze 
Prozeß ſieng alſo an nach Gebraͤuchen und Gewon⸗ 
heitsrechten, die mit einer geſunden Philoſophie in 
Widerſpruch ſtunden, auf haͤßlichen unvernuͤnftigen 
und aberglaͤubiſchen Saͤtzen beruhten, unbekannt im 
Allgemeinen, das Eigenthum weniger Menſchen, be⸗ 
trieben zu werden. Schoͤffen waren's — unbillige, 
ungerechte, von Wiſſenſchaften entbloͤßte niedrige 
Schöffen, die alles nach ihrer. eignen durch feine ge 
gille Normen begraͤnzten Willführ. beurtheilten und 
entfchieden. Die Gerichte waren alfo in einer fchref- 
lichen Berfaffung, und mußten einem jeden furchtbar 
fenn. (2) | | 
(1) Io. Petr. de Ludewig et Nic. Hieron. Gunalingii dif- 
fertationes —— de ſtatu reipublicae germanicae, 
ſub Conrado I. nr Ä | 
(2) Herm. Adolphi Meinders diff. de iudiciis centenariis et 
centumviralibus five criminal. et civilibus veter. Germa- 
norum inprimis Francorum et Saxonum. Lemgov. 1715. 
Chrif. Thomafii diff. de vera origine,, natura, pro- 
greflu et interitu iudiciorum Weftphalicorum, Halae 
17 II. . 
$. 10. 


In diefer Sage ſuchten die Paͤbſte, die allenfalls 
noch auf philofophifche Brincipien ſich gründende Ges 
wonheiten — die einzige gefesliche Normen — durch 
ihre Decrerafbriefe zu verdrängen, gegen welche jedody 
"die Teutfchen ihre hergebrachte Gebräuche zu erhalten 


Io. Rudolph Engau in den elem. iur. crim. german. 
6. 7. und die dafelbit angeführten Schriftfteller. 

‚Bon der Abficht der Päbfte und-der Verordnung ber 
pabftlichen peinlichen Gefege in den Vorlefungen. Man 
vergleiche Jaxa facrae poenitentiariae, welche enthal⸗ 


500 Ken iff in den oppofitis gravamınibus adverfus ſynodi 


Tridentinae reftitutionem feu Continuationem a PioIV. 


pontifice inditam, p. 433. folg. Straßburg 1565. 4 
| — | Zeutft 
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Teutſch findet man die Taxe in Erhard Erhard 
ſchriftmaͤßigen Prüfung des paͤbſtl. Jubeljahrs ©. * 
Jena 1750. 4. ’ 

Sie werden auch Taxae cancellariae camerae apofto- 
licae genannt, von denen ein vollftändiges Verzeichniß 
in dem ısten Theil des Tradtat. Tractatuum ffeht. Man 
— Cyprian in der Hiſtorie der Augſp. Confeßion, 

. h 


&. 17, 


Befonders widerſezten fih um die Mitte des 
dreisehnten Jahrhunderts die Sammler des Kaifer- 
rechts und des Sachſen- und Schwabenfpiegels 
den Bemühungen und Anmaßungen der Päbfte. Die 
Sammler haben für fich die Gewonheiten — 
ſorgfaͤltig aufgezeichnet, und man kann, was die Ver⸗ 
brechen und natuͤrliche Beſchaffenheit derſelben, die 
Arten des Beweiſes, den Prozeß und die Feierlich⸗ 
keiten deſſelben, vorzuͤglich aber was die Fragen, die 
bei Hegung des Hochnothpeinlichen Halsgerichts 
vorkamen, betrift, viel von ihnen lernen. Dieſe 
Sammlungen hatten, fo ſehr ſich auch die Paͤbſte da⸗ 
gegen ſezten, damals ein großes Anſehen in Teutſch⸗ 
land, ſind aber heut zu Tag in unſern Gerichten nicht 
angenommen, und der Gebrauch derſelben iſt alſo 
blos doktrinell. Zu 

Corpus iuris german. publ. et privat. e bibliotheca 
Senkenbergiana beforgt von Guſtav Georg Rönig von 
Koͤnigsthal, Th. I. und I. Frankfurt 1760. folg. fol. 
Außer dem Kaiferrecht findet man vafelbff vieles, was 
leſenswuͤrdig iſt, und viel zur Aufklärung der teutſchen 
Sriminalverfaffung im Mittelalter beitragt. — 

B. G. Scruvii am a, O. $. 23. 

Io. Gortl.. Gonne exercitatio de commento fpeculi 
Sueuici nee non iuris Sueuici feu Alemannici, quod in 


illo habere ereditur. Erlangac 1753. 
Euch. Goztl. Rinck de fpeculo Saxonico, fonte iuris 


Saxonici commnınis, Alt. 1718. | 
Henr. 


Hiar.- Ersefl. Kaftneri diff. de auctoritate fpeculi 
Saxonici. Rintel. 1707. 

Zeinrich Chriſtian Freiherr von Senkenberg Ge: 
danken von dem jederzeit lebhaften Gebrauch des uralten 
teutſchen bürgerl. und Staatsrechts in den nachherigen 

Reichsgeſetzen und Gewohnheiten. Frankfurt 1759. 8- . 
Bon den Gtreitigfeiten zwifchen Senkenberg und . 
Grupen wird mweitlauftiger gehandelt in den Kompendien 

des reutiihen Privatrechts. u 

. Die Gefbichte des Streits erzählt Aug. Sriedr. 
Shots in der Unparth. Eritif, 8. 9. 10, 12, 19. und 
20 Stud. | 


$. ı2. 


Nachdem aber das Püpftliche Recht und bald 
auch das Römifche aus den italienifchen Schulen auf 
die teurfche Akademien fan, und von da fi) in die 
Gerichte einfchlich, fo entftand in den peinlichen Ge: 
richten die größte Verwirrung. Die Schöffenftühle 
bielten ftreng bei dem väterlichen Recht, die, welche 
das Nömifche Recht gelernt hatten, blieben bei den 
Verordnungen der römifchen- Gefege, und fo fließen 
immer die teutſchen Gefere und die aufgenommenen: 
fremden Rechte, welche nicht gänzlich verdrängt wer—⸗ 
den konnten, gegen einander an. Indeß hat dennoch 
die Anwendung des fanonifchen und römifchen Rechts 
die peinlichen Gerichte in vielen Punkten verbeſſert, 
abergläubifche Säge verbannt und vernünftigere Grund⸗ 
ſaͤtze eingeführt. | 


Mich. Heur. Gribıreri diff. de iure incerto ex dubia 
Jegum, quibus utimur, audtoritate oriundo,. Viteh. 17 15. 


An feinen opufc. T. IV. ©. 2. 


$. 13. 

Man fing daher befonders von den Zeiten Kai: 
fer Marimilian des Erften ernfllid an, auf ein vers 
nünftiges und beſtimmt abgefaßtes peinliches Recht zu 

ö | Ä denz 


deriten. (1) Marimilian unternahm aus diefer Ur⸗ 
fache-auf dem Reichstag zu Worms 1495. die Nefors 
mation der weftphälifchen Gerichten, welche bei Gol⸗ 

daft (2) und in dem corpore recefluum fteht, (3) 


(1) Struv. 1. c. $. 20. | 
(2) in Conftitut. Imp. Tom. Il. P. 112. 
(3) noua editio de anno 1747. T. UI. p. 18. 


N I Er Ze 

Die Meinung einiger Gelehrten (1) ale ob Maris 
milian I: eine vollftändige und generelle Criminalord⸗ 
nung auf dem Neichstage su Worms im jahr 1495, 
und dann im Jahr 1505 proponire habe, ift bis jezt 
noch nicht bewieſen. Mir Recht haben alfo Thomas 
fius, (2) Böhmer (3) und Engau (4) die entgegen: 
ſtehende Meinung angenommen. | | 


(1) Die Stelle bei Goldaſt in confultätigne de poehis 
fagarum p. 132 und 136 bat Gelegenheit zu Diefer Mei: 
nung gegeben, und den Kreß verleitet, daß er in der 
Vorrede feines Kommentars zur P. G. O. die Meinung 
des Goldaſts mit vielen überall aufgefuchten Gründen zu 
bemeifen ſuchte; daß fie Kreß mirflich bewieſen habe, 

- behaupten | — va | 

Heinecc. in hiftor. iur. Lib. II. e. I. $: 105. n,* 
Hoffmanu in praenotior. $. 53. folg. | 


Aug. de Leyfer in med. ad ff. fp. 533. m. 6. folg 

und andere. | 

(2) in diff. de occafionc, conceptione at ihtentione confti« 
tutionis Carolinae. Halae 1711. a 


E (3) l. e. S. I. c. 1. $.16. 

@ ec. 6.9. — | | 
Scholion. ob. Borix hat im Progr. wahre Ver- 
. anlaffung der peinlichen Halsgerichtsordnung . Kaifer 

Zarl V. Maynz 1757. Cift der Kochifchen Ausgabe der 
- 9.6. D. beigedruft) nach den Heilen Quellen, woraus‘ 
| — er 


er-gefcböpft bat, bie Griffen; der Marimilianifchen Cri⸗ 


minalordnnung geleugnet, und jo fcheint jener im Paras 
graph vorgefragener Streit entfibieden zu feyn. Daffelbe 
ift in der Relation , die auf den Befehl des Fürft-Bifchof 


von Bamberg, der) Bambergiſche Rath und Archivar 


Böttinger aus dem Bambergifchen Archiv gefchöpft bat, 
gründlich gezeigt und bewiefen worden. > Diefe Relation 
ift mir auf meine Bitte guadigft mitgetheilt ‚worden, 
und ich werde fie in denen Titterarifchen Diſputationen, 
die ich dem corpori iuris criminalis, das ich herauszu— 
eben entfchbloffen bin, vorfege, dem Publicum mittbei- 


en. Indeß verdient nichts deffomeniger dag nachgelefen ' 


zu werden, was Job. Henr. Sreibere von Zarprecht 

im Staatsarchiv des Raiferl. und des! heil. R. Reichs 
Cammergerichts Ps IL. $. 44. zur Begrundung der Kref 
ſiſchen Meinung -gefage bat. 


$. 15. | 

So viel ift indeffen gewiß, daß man auf den 
Reichseägen vom Jahr 1498 und 1500 ernſtlich auf 
Abfaffung einer allgemein in Teutſchland geltenden 
Criminalordnung gedacht und auf dem Neichstage vom 
Jahr 1498 befchloilen hat: daß ein jeder hie zwifchen 
nächfter Verſammlung davon rarhfchlagen, und feinen 
Rathſchlag auf die nächfte Verſammlung bringen folle, 
davon endlich zu befchließen. Auf dem Reichstag von 
1500 aber ift befchloffen, daß des Reichs verordner 
Regiment, mit ſamt dem Cammergerichr, nach Er⸗ 
fundigung der Sand Gewohnheit und Gebraudy, ein 
ziemlich Reformation und Ordnung fürnehmen, madyen 
und allenthalben ausfchreiben und verfündigen folen, 
darnach ſich männiglicy in folchen Fällen hinfuͤhro mög 
und fol willen zu halten. Daher hat Koh. Freiherr 
von Schwarzenberg, damaliger Barmbergifcher ge 
heime Rarh eine Eriminalordnung aufgefezt, und, weil 
er die Sache auf dem Neichsrag verzögern fah, dem 
Bifchof von Bamberg Georg geraten, daß er in ſei⸗ 
‚ner Didcefe diefe Ordnung publiciren möchte. Georg 
befolgre diefen Rath, und die Eriminalordnung, die 
| sr u Schwar⸗ 


Schwarzenberg aufgefest harte, wurde im Jahr 1507 
promulgire und in demfelben Jahr zu Bamberg das 
erftemal gedruckte. Der Tirel iſt: Bambergiſche 
Halsgerichtsordnung. J 


Schol. 1. Die Litteratoren waren immer in Anſehung 
der Zeit und des Orts der Promulgation und erſten Aus— 
gabe dieſer Bamberger Halsgerichtsordnung ſehr verſchie⸗ 
dener Meinung. Ich habe in dem Programm de primis 
conftitutionis criminalis Bambergenfis editionibus. Gief- - 
fae 1765 Die verfchiedenen Meinungen angeführt. Ich 
ſelbſt unterſchrieb damals die Meinung anderer Gelehrten 
und bielte die Ausgabe, die zu Mainz bei Ivo Schäffer 
im Jahr 1508 gedruft iſt, für die erfte und autbentifche, 

Aber nachher. bin ich. fo glüflich geweſen, ſelbſt aus 
dem Bambergifchen Archiv einen gemwiffen Auffchluß über 
diefen Umſtand zu erhalten, und machte dieß in den Goͤt⸗ 
ting. gel. Anzeigen vom J. 1765. nr. 133 öffentlich 
befannt. Jezt befige ich felbff die zu Bamberg von einem 
Bambergifchen — Hannſen Pfeyll im Jahr 1507 
gedrukte Originalausgabe, die beinah allen Litteratoren - 
bisher unbefannt war. KEN Er 

Sol. 2. Elafens Ludovicis und Boͤhmers Aus: 
gaben find fehr fehlerhaft, umd alle nach der Ausgabe 
von. 1510, bie ich auch nebſt vielen andern beſitze, ab> 
gedruft. e 
Schol. 3. oh. Sried. Ehrift in einer zu Halle 1726 
berausgefommenen Commentation: de Io. Schwarzen- 
bergo Andre. Klias Roßmann von dem] Verfaffer: der 

Bambergifchen , Brandenburgifchen und des Heil, R.R. 

V. H. G. O. Joh. Freiherr von Schwarzenberg (lin 

den Erlanger gelehrten Anzeigen vom Jahr 1751. n. 25.) 
und Malblank am angef. O. haben das Leben des Joh. 
Freih. von Schwarzenberg befchrieben.. —* 
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NMicht lange hernach — im Jahr 1516 — pu⸗ 
blicirten die Markgrafen von Brandenburg, Georg 
und Caſimir, auf Anrathen eben dieſes Schwarzen⸗ 
bergs, der damals ihr geheimer] Rath war, in un 

| SE a n⸗ 
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Laͤndern eine Criminalordnung unter dem Vitel: 
Brandenburgiſche Halsgerichtsordnung. Sie iſt 
aus der Bambergiſchen Halsgerichtsordnung beinah 
gaͤnzlich abgeſchrieben. Im Jahr 1582 wurde fie wie⸗ 
der aufgelegt, aber nicht in ihrer vorigen Geſtalt, und 
mit einem weitlaͤuftigern Titel verſehen. Ich beſitze 
beide Ausgaben. v*F 


| §. 12. 
Nach vielen Bewegungen, die es auf den Reiche: 


taͤgen in den Jahren 1521, 1529 und. 1530 feste, 


brachte endlich Karl V. auf dem Reichstag zu Regens⸗ 
burg im Jahr 1532 die Sache zu Stand, und pro: 
mulgirte eine Crimimalordnung in teurfcher Sprache 
‚als ein verbindendes Geſetz. Anfangs wollen einige 
Reichsftände (1) durch eingelegte Proteftarion dem 


Anſehen diefer Criminalordnung Graͤnzen fegen, aber 


die derſelben nachher angehaͤngte Clauſel: „doch 
wollen wir durch dieſe gnaͤdige Erinnerung (durch ob⸗ 
bemeldte Ordnung) Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 


den an ihren alten wohlhergebrachten, rechtmaͤßigen 


und billigen Gebraͤuchen nichts benommen haben,“ 
bewirkte, daß ſie mit Einſtimmung ſaͤmmtlicher Staͤnde 
Als ein allgemein in Teuſchland geltendes Geſetz uns 
erkannt wurde. (2) | Ä 


- 1) Diefe führt Kre in der Vorrede zum Kommentar über 
die P 20. f. an. | 


. (2) R. A. vom Jahr 1532. Fit. 4. Halsgerichtdordnung 
betreffend. . | 


I. Ueber die verfchiedene Ausgaben der P. G. D. Earls V. 
fehbe man Kreß in der a. Vorrede $. ı. folg. Clafen in 
Commentat. ad C.C.C. p. 34. und 35. Die erfte Edition 
erfchien zu Mainz bei Ivo Schäffer 1533 im Kebruar 
in fol. unter folgendem Titel: des allerdurchleuchtigftert 
großmechtigften vnüberwinblichften Kayfer Karls des 
fünften: vnd des heyligen Roͤmiſchen Reichs peinlich ges 
gichtsordnung, auf den Reichßtaͤgen zu Augpurg Aa 


Regenſpurgk inn jaren dreiffig vnd zwey und breiffig 
gehalten, auffgericht und beſchloſſen. Cum gratia et pri⸗ 
dilegio imperiali. Auf diefe erſte Ausgabe folgten nach» 
ber unzählige andere, in die viele Fehler eingefchlichen 
find. Die Fehler werde ich bei jeder Gelegenheit in der 

Folge anzeigen... Auch die Ausgabe, die zu Sranffurt 
im Jahr 1609 erfihien, und übrigens fehr felten tif, bat 
viele Fehler, wiewol auf dem Titel ſteht: von neuem 
mit Fleiß aus vielen uralten und fonderlich anfangs pu⸗ 
blicivten Eremplarien erfeben ımd corrigivet. Der Vers 
feger, wollte durch diefen falſchen Brunk die Kaufer ans . 
locken. Was die Ausgaben, die in dem ı6ten Jahr- 
hundert erfchienen find, betrift, fo fehe man meine Vor⸗ 
rede zur P. G. O. Im Vorbeigehen bemerfe ich, daß 
die Carolinſche Eriminalconflitution irrig Peinliche 
Halsgerichtsordnung genennt wird. Ein offenbarer 
Meonasmug, der in den erften Ausgaben der P. G. O. 
und im den altern Reichsabſchieden nicht ſteht. Man 
muß entweder Peinliche Gericht3ordnung oder Halsge⸗ 
richtsordnung fagen- 


-H. Inden Vorleſungen muß der wahre und eigentliche Sinn 
der der P. G. O. angehängten Elaufel angegeben werden. 


IH. Eben fo der vorziigliche Grund, der eine Criminalord— 
nung zur damaligen Zeit erheiſchte. Carl V. giebt ihn 
felbft an. Man vergl. Kreff. ad art. 65. $. 5. und 
Zorix a. a.O. 


IV. Ferner die erſte und Hauptabſicht, die Carl V. durch 
Abfaſſung ſeiner Criminalordnung erreichen wollte. Dan 
ſehe meine Vorrede zur P. G. ©. p. 21. und Gonne 
in den Erlang. gelebrten Anzeigen von 1749. n. 23. Diefe 
— ſteht auch bei Schott im jurift. Wochenbl. 

‚I. p. 521. 


V. Dan weiß nicht, wer die Carolina concipirt hat. Carl 
V. fagt jelbft in der Vorrede, daß nicht ein einziger 
-Mann der DVerfaffer fei, er fant, er babe etlichen 
gelebrten treflichen erfahrnen Perfonen befoblen, 
einen Begriff u. ſ.w. Man pergleiche Sonne am a. O. 


VlI. Iſt die Caroline aus der Bambergiſchen Halsgerichts⸗ 
ordnung genommen, und was. kommt auf bie Entſchei⸗ 
dung dieſer Bm —— 
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VI. In welchem Anſehen ſteht die Bambergiſche Halsge⸗ 
richtsordnung in Hinſicht auf die beſonders kritiſche An 
terpretation der Carolina? Man vergl. Ludovici in der 
Borrede zur C. C. Ca und in den Noten zu der ganzen 
9.8.9. Gonne am a. O. | 

VII. Bon Uleihb Tenglers LKayenfpiegel und dem 
Gebrauch) deffelben bei Erklärung der Caroline in den 
Borlefungen. Von den verfchiedenen Ausgaben des 
Rayenfpiegels ſehe man a Vifionibus, c. 4. 
$. 68. ſeq. Malblank a. a. D. ©. 103. 


$. 18. ‘ 
| Wiewol Earl V. glaubte durch die Promulgas 
sion feiner 9: G. O. ein allgemeines und beftändi 
geltendes Geſetz in Teutſchland gegeben zu haben, 8 
ließen gleichwol doch die meiſten Reichsſtaͤnde beſon⸗ 
dere Criminalordnungen fuͤr ihre Territorien abfaſſen, 
und publicirten ſte unter verſchiedenen Titeln. In⸗ 
deß gilt dennoch die P. G. O. Kaifer Carl V. in 
Teutſchland als ein Criminalgeſetzbuch in ſubſidium, 
dh. man muß, falls Provinzialgeſetze eine Frage 
nicht beftimmen, die Entſcheidung aus der Caroline 
ſchoͤpfen. re — 
Krefs in der Vorrede, $. 35. 
Hoffmann am 0.D.$. 58. 
Schol. Dan thue in den Vorlefingen der Provin- 
zial peinlichen Gerichtdordnungen und befonders der Hefz 
fifchen, welche Philipp der Großmuͤthige im Jahr 1535 
promulgirte, Erwähnung. Die neuefte Heßifchen. Eris 
minalordnungen find: Sürftlich Zeſſendarmſtaͤdtiſche 
: Criminal und peinliche Gerichtsordnung, Darmff. 
1726. fol. Fuͤrſtl. geßifche peinliche Gerichtsorönung, 
er 1748. fol. Man jehe meine Vorrede zur P. G. O. 
6. 10. | 


t 


. 19. 
Die Interpreten haben folgende Fehler in ber 
Galsgerichtsordnung aufgeſpuͤrt. Sie fagen: 1) * 
| | N 





i⸗ 


Artikel folgen in keiner guten Ordnung auf einander, 
2) die Artifel enthalten oft bloße Wiederholungen, 
oder 3) leere Verweiſungen auf das Nömifche Recht; 
4) fie überlaffen der Willkuͤhr des Richters zu viel, 
enthalten 5) unvollfommene oder gar feine Entſchei⸗ 
dungen. Ferner ſagt man, 6) es flehe viel unnuͤtzes 

in der Caroline, und viele nügliche und norhmwendige 
Beftimmungen fehlten darinnz 7) .teurfches und rö- 
mifches Recht fei-ganz durch einander gemiſcht; S) auf - 

einige Verbrechen feyen zu große Strafen gefest, und 
9) erhelle aus dem ganzen Bud) die übermiegende 
. Neigung der Sammler für das römifhe Recht. 


‘ * 
Krefs in der angef. Vorrede $. 26. 
Boehmer am. 0.9.23. 
Io. Gosth, Martini — iurid. monita ad nemeſin 
carolin. proponens. Tabor in. vindiciis carolin. 1658. und 


in Racemat. crim. definit. p. 224. folgg. hat der Carolina 
eine Lobrede gehalten. | 


$. 20, En } 
Won den Commentaren über die P. G. O. und 
dem Werth derſelben in den Vorleſungen. 
Xeſſ. l. c. . 2. ſa. | 
Beyer in der Vorrede ad Delin. iuris Criminal. 
Meine Vorrede zur P. 8. O. — 
A. Commentare über. die P. G.D. die es im eigentlichen Ver⸗ 
ffande find, und über. alle Artikel geben. | 
Jufini Gobleri: Caroli V. de ‚capitalibus iudiciis con- 
fütutio germanica primum eyulgata nunc in latinum verfa 
et aequo commentario audta, Bafileae 1543. fol. | 
Georg Remi nemefis Carolina paraphrafi expofita et 
. fcholiis aucta, Hetbornae 1594. 1600. 1604. 8. vermehr⸗ 
tere Ausgabe, Frankfurt 1618, ; Die Lütticher Ausgabe 
von 1699. iſt voll der haglichften Fehler. Die im Jahr 
1706. zu Cölln erſchienene Ausgabe. ift im Grunde die Luͤt⸗ 
ticher, und nur ein neuer Tiselbogen vorgedrukt. 


* 


’ 


f 
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Conſtit. crimina]: Caroli V. cum iure communi collatae 
notisque breviflimis illuftratae. Dieſes Buch ward zuerft 
der zweiten Ausgabe der Gilbaufenifcben arboris iudiciar. ', 
beigedrukt, (weßhalb man denn auch gewöhnlich den Gil- 
baufen fir den Berfafler der ‚Noten bält; in meiner 
Vorrede zur P. G D. habe ich dag Gegentheil dargethan.) 
Frankfurt 1614. fol. und mit Gilhauſens arbore wieder 
aufgelegt. Frankf. 1626. Coͤlln 1662. fol, Beſonders iſts 
gedruft Stuttgardi 1662. ı2. Altdorfii 1702. ı2. Norimb. 
1734. 1745. 8. Diefer leztern Ausgabe bat der Buchhand- 
fer Göpner im Jahr 1747. einen neuen Titel vorgeſezt, und 
darauf den Toh. Jod. Bed, wiewol ganz unrichtig, für 


den Derfaffer der Noten augegeben. 


Bernbhardi Zieritzii Notae et obfervatiohes nomicopo- 
liticae ad conftitutionem criminalem. Francof. 1625. 4. 

Matthiae Steplrani Conftitutiones publicorum iudicio- 
rum Caroli V. cum iure communi collatae, etc. Francof. 
1626. 4. et faepius 

"Antonii Bullaei in Caroli V. et S. R. I. eriminales 
fändtiones annotatibnes, remifhones et obfervationes pra- 
cticae, Marburgi. 1631. 4. 

Iacobi Ortonis Corpus iur, crimin. ‚Carol. V. Ulmae 

Chrifoph. Blumbacheri Commentarius in Kaiſer Carlg 
V. peinliche Halsgerichtsordnung. Gaßburg 1716. 4. 

Dan. Claffenii Commentarius in Conft. Crim. Caroli V. 
Lipfiae 1718. 4. 

Jacob Fried. Ludovici Conftitutiones eriminales cum 
notis pradticis. Halae 1716. 4. 


EGeorgii Beyeri Delineatio iuris eriminalis, cum additio- 


nibus Guflavi Henrici Mylii, Lipf. 1737. 4. | 
-Io- Pauli Kreffii Commentatio in conftitut. criminalem 
Caroli V. Hannoverae 1744. 4. “ 
Bieron. Chriſtoph Meckbachs Anmerkungen über Kaifer 
Caris des. V. und des H. R. Reichs peinl, 9. G. O. nebit 
einer ausführlichen Beichreibung und Erläuterung der fo- 


genannten Bambergiſchen Tortur ꝛc. Jena 1756. 4. 


Io. Sam. Frid. de Boebmer Meditationes in Conft. crim. 
"Carolin, ‚Halae 384 


— “ 


| er Tee wer Tr I 
22 er Hieher 


Hieher kann auch gerechnet werden Code eriminel. de! 
Pempereur Charles V. à Vienne 1767. 8. wo man viele 
den Artiteln angehangte Dbfervationen findet. 


B. Juriſtiſche Commentare in der eigentlichen Bedeutung, 
die aber nur auf einige Artikel gerichtet find, | 
Cafpvr Manzii Commentar. in erim. fand. Carolin. ra- 
tionalis 1676. und öfter: 4. Geht bis auf den 103ten 
Artikel. | ger 
Fried. Martini Interpretationies, art. 109. et 218. ad- 
iedtae tradt. de iure cenfuum, p. 516. ſeqq. _ Friburgi 
" 1604. 4. | a 


 „MWielchior Goldaft Erklärung und Erläuterung des 109. 
und 218. Artifeld. In dem rechtlichen Bedenken von Con- 
fi8cation der Zauberer und Heyengüter. Bremen 1661. 4. 


Io. Orto Taboris Analyfis, art. ı8 - 34. In. tradt. de 
indicüis delidtorum, Vol. II. Tractatuum Tabor. p. 498. 
fegg. a 

Eiusdem Commentat. analyticae ad art. 157 — 170. in 
'Racemat. defin. crim. Vol. I. Trad. ’Tabor. p. 224. 
fegq. 

Mich. Craſſii Collat. iur. civilis Romani cum recefl. 
Imp. R.G. ut in fpecie cum ordinatione crim. Carol. V. 
Tubing. 1723. 4. In diefem Buch finder man mehrere 
Artikel erklärt. | — | 


C. Suriftifche Commentare, die es im eigentlichen Verſtand 
nicht ſind, aber doch insgemein darunter gezaͤhlt werden. 


Nicolai Vigelii Conſtitutiones Carolinae publicorum 
ĩudiciorum, in ordinem redactae, cumque iure communi 
collatae. Bafıl. 1588. 8. und oͤfter. 


Io. Val. Kirchgesneri Tribunal Nemefis, Norimb. 1706. 
editio audtior. 1720. 4. 


Joh. Ehrift. Froͤlich von Froͤlichsburg Comment. in 
Kaiſer Carls V. und des heil. R. R. peinl. H. G. Drdn. 
Frankf. und teipz. 1733. 4. und öfter. 


Bo D. 


- ⸗ 


— : 


D. Medieinifche Commentare. 


Michaelis Alberti Comment, medic. in Conſtit. erim. 
Carol. Halae 1739. 4- - 


Andr. Otromar. Goelicke medicina forenfis. Francof. 
1723. 4. daſelbſt findet man den Art. 35. 36. 119. 131. 
133. 147. und 149. erlautert» | | 

ob. Nicol. Zeld medicinifche Gedanken über den 147. 
und 149. Artikel der peinlichen Halsgerichts⸗ Hrdnung- 
Darmfladt 1759. 4. | = 


E. Endlich bemerfe man 2. | Ze 


Thomas Yaymen Lexicon iuris criminalis. 


Leipzig 
1733, 12. . 


19. 


Anfangsgrände 


peinlichen Recht s. 





Erſtes Buch. 
Algemeine Grundſaͤtze des peinl. — 


Erſter —— 
Von der peinlichen Rechtsgelehrſamkeit und den 
peinlichen Geſetzen. 


— Godofr. Hoffmannus de infignioribus de- 
fe&tibus iurisprudentiae criminalis germanicae, eorumque 
emendandorum ratione ac mediis. Accedunt eiusd. prae» 
notiones iuridicae de origine, progreflu et natura iuris- 
prudentiae criminalis germanicae. Recuf. Francof. ad 
Viadr. 17577. 


Joſeph Anton Kieggers VBormerkungen zur peinlichen 
Rechtsgelehrſamkeit. Augsburg und Freyburg 1766. 8. 

Dom Beifte der Eriminalgefege, Hamburg 1777. 8. 

5.3.0. Bönig Vorbereitung zu der heutigen in Teutſch⸗ 


land üblichen gemeinen Criminalrechtsgelahrheit. Halle | 


1780. 8. 1783. 8. 
Ernſt Earl Wieland Geiſt der ———— Geſetze, F | 
und 2r Theil. Leipzig 2 9 8. 


Die — — amtei iſt die Wiſſen⸗ 
ſchaft der peinlichen Geſetze und ihrer Anwendung 
auf vorfommende Verbrechen. ide Geſetze 
heißen ſolche, deren rn brechen ‚find... 


$, 2. 
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—5* 9. 2. * | 
Die veinlichen Gefege.find. entweder gefchriebene 
ober nicht gefchriebene Geſetze, (das Wort gefchrieben 
im iuriſtiſchen Sinn genommen) und ‚daher wird das 
peinliche Recht in gefchriebenes and nicht gefchriebe 
nes oder Gewohnheitsrecht abgetheilt. | 


Johann Ebriftien Quiſtorp Entmurf von dem Nußen 
der alten, teutſchen Gewohnheiten in peinlichen Fallen 
zur Erklärung, unferer heutigen peinlichen Geſetze und 

: ‚Gebräuche. Büsam und Wismar 1768. 4 


6.3. 
Die natuͤrlichen peinlichen Geſetze machen das 
natuͤruche oder algemeine, und die poſitive das will⸗ 
kuͤhrliche peinliche Recht aus. Die poſitiven pein⸗ 
lichen Geſetze find entweder zuerſt in Teutſchland ge⸗ 
geben, oder von andern Voͤltern angenommen; jene 
machen das vaͤterliche oder einheimiſche: dieſe das 
fremde peinliche Recht aus. — 


— Nur 4.. | J 
Wenn man die einheimiſchen peinlichen Geſetze 
nach ihrem Alter betrachtet, ſo theilt ſich das peinliche 
Recht in älteres, mitleres und neueres. Das ältere 
ehr von unferer entfernteften Kentniß der teutfchen 
Verfaſſung bis auf den Untergang der Carolinger, 
und den Anfang’ des zehenten Jahrhunderts; daB 
mitlere von diefer Zeit bis auf das Jahr 1532, und 
die Abfaffung der 9. G. O. das neuere bis auf un⸗ 
fere Zeit, > 


’ 
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Die peinlichen Geſetze gelten entweder der Regel 
nach in ganz Teutchland, oder nicht. Im erſten Fall 
machen fie das gemeine peinliche Recht, im lezten 
— | — das 


—F 
er 


das befondere -oder ſtatutariſche in algemeiner Be⸗ 
deutung aus. Dieſe befondere peinliche Gefetze gelten 
entweder in einer (oder auch in mehreren) Provinzen, 


oder an einem beſtimmten Ort. Im erſten Sal ber - 


greifen- fie das provinzielle, und. im leztern dag ſtatu⸗ 
tarifche in flrengerer Bedeutung, oder, welches einer⸗ 
fei ift, das locale peinliche Recht. | 


$. 6 F ' 
Die teutſchen peinlichen Geſetze haben entweder 
Verbrechen der Reichsſtaͤnde, oder der Privatperſonen 
zum Gegenſtand, daher entſteht der Unterſchied unter 
dem oͤffentlichen und privat peinlichen Recht. 
Ueber dieſe ſchwere Materie koͤnnen nachgeleſen werden: 
Gott}. Sam. Treuer de iure eriminali publico S.R.L 
cautiſſime diiudicando. Goettingae 1740. 4... _ % 
Io. Georg Cramer de natura et indole delitorum et 
poenarum in caufis ftatuum imperii R. Germanici. 
'Francof. 1728. — 
Chriſt. Frid. — Meifteri diſſ. de iure, quod in 
delictis perfonarum illuftrium obtinet. Goettingae 1748: 
Io. Frid. Wilb. a Neumann Commentatio de delidtis 
et poenis principum. Francof. 1753. 
Wen das Recht, einen Reichsſtand zu ſtrafen, zuſtehe, 
und unter welchen Umſtaͤnden, wird unten bequemer ab⸗ 
gehandelt werden. = 


Ze 7. Zr. 

- „Die fremder peinlichen Gefeke werden in mo? 

faifche, canonifch > päbftliche und roͤmiſche einge 

theile; daher entftehr das mofaifche, canonifch paͤbſt⸗ 

liche und roͤmiſche peinliche Recht. 

Bon dem Anfehen der mofaifchen peinlichen Gefege in 
unfern Gerichten, wird in den Vorleſungen gehandelt. 

Albertut Riperus de lege ac legibus. divinis. Ham- 

burgi 1722. | 

Io, 
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| : Io. Aug. Hellfeldii diff. de valore legum mofaicarum. 
lenae 1755. | | 
Joh. David Michaelis Mofaifches Recht, P. 6. 
Mofaifch peinliches Recht, nebſt einer Vergleichung 
des heutigen peinlichen Rechts mit demfelben. Braun⸗ 
ſchweig 1778. 8. | | | 


8. 


Die peinliche Rechtsgelehrſamkeit ift die Wiffen- 
ſchaft von der Anwendung der peinlichen Gefege auf 
vorkommende Verbrechen ($. 1 !, man muß fie alfo 
verftehen, und wen fie dunfel find, auslegen koͤnnen. 
Die Dunfelheit fan in den Worten und der gefesinhen 
Verordnung felbft liegen... Der, welcher fich auf das 
peinliche Recht legt, muß alfo befonders die Gefehichte 
diefes Rechts und die peinlichen teutſche Alterthuͤmer 
verſtehen; er muß mit der alten Sprache, die in dies 
fen Gefegen vorkommt, vertraue feyn (1, die Sprüch- 
woͤrter des peinlichen Rechts (2), und die gefesliche 
Arzneitunde (3) fennen. Die uͤbrigen Wiffenfchaften, 
die ſich nicht auf die peinliche Rechtsgelehrſamkeit allein 
beziehen, giebe Joh. Rud. Engau (4) an. 


(1) Io. Georg. Eccard, hiftor. ftud. etymolog. linguae Ger- 
manicae. Chrift. Godof. Hoffmannus de inveftigandis 
verborum in iure fignificatibus, et de verborum in iure 
Germanico fignificatione. Diefe beiden Schriften ſtehen 
in Hofmanns Ipraecognitis generalibus iuris pruden- 
tiae. Lipfiae 1723. 4: | Be 
"Bon den Gloffarien verfchiebener alten Sprachen in 
denen Vorlefungen. - — 

Io. Salom. Brunquelli Pr. de. uſu linguae Germanicae 
veteris in ftudio I. F.L. Ienae 1734. 


- (2) Die Rechtsfprüchwörter find entweder algemteine, oder 
befondere Paroͤmien. Sie beziehen fich ferner entweder 
auf die Verbrechen ſelbſt, oder auf die Anzeigen der Ver- 
brechen. Einige gehn auf den Urheber des Verbrechens 
feld, oder auf feinen Gehuͤffen. Man muß die — 

| eu 
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heut iu Tag gebräuchliche Parömien von den veralteten 
untericheiden. *— 
Dies alles muß mit Beiſpielen belegt werden. 
Io. Nicol. Hertius de paroemiis iuris germanici libri 
tres. Extant in Commentat. et opusculörum, Vol. II. 
Tom. III. 
Georg. Tob. Piſtorii Thefaurus paroemiarum germa- 
nicarum iuridicarum. Lipfiae 1715. 1716. 
Jh. Sried. Eiſenhart Grundfäge der teutſchen 
Kechte in Sprüchwörtern. Helmftädt 1759. 8. 
Quiſtorp am a. D. ur 
(3) Hier müffen die — Schriftſteller uͤber die 
legale Arzneikunde angegeben werden. 
lo. Gortl. Buder. liber excit. Cap. VII. $. 19. 
Börner in inftit. med. legal. et Bibliotheca Lipenio - 
Ienichiana, fub articulo; medicina. 
(4) In den elementis iuris criminalis Germanico-Carolini. 
Ienae 1753. p- 3. fegg. | 
$. 9. 
Mar muß, wenn man bei der Anwendung der - 
mancherlei peinlichen Geſetze auf verfchiedene Grund⸗ 
fage ftöße, folgende Ordnung beobachten: a) fehe man 
auf die fpeciele Rechte eines jeden Orts, dann b) auf 
die Gefege der Provinz; endlich c) auf die gemeinen 
Reichsgefee, nemlich auf die Carolina und die Reiche: 
abfchiede, mie Beobachtung der gemeinen Rechtsregel; 
daß das leztere Gefeß das vorhergehende aufhebt, und 
zulezt, wenn auch diefe nichts enrfcheiden, auf das 
canonifche und römifche Recht. Unter diefen beiden 
leztern Rechten gehe der Negel nach das canonifdye 
dem römifchen vor, es müßte denn diefes mir dem 
a yeah Religionsgrundfägen oder den Rechten 
er Fürften im Widerfpruch ſtehn, oder eine beſon⸗ 
dere Aufnahme des römifchen Rechts geseige werden. 


Iuſt. 


Iuſt. Henning. Böhmerus in. L. E:P.L L. 1. üt. 2. 
$. 17. feqg. \ 

Io. Erueft. Flörckius in ELTERN de ——— 
iuris canonici prae iure romauo in utroque foro. Ha- 
lae 1756. 4. 

In den Vorleſungen wird gehandelt: 

(1) Bon dem Anſehen des canoniſchen Rechts in den teut- 
fchen peinlichen Gerichten. 


. (2) Bon dem nicht geringen fondern großen Gebranch des 
römifchen Rechts in unfern peinlichen Gerichten, wie gegen 
CLudovici in der feinen Noten vorausgefchikten Borrede 
Ebrift. Fried. Georg Meiffer in der Differtation: de 


juris rom. criminalis ın Germaniae foris maxime hodier- 


nis audtoritate. Goetting. 1766. fehr wohl gezeigt und 
mit Beiſpielen bewieſen hat. 


. 10. 

Von den vorʒuͤglichſten Werfen über die peinliche 
Jurisprudenz, in welchen die Ordnung der P. G. O. 
nicht beobachter ift, und die von meiterem Almfang - 
find. 

Chrift. Gottl. Buder. cit. lib. c. 13. 9. 3. 
Bibliotheca Lipenio-Ienichiana, fub articulo: crimi · 
wale ius, lit. b. et c. 


$. 1I. 


Kon den ein der peinlichen Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit, und ihrem Werth. | 
Idem ce. 1. $. 4. 
Regner Engelhardts DBerfuch eines allgemeinen pein⸗ 
lichen Rechts. Frankf. und Leipz. 1758. 8. 


Franchini Rufca Specimen iurisprudentiae criminalis ad 
principia legis naturae. Mediolan. 1775. 8. 


P.Raurici pofitionum ad rem criminalem philofophico- 
prafticarum liber unus Berolini et Lipf. 1777 


Io. Crameri compendium criminale. Magd. 1674. 12. 
Perri 


Petri Mülleri. iurisprudentia eriminalis, cura Bure. 
Gotth. Struvii, Ienae 1701. 4. 


Caroli Guil: Gärtneri infitutiones iuris — 


Lipfiae 1729. 8. edit. nouiſſima cum notis — Hear. 
Breuningii, Lipfiae 1765. 8. 


Dieterici Herm. Kemmerichii p fynopfis eriminalis. Ienae _ 
et Lipfiae 1733. 8. rec. Francof., 1777. 


Io, Sam. Frid. Boehmeri Elementa jurisprudentiae erie 
winalis. Halae 1732. nach der erften, und 1774. nach 
der lezten Ausgabe. 


Io, Rud. Eugavii Elementa inris s criminalie Germanieo- 
Carolini. Jenae 1738. editio prima, ultima cum obfer- 
vationibus Io. Aug. Hellfeld. lenae 1777. 8. 


Chrift. Frid. Georg. Meiſteri principia iuris criminalis 
Germaniae communis. Goettingae 1755. 8. editio Sta. 
Goett. 1781. 8. | 


Io. Rud. Petri Bannizae fyftema jurisprudentiae erimi- 
nalis. Viennae 1756. 8. 


Diefes Syſtem iſt beinahe von Wort zu Wort aus a 
Boͤhmeriſchen Elementen abgeſchrieben. 


Zach. Richteri inſtitut. iur. criminal. Lemgov. — 8. 


Franc. Xav. Zech de iudiciis criminalibus oper. T.VI. 
Ingolft. et Aug. Vind. 1766. 8. 

oh. Ebrift. Quiſtorp Grundaͤtze des teutſchen peinl. 
Rechts. Roſtock 1770. 8. ex editio 2da auctiori 1778. et 
ex editio 3tia aucta 1783. 8. | 

Iof. Leonh. Bannizae Delineatio iur. criminal. fecnnd. 
- eonftit. Carolinam ac Therefianam, P. I. et II. Oeniponti 
1773. 8. | 

Philippi Mariae Renazzi Elementa iur. Rn lib. I. 
“ Romae 1773. 4 | 
Io. Paul. Schroleri Fundamenta iuris erimimalis — in 
- tabulasfreda&ta. Lipf. 1776: 4. | 

Chr — Hupka Pofitiones iuris criminalis. Viennae 
1779. 8. ind: zn — von Scan; ee 
ne, Bien 1784. 8 
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I. L. E. Püremanni Elementa iuris criminalis. Lipſiae 
1779. 8. | ! ' 
Eiusdem Aphorismi iur. crim Lipfiae 1782. 
Io. ThrAdaei Mülleri ius criminale ad fora Germaniae 
‚ applicatum. Manhemii 1786. 8. Ä 


a 
w 


Zweiter Abſchnitt. 
Von | 
den Verbrechen, und der Eintheilung derfelben. 


], Henr. de Berger diff. de quafi delictis. Lipfiae 1684. 
in eius diff. iur. fel.-p. 209. 236. 
Georg. Lud. Böhmer diff. de delictis extra territorium 
admiffis. Goett. 1748. | | 
de Beccaria dei delitti e delle pene, öfters aufgelegt. 
Eine teutſche Ueberfegung mit Anmerkungen erfcbien_ zu 
Ulm 1767: 8. und mit Yommels Anmerfungen. Breßlau 
1778. 8. | | 
Georg. Henr. Ayrer progr. ad Beccariana confilia de 
delidtis prudentia legislatoria cavendis. Goett. 1768. 
Chrif. Frid. Schort obfervat. de deli&tis et poenis ad 
‚ recentiorem libellum italicum de hoc 'argumento. Tu- 
bing. 1767. 


$. 12. 


Die Geſetze beftimmen VBerbindlichkeiren. Auf 
die freie Lleberererung diefer Geſetze ftehr entweder eine 
Strafe, oder nicht. Im erften Fall heißt die Lieber: 
tretung ein Verbrechen. Derbrechen ift daher eine 
freie Webertretung eines Strafgefeses: (1). Dieſe 
freie Uebertretung bat entweder ihren Grund in dem 
Worſatz des Verbrechers, oder in einer unbedachtſa⸗ 
men Handlung, und. auf diefe Arc ift das Verbrechen 


entweder ein wahres oder ein Quaſi Verbrechen 
| | (ve- 


* 


(veruw aut quaſi delitum) (2) oder welches bei⸗ 
nahe einerlei ift, ein verum oder quafi crimen (3), 
Boͤßlicher Vorſatz (dolus) ift: der durch freien Willen 
bewirfte Mangel deflen, was bei einer menfchlicyen 
Handlung recht ift, oder, um mir den uriften zu re 
den, eine vorher überlegre Verlegung... Unbedahe 
famfeit (culpa) im Gegentheil ift der aus nicht gehö- 
riger Lleberlegung entftandene Mangel an dein, mas 
bei einer menfchlichen Handlung recht ift — mir dem 
Suriften zu reden — eine Verletzung aus Nachläßig- 
feit. | 


(1) Engau bat in den Elernent. iuris criminalis, L. 1. 
- $. 14. das Verbrechen auf eine neue Art definirt, gegen 
den von Geſetzen und Rechtslehrern genau beobachteten 
Begrifſ; denn’ nach Engau iff ein Verbrechen ein Fac⸗ 
sum, das gegen ein menſchliches Strafgeſetz anftöpr. - 
Kann diefes Factum dem, der e8 unternimmt, angerech- - 
net werden, fo nennt Engau daffelbe ein Erimen. Nach 
Engau iſt alfo dad bloße Faktum, das einem Strafgefig 
entgegen iff, wenn es auch Keine Zurechnung leidet, ein 
Verbrechen. Alfo kann ein Raſender, ein Thier, tin 
Kind, ein Verbrechen, aber kein Erimen begeben. Aber 
diefer Begrif lauft felbft_ gegen die Beftimmungen in der 
Definition. Denn ich laugne felbft nach dem von Engau 
egebenen Begrif des Verbrechens, Daß das Factum eines 
afenden, Thiers u. ſ. f. welches der gefezlichen Verord⸗ 
nung an und fur fich betrachtet eritgegen zu ſeyn fcheint, 
ein Verbrechen genannt werden Eönne. Denn dem Ra 
fenden, dem Thier kann Feine Norm moralifcher Hand: 
lungen vorgefihrieben mwerden.: Wenn daher ;. 3. ein 
Gtier einen Menfchen gerödtet bat, fo kann dieß Faktum 
felbft nach dem Engauifchen Begrif nicht mit Befkand 
ein Berbrechen genennt werden, ‚weil es nicht gegen ein 
Gefeß lauft. Uebrigens ift die Meinung famtlicher Rechtes 
lehrer gegen den Engau, und ich habe es nicht fur rath⸗ 
fam gehalten, diefe gemeine Meinung ohne Noth und 
Nusen zu verlaffen. Denn alle Schriftfteller, die ich 
nachgelefen babe, Elarus, Sarinatius, Decianus, 
Theodorici, Carpzov, Berger, Breß, Böhmer, 
Leyſer, Meiſter erfordern zu dem Begrif eines Ver⸗ 
brecheng die Zurechnung. Aber um den Engau pn —* 
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ſtehen, muß man fein Syſtem wiſſen, damit man ſich, 
wenn man andere lieſet, nicht verwirrt, und nach dem 
lateiniſchen Spruͤchwort, nicht in die Scylla fallt, waͤh⸗ 
rend Engau die Charybdis vermeiden will. 


(2) So unterſcheidet heut zu Tag die gemeine Meinung 
das verum und quaſi delictum, wiewol in dem roͤmiſchen 
Recht dieſe Ausdruͤcke einen andern Sinn zu haben 
ſcheinen. Man ſehe des pr. und den $. fin. I. de obligat. 
quae quafi ex delift. naſcuntur. Man erwaͤhne in den 
Borlefungen kurz den Streit über diefen Punkt zmifchen 
Huber und Thomafius, und fehe Die Zuberiſchen Praͤ⸗ 
lectionen zu den Inftitutionen, L. 4. tit. 3. L. 4. tit. 5. 
$. 1. und 2. nebft dem beiden Stellen aı.gehangten Scho= 
lion, die Huberifche Antwort, und die neuen Zufäße des 
Thomaſius. Man vergl. — Richardi Schröderi 
origines praecipuarum iuris civilis materiarum ad uſum 
earundem hodiernum diiudicandum, c. 49. Königsberg 
1723. 4. 

(3) Delictum maleficium und crimen find im wmeitläufti- 

en Ginn des römifchen Rechts gleich viel bedeutende 

Woͤrter, L. ı31. in fin. de V. S., mwiewol dad Wort 
crimen ein größeres und gewöhnlich ein Öffentliches 
DBerbrechen anzeigt. Zumeilen werben jedoch auch Privat: 

verbrechen Damit bezeichnet. 


‚Böhmer 0.0. N. $. 27.* 
Meifter a. a. O. c.1. $. 1. not. a. 


So viel ift gewiß, daß dad Wort crimen nur von ei⸗ 
nem vorfezlichen Verbrechen gebraucht wird. Crimen, 
maleficium und delidtum in der firengeren Bedeutung . 
find verfchieden. Theodorici in iudicio criminali practico, 
C. 1. aph. ı. 4. ſeqq. Schaumburg in Comp. Dig. P. 2. 
lib. 47. tit. ı. $. 3. r 


Heut zu Tag wird ein fehwerered Verbrechen crimen 
genannt. j \ 


Von dem directen und indirecten Vorſatz in den Bor: 
leſungen. Wenn jemand feine Abficht auf eine beflimmte 
Handlung richtet, aus diefer Handlung eben fo leicht et⸗ 
was anderes folgen kann, ald worauf eigentlich feine 

Abſicht gerichtet ift, und er dieſes wußte, fo bat dieſes 
andere in dem indirecten Vorſatz feinen Grund. 


C. C. nd 


GO. C. C. art: 137. Aug. de Leyfer fpec. 603. per tot 
Daniel Nertelbladt 'difl. de homicidio ex intentione 
indiredta commiffo. Halae 1756. 

13. 


Ein Verbrechen in ſtrengerer Bedeutung iſt 
die Verlegung eines Strafgeſetzes, worauf in den 
Gerichten erfanne wird. Cine Sünde (peccarum) 
ift die Verletzung der blos görtlichen Gefege, auf 
welche in den Gerichten nicht gefprochen wird, Wenn 


jemand gegen die Borfchriften des Anftandes handeit, 
fo begehz er ein vitium. 


S.,° 14, Ä | 0. 

Ein Verbrechen ift die Verlegung eines Straf: 
geſetzes. ($. 12.) Ohne Strafgefeg kann alfo fein Vers 
brechen gedacht werden. Cine Handlung alfo, wor 
durch ein Contrahent verfürzer oder der Anſtand ber 
leidige wird, ift fein Verbrechen. An dem einen Ore 
kann etwas Verbrechen feyn, was an dem andern 
feins iſt. | 
Traugors Thomafus an omnia delicta puniantur? | 

Lipf. 1733. | 


Bon dem unbenannten Verbrechen (dedidto innomi- 
“ nato) in den Vorleſungen. Tbeodorici C. ı. aph. 20. 
Iuſt. Henr. Böhmer. in diff. de excefl. poenarum, c.2. 
$. 5. Marrbäi de crimimibus, c. 4..n. 13. Io. Georg. 
Simon in diff. de delictis innominat. Extat in eiws 
pracfidio academico T.II. d. 1. Georg. Wilb. Kuble- 
mein diſſ. de delidtis innominatis. Lipe 1665. 4. Cl 
fe. in Comment. ad C. C.C. p. 23. — 


5§. 15, | 
Ein Verbrecher verlest ein Geſetz ($.12.)3 wer 
alfo eine erlaubte Handlung. auf eine erlaubte Arc an 
einem nicht verbotenen Ort, und zu einer nichr verbos 
tenen Zeig unternimmt, begehr kein Verbrechen. 


% 16. 
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Ein Verbrecher verlezt ein Geſetz (F. 12.); wer 
alſo glaubt ein Verbrechen zu begehen, aber eine den 
Gefegen gemaͤſe Handlung unternimmt, begeht fein 
Verbrechen: das heißt, er volbringt das Verbrechen 

nicht, das er zu begeben — wiewol er ſonſt, we: 
gen des unterftandenen Verbrechens geftraft werden 

ann. 

° Wulteius in iurispr. p. m. 263. n, 13. 


.17. | | 
Wer von einem Berbrechen ureheilen will, de 
muß die Gefese des Orts, wo das Verbrechen be 
gangen ift, einfehn. 
Sam. Stryck in diff. de iure principis extra territor. 
c. 3. n.180. ſeqq. in Tom. II. Opp. Vlun.n. 1. 


! $. 18. 

Das Geſetz bezeichnet die Verbrechen ($. 12.) 
er alfo beurrbeilen will, ob das vorliegende Vers 
brechen ein foldyes fey, oder nicht, muß genau die 
Erforderniffe erwägen, die das Geſetz zur Vollbrin⸗ 
gung des Berbrechens beftimme har. 

de Böhmer in medit. ad C.C. C. art: 178. $.6. et 7. 


$. 19. 

Man muß alfo, um zu willen, was für ein Ver: 
brechen begangen worden fei, die Derbrechen aus dem 
Steig beurcheilen. Aber um zu beflimmen, ob das 
Verbrechen ein verum oder quafi delictum fei, 
muß man auf den Vorſatz des Derbrechers feben. 
Durch diefe Diflinction kann der berühmte Streit der 
Rechtslehrer über die Frage, ob diefe angeführee Regeln 
im Widerſpruch ftehen, am beften beigelegt werden. 

Cf. Corn. van Bynckershoeck obf. folus animus quem- 
adınodum aeftimetur in criminalibus, Extat in eius obf. 
juris rom. ib, III. | 


J 
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Ein bürgerliches Strafgefeg verbietet entweder 
oder befiehle gemwille Handlungen, je nachdem es bie. 
Wohlfahrt und Sicherheit des Staats erheifcht ; alfo 
bloße Gedanken, die fih nur in der Seele geäußere 
haben , find fein Gegenftand der bürgerlichen Gefege, 
durch fie wird alfo auch fein Geſetz beleidige, und 
demnach durch bloße Gedanken fein Berbrechen bei 
gangen. Ä 2: - 
L. 18. ff. de poenis |. 225. H. de V.S,’ 
Engelhardt am a. O. $. 26. 35. x 
Hertius lib. I: parogm. 116. Gedanken find zollfrei. 
Caſpar a Rheden de poena cogitationum. Bremae 1713. 
Stryck im tradt. de iure fenfuum differtat. X. :c. 6. 
wo die Argumente der Gegner widerlegt werden, nament⸗ 


lich der aus der L. 5. C. ad leg. Iul. Mai. hergeholte 
Grund. ner rd, hy 


r 


| 8. 31; | | 
Das Verbrechen enthält die Verlegung eines 
Geſetzes ($. 12). Dies. Gefen fan ein befehlendes 
oder “ein verbierendes Geſetz ſeyn. Im erſten Fall ift 
das Verbrechen ein. Unterlaſſungs⸗, im lezteren “ein 
Begehungsverbrechen. Dieſe Diſtinction har indefr 
fen wenigen Nutzen, und die. Meinung einiger befon: 
ders Älterer Rechtslehrer, als ob die Unterlaffungs- 
verbrechen gelinder beftraft würden, ift nicht anzys 
nehmen. | | 5 
| Farinacius in quaeft. crim. qu. 18. n. 22. 
Tbeodorici 1. c. aph. 21. . | 
Winckler diff. de crimine omifhionis, Lipfiae 1776. 
| $. 22 | | 
Durch ein Verbrechen wird ein Geſetz verleit 
(G. 12,), ein Geſetz, das entweder allen Vinderpben 
oder 


v 


* 


16 Era, 


oder einer gewiſſen Clafle von Unterchanen vorge: 
fhrieben iſt. Das Verbrechen wird daher in ein 
gemeines und beſonderes Verbrechen eingetheilt. 


Ben. Millerot de delictis communibus, 1611. 8. 


' 
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Bon diefer — Eintheilung der Verbrechen bei 
den alten Rechtslehrern, und — welchem Zweck ſie ge⸗ 
macht worden iſt, in den Vorleſungen. & gewahrt 
feinen großen Nugen; vorzüglich, da ein und daffelbe 

Verbrechen, bald zu der einen, bald zu ber andern Elaffe 
gerechnet werden kann; wiewol Richter in dem Inftit. 
. dur: crim. S. I. c. 7. $. 7. das Begentheil behauptet. 


L Zu ’ o„ * 


$. 24. 
"Ein Verbrecher har entweder 


ein | Derbrechen begangen oder mehrere. 
Dieſe mehrere Verbrechen fi nd 


mm m — e — — — — — — 
entweder von einer und eben⸗ oder von einer 
| derfelben Are verfchiedenen. 





Hier heißen die Verbrechen Harjemand mehrere Ver⸗ 
concurrirende Verbrechen, brechen von einer verfchiez . 
und entfliehen entweder ans denen Are begangen, fo 
einer und eben bderfelben beißen die Derbrechen 
Handlung, oder aus vers wiederholte Derbrechen. 
fchiedenen - Handlungen. Diefe- wiederholte Ders 
Man febe 5 1584 folge "9; brechen ſind 

eine: 


mm — — — — — — — — —— 

entweder in Anfehung deſ⸗ oder in Anfehung vers 
felben Objetts wieders ſchiedener Gegenftände 
holt 

dien beißen die wiederholte Hier heißen die Verbre⸗ 
Verbrechen continuirte chen reiterirte Der 
———— — brechen. 


25. 


Die EEE: m entweder handhafte, un 
übernachtete (manitelta) oder unhandhafte (per- 
noctata delicta) 
andr. L. 2. art. 9. L. 3. at. 36. 
Schwab. Yandr. c. 106. n. 2. c. 153. 161. 163. 169. 
l.P. S.L. 2. art. 35. 
Cbriſt. Wildvogelii prı de eriminibus per nodtatis ad 
. Weichbild art. 114. et Landrecht lib. 1. art. 70. lenae 
1727: | 
$. 26 


| Die Verlegung eines Strafgeſetzes ift 
entiveder ganz vollbracht oder nicht. 


| | 

Hier ift das Verbrechen ſelbſt Das Verbrechen beißt 
vorhanden, und wird voll- ein unterftandeneg 
brachtes, vollendetes Ver⸗  Derbrechen (cona- 
brechen genennt,(deliftum tus delinquendi ). 
confummarum, .[. per- ' Diefes unterflandene 

fetum). Verbrechen fan 
entweder darin beftehen, oder darin, daß 
“daß der Verbrecher das der Verbrecher 
erft weggeraͤumt hat, ſchon mirflid) 
was ihn an der Voll⸗ das Verbrechen 
bringung des Derbree unternommen , 
chens kun koͤnnte. daſſelbe aber noch 
nicht vollender 


& her 





“ 


Sier heißt das Vers Hier heißt das 
brechen ein delitum Verbrechen ein 
| attendätum (unters angefangenes nody 
| ftandenes Verbrechen unvollendetes Ber 

in ſtrengerer Bedeu⸗ brechen (delictum 
tung). inchoarum, f. im- 
| . perkfectum) bei 
dem nun verfchie- 
dene Grade gedacht 
| | | werden fünnen. 
Die Lirfache, warum ein Verbrechen nicht vollender 
worden, fan darin liegen, weil der feste zur Vollbrin⸗ 
gung des Verbrechens nörhige Act den Wünfchen des 
Verbrechers nicht entſprach, oder weil fich, ein Hinder> 
niß ihm in den Weg ſtellte, oder weil dem Verbrecher 
das, was er vurc das Verbrechen erlangen mollte, 
erlaube worden ift, wodurch das Verbrechen aufhörr 
ein folches zu feyn, oder mweil der Derbrecher von 
felbft aus freien Stücken, das Derbrechen entweder 
ganz aufgegeben, vder es auf eine andere Zeit verſcho⸗ 
ben bat. — F 
C. C. C. art. 178. | a | 
“ Georg. Engelbrecht de maleficiis coeptis, Helmft. 
- 1680. 
Io. Schmidelii diff. de conatu, Ienae 1667. 
Io. Oston. Taboris diff. de conatu, Gieflae 1667. 
Conradi Stockii diſſ. de conatu, Marburg. 1693. 


Georg. Ludw. Herzog diff. de crimine conatus, Ienae 
3735. | | 


— 7} 

Nach dem römifchen Recht fan ein Verbrechen 
entiveder in Anfehung des Gegenſtandes, oder in Ans 
febung der Strafe berrachter werden. Im erften Fall 
beißt das Verbrechen, durch welches hauptfächlich 
| | Die 
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die Wohlfart des Staats verlegt wird, ein öffent 


fihes :publicum, mweldyes in diefem Sinn aud) dag _ 


opulare delictum. begreift, ) und dag, wodurd) 
hauptfächtich die Wehlfart der einzelnen Glieder 
des Staats verlest wird, ein Privarverbrechen (de- 
lictum privarum!., Im lezteren Fall bieß überhaupt 
das bei den Römern ein Öffentliches Verbrechen, 
wenn der Verbrecher dem Staat büßen mußte, Kon: 
te ein jeder Bürger eine Klage gegen den Ierbrecher 
erheben, und. als eine Belohnung dafür von dem 
Berbrecher eine Geldftrafe fordern, fo hies das Ver⸗ 


brechen deliltum populare. Und wenn endlid) der- 


Deleidigte von dem Deleidiger auf eine — 
ſtrafe dringen konnte, fo nennte man das Verbrechen 
ein Privatverbrechen. | 


r 


Ein Öffentliches Verbrechen in firengerer Be⸗ 
deutung hies ein ſolches, in Hinficht deifen dem Rich⸗ 


ter nach einer lege publica erlaubt war, eine öffent 


liche beftimmre Strafe dein Schuldigen aufzulegen. 


Ferner ift ein jedes Verbrechen, (ſowohl das 
öffentliche als Privars und Volksverbrechen, publ. 
rivat. et populari deliltum) in Anfehung der 


eftrafung entiweder ein ordentliches oder auflerorz. 


dentliches. Denn das Verbrechen, welches mit der 
Strafe — die nach Defchaffenheir des Verbrechens, 


(je nachdem es ein öffentliches Volks⸗ oder Privarvers 


brechen war), nach dem Geſetz und nach ber Negel.zu 


erkennen war — gebüßt wurde, hieß ein ordentliches ° 


Verbrechen, es wurde nach der. Regel beftrafe, die 
gewöhnliche Beſtrafung trar ein. 


Wenn aber die Ruhe des Staats. erforderte, 
daß entweder eine dem Staat, fehädtiche * noch 
ungeſtrafte Handlung beſtraft, oder ein gewiſſes Ver⸗ 
diechen miit einer ne Strafe — 

| 2 elegt 
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belegt wuͤrde, fo hies das Verbrechen ein außeror⸗ 
dentliches Verbrechen. Das außerordentliche Der 
brechen war alfo dreifach: I. Wenn eine dem Staat 
fchädliche bisher noch niche beftrafte Handlung wegen 
der Wohlfare des Staats mir durch Senatusconfulte 
oder Eaiferliche Conſtitutionen beffimmee, oder dem 
billigen Ermeſſen des Richters überlaflene Strafen bes 
legt wurde. II. Wenn ein Öffentliches Verbrechen 
in der ftrengeren Bedeutung nicht nad) der lege 
publica (nad) dem Geſetz, das in den Gomitien des 
römifchen Volks gegeben war), fondern mit Vorbei— 
gehung diefes Geſetzes und der darin beftimeen Strafe, 
nicht nad) dem gewöhnlichen Lauf des peinlichen Pros 
zeßes, blos wegen der Wohlfart des Staats außerz 
ordentlich «härter befirafe wurde. III. Wenn ein 
Volks oder privat: Verbrechen. niche mie der ges 
wöhnlichen Geld, fondern außerordentlich mir einer 
öffentlichen und peinlichen Strafe belege wurde (I) 


Vorzüglich verdienen bemerkt zu werden 


Philipp. Richard. Schröder in originibus praecipua- 
rum iur. civil. materiarum, obf. 53. et Georg. Ludov. 
Böhmerus in diſſ. de abigeatu-et furto equorum. Goet- 
ting. 1742= | i 
' Io. Gortl. Heineccii in fyntagm. antiquit. rom. lib. 4. 
tit. 18. : 


Interpretes ad tit. Inftit. et Pand. de iudiciis publicis. 
C1) L. fin, de furtis I. 6. D. de iniuriis. 


8. 28 


Ein Verbrechen fann zwar auch noch heut su 
Tag in Anfehung des Gegenfiundes in Öffentliches 
und privat Verbrechen eingerheile werden. Aber die 
Eintheilung der Verbrechen in Hinſicht aufdie Strafe 
hat in der römifchen Staatsverfallung, die von_ der 
unfrigen ganz verfehieden ift, ihren Grund. Deuf 


n 


— 





iu Tag hat der Beleidigte eben ſo wenig als ein jeder | 
Bürger von dem Volk das Recht. für fi) auf eine 
Strafe zu dringen. Alle unfere Strafen find öffent 
lihe Strafen, und beinahe überall den Prozeß gleich. 
N unfern Gerichten find alfo die Eintheilungen diefer 

erbrechen unbekannt, alle Berbrechen beißen mit 
Neche Öffenzlihe (1). Einige Juriſten gebraudhen 
zwar noch die erwähnte Eintheilungen, welche jedoch 
feinen praktiſchen Nusen haben. Wil man die Der: 
brechen, bei deren Beftrafung die Geſetze nacy ihrer 
erfien Abſicht auf die Beleidigung der einzelnen Mir 
glieder des Staats fehen, privat und im umgefehr; 
ten Fall Öffentliche Verbrechen nennen, fo wird man 
nicht gerade irren. Aber alsdann werden diefe Ausz 
druͤcke — mie es am Tag liege — in einer anderıt 
Bedeutung genommen. Denn nach diefen Begriffen 
wird. der Ehebruch, der nach dem römifchen Recht ein 
öffentliches Verbrechen war, ein privat Derbrechen 
werden. Endlich heißen heut zu Tag die Verbrechen, 
„die zur peinlichen- Gerichtsbarteit gehoͤren Criminalz 
verbrechen (delicta criminalia) und die zur bürgerz 
lichen, civil Gerichtsbarfeie ‚gehören RER 
(delita civilia). ($. 75.) 


Car. Theophil. Graun diff. de ſupervacua dehnen 
— in publica et privata moribus noſtris. „Ienae 


ft) ur allein die Injurie fcheint ausgenommen zu feyn, 
wenn deshalb die aftimatorifche Klage wird. 


. 29. 

Ein Verbrechen iſt eine freie Verletzung eines 
Strafgeſetzes (F. 12.), man theilt alſo mit Unrecht 
die Verbrechen in freiwillige, nicht freiwillige und 
gemiſchte ein. Allein in gaͤnzlich reiwillige und 
gemiſchte koͤnnen ſie eingetheilt werden. 


Theodorici in iudicio ceriminali practico, Cap. L aph. 8. 
lit, a. Mactthaeus de criminibus; c. 1. $. 3%. 
| $. 30. 


6. 30, ! 
Durch ein Verbrechen wird ein Strafgeſetz vers 
letzet (F. 12.). Das römifche Recht feste entweder 
auf die Llebertretung den Tod — den natürlichen oder 
den buͤrgerlichen — oder nicht; und fo war das Ver⸗ 
brechen ein capitale oder non capitale delictum. 
Die Teurfchen kannten den bürgerlichen Tod nicht, und 
unterfchieden größere und Fleinere Werbrechen. Don 
jenen fage der Sachfenfpiegel (T), daß fie an Hals 
und Hund gehen, von diefen Daß fie an Haut und 
Haar gehen (2). Hieraus erhellet, daß Engau (3) 
irre, wenn er behaupten will, ein delittum capirale 
und eim größeres Verbrechen, ferner ein delictum 
non capitale und ein fleineres Verbrechen feien 
gleichviel bedeutende Ausdrücde: denn man kan ſich 
ein größeres Verbrechen denken, welches nicht capital 
if. Die Derbrechen nun, worauf der Tod fleher 
(delicta capiralia) find entweder ſchwerere (arrocıa) 
ne jr ſchlechtweg Todesverbrechen (limplicia de- 
licta). | 


(1) Lib. II. art. 13. et art. 27. 
(2) Heinecc. c. J. $. 13. u 
C. Ule. Grupen Anmerkung von den Gerichten um 

Strafen an Haut und Haar, an Leib und Befund, an 
. Hals und Hand; in den Obfervationibus rerum et an- 
tiquitatum germanicarum et romanarum. Halae 1763. 
4. n. 7 

(3) am a. O. $. 32. 


(4) Böhmer in elem. iurispr. erim. S. J. c. 2. $. 33. et in 
Obſ. ad Carpz. qu. 102, obf. 2. 3. 


9 31. | 
Die Strafe, die das Gefets auf feine Llebertres 
‚mung feger, ift entweder im Gefeg beftimmt, oder nicht. 
Im erften. Fall heißt das Verbrechen ein gewoͤhnliches 


 (ordi- 


(ordinarium), im lejteren ein mwillführliches (arbi- 
trarium), nach einigen ein ungewöhnlicyes (nady 
andern ein unbenanntes, innominatum. Man fehe 
die im $. 14. im Scholion angeführeen Schriftfteller). 


$. 32% 


In Hinfiche-auf den Richter, der über die Vers 
brechen erkenne, werden fie in geiftliche (ecclehalfti- 
ca), weltliche (lecularia) und gemifchte mixta de- 
litta) eingetheilt. Die erftern find ſolche Verbrechen, 
über die nur der geiftliche, die zweiten folche, über die 
nur der weltliche, und die legten, über die der geifte 
liche und weltliche Richter eine Unterſuchung anſtel⸗ 
len und fie beftrafen fann. 

Jufl. Henning. Böhmer I. E.P. T.I. Lib. 2. tit. 2. 
$. 32. folg. Ein Verzeichniß der geiftlichen und gemifch« 


ten Verbrechen findet man bei ebendemfelben am a. D. _ 


T. IV. libr. 5. tit. I. $. 466. folg. Man vergl. 
Martini Schraderi tract. de caufis fori ecclefiattici, 
tit. XI. $. 12. 32. Guelpherb. 1710. 


$. 33. > 

Fin Verbrechen ift entweder ein ausgenomme> 

ne8 (exceptum) oder nicht ausgenommenes (non 

exceptum) VBerbrechen, je nachdem der Richter bei 

Unterfuhung und Deftrafung deilelden an die Vors 

ſchriften des peinlichen Geſetzes entweder nicht gebun⸗ 
den iſt, oder dieſelbe beobachten muß. 


Georg. Engelbrecht pr. de criminibus exceptis. Helinſt. 
ı711. Clafen. ad C. C. C. c. 3. $. 4. j 


| % 34 
Die ausgenommene Verbrechen ($. 33), melche 
ehemals aus politiſchen Gründen nicht felten erdichter 
wurden, find ’ohne die ausdrüfliche Verordnung a 
| u en | e⸗ 


J— 


N 
Geſetze, oder ohne das offenbare Wohl des Staats 
nicht anzunehmen. | 

C. C. C. art. 83. ibique Bähmer. | 

Herm. Goebavfen in decif. aliquot quaeftionem, 
qu. 16. 

Matthäus de eriminibus, p. 342. | 
Ein ſchoͤnes Beiſpiel bat Zeyfer Sp. 573, wo gejeigt 
wird, daß die Hochverrather ohne angeftellte Unterfuchung 
beffraft werden Fönnen. | 


Dritter Abſcehnitt. 
Wer kann ein Verbrechen begehen? 





| E. Berbrechen ift eine freie Verlegung eines Straf: 
gefeßes ($. 12... Wer alfo frei zu handeln verinag, _ 
kann ein Derbrechen begehen. Frei handele der, . 
‚welcher aus eignem Triebe nad) vorhergehender Lieber: - 
Vegung ſich zu einer Handlung beftimmen konnte. 


$. 36. 


Derjenige alfo, der ohne feine Schuld (1) feinen 
freien Willen hat, oder des Werftandes und der Ver: 
nunft beraubt ift, tann fein Verbrechen begehen. 


(1) Ich ſagte, ohne feine Schuld: dann oft iſt der Menſch 
in einem Zuſtand, in dem er ſeines Willens und Ver— 
ſtandes beraubt iſt, aber er hat ſich ſelbſt durch ſeinen 
boͤſen Vorſatz, oder durch Unbedachtſamkeit in dieſen Zu⸗ 
ſtand verſezt. In dieſem Fall kann er allerdings ein 
Verbrechen begeben. Denn. die Handlung, die er jezt 
in diefem Zuſtand begeht, gründet fich auf eine folche, 
die, als er fie unternahm, von feiner Freiheit abhienge, 
und olfo einen Bezug auf die Freiheit bat. 


| $ 37. 


SA: va | 

Aus diefen Srundfägen folgt, daß eblofe Sachen, 
Thiere, NRafende (1), und andere der Vernunft gaͤnz⸗ 
lich beraubte Leute (mente capti f. dementes pro- 
prie rales) (2), Kinder (3), taub und ſtumm gebors 
ne, wenn fie feine Begriffe von der Moralitaͤt einer 
Handlang haben 4); Scylafende, infofern bei ihnen 
der Schlaf an ſich nicht unerlaubt ift (5 , im höchften 
Grad Berrunfene, wenn fie es ohne ihre Schuld ges . 
worden find (6), von einer gerechten Jeidenfchaft, die 
den höchften Grad erreicht hat, hingeriflene Perſonen; 
ferner ſolche, welche in einem verzeihlichen Irrthum 
ſtehen, oder die,. welche entweder durch eine unwider⸗ 
ftehliche Gewalt und Furcht genoͤthigt worden find (7), 
oder nach dem Befehl ihres Sandesfürften handelten; 
oder die nach ihrem Ame und Beruf handelten, und 
die Graͤnzen dieſes Berufs beobachten — fein Ver⸗ 
‚brechen begeben können. 


Matthäus de criminibus, proleg. c. 2 


(1) C. C. C. art. 179. Lı2. D. ad LC. de Sicar. Vom 
Beweiß der Raferei in den Vorleſungen. 


Tbomafıus de praefumtione furoris et dementiae. 


@ C C.C. art. 179. Bon den verſchiedenen Graden des 
Wahnwitzes in den Vorleſungen. 
Heil. in iudice et defenfore, pag. 349. ſeq. Seryck. in 
diſſ. de dementia et melancholia c. 1. in Tom. II. Opp. 
Vlmenſ. n. 8. David Georg Struben von dem Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einfaͤltigen und der Vernunft beraubten 
Leuten, in den rechtlichen Bedenken, ır Theil, n. 138. 
Modum inquirendi, vtrum aliquis demens fit? reffert 
Kref]. in Commentario p. 826. | 


(3) C. C. €. art. 179. l. 12.D. adL.C. de Sicar. Schi. 
de delictis puerorum. Alt, 1683 
‚Henr. Ernefl. Keflneri if. "de delictis iuventutis 
Rintel. | 
Sam. Sersck: de poenis impuberum. Extat in Tom. 
IV. Opp. Ulmenf, n. 22. do 
| % 


er Kreff. vom Recht der Taub⸗ und — 
Aug. de Leyfer. fpec. 599. m. 2. Hertius Vol. II. Opuſc. 
T. 3. p. 243. 

(5) Nur muß die im Schlaf begangene Handlung auf feine 


andere Art angerechnet werden fünnen. Tbomaſius in 
iure circa fomnum. 


Io. Bernb. Friefe de delictis dormientium. 
Io. Henr. Fricke de Nodtambulis. Halae 1773. 


(6) Bodinus in difl. de iure circa ebrios, c. 4. Bechmann 
in difl. de poena et iure ebriorum, c., 5. Signs utrum 
delidta ebriorum veniam meream? 


Bon den verfchiedenen Arten, deu böchffen Grad der 
Trunkenheit zu beweiſen, und welches die vechtmäßige 
Are fei, in den Vorlefungen. 


| 2: Sam. Stryck. de iure neceflitatis, c. 2..in Tom. XII' 
Opp- VABEhN n. 20. 


G. 38. 


Folgende Perfonen können nach der Vorſchrift 
der Geſetze nur als ſolche angefehen werden, die aus 
Unbedachtſamkeit ein Verbrechen begehen; nemlich: 
Rafende in Perioden, in welchen die Raſerei nach— 
läßt, und fie dunkle Begriffe haben (tempore in- 
tervalli obfcuri f. obumbrari m); ferner, der 
Vernunft nicht gaͤnzlich beraubten Leute (dementes 
non proprie tales (2); Taub und © re 
‚ die einigen Gebrauch des. Verftandes haben, Schla= 
fende, wenn der Schlaf entweder unerlaube ift, oder 
fie durch Unbedachtſamtkeit die Gelegenheit zum Ver⸗ 
brechen nicht entferne haben, die, welche der Kind: 
heit und auch der Regel nach die, welche der Muͤn⸗ 
digkeit (3) näher find; Perſonen, die in einer ver—⸗ 
meidlichen Untoiffenheit fteben; reife, die wieder in 
die Jahre ihrer Kindheit zurüfgekehrr zu feyn fcheinen 5 
melancholifche Perſonen; endlich folche, welche die 
erwünfchtefte Gelegenheit und Umſtaͤnde BRATENE 
sum Berbrechen reisten u. ſ. f. 

(1) 


(1) Die Perioden, da die Raferei nachläßt, find entweder 
heile (dilweida, oder wie der Kaifer in der L. 6. C. 
de curat. furiofi fagt: perfe&tiflima intervalla), oder 
dunkle Cobfcura f. obumbrata intervalla). Zacchias 
quaeft. medicolegalibus lib. 2. tit. I. qu. 21. 


(2) Heil. excit. loc. C.C.C. art. 179. 


(3) C. C. C.art. 164. 1.5. $..2. D. ad.L. Aquit. 1. 32. D. 
de furtis I. 12. D. ad L. C. de Sicar. Laurerbach in Coll. 
th. pr. lib. 47. tit. 1. $. 17. Schulzii alleg. diſſ. Seryckii 
excit. diff. de poenis impuberum, c. 3. 
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Aus boͤſem Vorfas können ein Verbrechen bes 
gehen: Raſende in den ‘Perioden, da fie den völligen 
Gebrauch ihrer Dernunfe haben (1); Taub und 
Stumme, wenn fie vollfommen vernünftig find; der 
Muͤndigkeit nahe Perfonen, im Fall fie nicht weit von 
den Jahren der Mündigfeie entferne find, und die 
Bosheit das Alter erfülle (2); minderjährige Cin 
firengerer Bedeutung); (3) die, welche im Schlaf 
ein Verbrechen begehen, auf welches fie wachend aus 
böfen Adfichten alle Sorgfalt verwender haben (4) 5 
Perfonen, die fich freiwillig beraufcht haben, im Fall 
die Trunfenbeit nicht groß, oder nur angenommen, 
oder mie Fleiß gefucht, oder zur Gewonheit ausgear⸗ 
tee ift (5); ferner folche, die ſich durdy feine heftige 
oder ungerechte Lejdenſchaft zum Berbrechen haben 
hinreißen laflen (6) u. ſ. f. 


(1) de Leyfer fp. 599. m. 3. 4. 


(2) Dan ſehe überhaupt die P. G. D. art. 164. Seryck am 
a. D. Zert in den Opufe. Vol. I. T. 3. p. 244. Die 
Mindigkeit fange nach der P G. O. ohne Unterſchied 
des Geſchlechts mit zuruͤkgelegtem 14ten Jahr an. Dieſe 

Zeit wird natürlich genommen und Fein Augenblick eher 


um Rechtsverſtand für werfloffen geachtet, als er wirklich 


verfloſſen iſt. 
Man 


1 


— — —— — 
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Man vergl. Rücker in diſſ. de eivili et naturali tem- 
poris computatione, c. V. Lugd. Batav. 1749. 8. 

(3) Stryck a.a. D. und die hier angeführten Schriftſteller. 
In peinlichen Fallen wird der Menſch erſt nach zuruͤk⸗ 
gelegtem fünf und zwanzigften Jahr für majorenn gehalz 
ten; geſezt auch, daß er in Diefer oder jener Provinz in 

. bürgerlichen allen eher majorenn würde. Puffendorf 
in Proc. crim. e. 25. n. 29. de Böhmer ad art. 179.$. 4. 
Leyfer fpec. 580. m. 54. 

(4) -Tbomafıus in der a. Differtation, c. 5. $: 8. 

(5) Die Strafe müßte denn eine Todesftrafe feyn. Berger 
in Eledt. crim. P. II. obf. 4. 


‚ (6) Io. Frid. Ludovici diff. an et quatenus affe&tus in iure 
humano confiderentur- Hal. 1706. 


$, "49, 

Sowol einzelne Menfchen als Gemeinheiten fön- 
nen ein Verbrechen begehen. Cine Gemeinheit be: 
geht es aber nur dann, wenn nach gefeimäßiger Zu— 
fammenberufung aller Glieder der Gemeinheit, ale, 
feines ausgenommen, ihre Stimmen zum Verbrechen 
gegeben haben. Dieß wird ein Gemeinheitsverbrechen 

enennt. Die Mehrheit der Stimmen ift hier niche 

inlänglih. Denn wenn die mehreften Gemeinheits— 
glieder in dag Verbrechen geſtimt haben, fo heiße dieß 
ein DBerbrechen der Glieder der Gemeinheit. Daf: 
felbe gilt von. Collegien, Züuften und dergl. . 


‚ Gundlingii diff. de univerfitate delinquente eiusque 
poenis, Halae 1724. le | 


de Leyfer fpec. 533. de delict. collegiorum. 


J— | a Vier⸗ 


— 
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* Vierter Abſchnitt. | 
Bon dem Urheber und Gehuͤlfen bei Verbrechen, 


Ts. Hen. de Berger de au&ore rixae. Viteb. 1698. in 
diff. ſelect. - 
. Ie. Chrifl. Falkneri difl. de iure complicum in. delictis. 
Ienae. i | 

Hen. Coccei diff. de focio eriminis. Francof. 1701. in 
“eins exercit. curiof. TUI. n. 30. . 

Io. Frid. Eifenhardt diſſ. de vera criminis focii notione. 
Helmft. 1750. | : 

Ern. Chrifl. Weftpbal diff. de confortibus et adiutori- 


bus criminum eorumque poena et noxa fecundum leges 
Germaniae criminales generatim, Halae 1760. - 


—— | 
Der Urheber des Verbrechens in firengerer Ber 
deutung ift der, welcher felbft die Handlung begeht, 
durch die das Verbrechen ein folches ift. Begehen 
mehrere diefe Handlung, wodurch dag Verbrechen ein 
ſolches ift, fo heißen fie zufammenmirkende Urheber 
(coauctores) des Verbrechens. 


- $. 42. 

Der Gehuͤlfe beim Verbrechen heißt der, wel⸗ 
cher zwar an dem Verbrechen Antheil, die Handlung 
aber nicht begangen hat, durch welche das Verbrechen 
ein ſolches iſt. er 0 

Der kann nicht als Gehälfe angefehen werden, 
welcher ohne weitere Theilnehmung nur der Gelegen⸗ 
heitsgrund zu dem Verbrechen war, das ein anderer 
begangen hat. Er kann daher wegen diefes Derbrecheng, 
in wie weis es ein folches iſt, nicht beftrafe .. | 

| N on⸗ 
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ſondern man muß bei der Handlung, die dem andern 
Gelegenheit gab, ein Verbrechen zu begehen, ſtehen 
bleiben, und in Zuertennung der Strafe einzig dars 
auf feben, ob diefe Handlung flrafbar ift. 
‚ Arg.L. 29. .$. 7. L. 30. D. ad.L. A. Man vergleiche 
 Brunnemanni Comm. ad.h,!. Lauserbach. ın Coll. th. 
pr. eod. tit. $. 11. | 
| wer: Ä 
Drer Gehuͤlfe nimmt entweder überhaupt an eiz - 
nem Derbrechen Theil, oder namentlich an einem 
beitimmten Verbrechen. Im erſten Fall ift er ein 
genereller, im lezteren ein fperieller Gehülfe. 
| 3. B. Ich treibe den Titius an, meinem Jeinde 
etwas von feinen Sachen zu fehlen, verlange aber an. 
den geftoblenen Sachen feinen Aneheil zu nehmen. 
In diefem Fall concurrire ich bei dem Verbrechen, in; 
fofern es ein Diebftahl.ift, nicht, weil von meiner 
Seite die Abficht mic) zu bereichern fehle. Ich bin 
‘alfo in diefem Fall ein genereller Gehülfe. Wenn ich 
aber den Titius zu dem Verbrechen aufinuntere, in 
der Abficht, an den geftoblenen Sachen einen Antheil 
zu nehmen, fo bin ich ein ſpecieller Gehülfe. 


. 43. b. 
Der Gehuͤlfe kann mit dem Urheber entweder 
vor Begehung des Verbrechens durch einen Vertrag 
diefe Geſellſchaſt eingehen oder nicht. | 


§. 43. C. 
Durch eine Handlung, die entweder vor dem 
Berbrechen vorhergeht (actu anrecedenti), oder die 
während der Veruͤbung des Verbrechens begangen 
wird (concomirante); oder die auf das Verbrechen 
folge (fubfequente), tann jemand ein Gehülfe 
werden. | 
Meiſter in den Rechtl. Erfenntniffen, P. II. refp. 68. 


+ + 
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N 4. | 

Der Gehülfe des Verbrechens nimme an dem 
Berbrechen Antheil ($, 42.), entweder fo, daß ohne: _ 
ihn das Verbrechen gar nıcht, oder fo, daß es nichts 
defto weniger, jedoch auf Feine fo ſchikliche Art ber 
gangen worden wäre. Sm erfteren Fall heiße der 
Gehülfe ein Hauprgehülfe, Haupturſache des Ver⸗ 
bredyens (focıus principalis feu cauſſa principa- 


lis), im festen ein Nebengebülfe oder Nebenurfache 
(cauffa adiuvans), | | 


$. 45. 


Der Gehülfe nimmt an dem Verbrechen eines 
andern Antheil ($. 42.), entweder durch eine wirf 
liche pofitive Handlung, oder durch Unterlaſſung eis 
ner Handlung. Durch eine pofitive Handlung, ber 
fonders, wenn er auf den Derftand oder den Willen 
eines andern wirft, oder ihm die Ausführung des 
Verbrechens erleichtert. (Facultate locomotiva) 


. 46. 


Auf den Verftand des Verbrechers wirft der 


Gehuͤlfe, wenn erden Verbrecher mir dem Begriff einer 
ihm unbefannten Handlung befannt macht; wenn er 
ihm in einem vorliegenden Sal die befonderen Ders 
häftniffe zeige; men er die Verbrechen, die zwar in 
feinem Namen, aber ohne feinen Auftrag begangen 
find, nachher entweder aus gewinnfüchtigen Abfichten, 
oder um den andern in Zufunft deſto mehr zu Der 
brechen zu reißen (1), genehmigt; wenn-er ihm zum 
Verbrechen raͤth. Det, welcher zu einem Derbres 
chen räch, giebt entweder zugleich Anfchläge, wie 
das Verbrechen zu begehen fei, oder nicht. Im erften 
all heißt der Math ein belehrender (inftrustivum, 
diretivum); ins lezteren ‚ein einfacher Rarh. 
(1) 


1 


“ 


I) 


w 


(1) Theodorici a. a. O. C. 1. aph. 28. In dem legteren 
Fall kann der, der ein vorhergehendes Verbrechen geneh⸗ 
migt, doch nur als ein Gehülfe eines kuͤnftigen Berbre- 
chens angeſehen werden. Kreß im Kommentar zur P. G. 
D. Art. 177. 2. | Ä 
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Ein Gehülfe, der dadurch an dem Verbrechen 
eines andern Antheil nimmt, daß er auf den Vers 


ſtand dieſes andern wirft, kann niemals aufhören, 


ein Gehülfe zu feyn. 
5. 48. 

Auf den Willen des Verbrechers wirkt der Ge⸗ 
huͤlfe, wenn er ihm die Ausuͤbung des Verbrechens 
auftraͤgt, oder ihm dieſelbe befiehlt, oder ihn dazu auf— 
muntert, ibm deshalb droht, ibm dazu anlokt, u. ſ. f. 


Lukæri diſſ. de mandato rei turpis. Ienae 1699. 
Sam. Srryk de mandato delinquendi, Franc. 1690. in. 
Opp. Vlm. VE n. 3. | 


9. 49. 


Durd Erleichterung der Ausübung des Verbre⸗ 
chens fan jemand ein Gehülfe werden, wenn er dem _ 
Verprecher beiſteht, ihm die zum Verbrechen nörbige 
Waffen leiht, Wache halt, durch Aufnahme u. ſ. f. 


I. 5 


Durch Unterlaſſung einer Handlung wird jemand 
ein Gehülfe, wenn er entiveder der ibm wegen einer. 
befondern gefeslichen Borfchrift, (welches zum Deifpiel 
bei der Gorcesläfterung der Fall ift) oder wegen feiz 
nes Amts aufliegenden DBerbindlichkeir, das Vers 


wenn 


brechen au entdecken, ungeachtet, daſſelbe verhehlt; 


wenn er Das Verbrechen — im Fall eine 

beſondere Verbindlichteit, entweder in Anſehung des 
Verbrechers, ihn an der Ausführung des Vorbrechens 
zu verhindern; "oder in Anfehung des Deleidigeen, 
dad Uebel von diefem abzuwenden, da Mars oder 
"wenn das Geſetz namentlich verordnner, daß jeder das 
Verbrechen hindern folle, welches 5. DB. bei-dem 
Zweifampf der Fall iſt; wenn er die ———— 
nicht ſtraft u. ſ.f. 


Io. Chriſt. Schroceri diff. — nuda ſeientia 


eriminis quem involuat. Ienae 1687. 


Sam. Frid. ———— diſſ. de ſeientia dei pu- | 
nita. Francof. 1697. 


Iuft. Henn. Bühmeri diſſ. de obligaticne — revelan- 
dum occulta, in T. VI. exercit. ad pand. N 


Rauffus de poena delictis conniventium. 


Tob. Iac. Reinhard diſſ. de poena delidtis conniven- 
tium vel eorundem feientiam habentium. 


\ 
§. 51. | 

Der Gehuͤlfe ja auch der mitwirkende Urheber, 
nimt zuweilen an dem Verbrechen, das der Urheber 
oder mitwirkende Urheber begeht, feinem gleichen An> 
theil, wenn man auf.die individuellen Umſtaͤnde des 
Derbrecyers ſieht. 2 | 

L. 34. D. de furtis. x 


Dies kann in den. Borlefungen mit einem Diebſtabl. 
der zum zweiten oder drittenmal geſchieht, erlaͤutert wer⸗ 
den, daſſelbe kann ſich im Verbrechen des Bu 
zutragen. 

| $. s 3, 

Zwiſchen dem Urheber und Gehuͤlfen des Ver⸗ 
brechens hat keine Klage auf — ftarr, 
wenn auch dieſe verſprochen iſt. 


BD BE Sing 


s 


jo. ——jmmniegpäin 


Fünfter Abſchnitt. 


Ron dem Grad der Moralität und der Anrech⸗ 
I nung der Verbrechen. | 





Ho Grotius de iur. belli et pacis, lib. 2. c. 20. 
Sam. Puffenda;f de iure natur. et gent. lib. ı. c. 7. 8. 
lib. 8. ce 3» , — 
Nicol. Chriſt. Remlingii diſſ. de imputatione actionum 
moralium, Viteb. 1681. | 
‚Chr. Andr. Reimeri diff. de imputatione aftionum mo- 
ralium ex melancholia provenientium. Ultrai. 1710. 
‚Sam. Stryk de imputat. facti alieni. | 
Chr. Hieron. Gundlingii Obf. Bon der Imputation und 
Zurechnung in Gundlingianorum P. 36. p. 56. 72. 
Georg. Chrift. Gebauer diff. de imputatione facti alieni 
eirca delita. Lipf. 1726. | 
Carol. Lud. Graevii difl. de imputandis delidtis. Lipf: 
1766. - 
Io. Luz Harmonia iuris naturalis et criminalis in. do- 
&rina de imputatione criminum. Lipf. 1730. 


Io. Iac. Andreae diff. de iufta delitorum et 


oenaru 
_ quantitate. Goetting. 1768. F— m 


$. J 3» J 

Verbrechen beſtehn in freien Handlungen ($.12.), 
beftehn alfo in moraliſchen Handlungen; wer demnach: 
den Grad der Moralitär beftimmen will, der muß die 
Abhaͤngigteit diefer Handlung von der Freiheit unters 
fuchen. Frei heiße die Handlung, die aus eignent 
Deweggrund nad) vorbergehender Lleberlegung unterz 
nommen wird. - Es giebt alfo drei Hauprgründe, die 
den Grad der Moralitaͤt beftimmen:! 1) die eigene 


Determination in der Handlung, 2) das zufällige bei 
der Handlung, 3) der deutliche Begriff der Handlung, 


* $. 74. 
Ein- gänzlich Freiwilliges Verbrechen ift morali: 
fher, als ein gemifchtes (9.29) u 


| In: | . 
Je mehr Außere Beweggründe jemand gehabt hat, 

das Verbrechen zu begehen, defte geringer ift der Grad 
der Morglitär ($. 38. | | | 
Ein Diebffahl alfo, zu dem ſich die fchikfichffe und 

befte Gelegenheit darbot, iſt weniger anzurechnen, als 
ein Diebftahl, der nicht unter dieſen Umftänden began⸗ 


” 


gen worden iff. 


| $. 56. F 

Je mehr innere Beweggruͤnde jemand hatte, ein 

Verbrechen nicht zu begehen, deſto groͤßer iſt der Grad 
der Moralitaͤt. = Zu | 
Sodomie iſt alfo ein. größeres Verbrechen ald Ehe⸗ 
bruch, Ehebruch und Fornitation größer ald Stuprum. 


es | 
Se größer die Strafe ift, die das Geſetz auf ein. 
Verbrechen fest, defto größer it das Verbrechen. 

Ein Mord, den Eltern und Kinder an einander bege- 

ben, ift groͤßer, als ein gemeiner Mord; wer eine öffent> 

liche Sache ſtiehlt, ift ein größerer Dieb ald der, wels 
cher die Sache einer Privatperſon ſtiehlt. — 

Je erhabener die Perſon des Beleidigten iſt, je heiliger 

der Ort und der Tag, da das Verbrechen begangen ward, 


um deſto groͤßer iſt das Verbrechen. 





52 | 
Ä $ J 58. | E 

Je groͤßer die Uebel find, die ans dem Ver: 

brechen eneftehen, um deſto größer ift der Grad der 

Moralitaͤt. En, | | gr 

Hochverrath ift alfo ein größeres Verbrechen, als dag 

Kerbrechen der beleidigten Majeftät in eingefchrankterer 


Bedeutung. Ein Mord aus gewinnfüchtigen Abfichten | 
and Brennerei iſt größer als ein gemeiner Word u.f.f. 


LS 


Ein zuſammengeſeztes Berbrechen ift moralifcher. | 
als ein einfaches. — Das Laſter der zwiefachen Ehe 
ift alfo größer, als ein Ehebruch, ein qualificirter 
Diebftal größer als ein einfacher. Ein unterflandenes 
‚Verbrechen in firengerer Bedeutung iſt größer als ein 
angefangenes (9.26). ff 2 Ä | 


gs 60. . 


- Ein vorher genau überlegees Verbrechen ift mo: 
ralifcher als ein unuͤberlegtes. Ein aus Vorſatz vers 
übter Mord ift alfo größer als ein Mord, der in der 
Hitze des Zorns vollbracht iſt. 


Man ſehe uͤberhaupt die P. ©. O. Art. 137. 
§. 61. J 


Groͤßer iſt das Verbrechen, das in der direkten 
Abſicht, als das; welches in der indirekten Abſicht 
des Verbrechers feinen Grund har. | 


Man wende dieß auf den Mord an, 
$. 62. Be 
Ein Verbrechen, das aus einer angenehmen Lei⸗ 


denſchaft entſteht, ift größer als das, welches ein 
Menſch 


—8 
a * 


— 


⸗ 


Menſch yon einer unangenehmen traurigen Leidenſchaft 
hingeriſſen, verübt. 
Grorius und Puffendorf an den angef. Stellen. 
2 J | §. 62. b. 
Ein aus boͤſem Vorſatz veruͤbtes Verbrechen iſt 
groͤßer, als wenn es aus Unbedachtſamteit vollbracht 


⸗ 


| §. 63. 4. | 

Je genauer jemand die Schaͤdlichteit des Ver⸗ 
brechens einſieht, deſto moraliſcher iſt das Verbrechen. 
| 3 §. 63. b. J 

Ein continuirtes Verbrechen iſt groͤßer als ein 


nur ein einziges mal begangenes. Ein reiserirtes'größ 


fer. alg ein continuirtes ($, 24-)- 
L. 28. $. 3. D. de poenis. 
C. C. C. art, 1601. 


— $ 64. | , | 


. Der Grad der Moralitär iſt größer Bei einem fpea 


siellen Gehuͤlfen, größer bei dem, der nad) vorherge⸗ 
gangenem. Vertrag ſich in ein Complot einlaͤßt; ge⸗ 
ringer bei dem generellen Gehuͤlfen, geringer bei dem, 
der ohne diefen Vertrag an dem Verbrechen Antheil 
nimt (F. 43.). Ze * 

| | 6. 

Groͤßer iſt der Grad der Moralitaͤt bei dein 


Haliprgehütfen; als bei dem. Nebengehülfen ($- 44.)- 


Ich Gabe Bisher nn einfachen Grund» 


fie) nach denen der Grad der Moralitaͤt beftimme 


werden 


* 


2 


— muß, — Die Sache wird verwickel⸗ 
ter, wenn man zwiſchen mehreren Verbrechen aus 
zuſammengeſezten Gruͤnden, welche mit einander in 
Colliſion kommen, den Grad der Moralitaͤt beſtimmen 
will. Denn ſehr oft iſt ein Verbrechen aus dieſem 
Grund groͤßer, aus jenem kleiner, als ein anderes 
Verbrechen. Welcher Grundſatz hat alſo das Ueber⸗ 
gewicht? Man muß die Verbrechen und Umſtaͤnde, 
unter denen ſie begangen worden ſind, genau erwaͤgen. 
Die Wohlfarsı des Staats iſt die erſte Norm. Alſo 
3 B. das Verbrechen. A, wodurch das Wohl und die 
Sicherheit des Staats. mehr verlest wird, als durch 
das Verbrechen B, ift größer als das Verbrechen B, 
wenn. auch diefes aus einem andern Grundfag ein 
fchwereres Verbrechen ſeyn ſollte. Man, nehme den 
Raub und. Diebfiahl. Der Diebftabk kann eine mehr 
zufammengefejte Handlung ausmachen, als der Raub, 
und alfo aus diefem Grund ein größeres Verbrechen 
ſeyn. Aber der Raub ift dennoch ein ſchwereres Dez 
lict, weil die Sicherheit des Staats. mehr: dadurch 
verlezt wird, als durch den Diebftahl. Man fieht 
alfo, daß in der Collion jener öberfte Grundſatz ent: 
ſcheidet. Daſſelbe gilt von dem Diebſtahl einer Sache, 
die in einem Hauſe nicht bewahrt werden konnte, und 
vom Diebſtahl einer Sache, die darinn aufbewahrt 
worden iſt. Ein bewaffneter Dieb begeht ein groͤßeres 
Verbrechen, als ein unbewafueter, wiewol das leztere 
Verbrechen mehr zuſammengeſezt ſeyn kann. 


§. 67, 

Ein Verbrechen wird dem jugerechner, in deſſen 
Willen die Eriftenzs des Verbrechens liege. Det 
Grund der Imputation ift alfo die Abhängigkeit des 
Verbrechens von ber Freiheit. Je größer, alfo der 
Grad der Moralitäc bei einem Verbrechen iſt, deſto 
mehr kann es zugerechnet werden. 5 

ier 


— — — 795 


Hier muͤſſen die vorhin votgetragene Grundſaͤtze wie⸗ | 
derholt und angewendet werden. . | | 


8. 68. 


Der. Gehülfe nimme an eines andern Verbrechen 
Antheil ($. 42.), v8 wird ihm alfo auch angerechnee. 
Je größer alfo der Antheil if, den er daran nimme, 
und je moralifcher die Handlung ift, durch die er dag 
Verbrechen beförderre, un defto mehr fann ihm das _ ° 
Verbrechen zugerechner werden. * 


| 6. 69.— iu 
- Einem fpecielen Gehülfen ‚wird olfo das Ver⸗ 
brechen mehr zugerechnet, als einem generellen. Mehr 
wird dem dag Verbrechen sugerechner, der fich aus- 
drückfich verbindlich gemacht hart, ein Verbrechen zu 
begehen, und: dem Urheber Hülfe su leiften, ‚als dem, 
der das nicht that. Denn jenem wird das Berbrechen 
ganz zugerechnet. | . 


P. G. O. Art. 148. 177 und daſelbſt Kreß. | 
Carpzov qu. 87. n. 33. a 


J 0 u 

Dem Hauptgehülfen wird alfo das Verbrechen 

mehr zugerechner, als dem Nebengehülfen ($. 44. und. 
65.) , denn jener nimme gänzlich, diefer nicht gaͤnzlich 
an dem Berbrechen Theile | | 

Derjenige alfo, welcher jemand die Vollbringung eines 
Verbrechens aufträgt, das der, welcher den Auftrag er= 
hält, auch ohne Auftrag verübt hatte, nimmt nicht ganz 

lich an dem Verbrechen Theil. 

Theodorici a. a. 9. aph. 27. not. e. und dag daſelbſt 

angeführte Praͤjudiz. | 4 


$. 70. b. 


N $. 7b. . 
Dem Gehülfen, welcher durch eine Handlung, 
die vor dem Derbrechen vorhergeht, oder die während 
der Veruͤbung des Verbrechens begangen wird, an 
dem Verbrechen Antheil nimme, wird, wenn übrigens 
alle Umſtaͤnde gleich find, daſſelbe mehr zugerechnef, 


als dem, der erft nad) dem Verbrechen daran Theil. 


| | &- 71: | J | 
Der Gehuͤlfe und Miturheber kann an demfelben 
Verbrechen, welches der Lirheber begeht, nach der 
individuellen Sage des Urhebers feinen folchen Antheil 
nehmen mie diefer 9. FI. .: Das Berbrechen fan - 
alfo aus diefem Grunde dem Verbrecher mehr zuge⸗ 


rechnet werden. 


Sechſter Abſchnitt. 
Von denen Strafen und deren Eintheilungen. 





| CR. Befoldi diſſ. de poenis variorum delictorum. 
-Tubing. 1621. . * 
Gotifr. Reuteri diſſ. de poenis. Vit. 1624. | 
Georg. Tob. Suendendörfferi difl. de poenis. Lipf. 1617. 
Cafpar. Zieglerus ‚de poenis. Vi. 1674. — 


- do Lud. Alefeld de natura poenarum humanarum, 
Gieſſae 1724. | 
Andreae diſſ. in capite V. excitata. a: 

Io. Theoph. Seger diff. de modo poenarum. Lipf. 1768. 


Man vergleiche die ober bei weit it ee 
Scyriftſtelier an. me 


6, 72, 


$. De | * 

Durch Verbrechen wird ein Geſetz verletzet, * 
ches auf dieſe Verletzung ein gewiſſes Uebel ſetzt ($.12). 
Diefes Uebel, welches das Geſetz auf feine moraliſche 
Nebertretung (oder auf das. Verbrechen) ſetzet, heißt 
Strafe. Strafe iſt alſo ein Uebel. welches jemand 
wegen eines Verbrechens, den Geſetzen nach, leiden 
muß. 

Etwas beſonderes if es, daß zuweilen wegen einer udd 
derſelben Handlung eine Strafe und Belohnung ſtatt bat, | 

“1.1. D. de his, quae ut indign. aufer, 

Daß die Befreiung von der Strafe zumeilen für eine 
Strafe gelte, behauptet Eeyfer Sp: 644: m. 1. aber irrig, 
wenn man eine. eigeurliche Befreiung von der. Strafe 
verfteht, dergleichen in den von Leyſer una Bei⸗ 
ſpielen nicht vorhanden zu feyn feheint. 

Dian handle in den Vorlefungen 

1) von dem Fundament der Strafen 
1) von dem Endzweck derfelben. Aug. de Leyfer Sp. 64: 


m. 1. giebt mehrere Endzwecke ber Strafen an, als ei⸗ 
gentlich ſind. | 


. 73 — 
Aus einem jeden Verbrechen entſtehen zwei Ver⸗ 
bindlichkeiten, die eine geht auf die Strafe, die andre 
auf die Schadenserſetzung. Die eine Verbindlichkteit 
hebe die andre nicht auf, wenn auch gleich der Vers 
brecher eine Zobdesftrafe ausgeftanden hat. Dieſer 
re tritt eben fo aud) nad) dem — teutſchen 
Recht ein. 
C. C. C. art. 157.158. —* 211.213. 218. 
Grotius cit. 1. c. 17. $. 2 
Beyer. in pof. ad —— ad les. Corn. de ficariis 
pof. 7. lit. P. 
Ang. de Leyfer fp. 621. m. 13.14. 
Heinneccius in elem. iur. Germ. lib.. 2. 6'251 et 384: 
Böhmer in * de abigeatu, $. zı. 


8.74 





58 
$. 74: 4. J 
Das Geſetz ſetzt eine Strafe auf das Verbrechen 
($. 12). Diefe Strafe iſt entweder ganz beſonders be 
ſtimmt, oder nicht. Im lezteren Falk ift fie entweder 
gar nicht beſtimmt, fondern gänzlich der Willkuͤhr des 
Richters überlaflen (1), oder e8 find mehrere beftimme, 
von welchen eine gemähle werden muß (2). Diefe 
drei Sale fommen in den Gefegen vor, und werden 
von unfern fcharfiinnigern Juriſten (3) angegeben. 
"Man bejeichner aber diefe dreierlei Arten von Strafen 
nicht mit befonderen Kunſtwoͤrtern. Ich würde alfo 
die Strafe; die vom Geſetz beftimme ift, nicht unſchik— 
Lich gefesliche Strafe in algemeiner Bedeutung nennen. 
Diefe gefehliche Strafe in algemeiner Bedeutung ift 
nun entweder ganz befondets oder alternativ feftgefese. 
Jene fönnse man ganz; pallend geſetzliche — 
ſchlechtweg (legalis ſ. legitima fimpliciter talis 
oena, abſolut beſtimmte geſetzliche Strafe), dieſe ge— 
Fessiche, nach den Umſtaͤnden eintretende Strafe 
(Clegalis ſ. legitima ‚fecundum quid ralis, hypo- 
therifch -beftimmee Strafe) nennen. Iſt die Strafe 
einzig der Willführ des Richters überlajfen, fo 5 — 
ſie willkuͤhrliche Strafe. u A 
(1) Art. 107. 112. 114. 150. 177. 178. 
(2) Art. 111. 159. 
. (3) Böhmer c.l. S.2. c.1.. 8. 


$. 74 b 
Einige nennen die Strafen, welche ich gefeßliche 
und willführliche genenne habe, ordentliche und 
außerordentliche, aber unrecht, denn diefe Ausdrücke 
mülfen wohl von einander unterfchieden werden. Was 
nach dem Nömifchen Recht eine außerordentliche Strafe 
ſei, haben wir oben im 27 $. gefeben, Heut zu Tage 
wird die Strafe eine ordentliche genennt, u ne 
| Ä | er⸗ 


DO 


— — 
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Verbrechen der Regel nach belegt wird, diejenige aber, 
die nicht der Regel nad) eintritt, heißt außerordents 
fihe Strafe. Dieſe außerordentliche fann entweder 

ſchaͤrfer oder gelinder als die ordentliche fern, Sowol 
die ordentliche als außerordentliche Strafe fann- ent⸗ 
weder eine Fame oder — ſeyn. 


du ze 


en heißt nady dem Römifchen Recht die 
Strafe, die der Fiſcus oder der Staat an dem Ver⸗ 
brecher nimme, bürgerlich die, welche der Anklaͤger 
erhält. Ebendenfelben Sinn verbinder die P. G. O. 
mie den erwaͤhnten Ausdrücken, wenn darin überhaupe 
die peinliche Strafe der. bürgerlichen entgegen gefest 
wird (1). „Aber nach unferer Praxis, ın der die 
bürgerliche Strafen im Sinn des Römifchen Rechts 
unbetannt find; heiße die Strafe, welche allein der 
yeinlihe Richter erkennen kann, peinliche, und die, 
welche auch der bürgerliche Richter aufzulegen vermag, 
bürgerliche. Strafe. Der Begrif ift alfo relativ, und 
muß an jedem Ort genauer beſtimmt werden. — : 


Dan fehe die P. G. O. Art. 104. und dafelbft Kreß. 
Conf. Leyfer Sp. 648. m. 1. ſeqq. 
Puffendorf T.1I. obf. 168. 


Wernber P. V. obf, 121. P. VII. obf. 75. P. vii. 
obſ. 405. 
Böhmer ad Carpzov. Qu. 102. obſ. ı. 


Meiſter in ber Einleit. zur peinl. Rechtsgelehrſamkeit 
in Teutſchland, iſter Band, S. 26. u. f. 


Ueber civil und criminal Strafen und Verbrechen, von 
Robert und Koch. Gieſſen 1785. 8. 


(s) C.C.C. art. 157.158. 178. 180. | 


Das fachfifche Recht — die Strafen in privat und 
— Strafen ein, die öffentliche in — und 


bürgerliche ‚und die peinliche in Todesftrafen und folche, 
die dem Körper blos Schmerzen zufügen. 
Berger in den El. cum |. 7. m. 1. 
7 u 
Die Strafe wird auch in geiftliche und weltliche. 
abgerheile, ferner in gemeine und eingefchränfee Strafe‘ 
(poena commuuis er propria). Dieſe leztere iſt 
nun mwieder poena clericales, (wenn fie auf geiftliche 
Perſonen eingefehränfe ift) aulica, militaris (wenn: 
ihr ” Hofbediente oder Soldaten unterworfen find), 
uff | 
Don den figurlichen Strafen und überhaupt von dem 
in den peinlichen Gerichten vorfommenden figurlichen 


Zeichen (fymbolis). fehe man Io. Tod. Hoffmannus difl. 
de iurisprudentia fymbolica. Ienae 1626. 


4 8. 7% 
| Eine Strafe wird auf Berbrechen geſezt. Der 
bloße Gedanke, ein Verbrechen zu begehen, ift fein 
Verbrechen ($. 20.), man kann alfo auch deßhalb 
nicht befttaft werden. | 
L. IS. D. de poenis. 
Cafpar a Rheden c. |. 


» Dan. Per. de Maurengault diff. de poena cogitatio- 
nis. Ultrai. 1762. e 


| A 2% 

Wenn alfo fein Verbrechen vorhanden ift, ‘oder 
im Nechrsverftand. nicht mehr vorhanden zu feyn ges 
achter wird (3. B. das Verbrechen ift verjähre), fo bat 
feine Strafe ſtatt. Wer alfo dem andern durch einen 
Zufall ſchadet, oder durch eine erlaubte Handlung, die 
er auf eine erlaubte Art an einem erlaubten Ort und 
au einer erlaubten Zeit volbringt, kann nicht geftrafe 
werden ($. 15). Eben fo wenig kann auch der mir 

Ä einer 


— 
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einer Strafe belegt werben, deſſen begangenes Ver⸗ 


brechen verjaͤhrt iſt, und alſo durch das Geſetz für er⸗ je 


loſchen geachter wird, ‚gefest auch, daß er felbft flehent⸗ 
ih um die Beſtrafung bitte (1). 


(1) de Leyfer Sp. 515. Cor. I. 


| $. 79. ” 

Wer ein Strafgeſetz nicht moraliſch verlegen, das 
heißt, fein Verbrechen begehen kann, iſt keiner Strafe 

unterworfen. Denjenigen alſo, von welchem im 37 9. 
die Rede war, kann keine Strafe zuerkannt werden. 
Das Thier bei dem Verbrechen der Sodomie 
wird zwar getoͤdtet, wenn der Sodomit das Leben ver⸗ 
liert, aber dieß geſchieht nicht in der Abſicht, das 
Thier zu ſtrafen, ſondern durch Hinwegraͤumung des 
Thiers einen lebhaften Eindruck auf andere zu machen, 
und ganz das Andenken an das Verbrechen zu vertils 
gen, Derſelbe Fall tritt ein, wenn ein Haus nieder 

geriffen wird. | | “ 
| ren von unterfchieblichen Rechten in Teutſchland, 
ce. 14. 9. 18. | | er 

Tbeodorici c.1 c. 10. aph. 3. lit. b. 

Was die. Thiere betrift, fo hat nach dem göttlichen 
Recht Aug. de Leyfer in einem Brief an Kreß (er ſteht 
in.den Medit. ad fl. Sp. 599. m. 2.). die gegenfeitige Meis 
nung vorgetragen. Aber mit Recht hat ihn Kreß in der 
Antwort, welche im Tractat: vom Recht Der Taub> 
und Stummgebornen ©. 88. u. f. ſteht, widerlegt - 
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Strafe tritt wegen moralifcher Uebertretung eines 
Geſetzes ein ($. 72). Der muß alfo. beftrafe werden, 
welcher ein Verbrechen begieng. Seine Erben können 
niche mie der Strafe belegt werden (poena non tran- 
fit in heredes), denn die.Strafe ift etwas ganz per 
fonfiches. Dur nein die Öeldftrafe macht eine * 


nahme. Jedoch find die Erben nach dem roͤmiſchen 


Recht zur Auszahlung der buͤrgerlichen Geldſtrafe 
($. 75.) nur dann verbunden, wann der Verſtorbene 
fich auf die erhobene Klage ſchon eingelaffen harte 
(lire cum defuncto conteftara) (1). Zur Auszah⸗ 
lung der peinlichen Geldftrafe ($. 75.) aber nur dann, 


wenn der Verbrecher noch bei feinen Lebzeiten dazu 


verurtheilt war (2). \ 


(1) L. 33. 58. de O. et A. 


2) Cocceii diſſ. de obligatione heredis ex del. def. ſect. IV. 
$. 30. Mülleri difl. quatenus poena in heredes tranfeat 
vel non? Jenae 1689: Böhmer ad Carpzov. qu. 131. 
obf, 1. Lauterbach. in Colleg. th. pr. lib. 44. tit. 7. 

.58. Donellus ad tit. C. ex del. defundti in quant. 

ered, n. 63. fegg. Mertllius lib. IV. obf. 2. * 
Jedoch find, was die Erſetzung des durch dag Ver⸗ 

brechen verurfachten Schadens betrift, andere Grund: 
fae zn beobachten. Nach dem Mömifchen Recht ift die 

Frage fehr beſtritten: ob der Erbe aus der unerlaub⸗ 
len Yandlung feines Krblaffers zur Schadenser> 
ſetzung verbunden fei, gejest auch, daß er durch 
jenes Verbrechen nicht bereichert worden, und. der 
ee fich noch nicht auf die Klage eingelaffen 

abe! 

Man verateiche die unter Ayrers Vorfig von Serdin, 
Ebrift. Muͤller gehaltene Differtation:: de adtıonibus 
ex delieto rei perfecuroriis adverfus heredes delinguen- 
tis in folidum competentibus. Goetting. 1752.: Diefer 
Streit iſt in der Praxis unintereflant, denn nach dem ca— 
nonifchen Recht, nach) dem in der Praris gefprochen wird, 
iſt der Erbe an und für fich und als folcher zur Erfeßung 
des Schadens verbunden, welchen fein Erblaffer durch 
das Verbrechen veranlaßt bat, jedoch erſtreckt fich feine. 

Verbindlichkeit nicht weiter, als der Werth der Erbſchaft 

: beträgt, wenn er auch die Erbfchaft ohne die Rechts: 

wohlthat des mau angetreten haben ſollte. 

C. 28. X. de fentent. excom. c. 9. X. de ufur. c. fin. 
X. de fepulturis. Thomafıus in difl, de larva legi Aqui- 
liae detracta, $. 31. feq. 59. ſeq. Iuſt. Henning Büb- 
mer in L E. P. lib. 5. tit. 17. $. 5. Reinhardt ad Chri- 
flin. Vol. IIE obf. U. | EZ 

§. 81. 


| 


§. 81. # 1 
- Nur der Nerbrecher wird beftrafe. Alfo können 
Kinder wegen des Verbrechens ihrer Eltern (1), El 
teen ftare ihrer Kinder, ein Ehegatte ſtatt des andern 
(2), ein Herr wegen des Verbrechens feines Knechts 
und umgefehrr, das Mirglied einer Gefellfchaft wegen 
des Verbrechens, welches ein anderes Mirglied vers 
übte, wenn fie an dem Berbrechen von freien Stücden 
feinen Antheil nehmen, ‚nicht zur Strafe gezogen 
erden. | | 
Georg. Henr. Ayrerus in progr. de aequitate iuris 
rom. pocnas ad heredes non transire ſtatuentis. Goett. 
1752. w 
(1) Nur das Verbrechen des Hochverratb8 macht Aug: 


nahme. Bon dem wahren und eigentlichen Grund der 
gefezlichen Verordnung in den Vorlefungen, 

Man fehe Radulphi Fornerii Rerum quotid. lib, 5. 
c. 17. Io. Mercerii opinionum etobferyationum, lib. 2. 
€. 14. in Tbefauro Ortoniano Tom. UI. Otto in Comm. 
ad Inſtit. tit. de iud. publ. $. 3. Rinck, de poena fine 
culpa. 

(2) Bon dem Sinn und heutigen Gebrauch der L. 4. $. 2. 
D. de ofhicio Proconfulis in den Vorlefungen. In uns 
fern Zeiten Fam zu Weslar die Frage vor, ob ein Cam: 
meraffeffor zur Verantwortung gezogen werden könne, 
wenn feine Gattin ohne Wiffen ihres Ehemannes von 
den ſtreitenden Partheien ein Geſchenk genommen babe, 
um ihrem Ehemann den Prozeß zu empfehlen? Mit 
Kecht hat man diefe Frage mit Nein beantwortet. 


$. 82 


Der Grund der Strafe liegt in der Uebertretung 
des Gefenes (9-72). Wenn mehrere ein Verbrechen 
begangen haben, fo har ein jeder das Geſetz uͤbertreten. 
Man fieht alfo von felbft, daß ein jeder geftrafe wer⸗ 
den müffe, und daß der eine, welcher die Strafe aus» 
standen bar, den andern nichs befreien koͤnne. Jeder 

Ä | eins 


i 
i 
5 
Li 


einzelne muß zur Strafe gesogen werden (1), wenn 
nicht die Wohlfart des Staats das Gegensheil er⸗ 
heiſcht (2). — oo: 
(9.8.9, art. 148. - | | 
(2) Nic. Guil. Dreffel in diff. de decimatione delinquen- 
tium. Jenae 1754. ER | 
do. Decimator de iure decimanjifin delictis, Arg. 1722. 
- Io. Ias. Mülleri tr. de moralitate poenae decimatio- 
nis. Ienae 1710. 4. Ä — 
Ern. Flor. Rivini diſſ. de ſorte — capitalem 
inter delinquentes determinante. Lipfiae 1725. 


| 6. 83. — 

Die Strafe, welche das Geſetz auf ein Verbre⸗ 

chhen geſezt har, muß für die groͤßte dieſes Verbrechens 
gehalten werden. | ve 


7° | 
Wenn alfo die im Geſetz veſtimmte Strafe ſtatt 
‚haben fol, fo muß A das Derbrechen in dem boͤſen 
Vorſatz des Verbrechers feinen Grund haben. 


Er 85. 

Demjenigen, der aus Vorſatz ein Verbrechen 
begieng, und dieſes Vorſatzes fähig iſt (F. 39), kann 
alfo die ordentliche Strafe auferlegt werden. Nament— 
lich tritt dieſes bei Unmuͤndigen ein, welche nicht weit 
von der Muͤndigkeit entfernt ſind, im Fall, wie der 
Kaiſer ſagt (1), ihre Bosheit das Alter erfuͤllt; fer— 
ner bei Minderjaͤhrigen, bei Greißen, deren Selen— 
tkraͤfte noch nicht ſehr ſchwach find, bei Verſchwen⸗ 
dern, bei Raſenden in einer Periode, in der ſie ganz 
deutliche Begriffe haben (2), bei Trunkenbolden, bei 
trunkenen Perſonen, im Fall die Trunkenheit nicht 


groß oder nur angenommen iſt, u. ſ. f. 


(1) 


u. 


(1) Art 164." | 
(2) Berger in elem. erim. $. 3. 4. 
we §. 86; | | 
Hat alfo ein Verbrechen blos in der Unbedacht⸗ 
famfeir feinen Grund, fo tritt die ordentliche Strafe 
nicht ein, fondern der Richter muß nach den verfchier 


denen Graden der Unbedachtſamkeit eine außerordeng 
lie erfennen. x —— 


Puffendorf in tr. ce eulpa, P. 8. 0. 3. 


oo. $. 87. 

Daraus fließt, daß die in dem 38 $. angegebe⸗ 
nen Perfonen wegen des ihnen zur Saft gelegten Ver⸗ 
brechens nur mir einer außerordentlichen Strafe zu 
Belegen find. — 

Man ſehe uͤberhaupt Berger in elect. crim. G. 3. 

9. 88. — | 

Ferner folgt aus jenem Sat B, daß, wenn bie 
ordentliche Strafe eintreten foll, das Verbrechen wol 
endet fen, und der Begriff und die wefentlichen Eis 
genfchaften des vollbrachten Verbrechens mit dem 
Verbrechen, von dem die Nede ift, uͤbereinſtimmen 
muͤſſen (1): denn fonft hat nur eine außerordentliche 
Strafe ſtatt. Auch die entſezlichſten Berbrechen mas 
ben von diefer Regel feine Ausnahme, wiewol es 
einige behaupren. Das Verbrechen des Hochverrarhe 
— um diefen Einwurf zu mwiderlegen — ift, for 
bald nur eine Verſchwoͤrung eingegangen, fogleich vol⸗ 
bracht, wenn e8 auch noch nicht zur wirklichen Aus⸗ 
führung kam. Die Römifchen Geſetze vom Parrieid, 
verrächerifchen Mord n. ſ. fe, welche man gegen mei⸗ 
um Satz anzufuͤhren pflege & widerlegen ihn un" wi 

re 
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Kreß (2) bewiefen hat, und, was will man. mehr 
verlangen? Die Negel:, daß bei.einem noch nicht voll 
brachten Verbrechen die ordentliche Strafe nicht ſtatt 
babe, iſt durch das Gewohnheitsrecht beſtaͤttigt (3. 


(1) P. G. O. Art. 178: * 

(2) a. a. D. p. 667. n. 3, Man febe jedoch Böhmer ad 
Carpzov. qu. 2. obf. 4. Leyfer Vol. 9. p. 514. 

(3) Dieß beweißt Hahn ad Wef. tik. de furtis n 3. Stryk 
in V.M. tit. de privatis delidis $. 7. Tarpz. in praxi 
rim. qu. 17.1.6. Wefenbec. ad D. lib. 48. tit: 5. $. 5- 


$. 39% 

Das Verbrechen, auf das die in dem Geſetz 
beftimmre Strafe angemwender werden foll, muß alfe 
vollbracht ſeyn ($. 83). Ein unterfiandenes Verbre⸗ 
chen wird entiweder durch die gefegliche Verordnung 
einem vollendeten gleich gefese oder nicht. Im erften 
Fall tritt narürlicy die ordengliche Strafe ein. Im 
lezteren Sal wird, je nachdem entiveder das unterſtan⸗ 
dene Verbrechen an und für fi) ein eigenes befons 
deres Verbrechen ausmacht, oder nicht, daflelbe encz 
weder mit der Strafe, die auf dieß befondere Ver⸗ 
brechen flieht, oder mir einer außerordentlichen Strafe 
belegt. Jedoch muß man bei Anerkennung diefer aufz 
ſerordentlichen Strafe darauf fehen, ob das Verbrechen 
ein wirflich angefangenes noch unvolfenderes (inchoa- 
tum), oder nur ein unterftandenes Verbrechen in 
fieengerer Bedeutung (attentatum) fei, denn jenes 
wird härter beftraft. Ueberhaupt muß man Rückfiche 
nehmen, wie weit das Verbrechen ausgeführe worden. 
Ob der. Verbrecher aus eigner Neue (I), oder durch 
die Verhinderung eines andern die Ausführung des 
Verbrechens aufgegeben habe, ob er ſchon nahe big 
auf die Ausführung gefommen fei, oder nicht. ($. 26). 
Uebrigens glaube ich, daß es gegen die Geſetze läuft, 

wenn 
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wenn man behaupter: derjenige, welcher fo viel er nur 
fonnte, fein Verbrechen zu vollbringen fuchte, fei mie 
der ordenslichen Strafe, im Sal es eine Todesftrafe 
ift, zu belegen. | 

C.C.C. art. 178. 

Io. Henur. Porr de poena conatus Ienae 1698. 

Ern. Tenzelii diſſ. de poena criminis imperfedi five 
conatus in criminalibus. Erf. 1730. 

Krefs ad art, 178. per totum. 

Böhmer ad Carpzov. qu. 2. obſ. .. 

(1) Dei einem unterflandenen Verbrechen wird der, 
welcher es vollbringen konnte, aber durch eigne Reue 
bemogen, es nicht getban bat, der Regel nach, wenn 
es eine wahre ernflliche Neue iff, von der Strafe frei 
gefprochen, 1. 19. pr. D. ad L. Corn. de falfis. Szryck 


in tr: de iure fenfuum, diff. X. c. 6. n. 30. Böhmer ad 
Corpz. qu. 2. obf. 4. | IR 


— 


I 90. | | 
Eine peinliche, und befonders eine Todesſtrafe 
kann feinem auferlegt werden, meldyer das Verbrechen 
begangen zu haben leugner, und deffelben nicht voll⸗ 
fommen überwiefen wird (1). Jedoch gebe ich gerne 
iu; daß ein berüchtigeer Taugenichts, wenn er gleich 
ein Berbrechen, von dem es blos wahrſcheinlich iſt, 
daf er es begangen babe, auch noch auf der Torrur 
verübt zu haben leugnet, mit einer außerordentlichen 
Strafe belegt werden fonne (2). Ferner leugne ich 
nicht, daß ein Hochverrärher wegen der Wohlfarr des 
Staats auch ohne weitere genauere Unterſuchung zum 
Tod verurtheilt werden könne (3), ($. 34.) | 
(1) C.C.C. art. 22.69.70. — 
Struben in dem Rechtl. Bedenken, ar Theil, n. 139. 
(2) Heil. c. L. c. 5. $. 48. | | 
de Leyfer Sp. 641. m. 8. | 
(2) Ebenderſelbe in dem ganzen Sp. 573. 
0 E2 ch 9 
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5. 917 | | 
Aus mehreren vom Gefes beſtimmten Strafen 
($. 74.) muß der Richter eine und zwar diejenige waͤh⸗ 
\ Sen, welche im gegenwärrigen Fall die zweckmaͤßigſte i 

Menn ein Gefen alternative Strafen beftimmt, fo 

hat beinahe immer dev Richter die Wahl. Iſt aber in 

einem von Juriftenfakultäten oder Schöppenftühlen 

eingeholtem Urtheil eine alternative Strafe feſtgeſezt, fo 

muß man ſehen, ob die Worte des Urtheils an den Rich- 

ter oder an den Verbrecher gerichtet find. Im erften Fall, 

wenn e8 nämlich im Urthel heißt: "oder — , bat der 

Richter, im lezten, wenn im Urthel fteht: er Eönnte und 

. wollte denn — — bat der Verbrecher die Wahl Eine 

ſolche Gentenz heißt ein Zwickel-Urthel. Die Sache 

ift nicht ganz außer Zweifel. | 

Joh. Peter von Ludewig in den gelehrten Anzeigen, 

oten Theile, ©. 82. Hertius in difl. de eledt. et oblig.- 

‘ alternativa, S. 3. $. 9. Ziegler in Decif. 9. Clafen. ad 

art. 105. p. m. 302. in fin. de Leyfer fpec. 644. m. 6. 7" 

8.9. Böhmer. ad Carpzov. qu. 133. obf. 3. Mögling. 

in difl. de proportione circa poenas, $.7. Jac. Frid. 

Kees diff. de eledtione in poenis.alternativis non reo, 
fed iudici tribuenda, Lipf. 1786. 


= $. 92. | 
Man har eine bisher von allen Rechtslehrern ein⸗ 
muͤthig ſowol in Schriften vorgetragene, als auch. 
wirktlich in Ausübung gebrachte Regel, daß eine außer: 
ordensliche und wilfführliche Strafe nicht bis zur To⸗ 
desftrafe ausgedehnt merden fünne (1d. Jedoch lei⸗ 
der diefe Regel bei den befondern Berhältniffen des. _ 
Verbrechens und des Derbredyers eine Ausnahme (2), 
wie z. B. bei einer unterflandenen Miflerhar (3), bei” 
dem Falſum (4), und bei dem Berbrechen des vers 
sheuerten Getraides (5) u. ſ.f. 
(1) .C. C. C. art. 104. 105. et 113. ibique Inrerpretes. 
Iulius Clarus quaeſt. 83. n. 11. 
Claſen ad art. 105. et ad art. 113. 


* 


2) 


— 8 


(2) Berger ele&t. crim. p: 22. 

Clafen. cit. loc. 

Böhmer e.1. S. H. C. 1. $. 18. n.£ 

Engau cit. loc. $. 87. | 

3) C.C. C. art. 178. verb. an Leib und Leben 

Krefs. ad eundem art. $. 2.n. 4. 

Schilser. ad Pand. 49. n. 128. 

Traug. Thomafii problema iuris eriminalis, anipoena 
delicti perfedi ordinaria puniendus fit Conatus proxi- - 
mus? Lipfiae 1735. I | 

(4) Clafen. eit. loc, = ee 
(5) Seryck in V. M. tit. de extraord. exim. $. 7. 


, §. 93, d. z ö 
Wenn in der peinlichen Gerichtsordnung, oder » 
in einem andern gemeinen Geſetz, auf ein getvilles 
Verbrechen eine peinliche Strafe am Leben, Ehren, 
Leib oder Glieder gefese iſt, fo tritt audy diefe Strafe 
in einem ähnlichen Berbrechen ein. Steht aber eine 
folche peinliche Strafe in der Carolina, oder in einem 
andern.gemeinen Geſetz, nicht ganz befönders auf ein 
Verbrechen, und ift auch nicht auf ein ähnliches "Vers 
Hen gefest, fo bat feine. peinliche Strafe am Leben, 
Ehren, Leib oder Gliedern ſtate. | 
Dieß ſcheint mir die Meinung Carld V. in Art: 104° 
wo es heißt: oder derſelben gleichen zu feyn. 

Man febe noch den 105 Art. Kref. im Kommentar 

zu diefen beiden Art. Böhmer in den Noten zu Carpzov 
Qu: 133. obf. 2. Ä Ä 


% 93. b. 


Bei Beſtimmung einer willkuͤhrlichen Strafe 
muß der Richter, um weder ſtrenger oder gelinder zu 
ſeyn, als es der Gegenſtand der Sache — 
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dieſe ſieben Puncte beobachten. Er muß nemlich auf 
die Sache ſelbſt, auf die Perſon, den Ort, die Zeit, 
die Eigenſchaften, die Groͤße und den Erfolg ſehen (1). 


(1) So beſtimmt die Sache Marcian in der L. 1ı. und 
Elaudius Saturnin in der L. 16. D. de poenis. 
 Carpzov. qu. 133. n. 34. | 
Kreff ad art. 127. $.2.n.4. Böhmer ad Carpz. qu- 
133. .obf. ı. 
‚Io. Herm. a Sode diff. de menfura poenarum magni- 
tudini delictorum refpondente, Erf. 1693. 

Wenn zierin in der epift, dedicat. und Kreß in der” 
Dorrede $. 26. vom Gldendorp erzählen, daß er die 
einzige L ı1.D.de poenis der ganzen peinlichen Gerichts⸗ 
ordnung vorgezogen babe, fo irren fi. Man ſehe Tabor 
in Racemat. crim. def. ad art. 157. $. 9. fegg. Vol. II. 
Tradt. Tab. p. 225. feq. (Daß jedoch Tabors Gründe 
fehr elend find, und alſo Oldendorp wirklich die angef. 
L. ı1. D. de poenis höher gehalten, als die ganze Caro: 

“line zeigt Malblanc in der Gefchichte der P. ©. O. 
©. 210. in der Note c.) 


§. 93. c. 


Je haͤufiger ein Verbrechen vorkommt, d. h. je 
haͤufiger es von einzelnen Perſonen begangen wird, 
um defto mehr mird die darauf ſtehende Strafe ges 
ſchaͤrft (2). Wegen der Concurrenz und Menge 
mebrerer Berbrecher, die ein und daſſelbe Verbres 
chen zufammen verüben, wird das Lircheil des Rich: 
xers gemilderr. (2) | 


(1) L. 16. $. 9. et 10. D. de poenis; L. ı. D. de abigeis. 
C. C. C. art. 131. 
(2) Paulus in Receꝑt. Sent. lib. 5. tit. 3. $. 5. ibique 
. Sehulsingius; conf. Pürrmannus in difl. de poenis pro 
frequentia delitorum temperandis in probabil. lib. IL. 
€..15. Hottomaun in quaeft, illuftr. n. 42. | 


— $. 93. d. 


§. 93.. däd. 

Mit der Strafe wird der Verbrecher nicht bes 
legt, die feine Sage zur Zeit des gegebenen Urtheils 
zuläße, fondern mit der, welche erkenne worden wäre, 
wenn man dag Urtheil zu der Zeit des begangenen 
Verbrechens gefälle harte (1). Kurs: Bei Zuerken« 
nung der Strafe muß man auf die Zeit. des ver⸗ 
übten Berbrechens fehen (2). 2 


(1) L. 1. pr. und $. 1.1. 2. D. de poenis. L. 34. D. de 
iure fifei L. 21. D. de iniur. | — 
() 3.3. wenn ein Menſch, der zur Zeit des gegebenen 
Urtheild majorenn iſt, in feiner Unmuͤndigkeit ein Ver⸗ 
brechen begangen, Manzius in: ben: Deciſ. Palat. dec. 

82. folg.. En 

Bar J 

Die Strafe iſt nicht immer nach den Geſetzen 

des Orts, an dem das Verbrechen begangen. worden, 
ifi, zu beftimmen, fondern die Sache verhält fidy 
vielmehr fo. . Eine Handlung ift entweder nad): 00 
meinen Rechten ein Verbrechen, oder nur nach. bes 
fonderen Gefegen. Ja" lezteren Fall kann das Ver⸗ 
brecherr nur an dem Orr, mo es begangen worden ifl, 
beftrafe. werden, und an feinem andern; gefest auch/ 
daß die Handlung da, mo der, Berbrecher. wohnt, 
oder gefangen geſezt worden: iff, eben. wol ein Ver⸗ 
brechen fei- Hier kann alfo die vorhin aufgeworfne 
Frage niche vorfommen. Tritt aber der erſte Fall ein, 
fo kann das Verbrechen zwar auch außer den Graͤn⸗ 
jen des Orts, wo es begangen worden 'ſt, geſtraft 
werden, aber die. Strafe muß alsdann doc) nad) dem 
gemeinen Recht beftimme werden (1). Jedoch muß 
die Strafe, die das: gemeine Neche fest, im Fall. an 
dem Ort des begangenen. Verbrechens oder der anz 


geſtellten Unterſuchung eine gelindere Strafe u 
| etz 


\ 
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Verbrechen ſteht, gemildert werden. Umgekehrt tritt 
aber keine Erhoͤhung der Strafe ein, wenn an dem 
Ort des begangenen Verbrechens oder der angeſtellten 
Unterſuchung eine groͤßere Strafe feſtgeſezt ſeyn ſollte, 
als die iſt, welche nach gemeinen Rechten eintritt. 
Wenn die Praxis des gemeinen Rechts verſchieden iſt, 
7 geht es nach der Praris des Orts der angeftellten 

nterfuchäng (2). So viel bleibt immer gewiß, daß 
in allen Sällen auf die Strafen gefehen werden muß, 
welche zu der Zeit des begangenen Derbrechens ber 
flimme waren. Denn auch ein Strafgefe wird nicht 


— quf vorhergehende Fälle angemender. - Es ift außer 


mweifel, daß der peinliche Prozeß immer nach den 
egeln geführe wird... die. an dein Ort der angeftellten 
Unterſuchung gelten (3). — 


( 1) Die gegenſeitige Meinung hat gewiſſermaßen Struben 
in den Rechtl. Bedenken P. 4. p. 340. 
(2) Georg. Ludov. Böhmerus in diſſ. de delictis extra ter- 
ritorium admiflis. Goett. 1748. | 
Meiſter in der Einleitung zur peinl. Rechtsgelehrſam⸗ 
keit in Deutfihland, ir Band, ©. 680. u. f. difl. Carpz. 
qu. 34. n. 50. ſeqq. de Leyfer Sp. 644. m, 10. 
(3) Hommel. in diff. de mitiganda furti poena, $: 27. 


> §. 95. 
Die Strafe hat gewöhnlich gegen todte Verbre⸗ 
er nicht weiter ſtatt. Jedoch wird in fehr ſchweren 
älfen der, welcher entiveder das Verbrechen befannf 
hat, oder davon gänzlich uͤberfuͤhrt worden ift, aber vor 
der Vollziehung der Strafe ftarb, noch nach dem Tod 
aufgehangen, oder ihm die Hand abgehauen. : Bor? 
zuglich mird alsdann die Strafe noch nach dem Tod 
vollsogen, wann der Körper aufs Rad geflochten, oder 
gevierrheile werden follte. 4 

x Io. Klein de executione in cadavere delinquentis, 

Roft. 1699. in = 


in Eius diff. p“1223. 1264. | 
Böhmer ad Carpzov. qu. 131. obf. 3. 


Weänn der Verbrecher nicht bei Berftand ift; fo 
kann die Strafe nicht vollzogen werden, und man m | 
fie ausfegen, bis er wieder zu Derfiand kommt und 
fich zu der Ewigkeit vorbereiten kann. ar 
'Carpzov. qu. 145. n. 22. 
- Berger c. L.p.5. 
| 0974 = 
Wenn ein völlig uͤberwieſener Verbrecher, oder 
ein ſolcher, der das Verbrechen eingeſtanden hat, noch 
lebt, aber abweſend, und es außerdem ungewiß iſt, ob 
man ihn je wieder bekommen wird, ſo geſchieht zus 
weilen die Vollziehung der Strafe am Bildniß. 
Io. Henr. Feltzii, Io. Andr. Frommanni, Chriſt. Ger- 


bardi, Chrifl. Hoffmanni, Ge. Ad. Struvii et Arn. 
Wicht. difl. de executione in efligie. bi 


Niemand kann wegen eines und deflelben Vers 
brechens doppelt geflraft werden ° 
L. 14. D. de accufat. L. 41. D. de poenis. L. 6. D, 
de iniuriis. au — 
— Wildvogel in diff. de goncurr. diverf. iurisd. comp. 
”» gr | —F 
arprecht Refp. 43. n. 35. | 


. 9. 


Eine Gemeinheit und ein Collegium kann ein 
Verbrechen begehen ($..40.), kann alfo aud) geſtraft 
werden. Diefe Strafe wird aus den Gütern ber Ge 

See meins 


nl — 


meinheie oder des Collegiums genommen. Sind dieſe 
Gürer nicht zureichend, fo müffen die einzelne Glieder 
der Gemeinheit und des Collegiums und die Erben 
diefer Glieder auf diefen Fall haften. Die Nachfol: 
EN in dem Amt brauchen für die Verbrechen ihrer 
Vorfahren nicht zu flehen, fie müßten dann durch 
das Verbrechen einen Vortheil erhalten haben. 
“ Aug.de.Leyfer Sp. 533. de delictis collegiorum. 
Struben in den rechtlichen Bedenken, ır Th. n. 7%. 
Scholion. Ob die Strafe noch ſtatt habe, wenn 


alle Mitglieder erlofchen find, unterfucht Grorius de L.B. 
‚et P.lib. 2.c. 21. $, 8. Otto in vita Alfeni p, 258. 


. 99. 


Da auch die Gehülfen beim Verbrechen an dieſem 
Theil nehmen ($. 68.) und alfo auch ein Verbrechen 
begehen, fo verdienen fie beftrafe zu werden. Biswei⸗ 
Ien werden fie mit derfelben Strafe belegt, die dem 
Urheber des Berbrechens zuerkannt wird, zumeilen 
mig einer andern. I | De 


$. 100, 


Der Öehülfe, der ehe das Verbrechen begangen 
ward, mie dem Lirheber deflelben die Ausführung ab: 
geredet hat, wird der Regel nach eben fo beftraft, wie 
der Urheber ($. 69.), e8 müßten dann befondere Lim: 
ſtaͤnde eintreten, welche alle in Anfehung des Urhebers 
Das Verbrechen vergrößern ($. 71. 71.), oder der Ges 
bülfe nur ein genereller Gehuͤlfe feyn ($. 43.). 

Kreß im Commentar-zum 177. Art. p. m. 643. ver: 


r 


dient uberhaupt nachgelefen zu werden. 


$. 101, 


Iſt die Ausführung des Verbrechens nicht vorher 
verabreder worden, fo muß man darauf fehen, ob 
2. J 3 e⸗ 


x 
| 7, 


Gehuͤlfe ein Haupt⸗ oder nur ein Nebengehüffe fei. 

m erftern Fall ift er mie der ordentlichen, im leztern 
mie einer außerordentlichen Strafe zu belegen (1). es 
doh muß auch jener Fall, wo die ordenrliche Strafe 
eintritt, unter den im vorhergehenden Paragraph vors 
getragenen Einfchränfungen verftanden werden ($.70). 
Man muß auch endlich darauf fehen, ob der Gehülfe 
vor, bei, oder nach dem Verbrechen an deimfelben 
Ancheil genommen habe 2), - : . 

(1) Xreſſ. a.0.D.p.646. > eo 
Befondere Falle fehe man bei Berger am a. O. $.4. 5. 
Boehmer c. J S. II. $. 24. 

(2) Meiſter in den Rechtl. Erkenntniſſen, P. II. refp. 68. 


Siebenser Abſchnitt. | 
Ron den verfchiedenen Gattungen der Strafen. 





I. Doepleri Theatrum poenarum et fuppliciorum. 
U. Tom. Lipfiae 1697. 4. 


$, 102. 


Die Strafe ift ein Llebel ($. 72). So verſchie⸗ 


den dieſes Uebel ſeyn kann, fo verſchieden fönnenaudh 


nach der Willkuͤhr des Geſetzgebers die Gattungen der 
Strafen ſeyn. Generell ſind die Strafen entweder 
gemeine oder beſondere (F. 76). Ich gebe hier die 
gemeinen durd). | Ä | 


| $. 103. 


Duurch eine Strafe verliert der Verbrecher ent 
weder das Leben — das natuͤrliche oder buͤrgerliche, 
‚tan denfe z. B. an die Strafe der Reichsacht — 

| ober 


En —— 


oder nicht. Am erften Fall heißt die Strafe eitte , 
Xodesftrafe (capitalis poena), im lezten .eine niche 
den Tod mirfende Strafe (non capitalis). Die 
Strafe, wodurch man das natürliche Leben verliert, 
iſt enrweder mie Marter und andern Zufägen vers 
bunden, und heiße alsdann eine zufammengefezte, 
außerordentliche Todesſtrafe (capiralis qualificara 
f. extraordinaria), oder nicht, in welchem Fall fie 
eine einfache, ordentliche Todesftrafe genenne wird 
(capitalia fimplex, f. ordinaria). Die Martern 
und Zufäße entſtehen entweder aus den Eigenfchafren 
der Todesftrafe an und für fi), oder fie werden bins 
zugethan. Die zufammtengefeste Todesſtrafe ift -alfo 
entweder eine für Sich ſelbſt beftehende, oder Außer- 
lich bewirkte zufammengefeste Todesſtrafe (poena ca- 
pitalis qualificara per fe talis aur extrinfecus 
talis). Die den Tod nicht wirkende Strafe geht ent: 
weder geradesu und hauprfächlich auf den Körper des 
Verbrechers oder nie. Imſ erſten Fall heiße fie 
Törperliche Strafe. (Diefe körperliche Strafe entziehe 
enfiveder dem Berbrecher ein Glied feines Körpers, 
oder jie füge ihm blos förperliche Schmerzen zu, und 
wird dann in befonderem Sinn den Körper beſchwe⸗ 
‚ rende Strafe(poena corporis adfliltiva) genannt). 
Inmn leztern Fall raubt oder mindert fie entweder den 
moraliſch guten Namen des Verbrechers, oder fie 
ſchraͤnkt feine Bequemlichkeit und Freiheit ein, oder fie 
beziehe fich auf fein Vermögen, oder blos auf feine 
Empfindungen. Daher werden die Strafen in ehr⸗ 
loſe (famofas) die Freiheit einſchraͤnkende (liber- 
tati noxias) das “Vermögen (pecuniarias) und 
die Empfindungen des Verbrechers betreffende (ani- 
mum concernentes) Strafen eingetheilt. Ueberall 
muß man die gewöhnliche Strafen von den veralteren 
und nie in Teurfchland bekannten unterfcheiden. Die 
zuſammengeſezte Todesſtrafen heißen die — 
C(atro- 


See, 
atrociſſi mar), die einfachen Todesſtrafen und die 


förperlichen fehivere (atroces ſ. graves) und die 
übrigen — Strafen. 


0.104. | | 
Ale Strafen, melde vom Scharfrichrer,. und 
befonders vom Schinder volgogen werden, find ebene. 
dadurch ehrloſe Strafen 
Heineccius in elem. iur. germ, lib. 1. $. 414. 
Reinhartb ad Chriftin. Vol. L obſ. 8. 
Boehmer ad art. 110. §. 3. 


. 105. 

Au den einfachen. Todesfirafen ($. 103.), welche 
heut zu Tag im Gebrauch find, gehört a) die Ente 
haupfung — Strafe des Schwerdts (decollario: 

paena gladii); b) die Strafe des Aufhängens 
(fuspendium) (1) _ 


(1) Tenzelii. difl. de eo, quod iuftum eft circa poenas 
furcarum. Erſord. 1719. 


$. 106. 

Die Schwerdſtrafe ($. 105.) begreift in der ale 

gemeinen Bedeutung alle Todesftrafen unter ſich, in 
firengerer Bedeutung bezeichnet fie-die Enspaupaung- 


 Carpzov qu. 41. n. 9% folg. 


— 
Die Enthauptung geſchieht mit dem — 
und war niemals in Teutſchland ehrlos. 
Gloſſe zum Weichbild, art. 8. n. 16. 
Tiraquellus de.nobilitate, c. 27. n. 153. 


Man vergleiche Dreyer. in: der Einleitung. zu den 
Luͤbectiſchen Verordnungen, p- 431. ſeq. Man 
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‚Bon der Enthauptung mit dem Heil oder Schwerd 
handelt gelehrt und gründlich Hier. Per. Schloffer in 
' comment. de ufu gladii in fuppliciis apud Romanos. 
Francof. — 


§. 108. 


Das Aufhaͤngen (5. 105.) geſchieht entweder 
mit dem Strange, oder mit der Kette (1). Dieſe 
Strafe ift ehrlos ($. 104.), und daher behaupten einige, 
der Adel fönne nicht mie derfelben belege werden (2). . 


(1) C.C.C. art. 192. Dreyer in den Nebenflunden, p- 
183. fegg. 
(2) Mauritius de nobil. germ. th. 47. 


| $. 109. 
Die zufammengefeseen an und für fich felbft beſte⸗ 

hende Todesftrafen ($. 103.) find a) das Rad, wodurch 

zuerft das Genick gerroffen wird, von pben (1), b) der 

Culeus, C) das Sebendigverbrennen, d) das Dierz 

theilen, e) das. Sebendigbegraben, (fubrerratio), 

welches vermircelft eines fpigen Pfals gefchiehr, wo: 
mie der Körper durchftochen mwird. a) 


Georg. Andr. Ioachimi diff. de vivi fepultura, delicta 
et poena. Lipfiae 1732. 
Io. Carol. Henr. Dreyer de poena defoflionis vivi et 
pali. Roft. et Wiſm. 1752. 4. 


Kreff. ad art. 131. p. m. 418. 


(1) Nach der 9. G. O. Art. 192. müßte eigentlich die - 
Strafe des Rades von unten herauf gefcbeben, aber 
der Gerichtsgebrauch hat die Strafe gemildert. Gie 

- wird alfo der Regel nach von oben vollzogen, und wenn 
fie von unten geſchieht, fo ift dieß eine Scharfung der 
Strafe. Daß der Körper des Verbrecher auf dem Rad 
gef ten bleibt, wenn der Verbrecher todt ift, kann als 

eine Erhöhung der Strafe angefeben werden, fondern 
iſt vielmehr ein Theil der Strafe des Rads, und tritt 
bei dem Raͤdern von unten und von oben. ein. 


er“ 


— 79 
Gerdefius Opet. T. 1. p- 758. | 
Meiſter in den Erfenntniffen, P. I. dec. 32. J 


$. IIO. 


Wie dieſe N voljogen erden, findet man 
bei Heil (I). 
(1) in iud. et defenf. p. 489. folg. 


| $. 111. | 
Die heutige von der ehemaligen verfchiedene 
Strafe des Culeus ($. 110.) beſtehet darin, daß der 
Verbrecher in einen Sack von Linnen mit einem Hund, 
Hahn, Affen und mir einer Otter eingenaͤhet, und fo 
in das Waſſer gemorfen wird. Statt des Affen 
nimt man auch eine Kate, und ſtatt der Otter eine 
gemahlte Schlange. 
$. 6. I. de publ. iud. | 
de Berger c. L p. ı7 ! 
Die veraltete Strafe des Culeus hat mit beigeſezten 
Kupfern ſchoͤn erläutert Io. Franciscus, Francisci f. Ra- 


mos in Triboniano five erroribus Triboniani de poena 
parricidii, cet. Lugd. Batav. 1752. qmai. 


§. 112 | 
Vei dem Verbrennen ($. 110.) wird dem Ber 
Brecher, damit er nicht verzweifle, an den Naden ein 
Sack mie Schießpulver angefülle gehangen, oder er 
wird heimfich vom Schinder erdroflelt. | 
Heil. am a. O. 


$. 113, 
Die Theile des zerhauenen Körpers werden auf - 
Pfaͤhle gelegt, diean mehreren offentlichen —— 
errichtet werden. 
P. G. O. Art. 192. 
| $. 114. 


i $. 14° 
Das Sehendigbegraben ($. 110.) war von den 
älteften ‚Zeiten her in Teutſchland befanne (1), und 
ewoͤnlich kam bei Kindermörderinnen die Strafe zur ) 
er (2). Carl V. fchafte fie nicht ganz au(3). 
Indeß har fie heut zu Tage doch nur in den wenigſten 
Laͤndern ſtatt (4). 


(1) Teithemius breviar. bit. franc. 1. 1 
(2) Dreyer c. L $. 3. 
.@) C. C. C. art. 138: 
( Man fehe Kreff. ad art. 131. p. m. 420. 
Moepler <. 1. e. 28. $. 39. 
- diffentit Engau c. 1. $..62. 


§. 115. 


Zu der Todesftrafe komt entweder por, oder bei, 
oder nach Dolgiehung derſelben ein von außen bes 
wirtter Zuſatz ($. 102). Vor Volziehung der Strafe, 
wenn der Verbrecher a) hinaus gefchfeift, oder b) mir 
glühenden Zangen geriflen, (welches jedoch auch zu⸗ 
weilen bei Volziehung der Strafe geſchiehet,) oder 
ihm vor,dem Tod die Hand abgehauen wird. Bei 
Volziehung der Strafe, wenn der Verbrecher von 
unten herauf gerädert wird ($.109), Und endlicy nach 
Volziehung der Todesftrafe, wenn a) der Körper auf 
das Rad geflochten (1), b) der Kopf auf einen Pfal 
geſtekt, oder c) der Körper nad) der Enthauptung ver- 
‚brennt, oder d) nachher die Hand abgehauen und an 
den Galgen gehefter wird. 


P. G. O. Art. 194. 


(1) Man muß den Fall ausnehmen, wenn der Verbrechen: 
ſelbſt geräderst worden. ifl. Man fehe Goal. '.: 


. $, 116. 


| 9. 116. | 
Die Griffe mir glühenden Zangen (C. 115.) ha⸗ 


ben befonders dann ſtatt, wenn jemand mehrere Vers 
bredyen begangen bat, auf welche der Tod fich . Je⸗ 
doc) gefchehen nie mehr als ſechs Griffe, 


Carpzov qu. 23..n. 52. 
Berger c. l. p. 23. 


| de. U ae 
Yon den heut su Tag veralteren oder nie it 
Teutſchland üblichen Todesftrafen in den Borlefungen, 


Dopler c. 1. 
Böhmer c. 1. S. 2. c. 1. $. 4.ſeq. 


Engau c.l. 9.64. 


EN I i 
Zu den förperlihen Strafen, welche dem Ders 
Grecher ein Glied feines Körpers entziehen, ($. 103.) 
gehören: die Abhauung der Hand, der Singer, Abz 
ſchneidung der Zunge, der. Nafe, der, Ohren, die Ausa 
fiechung der Augen uf . .. ' 
Die drei zulezt erwähnte Gattungen der Strafen kom⸗ 
men heut zu Tag gar nicht, oder doch wenigftens ſehr 
felten vor. | | | 
Man fehe die Interpreten zum Art. 159. 
Berger in EI. iur. crim. p. 18. | 
Gerdefius Opp. T. I. p. 762. 
Harprecht in Confult. T. M. p. 1550. fqq- 
Tabor ad art. 159. $. 27- 
Mynfinger II. 46. 


| Ä 6. 119. J 

Die Hand, mit welcher das Verbrechen begangen 
worden iſt, wird nicht gerade abgehauen, ſondern die, 

J— welche 


84 - De 


welche der Verbrecher am feichteften enebehren fan (1). 
Jedoch wird dieß bei „Kriegsgerichten nicht beob: 
achter (2). E | 
= (1) Wildvogel in diff. de iure manus dextrae, $.6. $. 8. 

Crell in diff. de iure manuum, G. 21. 2 
(2) Kudovici im Kriegs: Projeh, ©. 201. 
| . 120. 
Hat der Verbrecher gar keine Hand, oder nur 
eine, fo wird auf den Staupenſchlag erkannt. 
Carpæov. qu. 40. n. 47. | 
„Berger ama.D. 


= J 
Nur die vorderſten Glieder der Finger werden 
abgehauen. | | 
 Schamberg in diff. de iure digitorum,, . 4. $. 11. ſeq. 
Hat jemand ‘entweder duch Zufall oder eigne 
Schuld diefe vorderfte Glieder der Finger niche, fo 


wird unter Androhung des Staupenfchlags auf San: 
desvermweifung erkannt. | re 


C. C. C. art. 103. 107. 
Carpzov. qu. 47. n. 35. 39. 
Berger a. a. O. p. 24. 

6. 123. 


Nur der vordere Theil der Zunge wi 
ſchnitten. b Zunge wird abge⸗ 


Kref. c. 1, ad art. 198. $.1.* 2. p. m. 726. 


$. 124. 


— 9 


$. 124 
Den Körper befchwerende Strafen ($.103,) find: 
a) der Staupenfchlag (1), b) der Stockſchilling (2), 
c) das Wippen (Trarro di chorda) (3), d) dag 
Brandmarten (4), ©) die Verurtheilung zu öffentlis 


chen Arbeiten, £) sum Zuchthaus 6 )+ g) iu den 
Galeeren. 


(1) Heur. Boden ın diſſ. de Fußigationis ĩ iniquo ufu ho- 
dierno. Halae 1705. Wildvogel de ictu fuftium. 


Chr. Lad. Crellii diff. de poena fuftigationis, ad 1. 
20. D. de his qui notantur ee Viteb. 1754. | 

(2) Andr. Beier de virgindemia vom Gtosfkhilling. Ad- 
iectum tr. de expenfis criminalibus. Ienae 1706. 4. 

(3) Cbtiſt. Godofr. Berger diff. de poena tratto di chorda 
dicta. Lipfiae 1684. 

(4) Die L. 17. C. de ponis verordnet, daß Fein Verbre: 
der im Geſicht gebrandmarft werben ſolle. Aber die 
— befolgt dieß Verbot fo genau nicht: Man ſehe 

erg Confultat. T. UI. p. ı 551. feq. et allegatos 
118 
Ern. Tenzelii diſſ. de figmatibus in facie. Erford. 
1719. 
Sam. Frid. Willenbergii diff. de Bigmate i in facie non 
feriberido. Francof. 1694. 


Io. Ioach. de Man, f. potius Gotifr. Mafeov. diff. de — 


ſtigmate faciei humanae non inurendo. Harder. 1730. 
(5) Simonis diff. de ergafteriis difeiplinariis. Ienae 1670. 
Fried. Kraufoldi tr. de miraculis et egregüs ufibus 
- $, Rafpini cet. Mart. 1898. 4. 
Reinbardt de ergaftulis eorumque iure, Erford. 1734. 
(6) Franc. Guil. Romani diff. de perrara poena ad trire- 
mes. Lipf. 
Die veraltete oder nie in Teutſchland bekannte Stra: 
fen don der ar — — a. a. O. $. 66. an. F 
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| 129% | 
Der Staupenfchlag geſchieht heur zu Tag von 
Schinder mir Rurben, Er ift immer mie einer, ent⸗ 
weder auf eine gewille Zeit eingefchränften oder beftänz 
digen Verweiſung, wenn aud) diefe nicht namentlich 
auferlegt ſeyn follte, verbunden (1). Die Schläge 
find entweder beſtimmt, oder nicht. \ 


(1) 9.6. O. Art. 198. — | 
Carpzov. qu. 129. n. 17. ſq. Kref ad art. 198. Berger 
. J p. 23.n.4. J | | 
Aug. de Leyfer diſſ. de exfilio, fpeciatim relegatıone 
tam fimplici, quam cum fuftigatione coniundta, earun- 
demque poenarum indole atque efredtibus. Vit. 1742. 
Io. Phil: Carrachii diff. de relegatione cum fuftiga- 
tione coniuncta. Halae 1755. | ; 
Von der Zweckmaͤßigkeit diefer Strafe in den Vor— 
Iefungen. de Leyfer fp. 648. m. 12: fq. Kreff. ad art. 1’98. 
'$. 4. Puffendorf in proc. erim. c. 23. $. 4. Döplerus 
<. 1. p. 869. Böhmer ad Carpzov. qu. 129. obf. 2. 


FE $. 126. | 

Der Stockſchilling (caftigario [. Vergindemia) 
+49. 124.) wird mit Ruthen im Gefängniß oder an ei⸗ 
nem andern Ort, jedoch nicht öffenrlich, auch nicht 
durch den Schinder, fondern durdy den Buͤttel oder 
eime andere Perfon volkogem 

Carpæov. a. a. Di... ii 
u Berger a. a. O. p. IE und 3 
F Heil 4. a. O. P 338. 
Das Wippen — tratto di chorda — ($. 124.) 


fomt felsen zur Anwendungs ſtatt deffen wird anf der 
Staupenfchlag oder die Verweiſung erfannr. 


u % » | $- I28. 
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$. 128. 


Das Zeichen, womit der Derbrecher gebrand- 
markt wird (F. 124.) har verfchiedene Geftalten, und 
wird entweder der Stirne (man fehe die More 4. zum 
6.124.) oder einem andern Theil des Körpers einges 
brenner. Ä 

$. 129. 

Zu den ehrlofen Strafen ($. 103.), welche, wenn 
fie auch nicht dem Verbrecher alle bürgerliche Achtung 
entziehen, doch gewiß dem guten Namen nadytheilig 
find, gehören a) die Halseifen,, Pranger — numel- 
lae (1) — b)der Safterftein — lapis famofus (2)-- 
c) die Flaſchen — lagenae — d) das Trillhaus, 
und e) das Auspaucken, Austrommeln, welches darz 
in beſteht, daß der Schinder oder Buͤttel die Verbre— 
cher durch die Straßen fuͤhrt und dabei eine Art von 
Trommel blos mit einem Schlaͤgel ſchlaͤgt. Bei die— 
fen Akt wird den Frauensperſonen, welchen haupt⸗ 
ſaͤchlich dieſe Gattung Strafe zuerkannt wird, ein ſtro⸗ 
bener Kranz aufgeſezt. En 

(1) Bechmanni difl. de inre numellarum. Ienae 1684. 
(2) Krebs de ligno et lapide, c. 2. 8.2.9.2. | 
Io. Carol. Heur. Dreyeri eomment. iuris crim. gern. 
de lithophoria f. geftatione lapidum ignominiofa, $. 3«. 
Kilonii 1752.4. | | Ä 
Man Handle in den Vorleſungen: —F 
a) von der Zweckmaͤßigkeit der die Ehrloſigkeit nachziehen⸗ 
den Strafen. a | 
Tbomafi diſſ. an poena viventium cos infamantes 
fint abfurdae et.abrogandae? Halae 1723. R | 
3) von der zurodegin — vom Hunderragen — Man febe 
Otto Frifingenfis de geftis Friderici I. lib. I. c. 28- 
Meibomius in diff.de »wepegiz. Helmft. 1661. Iac. Andr« 
Crofius de xzvrodegis, f. camum portatione poena apud 


Saxones ufitata. Mindae 1668. Gericke ‚ad Schottel 


cap. 


cap. 4. Dreyer in comment. excit. $.2.n.8.et9. Chriſt. 
- &ud. Scheid in den hiffor. und diplom. Nachrichten 
vom hohen und niedern Adel in Teutfchland, ©. 245 r). 
ach. Erdm. Schmidt in der teutfchen Reichshiſtorie 
Ote Abtheil. F. 86. ©. 286. und dafelbft die Stelle aug 
dem Gedicht le Roman deRoa et de Ducs de Normandie, 
tvefche man bei Du Fresne im Gloffor. bei dem Wort 
fella findet. Hierdurch wird die Meinung einiger Hifto- 
rifer, welche alauben, fella hieße-bei dem Otto von Frei- 
fingen ein »sandwerfs-Stubl widerlegt, da man dieſes 
More vielmehr durch Sattel uberfegen muß. 


| $. 130. Ä 
Zu den Strafen, welche die Freiheit einfchräne 
fen, gehören a) die Eonfination (Einfchränfung auf 
einen beſtimmten Ort), b) die Sandesräumung, C) die 
Sandesvermweifung — relegatio — d) dag Gefaͤng⸗ 
‚niß, e) und die Verſtoßung in ein Klofter. 


5. 137 | 
Der Ort, an welchen jemand durch die Confina: 
tion eingefchränfe wird, fann ein Haus, eine Stadt, 
oder eine Provinz feyn. 
P. G. Q. Art. 161. und daſelbſt Kreß. 
Sam.Stryck diſſ. de confinatione, in Tom. II. Oper. 
edit. Ulmenf. 
Ebenderfelbe in ufu mod. lib. 48. tit. 22. $. 9, 
Hackmanır de eadem materia. Stad. 1779. 
Berger in Eledt. iur. exim. p. 21. 


$. 132. 

Die Sandesräumung ($. 130), welche von andern 
privat Sandesverweifung — relegatio privara ge- 
nennt wird, gefchiehe nicht öffenzlich, und fome mit 
dem auf Llniverfiräten gewöhnlichen confilio abeundi 
überein. Sie kann auf beftändig gefchehen, und auf 
eine gemwille Zeit eingefchränfe feyn. | en 
$. 133, 
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| $. 133, | 
Die Sandesverweifung ($. 130.) — nemlich die 
öffensliche Sandesvermweifung — mwenn der Berbrecher 
durch- die Buͤttel weggeführe oder auf eine andere Arc 
die Verweiſung öffentlidy befanne gemacht wird, gez 
fhiehe entweder mir Beifegung einer gewiſſen Zeit oder 
niche. Im erſten Fall geſchieht fie entweder auf bes 
ſtaͤndig, oder auf eine dererminirte Zeit. Im leztern 
Fall wird entweder gerade zu und unbeſtimmt erfannr, 
. B. Daß.N. des Landes: zu verweilen, und dann 
ift die beftändige Sandesverweifung gemeint, oder es 
ift eine auf unbeſtimte Zeit eingefehränfte Sandesver: 
meifung diktirt, in welchem Fall eine sehnjährige Lan⸗ 


desverweiſung zu verftehen. ift.. 


Berger a. a. O. p. 31. n. 4.. 
Leyſer in der a Diſſertatin. 


$. 134. © we  * 

Die Sandesverweifung erftrefe fih nur auf die 

Gegenden, worüber dem verweifenden Richter die Ges 

richtsbarfeit zuſteht (1). Eine Ausnahme leider jedody 

diefer Sag in Churſachſen (2), und den teutſchen 

Provinzen , welche dem König von England ge: 
hören (3). 

(1) Ebenderfelbe am a. O. n. 5. Seryk in uf. mod. lib- 
48. tit. 22. $. 5. Böhmer ad Carpz. qu. 130. obf. z* 
Leyfer in cit. diſſ. $. 135. Ä | 

(2) P. 4. C. 47. Heil. c.1.6.$. 5. | | 

(3) de Puffendorf de iurisdi&tione germanica, P. II. S. 2. 
e. 2. 6, 32..p. 203. oo. 


F. | 135. 
Die Gefaͤngnißſtrafe ($. 103.) iſt entweder haͤr⸗ 


ter oder gelinder, je nachdem der Gefangene entweder 
nichts als Waſſer und Brod oder mehr befomr, a. 
| | | „ 


| Gefaͤngnißſtrafe iſt entweder auf eine gewiſſe Zeit ein⸗ 
gefchränfe oder dauert beftändig (1). 


C(71) Somol die beſtaͤndige als zeitige Gefaͤngnißſtrafe war 


nach dem Roͤmiſchen Recht verboten. L. 8. $. 9. L. 354 
D. und L. 6: c. de poenis 2 


— 


= ‚SW 2 Tre | 

Wenn auf Gefängnißftrafe erfanne wird, fo ift 

doch ein Leidliches Gefängniß gemeine, in welchem 

Ber Öefangne leben und gefunde Luft einarhmen kann. 
Berger a. a. D. p. 27. 


— 6. 297: Br 
| Die Berfioßung in ein Kloſter ($. 130.) gefchiehr 
nicht in der Abficht, ein Gelübde abzulegen, fondern 
zur Strafe, und fome bei den Katholicken vor. 


Chriftoph Frid. Ayrmanni comment. de monafterio 
carcere. Francof. 1747. 4. 


— 
Das Vermoͤgen des Verbrechers betreffende 
Strafen find a) die Geldſtrafe (1), die Confiscation 
Si die Einziehung des Lehns und anderer Rechte 
61) Cafpar Zillefi, tr, de mul&ta et mul&andi iure. Frft. 
BR 17 SE I t 
(2) Sebaſt. Guaccini tr. de confiſcatione bonorum. Frfe. 
3614. 4. * in 

Brückner pr. de cohfifcatione bonorum. Ienae 1707. 


S. 139. a. . u 
Die Geldftrafe (5. 138.) gehörr dem Nichter, 
det wegen des mit Geld abzuföfenderf Verbrechens eine 
rechtmaͤßige Unterſuchung angeſtellt hat, gefezt auch, 
daß der Landesfuͤrſt oder die Regierung — der 
2 | | eld⸗ 


— 0. 85 


Geldſtrafe banmt heöben ſollte ( y. Wenn aber eine 
andere Strafe in eine Geldſtrafe verwandelt wird, fo ’ 
wird nach Churſaͤchſiſchen Rechten folgender Unter⸗ 
ſchied beobachtet. Im Fall auf das Verbrechen der 
Staupenſchlag oder eine beſtaͤndige Landesverweiſung 
ſeht, und dieſe Strafe in eine Geldſtrafe verwandelt 
wird, erhalten ſie die milde Stiftungen, wird aber 
eine zeitige Landesverweiſung oder Gefaͤngnißſtrafe in 
eine Geldſtrafe verwandet; ſo erhaͤlt ſie der Magi⸗ 
ſtrat (2). 

(1) Ertel von der Nieber- Gerichtsbarkeit, Kap. 18. obf. 3. 

(2) Berger 9.0 D.p.29. 

Ob jede Geldftrafe dem gehöre, welchem die Jurisdik⸗ 
tion zuftehe? ift nicht fo ausgemacht... Man muß alfo 
vor allen Dingen auf ben Inhalt des Peivilegiums und 

die Dbfervanz feben. Im Zweifel bat, wie ich glaube, 
der, dem die Jurisdiktion suffeht, die Vermuthung fie | 
ſich. Dan vergleiche Cocceis in Confil. 725. Ludolpb 
in Symphor. T. III. P. 2. p. 153. feq. Puffendorf in tr. 


de iurisdidtione germ. paflım. Steuben in den Rechtl. 
Bedenfen P. III. .n. 41. Zillefius in citat. tr. c, XI. 


Meifter in dem Prozeß, p- 498.  Granirzer difl. de 
frudtibus iurisdictionis. u | . 


§. 139. b. 
Rei deren Geldſtrafen gilt die Regel: Wer nicht 
bezahlen kann, muß amt Körper buͤßen. 
L. I. G. 3. D. de poenis. 
C. C. C. art. 157. 
Petr. Mäller. diſſ. de tergo ſubſidiario. 


Die c onfiscation ($. 138.) erſtrekt ſich entweder 
auf die ſaͤmtliche Guͤter des Verbrechers, oder nur 
auf einige. Ferner unterſcheide ich, um mehrerer 
Richtigkeit willen, eine ausdruͤklich beſtimte (expreſ- 
am) und  Kmfihweigenbe: (tacitam £. promifcum 

con⸗ 


F 
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conſiscationem) Confiscation. Jene nenne ich eine 
ſolche Confiscation, die durch ein beſonderes Geſetz 
auf ein Verbrechen geſezt iſt, dieſe eine ſolche, welche 
ohne Hinſicht auf die Gattung des Verbrechens, uns 
mittelbar mir der Strafe verbunden if. So war vor 
den Zeiten Suftinians die Confiscation die Folge einer 
jeden Todesftrafe, die auf ein Verbrechen fland (1). 
Juſtinian har aber ſowol die ausdrüklich beftimte, 
als auch die ſtillſchweigende Eonfiscation, jedoch niche 
in allen Faͤllen, ſondern nur zum Vortheil der Def 
cendenten und Afcendenten bis zum drirten Grad, abs 
geſchaft, und nur allein das Verbrechen des Hochver: 
raths davon ausgenommen (2). In der carolinifchen 
Halsgerichtsordnung ift blos die ſtillſchweigende (kei⸗ 
nesiveges aber die ausdrüklich beftimte) Confifcation, 
nicht allein zum Vortheil der Kinder und Ehefrau, 
ſondern gänzlicy aufgehoben (3. 


(1) Nicol. Klöckhof hiftoria iur. rom. de bonis, damnato- 
rum. Lugd. Batav. 1749. 8. 


(2) Nov. 134. c. fin. Jedoch ift in der auth. bona damna-. 
tor. C. de bonis proferiptor. diefe Verordnung auf alle 
Afcendenten und auf Geitenverwandte big zum dritten 
Grad ausgedehnt. Uebrigens verweife ich, mas die Er— 
klaͤrung der Nov. 134. betrift, der Kurze wegen ganz auf 

Ant. Marthäi in tr. de criminibus p. 765. folg. 
deſſen Meinung durch die Zaloandriſche und Kom: 
bergfifche Ueberfegung der Novellen ungemein beftarke 
wird. Die gegenfeitige Meinung bat Joh. Nicol. Zert 
— die unfterbliche Zierde der Gieſer Univerfitat — von 
welchem ich ungerne.abgebe, in der Differtation de fu- 
perioritate territor. $. 42. (fie ffeht in den Opufe. dieſes 
großen Manned Vol. I. T. IE p. 201.) nebft vielen an⸗ 
dern zu vertheidigen gefucht. 

Man vergl. die Commentatoren zum Titel der Pandek⸗ 

ten de bonis damnatorum. 


(3) Carl V. hat nur die ſtillſchweigende Confiscation 
ber Güter, und nicht die ausdrüdlich beftimmte auf> 
„gehoben, wie ganz unumftößlich bemiefen werden ar? 


“ 
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Es iſt alſo irrig, daß Carl die — bei allen 
Verbrechen algemein mit Ausſchließung des einzigen 
Verbrechens des Hochverraths aufgehoben habe. Ich 
werde bei der naͤchſten Gelegenheit dieſe Materie weiter 

ausfuͤhren, und einige Bemerkungen, die ſelbſt aus den 
Quellen geſchoͤpft, von andern Juriſten aber noch nicht 
vorgetragen ſind, einſtreuen. Jezt will ich außer dem 
authentiſchen Text des 218. Art., fo wie er in der erſten 
Ausgabe Cdenn in denen folgenden ift er ſehr verdorben ) 
ſteht, nicht8 herſetzen: „Item an etlichen orten, fp eyn 
übelthetter außerhalb des Laſters vnſer beleidigten Ma- 
jefter oder ſunſt in andern fellen, fo der ubeltbetter leib 
vnnd gut nit verwirckt vom leben zum todt geftrafft, 
werden weib vnnd finder an den bettelftabe, vnnd das 
gut dem Herren zugewifen, ꝛc.“ Den 135. Art. werde 
ich unten bei $. 514, einrücken. 

Man vergleiche einftweilen meine Vorrede zur P. G. O 
$. 9. den Gere ama. D. und den daſelbſt angeführten 
Stamm und Miyler, den Kreß zum 218. Urt. den 
Graf in der collat. iur. rom. cum receflibus p. 605. 
760.771. 805. Franeifc. Schmier in iurispr. pra&. conf. 

Conſ. 59. Böhmer ad Carpzov. qu. 235. ob ı. Lüder. 
-Mencken in’diff. de teftamenti fadtione damnatis ad 
mortem iure civili denegata et moribus plerisque aflerta. 
Lipf. 1694. Car. Fried. Walch difl. J donatione <£a- 
pite daınnati. Ienae 1766. Go viel ift außer Zweifel, 
daß Die Reichsſtaͤnde in ihren Territorien die Confiscation 
der Guͤter bei andern Verbrechen nen einführen können. 

Man fehe Kreß zum Art. 218. Thomafus und an- 
dere Schriftfteller über die Frage, ob und wie fern die 

Keichsitande Verordnungen -gegen das gemeine Necht- | 
machen Eönnen: DER | 

Ob der Magiffrat die confifeirte Guter befomme, wird 

beffritten. Man jebe den $. 139. ® der Note und die da> 
ſelbſt angeführten Schriftfteller. Noch vergleiche man die 
.G. D. art. 135. Zillefum.c. XII. n. 42. ‚Carl Frid. 
Winckleri diff. de lucro ex confifcatione an et quatenus 
vi iurisdidtionis patrimonialis percipiatur, Kilon. 1778. 


$. 141 


Zu den Strafen, welche die Empfindungen des 
Verbrechers betreffen ($. 103.) gehöre 1) die .. 
| 2 uße 


— 4J 
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buße (1), 2) die Ehrenerflärung und gerichefiche Ab: 
bitte, 3) ber a 4) der richterliche Verweiß 

ff. 

(1) Müller diff. de poenitentia ecclefi — Ienae 1678. 
Henr. Bodini diff. de abufu poenitentiae ecclefiafticae, 
‚ rec. Halag 1726. 
Bon Eramer in Wetzlariſchen Nebenſtunden, P. 106. 
p. 307. ſeqq. 


Achter Abſchnitt. 
Von dem Verhaͤltniſſe der Strafen gegen einander. 


— — — 


YA Wolfg. Trier diff. de BER EDE poenarum. ‚Er- 
ford. 1734. 
‚. Jv.Frid. Mögling de eo, quod iuftum eft circa propor- 
tionem in poenis furrogandis. Tubing. 1734. 


„Job. Chriſtoph Quiſtorps Verfuch einer richtigen Bes 
ſtimmung des Verhaͤltniſſes der gemeinen in Teutſchland 
uͤblichen Strafen gegeneinander. Roſtock 1778. 

Dieſe Abhandlung ſteht in den Duifforpifipen Beiträgen 
im 2ten Theil, 


$. 142. 

Sehr oft kann die in den Geſetzen beftimmee 
Strafe wegen der befondern Verhaͤltniſſe der Ber: 
brecher, oder der Sage des Orts oder wegen andrer 
Gründe, nicht erfannt. werden. Der Richter muß alfo 
an die Stelle diefe Strafe eine andre fegen. Die 
Strafe aber, die der Nichter ſtatt der gefeglichen erz 
kennt, darf nicht ſchwerer als die gefegliche ſeyn. 
Der Richter muß alfo das Verhaͤltniß der Strafen 
gegeneinander kennen. Iſt die Sache zweifelhaft, fo 
muß der Richter die gelindere wählen. 

343, 
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Die Geſetze ſetzen entweder die eine Strafe mie 
der andern gleich, oder nicht. Im erſten Fall ift die 
Sache feinem Zweifel unter, im lezreren muß fie nach 


der natürlichen Beſchaffenheit der Strafe beurtheilt 
werden. 


— 144 

Wenn das Verhaͤltniß der Strafen nach der na⸗ 
tuͤrlichen Beſchaffenheit derſelben beurtheilt werden 
ſoll, ſo tritt folgender Grundſatz ein. Die Strafe iſt 
ein Uebel (F. 72.); diejenigen Strafen alſo, welche 
dieſelbe Uebel, wenn fie auch ihrer individuellen Bez 
ſchaffenheit nach verfchieden feyn folren, enthalten, 
find einander gleich, Enthaͤlt eine Strafe ein größeres 

Hauptübel als die andre, fo ift fie ſchwerer. 
Eine Todesftrafe ift daher ſchwerer als eine nicht | 

den Tod wirkende Strafe ($ 103), 
Eine förperliche Strafe, wodurch der Berhrechen 
ein Glied verliert, ſt haͤrter als die, wodurch 
Ba Körper blos Schinerjen sugefüge werden 


($. 103). 
- Eine förperliche Strafe ift härter, als eine ehrloſe 
($. 103). 


og 14r. | 
Nenn zwei Strafen ein gleiches Hauprübel ent⸗ 
halten, ſo iſt die ſchwerer, mie der mehrere und groͤſ⸗ 
ſere Uebel verbunden ſind. 

Unter den Todesſtrafen iſt alſo die größer, welche 
dem Verbrecher unter groͤßern Schmerzen das 
Leben nimt ($. 103). 

Die Strafe des Strangs iſt ſchwerer als die 

| ———— ($, 103). ; 
| ein 
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Eine sufammengefeste Todesftrafe iſt ſchwerer als 
‚eine einfache, und unter mehreren zufammenges 
festen Todesftrafen ift die die größte, welche die 
groͤßten Schmerzen begleiten. | 
Die Strafe des. Rads ift ſchwerer als die Strafe 
des Strangs ($. 103), Dr 
Die Strafe des Feuers iſt ſchwerer als die Strafe 
des Rads ($..103). | 


Aber in welchem Verhältniffe ſtehen die Strafe des 
Rads und des Culeus gegeneinander? Welche ift fehme- 
rer? Engau a. a D. $. 71. glaubt, die Strafe des Eu: 
leus fei fehwerer, Aber nach meiner Meinung irrt Engau 
und Carpzov qu. 20. n.22. und alle die dies annehmen. 
Dan fehe noch Wernber. P. X. obf. 444. Zolleri ditl. 

‘ de poena veneficii attentati etc. Lipfiae 1761. Ich rede 
nicht von der Strafe des Euleus nach dem römifchen 
Recht, fondern von der Strafe des Euleus, wie fie heut 
zu Tag vorkomt. Dies vorausgefezt, bemerfe man, daß 
Earl V. die Strafe des Culeus mit der Strafe des Rads 
blo8 verglichen habe; dieſes beweiſe ich Durch den 130. 
133. 159. Art. der 9. G.O. Miclenige, welche daffelbe 
Verbrechen nach einem und demfelben Grad der Morali: 
tat begehen, müffen mit gleicher Strafe belegt werden; 
dieß ift ein einem jeden einleuchtender Grundſatz. Wenn 
nun bei einer aus Vorfag begangnen Giftmifcherei, die 
‚ Mannsperfon mit dem Rad, und die Frauensperfon mit 
der Strafe des Culeus oder einer andern nach dem 
130, Art. belegt werden foll, fo folgt doch zum menig- 
ſten, Daß die Strafe des Culeus nicht ſchwerer fei, 
. als die Strafe Des Rads. Ja es folge noch mehr 
daraus, nemlich daß die Strafe des Culeus gelinder fei, 
als die Strafe des Rads, weil in dem Geſetz der Frauens- 
perfon die Strafe des Culeus, der Mannsperfon aber 
die Strafe ded Rads zuerkannt‘ wird. Um allen Zweifel 
| Bo will ich noch deutlicher bemweifen, daß nach dee 
Weinung Carls V. die Strafe des Culeus gelinder fei, 
als die Strafe des Rads. Man wird gerne einraumen — 
und Engau felbit kann es nicht lauanen — daß die Strafe 
des Rads fchroerer fei, als die Strafe des Schwerdts. 
Denn alfo die Strafe des Euleus der Strafe des 
Ä . Schwerdts 
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Schwerdts gleich geſezt iſt, fo folgt, daß die Strafe 
des Rads nicht fehmerer fei, als Die ded Euleus, Nun 
zeigt aber, der 133. Art. der P. &. D. daß die Strafe 
des Schwerdts dem Culeus gleich ſei. Daffelbe beweife 
ich aus dem 159. ımd 162. Art. der 9. 6.9. durch 

‚folgenden Schluß: Die Strafe des Rads iſt ſchwerer, 
als die Strafe des Strang ; nun werden aber der 
Strang und Culeus in den angeführten Artickeln ein= 
ander gleich gelegt; aljo ift die Strafe des Rads ſchwe⸗ 
rer als die des Culeus. Ich bebanpte alfo, Daß die 
Strafe des Euleus nach der 9. G. D. der Strafe ded 

Schwerdts gleich geſezt fei. Nur wird die Strafe des 

Culeus bei Weibsperſonen wegen der Beſchaffenheit des 
Freie an die Stelle des Strangs und des Rads 

geſezt. 
Gleiche Meinung mit mir bat Böhmer ad Carpæov. 
Qu. 20. obf. 2. . 


$. 146. 
Die Gefetse halten folgende Strafen für gleich: 
a) das Rad und den Culeus; jenes bei einer Mans⸗ 
perfon , dieſes bei einer Weibsperſon (I). 

b) Den Euleus und das Schmwerdt 5 jenen bei einer 
MWeibsperfon, diefes bei einer Mansgerfon (2). 
ce) Den Strang und den Culeus; jenen bei einer 

Mansperſon, diefen bei einer Weibsperfon (3). 
d) Das Wippen ($. 127.) ift der Verweiſung gleich, 
wenn es auf einen Grad eingefchränfe iftz aber 
dem Staupenfchlag nicht unähnlic), wenn es mehr 
tere Grade — Sprünge — hat (4). | 
Das übrige muß aus Provinzialgefegen erlernt werden. 


Man ſehe Carpzov B 6), 
Pa —* pzov (5), Berger (6) nr (7), 


(1) C.C.C. 130. 
(2) C.C.C. 133. - 
(3) C. C. C. 159. 262. 


% 


(4) 


96 " | m—— 
> (4) Confl: Ele&. Sax. pectl. 8. in Corp. iur, Sax. p. 7t. 
Heil. c. 1. c. 6. $. 3. p. 340. * | 


(5) qu..133. — 
(6) cit. loc. p. 27. | | 


65«. l. $. 71. 
(8) ad art. 198. $. 7- 
| Neunter Abſchnitt. | 
WVon Milderung und Schaͤrfung der Strafen. 


t 





ndr. Tiraquelli tr. de poenis legum, fatutorum 
temperandis aut remittendis, T. VIL.Opp Fref. 1597. fol. 
F Frid. Schragii diff. de mitigatione poenarum. Arg. 1682. 
Io. Hagemeiſteri difl. de cauflis mitigandarum poenarum. 
Arg. 1650. oo 
Cour. Guil. Streckeri diff. de poteftate iudicis, poenas 
in delicta ftatutas mitigandi, huiusque mitigationis veris 
\ eauflis. Erf. 1733. | 5 
Tob. Zac. Reinhardt diff. de cauflis, ob quas iudex po- 
teftatem mitigahdi poenas falfo fibi arrogat. Erf. 1734. 
lo. Perr. Bannizae difl. de cauflis mitigantibus, augen- 
tibus etceflare facientibus pvenas legibus ftatutas. Wirceb, 
4744. | | | 
Phil. Iac. Heisleri diſſ. de iuftis poenam mitigandi cauf- 
fis.in criminibus. Halae 1752. | 
Ferd. Aug. Hommelii diſſ. de temperandis poenis ob 
imbecillitatem intell&tus. Lipfiae 17535. | | 
Gottl. Bened. Hoffmann diff. de poena ordinaria non- 
zunguam mitiganda. Lipf. 1762. — 
Chbriſt. Phil. Richteri diſſ. de adgravatione delidorum. 
Icnae 1664. | 
Efias Puffendorf in proc. crim. c. 25. 


§. 147 


ir et | 97 
ER gi $: 147. Ä 

Wenn in einem beftimmten vorliegenden Fall 
eine Strafe nicht eintritt, fo gefchiehr dieß entweder 
deßhalb, weil überhaupt gar feine Strafe. auferlegt 
werden kann, oder mweil die nicht ftart bar, welche ges 
woͤnlich auf dergleichen Berbrechen ſteht. Alle Strafe 
fälle weg , weil entweder feine verdiene iſt, oder weil 
die verdiente Strafe gaͤnzlich erlaffen wird. Die Erz 
laſſung geſchieht durch Adgratiation und Abolition (1). 
Verdient ift die Strafe nicht, weil entweder gar fein 
Verbrechen begangen’ worden ift, oder meil daſſelbe 
nicht beiviefen mwerden fann. Das Verbrechen .ift 
eneweder in der Wahrheit nicht begangen ($. 78.), 
oder wird im Nechtsverftand für nicht begangen ger 
achtet, wie z. B. bei der Berjährung des Verbrechens 
(9.78). Wenn die Strafe, welche gemönlich bei derz 
gleihen Verbrechen, wie das gegenwärtige ıft, ſtatt 
bat, nicht auferlegt, fondern eine andere erkannt wird; 
fo kann diefe andere ſchwerer oder gelinder fenn. Iſt 
fie fehmwerer, fo wird die Strafe gefchärft, ift fie aber. 
gelinder, fo ift fie.es entiweder aus dem Grund, weil 
die ordentliche Strafe nach den bei den Strafen gels 
tenden generellen Regeln nicht verdiene ift, oder wegen 
einer befonders eintretenden Urſache, welche die ver- 
diente ordentliche Strafe verringert. Im lezteren Fall 
fage mann, daß die Strafe gemildert werde (poena 
mitigatur). Die Strafe wird alfo gemildere, wenn 
die verdienfe Strafe aus einer befonders eintretenden 
Urſache verringert wird. Die ordentliche Strafe kann 
nad) generellen Regeln nichr verdient fenn, weil dag 

Verbrechen entweder wirklich nicht in den Vorſatz fei- 
nen Grund har, oder weil die: Gefehe annehmen, daß 
es nicht vorfäglich begangen worden (59. 38: 87.), oder 
weil e8 nicht vollender ift, oder weil die Gewißheit, 
ob das Derbrechen wirklich begangen worden, noch in 
Zweifel gezogen Wird (F. 90): 


Be Doys 





! — 


Einem Unmuͤndigen wird alſo die ordentliche Strafe 
nicht gemildert, weil er ſie nicht verdient hat 
G. 7% 87) ——— 

Demjenigen, der unvorſaͤtzlich ein Verbrechen ber 
ieng, wird die ordentliche vom Geſetz auf dieſes 
erbrechen beſtimte Strafe nicht gemildert, weil 

er fie nicht verdient har ($. 38). | 5 


| Bei einem unterſtandenen und angefangenen Ver— 
brechen wird die ordentliche Strafe nicht gemil- 
dert, weil fie nicht verdient iſt (F. 89.) u. ſ.f. 


(1) Meine Meditat. ‘de conttitut. principum. Tenae 1754. 


g. 148: 


Die oberfte Gewalt fannn auch bei durch görtliche 

Geſetze angeordneten Todesflrafen adgraziiren (begnas 

digen (1) und diefelbe mildern (2). | | 

1) Die Schriften der Juriften und Theologen über dieſe 

zweifelhafte und. beftrittene Stage ſind beinahe unzaͤhl⸗ 
bar. Die vorzuglichfteh find — 

PhiI. Lud. Hannecken tr, de iure gratiae principis 
chriftiani in reos poenae capitalis. | | 

Ad. Rechenbergii diff. de iure ptincipis chriftiani ag- 
gratiandi circa homitidium negato. Diefe Abhandlung 
wurde mit dem Sarinedifchen Traftat zu Leipzig 1722. 

in 4. wieder aufgelegt. 1— | ! 

Chrif. Tbomafi diſſ. de iure adgratiandi Principis 
evangelici in cauſſis homicidii. Halae 1707. , " 

Io. Wolfe. Kipping tr. de hiftoriae eiusque- nominis 
abufu.. Brunfy. 1745. €, 2. de hiftoriae abufu in iure 
eriminali p. 96. fegg. oe — 

Io. David. Michaelis comm. duae ad leges divinas de 
homicidio: extant. in Syntagm. Cominent. Goett. 1759; 

Böhmer ad Carpzov. qu. 1350. :obf. 1, : | 


(2) Dan. Strauvingki diſſ. de iure'principis poenas L. 1 
divin, determinatas mitigandi. Halae 1695. | 


$. 149. 

Die Strafe wird gemilderr, wenn die verdiente 
Strafe wegen einer befondern Lirfache zum Theil er: 
laſſen wird ($. 147). Die Gefege legen aber nicht 
jedem eintretenden Umftand ohne Auswahl die Wir: 
fung bei, die verdiente Strafe zu mildern; der Lim: 
fand alfo, welcher eine Strafe mildern fol, muß ent⸗ 
weder durch ein gefchriebenes Gefes oder Gewonheits⸗ 
recht anertannt fenn. | | 

‚Hier reden wir alfo nicht von denen Fällen, in welchen 

entweder 1) gar feine Strafeftatt bat, nemlich: a. wenn 

gar Fein Verbrechen begangen iſt ($. 78). b. wenn dag 
Verbrechen verjährt iſt ($- 78.) oder in denen 2) die 
ordentliche Strafe nicht verdient iſt ‚nemlich a. wenn 
das Verbrechen aus Unbebachtfamkeit begangen worden 
ift C. 86.3; b. wenn es nicht vollendet worden; c) wenn - 
über die Gewißheit, ob es begangen worden, noch Zwei⸗ 

fel vorhanden find ($. 90.) u. ſf. | | 


§. 150, 


Die Milderungsgruͤnde treten entweder bei allen 

Verbrechen ein, oder nur bei befonderen Verbrechen. 
Von jenen rede ich hier, und von diefen werde ich 
bei der Abhandlung eines jeden einzelnen Verbrechens 
reden, Einige Milderungsgründe lindern die ordent- 
liche gefesliche Strafe, andere die willführliche.. 
Daß ein Milderungsgrund, der die gefeßliche Strafe 
lindert, auch die willkuͤhrliche verringere , leider kei⸗ 
nen Zweifel. | E 
| G 151. 

Zu den gemeinen Milderungsgründen in Hinfiche 
auf die gefeßliche Strafe gehören a) die Menge der: 
Derbrecher, im Fall der Staat, wenn fie alle mir 
der —— — belegt wuͤrden, einen groͤßeren 
Schaden als Nußen davon haͤtte (1); k) wenn die 


G2 trafe 
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Strafe eben ‘fo gut den Unſchuldigen als Schuldigen 
sreffen würde (2)3 C) der glüfliche Erfolg eines voll⸗ 
brachten Verbrechens; d) ein mie dem Deleidigren 
oefchloflener Vergleich und die Schadeuserfegung, 
im Sall nemlich das Gefeg bei Beftimmung der Strafe 
vorzuglich auf die Größe der durch das Verbrechen 
verurfacheen Derlegung ſieht (3); e) die Fürbiere 
des beleidigeen Theils unter derfelben Einfchränfung, 
nicht aber die Fürbitte eines dritten (4)5 £.) ein lang⸗ 
wieriges Gefängniß, woran der Verbrecher nicht ſchuld 
iſt (5); 0) wenn der Verbrecher auf der Tortur fehr 
vieleg gelitten hat; h) der Ablauf der halben Pers 
jährungszeir (6). u. ſ. f.“ Zweifelhafte Milderungs⸗ 
gruͤnde ſind das minderjaͤhrige Alter (7), das freiwillige 
Bekenntniß (8), das Verſprechen der unteren Obrig⸗ 
keit, daß man ſtraffrei dürchkommen ſolle (9) u. ſ. f. 
Gar keine Milderung der Strafe wirft a) das Am 
erbieten des Derbrechers zur Taufe (10), b) der Bor 
übergang eines Cardinals, c) die Vorſprache einer 
Mese GG1), A) die befondere Geſchiklichteit in einer 
gewiſſen Kunft (12) u. f.f. Die übrigen von den 
Doctoren ſehr haufig angeführren Milderungsgründe 
ſeehe man bei den “oben angeführten Schriftftellern, 
welchen man noch den Farinacius (13), den Carp⸗ 
300 (14), und feinen Commentaror Joh. Sam. Frid, 
von Böhmer zuſetzen kann. 


(1) Dreffelii diſſ. de decimatione delinquentium $. 35. 39. 
Struv. obf. crim. c. 17. obf.8. Tiraquellus <. 1. c..47+ 

(2) Tiraquellus <.1. c.39. \ 
(3) Rbodii diff. de transädt. in delictis. Engavii p. ad diff. 


„de furto magno, welches den Titel führt: de transactione 
cum laefo inita poenam criminalem mitigante, 


(4) Ludovici de intercefliöne innocentium. Halae 1706. 


65) L. 25. D. de poenis Io. Chriſt. Kaulfus diff. de car- 
tere diuturno poenam criminis temperante, Eıf. 1742: 


Barch. difh 693. 
| | ” ie 6) 


e 


nf ToL 
(6) Farinacius qu. crim. 93. n. 835. Tiraquell. c.l.c. 29: ' 
de Leyfer Vol. 7. p. 791. Hommel Vol. VI. chapfod. 
obſ. 714. ey * 
(D Dieß behauptet de Leyfer Sp. 532. m. 4. Sp. 580. m. 
| 53. Hingegen. Berger a. a. N. P- 4. n. 3.. Richter dec. I. 
n. 60. leugnet es. Meiftens wird jedoch ein ſchwerere 
Strafe gemildert,. daS Verbrechen müßte dann mit der 
größten Bogheit verübt. feyn, und diefe Meinung ift in 
der Praxis angenommen. Dan vergl. die. C. C.C. art. 
+79. und hierzu die Interpreten. Carpzov..qu. 18.n, 27. 
folg. und: die hier angeführten Prajudicien. 
Carocius‘de minore ir delictis excufando. Granz: de 
defenf. inquiſit. P. H. e. G. m. 2. f. 2. art. 2. 
(3) Heil. c. 1. c.6.$. 10. p. 352. 
(9) Idem c. 1. p. 351. | - 
(10) Ludovici in difl de effectu baptifmi iuridico, 9.38. 
(11) Iac. Carmon..diff. de interceflione feminarum pro ea- 
pite damnatis. -Roft. 1734, Klein diff. duae de mitiga- 
tione poenarum favore matrim. contrahendi et con- 
tradti. Extant in diff. iunctim editis, p. 433. fegg. 
- Hilliger diff. de eo, quod fit in honorem matrimonii.) 
Lipf. 1713. | | 
Wilcke de virginum veftalium iure deprecandi pro: 
reis. Lipf. 1762. Hommel'cit. Vol. VI. obf. 726. 
Keyſer in prax. crim. P. I. p. 912. ſeq. _ 
(12) L. 31. D: de poenis Bruckneri diff. de) artifice des 
linguente a poena ordinaria immuni. Carpz..qu. 149. 
n. 23. Reißlers Reifen P.I. p.239. — 
Chrifl. Ferd. Harprecht diſſ. de. iure principis circa, 
artes fubditorum fingulares et-arcanas, "Fub. 1753. 


x 


(13) Qpp: partis III. liber II. de poenis -temperandis, ps 
101. 200. | — 

- (14) Quaeſt. 142. 243. feq. 

605) in obf..ad Carpzov. qu. 141. obſ. 1: qu. 149. obſ- 

1.2. 3» — * | 


g. 1523 


152 

Man wirft die Frage auf, ob der Irrthum im 
einem faktiſchen Umſtand von der Strafe befreie. 
. Ein unvermeidlicher Irrthum bei dem ganzen Faktum 
und der Lirfache deflelben entferne jede Strafe ($.78 . 
Derjenige aber, mweldyer nur im Objekt irrte, d. h. der, 
welcher zwar ein Verbrechen begehen mwolte, aber nur 
- das wirklich begangene nicht, verdient deßhalb zum 
Theil Enefchuldigung (1). Wenn aber jemand in 
Rechtsfägen irre, fo befreit ihn bei Verbrechen dieß 
der Regel nach nicht von der Strafe; man haͤlt diefen 
Irthum für angenommen, es müßte dann von einer 
an fich gleichgültigen, oder durch partikulaͤre Geſetze 
verbotnen Handlung, oder von einer härtern Strafe, 
die durch ein fpecielles Geſetz auf ein gewiſſes Der: 
brechen: beſtimmt ift, die Nede, und der Verbrecher 
ein. noch neuer Bürger oder Fremder fern. Man 
ſehe hauptfächlich auf die Umftände (2). — 


(1) Carpzov. in praxi crim. qu. 174. n. 69. 97. 
(2) Kreff. adart. 77... Fr 
de Leyfer Sp. 289. m. 6. | 

Böhmer ad Carpzov. qu. 149. obf. 4. s 
— — Rechtl. Bedenken, ae Theil, n. 213. 


* 


F. 153. 

Iſt die Reue ein Milderungsgrund? Dieſe Frage 
will ich genauer beſtimmen, weil die Rechtslehrer fehr 
verfchiedener Meinung find, und die meiften die Sache 
niche recht behandeln. Man bemerfe: Es empfinde . 
jemand entweder vor Vollbringung des Verbrechens 
Neue oder nachher. Im erſtern Fall iſt außer Zwei⸗ 
fel, daß die ordentliche Strafe nicht ſtatt habe‘, weil 
ein blos unſtandenes Verbrechen vorhanden ift ($- — 


\ 
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Im leztern Fall kann die bloße Reue die ordentliche 
Strafe nicht mildern. . Ich rede von der bloßen Reue, 
denn wenu Schadenserfegung oder etwas anderes, 
„B. die Bekanntmachung der nod) geheimen Rarb: 
fchläge bei dem Verbrechen des Hochverraths (1) das 
mit verbunden ſeyn follte, fo kann dieß zuweilen die 
Strafe mildern (H. 154.); jedoch iſt alsdann dieſe 
Wirkung nicht der Reue, ſondern der Schadenser— 
fesung oder Bekantmachung zuzuſchreiben. 
Dieß bat gegen Carpzov und andere ſehr wohl aus— 
gefuͤhrt Ludovici in diſſ. de effectu poenitentiae et in 
civilibus et eriminalibus cauſſis c. 3. F. 17. 22. 23. 


Bei Engelhardt ima.Buch 2. Hauptik. $. 107. 108. 


-Baftimeller de poenitentia in delictis eiusve effedtu Böb- 
mer ad Carpz.- qu. 149. obf. 4. . 

(1) Auf diefe Urt kann der Einwurf, welchen einige aus 
der Ghldenen Bulle c. 24. $. 11. machen, feicht geho— 
ben werden. 

Bon den Kegeln, welche Leyfer Sp. 643. m. 7. über 
diefen Punkt angegeben bat, in. den VBorlefungen. 


3 | 9%. 154. 

Die willführlihen Strafen mildere a) die Befchaf- 
fenheit des Geſchlechts (1), 6) das Anſehen des Vers 
brechers (2), 0) die Berführung und Hofnung der 
Beſſerung, oder üble Erziehung (3), d) die £örperliche 
Schwäche (4), e) die befondere Geſchicklichteit in 
einer gewiſſen Kunft, Ff) die große Anzahl noch un 
erzogener Kinder, g) wenn viele ein Verbrechen, - 
welches fie als eine erlaubte Handlung anſahen, be: 
gangen haben, nicht aber, wenn das. Verbrechen felbft 
häufig verübt twird (man vergl. den $.93.c.) Nament> 
lih muß bei adlichen und angefehenen Perfonen auf 
feine entehrende und bei Breißen und ſchwaͤchlichen 
Leuten auf feine körperliche Strafe erfannt werden. 

(1) Berger c. 1. fuppl. 2. obf. 3. 


‚Richter dee. ı. n. 24. feq. 
: (2) 
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(2) Kreff» p. 340. $. 3. * 2 De | 
(3) Carpzov. qu. I 50. n. 4 ’ ' : | 
(4) Sie’ qu. 144: 0 40. u 


$. 155. x | 

| Die Saafe fchärfen heiße die — Seife, ' 
‚wegen eines befonderen eintretenden Umſtands ſchwe⸗ 
ter machen ı$. 147). Es muß alfe, wenn die Strafe 
gefchärft werden foll, eine rechtmäßige Urſache eintre: 

ten, welche den Grad der Moralirär fo fehr vermebrr, - 
daß die ‚ordentliche Strafe nicht hinlänglich ift. Das 
hin gehört, wenn das Verbrechen oft wiederholt, lange 


vorher genau überlege, fehr verfchlagen und graufant 


ausgeführs, wenn das Band der verlesten Verbind⸗ 
lichkeit ſehr ſtark oder der Schaden fehr groß ift u. ſ. f. 
Man wiederhole: das, was im fünften Abſchnitt vor⸗ 
° getragen wurde. Die fpeciellen Gründe werde ich 
bei jedem einzelnen Verbrechen ausführen, 
Daß allzuftvenge Strafen dem Gtaat feinen Vortheil 
bringen, bemweißt ſehr gründlich David Georg Struben 
in den recrlichen Bedenken, i. 3). n. . 125. 2. 3. n. 94. 


* g 156, e 
Wenn auf ein Verbrechen eine beſtimmte 
Strafe ſteht, aber die Umſtaͤnde bei dem vorliegenden 
Fall eine ſchwerere Strafe erheiſchen, als die im Ge⸗ 
fer beſtimmte iſt, fo kann doch, nie die Gattung der 
im Geſetz determinirten Strafe geändert werden, ſon⸗ 
dern dieſelbe nur einen aͤußerlichen Zuſatz erhalten 
(15) Die Schwerdtſtrafe kann alſo nicht in 
den Strang A der Strang nicht in. das Nad, das Rad 
‚nicht in das. Feuer verwandelt werden. Cine Strafe 
andern und fihärfen find verfchiedene Dinge, Dei 
der Schärfung darf die Gattung der — ie 
verändert werden. J 
Heil am a. O. p. 456. in 1 ber Witte. 


$ 157. i 


$;.: 157. | 
Die willtührlihe Strafe kann wegen |befchtues 
render Umſtaͤnde bis zur Todesftrafe fleigen ($. 93) 
Bon fpeciellen Fällen wird unten gereder. 


Zebenter - Abfchnirr . 


Bon Beftimmung der Strafe bei dem Zufammen> 
fluß der Verbrechen. 


\ 


P erri Schulszii diſſ. de concurfü deli&torum. Erford, * 
1692. | 


eiusque effe&tu quoad poenam. Tubing. 1738. 


9. 158. a. 


Wenn jemand mehrere Verbrechen begangen har, 
fo fließen ſie entweder aus einer und derſelben Hands 
lung, oder aus mehreren Handlungen. Im erſteren 
Fall ift ein zugleich eriftirender (fimultaneus), im 
Isteren ein nach und nach. entftandener (fucces- 
fivus) Zuſammenfluß der Verbrechen vorhanden. 
Dei dem nad) ımd nad) entflandenen Zufammens 
fuß entſtehen die Verbrechen entweder aus Handluns 
gen, die zwar der Zahl, aber nicht ihrer individuellen 
Beſtimmungen nach verfchieden find, oder aus ihren 
individuellen Beſtimmungen nad) verfchiedenen Hands 
lungen. : Im leztern Fall kann der Zufammenfuß 
der Berbrechen ein objektiver Zufammenfluß genanne 
werden. Im erſtern heiße der Zufammenfluß, wenn 
die Verbrechen in Anfehung deflelben Gegenftandes 
wiederholt find, ein continuirter; ein veiterirter aber 
wenn fie verfchiedene Gegenftände berreffen. u 


I 


Wolfg. Adam Schöpfi. diff. de concurfu delitorum = 


$. 158. b. 


Bei dem zugleich eriftivenden Zufammenfluß der 
 Kerbrechen muß, wenn diefelbe Handlung von ver 
fchiedenen Seiten betrachter werden kann, die Strafe 
nad) dem ſchwereren Verbrechen beftime werden. 


P. G. O. Art. 163. 3.3. ein Diebſtal iff zugleich 
ein aa A rg und Dritter Diebftal. Ein 
Verbrechen it zugleich Nothzucht, Ehebruch und 
Blutſchande, oder man nehme an, Daß ein Verbrecher 
jemanden mit Gewalt etwas — habe, in 
welchem Fall ein Diebſtal und ein Raub vorhanden iſt. 


F. 159. 

Bei dem continuirten Zufammenfluß der Ver— 
brechen har nur eine Strafe, nemlich die ordentliche 
ftart, welche übrigens nicht gefchärfe wird, meil die 
Handlungen alle für ein Verbrechen gehalten werden. 


. Schulz in der. angef. Differtation, c. 3. $. 3. 
$. 160. 


Wenn bei dem reiterirten Zufammenfluß die 
Strafe des reiterirten Verbrechens eine Todes - oder 
förperliche Strafe ift, fo wird in beiden Fällen nur 
auf eine Strafe‘ erfannr, die Todesftrafe jedoch ge 
fchärft. Wenn aber eine Gefaͤngniß⸗ oder Bermögens- 
ſtrafe auf das Verbrechen ehr, fo wird die Zeit der 
Gefängnißfirafe verlängerr, und die auf jedes einzelne 
Verbrechen gefeste Strafe zuerkannt. 


.$. 161. 


Dei dem arg wird,im Fall 
auf alle Verbrechen der Verluſt des Lebens ſteht, die 
Strafe des größeren Verbrechens zuerkannt, und 
auf die übrigen Strafen nicht gefeben, weil die alge- 

et, meine 
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meine Regel eintriee! die größere Strafe ſchwindet 
die geringere (1). Wegen des größeren Verbrechens 
wird alfo die Todesftrafe allein zuerkant; um aber 
bie übrige Verbrechen nicht ungeftraft zu laflen, ſchaͤrft 
tan die größere Todesftrafe (2) entweder duch Hin; 
ausfchleifert, oder durch Flechtung des entfeelten Koͤr⸗ 
vers auf das Rad, oder durch glühende Zangengriffe, 
h daß der Verbrecher wegen eines jeden der übrigen 
Verbrechen einen. Griff bekomt. Nur müllen es im 
ganzen nach dem $. 116. nicht mehr als fechs Griffe 
fen) u. few. Auch) alsdann wird die größere Todes⸗ 
ſtrafe geſchaͤrft, wenn eins der geringeren Verbrechen 
einen Zuſatz bat (3), oder wenn auf alle eine gefchärfte 
Strafe ſteht (4). Die Hauprfleafe kann alfo auf 
verfchiedene Arten zugleich gefchärft werden. 


cı) Hat alfo ein Verbrecher eine Brennerei, einen Mord 
aus Geminnficht und einen einfachen Mord verübt, fo 
wird ihm die größte Strafe, welche auf dieſe Verbrechen 
ſteht, die Strafe des Feuers zuerkannt. Concurrirt ein 
gefährlicher Diebftal und ein Merd, fo wird auf den 
Strang gefprochen. 
iu Komt — — nn aus ae er —* 
achen Mordthaten zuſammen, jo wird die Strafe d 
£ ah gefchärft. i 


6) Hat ein Verbrecher eine Brennerei und mehrmals einen 
.. Mord aus gewinnfüchtigen Abfichten verlibt, fo erhält er 
die Strafe des Feuers mit einent gluͤhenden Zangengriff 
„wegen des wiederholten Mords aus Gewinnſucht. 
“ta Wenn alfo jemand eine Brennerei, einen wiederholten 
Mord aus Gefwinnfurht, und einen Brudermord began- 
gen hat, fo wird auf die Strafe des Feuers erfannt, 
‚und diefelbe megen des wiederholten gewinnſuͤchtigen 
Mords durch gluͤhende Zangengriffe und wegen des 
Brudermords durch dad Hinausſchleifen geſchaͤ 


6, 162. 


Kenn ein Verbrechen, worauf der Tod, und ein 
anderes, worauf eine färperliche Strafe ſteht, wir 
| tivi 
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tiviſch zuſammenkomt, fo wird bie Todesſtrafe — 

welche nach den Umſtaͤnden entweder geſchaͤrft werden 

muß oder nicht — zuerkannt, und die koͤrperliche 

‚Strafe wird der Regel nad) vorher nicht volzogen. 
Eine Ausnahme von dem Sat ift, daß die Hand zu⸗ 
weilen vorher abgehauen wird. , | 


| $. 163. | 

Wenn auf das eine oder andere mehrerer Ver: 
Srechen oder auch auf alle Verbrechen, welche objef- 
tiviſch concurriren, eine förperliche Strafe ftehr‘, fo 
wird nur eine und zwar die größte förperliche Strafe 
aufgelegt, zuweilen jedoch auch der Verbrecher vors 
ber an das Halgeifen geflelle (1). 

a) 8.9.9. Art. 198. | 


$, 164. 


Concurriren mehrere Derbrechen, und es ſteht 
auf feines eine Todes⸗ oder. förperliche Strafe, fo » 
wird auf eine Strafe, 3. B. auf die Strafe des Ge 
fängniffes oder der Verweifung oder auf eine Geld: 
ftrafe, im Fall diefe nicht ausdrücklicdy in dem Geſetz 
beſtimmt ift,; erkannt, und diefelbe gefhärfe. Nach 
Almftänden fann jedoch auch auf den Staupenſchlag 
‚gefprochen werden. Concurriren aber mehrere Ber 
brechen, auf welche nach den Geſetzen eine determi⸗ 
nirte Geldftrafe ftehr, fo muß eine jede besahlt werden. 
Mer nicht besablen fanın, muß am Korper büßen- 

Alle die bisher, angeführten Srundfäge findet man mit 

Geſetzen belegt, durch Obſervanz und Prajudizia beftärkt, 

bei Carpæ. quaeft. crim. 32. de cumulatione ppenarum, 

Cafp. Ziegler difceptationibus ſelectis them. 48. $. 55. 

Chrift. Zac. Heil c.1. c. 6. $. 63. Puffendorf in proc. 

crim. c. 25. Voetius in comment. in pandedt. ib. XLIV. 


tit. 7. $. 16. ſeqq. . 
| | Eif 
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Elfter Abſehnitt. 


Von den Rechten und Verbindlichkeiten des 
| Richters bei Strafen. 


- 


| | F | 
A Pbil. Slevogtii diff. de oflicio magiftratus circa 
poenas. Ienae 1693. z 


Gorrfr. Strauſſii diſſ. de transmutatione poenae dictatae . 
in aliam. Vit. 1699. s 


Bern. Lud. Mollenbec difl. de aggratiatione iudicis, iure 
asgratiandi deftituti. Gieflae 1706. 
Ern. Tenzelii diſſ. de arbitrio cırca poenas. Erf. 1724 _ 
Gebb. Chrift. Baflinelleri pr.. num reo vt fua fponte 
delidum fateatur, venia et impunitas a iudice promitti, 
isque fubfequuta hac confeflione nihilominus condemnari 
et puniri queat? Viteb. 17728. 


Iuſt. Georg. Chladenii diff. de. arbitrio iudicis in com- 
mutandis poenis. Viteb. 1728. 


Ä $. 165. 

Der Richter muß nach den Geſetzen fprechen, und 
kann alfo feine Gefege geben, oder aufheben, oder dar 
gegen difpenfiren. Det Richter darf demnach die vers 
diente Strafe nicht erlaffen, fie, ‚ohne ‚eine gerechte 
Urfache zu haben, ($. 149. t55) nicht ſchaͤrfen und lin⸗ 
dern, fie nicht veraͤndern(1), fich nicht in einen Vergleich 
deßhalb einlaflen, oder dem Verbrecher verfprechen, 
frafrei durchzutommen, wenn er freimwilig das Ver⸗ 
brechen befennen würde. 


(1) Nach Churfächlifchen Rechten fönnen die, welchen die 
Gerichtsbarkeit als leigenihumliches Recht zufteht, inger 
wiſſen Fällen die Strafe andern. — 


Vernberi diſſ. de iure poenas in muldtam convers 
tendi nobilibus dominisque iurisdi&ionalibus competentes 
Ziegler desif. so. Fiuckenlsb. obſ. 49. Reinbarch ad 
i E | j . Chriſtin⸗ 


; 1Q er ur — 
Chrifin. Vol. 4: obf. 81. Decif. Caffell. T. II. dec. 216. 
. @uiftorp von dem Verhältnig der Strafen, ©. 18. 
(2) Elias Aug. Seryckii diſſ. de transadtione in delidtis, 
Nnalae 1695. | 2. 
Marci Rbodii diſſ. de transactione in delictis. Fref. 
170% 2 , 
Et 2, ——— I 
Bei einer. geradezu in den Geſetzen beſtimten 
‚Strafe ($. 74) kann der Richter niches ändern, 


oh 15 
Indeß ſteht dennoch dem Richter frei, dem Ver⸗ 
brecher feine Ehre zu erhalten, und ihn auf eine andere 
Art härter zu firafen. | 4 5 
L. 13. $: 7. D. de his, qui not. infaın. , 

L. 10. $. fin. æ de poenis. . | 
Frid. Chrifl. Harprecht diff. de infamiae difpenfatione, 
quae fit per aggravationem poenae. Tubingae 1682. In 

Eius collea, difpp. T. I.n. ıı. J 

| do. Chrift. Donaveri difl. de transactione legis ‚cum 
© reis delitorum de exiffimatione per aggravationem ' 
Ponae. Alt. 1697. J 

Conf. Gundliug. in Protis lib. 3. tit. 2. $. 23. 24. 
Struben in ben Rechtl. Bedenken, 3. Th. n. 22. 


$, 168.4. 


Der Richter kann aus mehreren beftimmeen nach 
den Umſtaͤnden zur u... fommenden geſetz⸗ 
lichen Strafen ($. 74.) die ſchicklichſte wählen. 
R = . $. 168, b. | 
| Bei Beftimmung einer willführlichen Strafe 
muß der Richter auf die Rechtsanalogie und die oben 
im HG. 93. b. vorgefommene Regeln ſehen, un fie. dem 
Verbrechen gemaͤß einzurichtenn. * 
Le Ale 


t 
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Martini diff. de iudice cauto in determinandis poenis 
arbitrariis, Butzov. 1783. — 


$. 169. | 

Der Richter muß, wenn er mehreren wegen deſſel⸗ 
ben Berbrechens eine willkuͤhrliche Strafe zuerkennen 
fol, diefe Megel beobachten: Diejenigen, die daflel- 
be Verbrechen nad) einem und demfelben Grad der 
Moralitaͤt begangen haben, müllen mir gleicher Strafe 
belegt werden, wenn auch die Arten der Strafen ver: 
fhieden ſeyn follten, Ze 


8. : 170: | 

Nach diefen Grundfägen fann die Frage Teiche 
entfchieden werden, ob der Richter bei Zuerfennung 
einer Strafe auf daB perfönfiche Verhaͤltniß des Ver: 
brechers ſehen muͤſſe. Cs ift eneweder von einer 
gefeglichen Strafe die Rede, oder von einer wills 
Eührlichen. Im erfien Fall muß fich der Richter blos 
an die gefegliche Vorſchrift halten, und darf: nur 
dann einen Alnserfchied unser den Derbrechern ma⸗ 
chen, wenn das Geſetz felbft diefen Unterfchied machr. 
gm lestern Fall — wenn von einer mwillführlicdyen 
rafe die Rede ift — muß der Nichter allerdings - 
auf das perfönliche Verhaͤltniß der Verbrecher ſehen. 
Er muß alfo im Fall ein angefebener und ein unbe 
deutender Meenfch nac) einen Grad der Moralitaͤt 
daſſelbe Verbrechen begangen haben, beiden eine gleich 
große aber Der Art nach verfchiedene Strafe auer: 
fennen. Die Strafen müffen, wie Berger fagt, in 
hypothefi gleich und in theſi ungleich ſeyn, oder 
man muß, wie andere die Sache ausdrücken, auf die 
innere Größe der Strafe und nicht auf den dußern 
Schein fehen. Denn wollte der Richter beiden Per- 
fonen, deren zn verfchieden ift, eine und die 
felbe und der Gattung nady nicht verfchiedene Strafe 
J W zu⸗ 
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zuerkemnen, fo — er immer gegen die im 169. 
vorgetragene Regel anſtoßen und bald einem angefehe⸗ 
nern eine unrechtmaͤßig haͤrtere, und einem unbedeu⸗ 
senden Menſchen eine a: gelindere Strafe 
äuerfenmen. | 
’ Io. Henr, de Berger in reſolut. Lauterbach, lib. 1. 
- gu. 1. Idem in oecon. iuris, lib. E tit. r. $. 8. Ä 
Aug. de ‚Lofer fpec. 1. m. 3. 2 
Chrif. Pbil. Richter diff. de Bea a circa. inte 
fligendas poenas: Ienae 1658. | 
— 4 ——— de ——— a in iure lie 
Lipfiae 1728. 
gr Andr. Hellwig a de hei i in eriminalibus pro- 
i fopolepfia, Gryphisv. 1734. ° | 
Io. Leonh. Tauberi difl. de licita in ertmimalibus pro« 
Topolepfia. Altorf. 1752. 
.» do. Ted. Carraeb. diff. -de reatu non omnem dignita- 
‚tem exeludente, Halae 1732. 
“Ern. Fr. Io. Manzel diff. de reſpectu perfonarum & in 
foro criminali. Rott. 137% 2." 


. ‚7, 2 
Was Wide, Faida, Fredo, Bann Wergeld 
Enkel sie Widrigeld, Mulcta und Emenda feir 
wird in den Dorlefungen gefagt. 


= Carf{du Fresne, Spelmann; Lindenbrog, Wachter et 
° Haltata in Gloflariis bis vocab. 


Io.: Frid. ‚Polac in fyftemate iurisprud, eivili gerun. 
antiquae. Lipſ. 1733. 

| Io. Gostl. Heinnercius in elem.-iuris germ. Tom. IL’ . 

- —— sit. 18. $- 17.18.22.24.25. et im *. $. 384.fegg. 
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Verbrechen felbft und ihrer Beſtrafung. F 


peinliche 





Erſter Abſchnier 
Vom Diebſtahl. | 


| — Ungebauer de furtis, eorumque iure. Ienae 1620. 
Henr. Bocerus de furtis et rapinis. ‚Tubingae 1625.89. - 
Iac. Blumelius de furto, delidto graviſſimo quotidiano, 
Lipfiae 1625. —— | — 
Io. Henr. Boecler de furto. Arg. 1785: 
 Ie. Henr. Feltz de furtis. Arg. 1708. 


Tob. Jac. Reinharde de diverfa furti fecundum ius ci- 
viie et germanicum idea. Erf. 1729. 


$. 172. | | 
Der Diebftahl ift im algemeinen Sinn des 
Worts dreifach in Anfehung des Gegenftandes, je 
nachdem entweder die Sache felbit oder. der Gebrauch 
oder der Beſitz derfelben entzogen wird. Ein Diebftühl 
der Sache felbft — Diebftahl in der eigentlichen Be⸗ 
deutung, ift heut zu Tage diejenige unerlaubte Hands 
lung, wodurch jemand em fremde weltliche acht 
j O 
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ohne — ihres Eigenthuͤmers, und ohne 
an einer Perſon Gewalt zu veruͤben, aus Gewinn⸗ 
ſucht von einem ungeiſtlichen Ort wegbringt (1). 
Der Gebrauchsdiebſtahl beſteht in dem unrechtmaͤßi⸗ 
gen und'gewinnfüchtigen Gebrauch einer fremden 
Sache (2). Einen: Diebftahl des Beſitzes begeht 
der, welcher feine eigne dem andern zum Pfand ger 
gebene Sache wegnimt. | | 
(1) L.P. S. lib. II. art. 29. lib. 3. art. 22. Spec. Sueu. 
art. 250. ex edit. Gola. | — 
(2) L. 40. 54. pr. J. 76. pr. #. de furtis $6. I. de oblig. 
quae ex del. nn 
Schott diff. de furto ufus. Lipf. 1776. _ 
C6(63) L. 12. $. 2.1. 19. $. pen. 1..79. x. de furtis $. 10. I, 
de oblig. quae ex del. 1. 36. D. de pignorat. adt. 


| % 173. 

Der Diebſtahl ift eine unerlaubte flrafbare Hand- 
Tung-($. 172.) and har in dem Vorſatz feinen Grund. 
Daher konnen Rafende, der Vernunft gänzlich be 
raubte Seute, Kinder und überhaupt die, welche gar 
fein Verbrechen begeben fünnen (F. 37.), oder die, 
welche man eines böfen Vorſatzes niche für fähig haͤlt, 
z. DB. der Kindheit nahe Perfonen, ($- 38.) feinen 
Diebftahl begehen (1). Dieß ift jedoch nicht auf dies 
jenige auszudehnen, welche der Muͤndigkeit nahe find, 
wiewol auch diefe der Regel nach mir einer fchivereren 
Strafe des Diebftahls verfchone werden. 

(1) $. 18. I.,de obligat. quae ex delict. L.23. D. de furtis. 
) die angef. Geſetze und vorzüglich P. G. O. Art. 164. 


| 174 
Derjenige, welcher fich obne feine Schuld in der 
äußerften Noth befinder, und um fein geben zu erhal- 
ten, dem andern etwas nime, was er auf eine a 
0 — beſſere 
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beffere Art nicht erlangen kann, handelt nicht unerlaubt, 
fondern vielmehr rechtmäßig. . Er begeht alfo unter 
den angenommenen Einfchränfungen feinen Diebftahl, 
wenn auch gleich der, dem er die Sache entwendeter _ 
in gleiche Gefahr gefest worden feyn ſollte. Diefer 
Grundſatz bar nicht blos bei einer Hungersnorh, fons 
dern in jeder andern Außerften Noth ſtatt. Es ift auch 
nicht nörhig, Das gerade entwender zu haben, womit 
der Noth unmittelbar abgeholfen wird. Man fann 
auch andere Sachen, durch deren Dertauf man fich 
das, welches man fo Außerft nöchig braucht, anfchaffen 
kann , ungeftraft wegnehmen. Ob jemand felbft, oder 
ob feine Kinder und Ehefrau in diefer Noth find, ift 
einerlei. Jedoch muß man um ganz flraffrei zu feyn - 
nicht mehr als man bedurfte weggenommen haben, fonft 
wird man wegen des Llebermaaßes millführlich bes 
ſtraft. Indeß muͤſſen auch bier alte Llmftände genau 
überfege werden, denn wie, wenn jemand feine ans 
dere als ſehr koſtbare Sache bequem wegnehmen 
fonnte? 0 0 
P. G. O. Art. 166. und daſelbſt Kreg. 
Carpzov. qn. 83. n. 40. ſeqq. 
Böhmer ad. Carpzov. qu. 83. obf. 3. 
Orthius in diff. de eo, quod iuftum eft circa actus 
quosdam neceflitatis, $. 46. | 
$ Netzelbladt in diff. de neceflitate eiusque iniure effectu, 
- 19 
Aug. Lud. Schotr diff. de furto ex, neceflitate com- 
. miflo, 'Tub, 1772. | | 
Steuben in den Rechtl. Bedenken 3.3h.n. 138. Ei: 
nigermaßen bat Berger a. a. D. p- 53. folg..die entges 
gengefezte Meinung. | | 
Bei diefem Umſtand kommen vorzüglich zwei flreitige 
Kragen vor: . u re | 
Die erfte iff: Ob diejenige aͤußerſte Noth, woran 
jemand felbft fchuld f, ebenfalls von der .. 
Mi 2 ' 
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befreie? Böhmer aa. D. $. 153 * glaubt, daß Si⸗ 
‚mon Ih. UI. diff. 4. de ablatione rei alienae in caſu 
neceflitatis, th. 16. die. bejabende Meinung gegen Ziegler 
binlanglich bewieſen habe. Dir fcheint Die entgegenftehende 
Meinung gegruͤndeter, und ich halte nach dem oben in 
der Note zum 36 $. vorgetragenen Princiv dafür, daB 
dieß der Wahrheit und den Nechtsgrundfägen gemaßer 
fei. Wenn-ich auch Boͤhmern den Sa einraume: man 
Tönne ohne den Vorſatz jemand zu beleidigen, ein au$- 
ſchweifendes Leben fuhren, ‚fo. kann doch daraus nicht 
gefchloffen werden, daß die außerfte Noth, welche auf 
Diefes ausfchweifende Leben folgt, Feine Zurechnung leide. 


Die zweite Frage iſt: Ob in der Außerfien Noth 
demjenigen erwas genommen werden Eörine, welcher 
dieſes etwas eben fo gut nöthig bat, und Durch. den 
Verluft defjelben .in gleiche Gefahr geſtuͤrzt wird? 
Die en leugnen: Hugo Grotius del. B. et P. lib. IL 
c.2. $. 5. 6. umd die Ausleger des Grotius. Böhmer c. l. 
$. 116. lit. c. Chriſt. de Wolff in Inf. iur. nat. et gent. 
P. II. c. 4. $. 305. — Engelhardt im a. B. F. 294. 
Gottl. Aug. Tittel diſſ. de eo, quod licet fecundurız 
legem naturae fumma neceflitate vrgente, Ienae 1761. 

Ich Halte die gegenfeitige Meinung für gegründeter, Der 
‚von Grotigs angeführte Grund, daß bei der übrigen 
Gleichheit der Umſtaͤnde die Lage des Beſitzers mehr zu 
begünftigen jei, iſt ſchwach, und man wird dabei mit 
mir den Scharffinn des Grotiug vermiffen. Das Haupt: 
argument des Grotius, Wolffs und anderer iff von 
‚jener erften Gemeinheit der Guͤter hergenommen, und 
Elingt etwa. fo: Wenn Die aͤußerſte Noth eintritt, fo 
kehrt jene erſte Gemeinbeit der Dinge wieder zurüd. 
Tritt jene erſte Gemeinbeit ein, fo bat ein jeder Das 
Rech, jede Sache, Die der andere noch nicht be— 
fizt, und der er auch niche bedarf, zu occupiren. 
Wenn alſo die Außerfte Noth einrrist, fo komt zwar 
jedem das Recht zu, jede Sache zu occupiren, «aber 
unter der Kinfchränfung, wenn ein andrer Diefe 
Sache nicht noͤthig hat. So argumentiren die, welche 
für die erſte Gemeinheit eingenommen find. Der Begriff, 
den fie von jener erſten Gemeinheit, bilden, mag immer- 
Hin wahr feyn. Jener oben angeführte Schluß iff dem⸗ 
ungeachtet falſch. Es iſt wahr, daß ein jeder bei der 
I ein⸗ 
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eintretenden erſten Gemeinheit ein Recht auf jede Sache 
hat, die der andere noch nicht beſizt, und der er nicht 
bedarf: der Satz iſt wahr, wenn man die Sache an und 

fuͤr ſich ſelbſt betrachtet. Wir wollen aber annehmen — 
wie es denn auch im vorliegenden Fall ſo angenommen 

werden muß — daß bei jener erſten Gemeinheit die aufs 
ſerſte Noth ebenfals eintrete. Solte in dieſem Fall einem 
andern eine. Sache nicht rechtmaͤßig genommen werden 
koͤnnen, gefezt auch, daß er, diefe felbft braucht? das 
ganze Argument ift. aljo binfallig, und ich werde es im 
den Borlefungen noch mehr. zernichten. Der Grund, 
welcher mich. Die enfgegenftehende Meinung anzunehmen 
bewegt, iff kurz der: in der Collifion gleicher Verbind⸗ 
lichkeiten gegen mich und andere, geht die Verbindlichkeit 
gegen mich vor. Diefe. Regel muß im vorliegenden Falk 
um fo mehr eintreten, da von der größten Verbindlichkeit 
gegen mich — von. der Verbindlichkeit, mein Leben zu 
erhalten — die Rede iſt. Dieß hat auch Regner En» 
gelhardt bemerft,. aber der gelehrte Mann bat aus eis 
ner zu großen Anhaͤnglichkeit gegen Wolff die Staͤrke 
dieſes Arguments nicht eingeſehen. 


ne —— | 
Zu einem eigentlich fogenannren Diebftahl ($.172),- 
von welchem nachher die Rede ift, wird dns Weg⸗ 
nehmen einer. Sache erforder... Dies Wegnehmen 
fest voraus, daß ein andrer diefe Sache in-feiner Ver⸗ 
wahrung hat (1). Derjenige alfo, welcher die Sache 
eines: andern in feiner Verwahrung har, und diefe, 
auf. welche Arc es auch: gefchehe, aus Geminnfuche: 
anterfchlägr, begehrt feinen. eigentlichen Diebflahl (2) 5. 
3. B. der. Commodarar, Depofirar, ein Bothe, eim 
Fuhrmann und Vormund. Jedoch gehoͤren die Dre⸗ 
ſcher nicht hierher. | | | 
(1) Nach den vorher angeführten Stellen des Gachfen = 
und Schwabenſpiegels. Die % ©; 2. fagt auch ſehr 
Deutlich, daß die Sache aus eines andern Gewahrſam 
müffe gebracht worden feyn. Damit ffimmen ubereim 
Kreff. ad art.. ı70:. Aug. de Leyfer ſp. 537. m. 10. ſq- 
Hommel. in Rhapfod. obf. 29..32.- ; 2) 
— | 2 
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(2) Der ganze Streit beruht auf der Auslegung bed 170 
Art. der P. G. O. Einige halten die Veruntrenung einer 
fremden Gache, die. man in feiner Verwahrung hat, für 
‚einen wahren Diebftahl, wie Böhmer in elem. iurispr. 
erim. S. HH. c.12.$. 1249. 152. und zum Carpzov. qu. 85. 
obf. ı. Meiſter a. a. D. p. 163. — 2. Andere wollen 
den Streit durch eine Diſtinktion beilegen, und halten 
nur die Veruntreuung, welche mit einer wirklichen Weg— 
nahme verbunden ift, dafür. Paul. Wilb. Schmidr ın 
diff. de ffectu pofleflionis et cuftodiae circa furtum il- 
liusque poenam ad illuftrandum art. 170. C.C.C. Ienae 
756. Noch andere halten aber mit mehrerem Grund 
eine jede Veruntreuung, fie mag gefcheben wie fie will, 

. für keinen förmlichen und eigentlich fogensnnten, fons 
dern nur für einen materiellen und uneigentlichen 
Diebftahl Aug. deLeyfer c.}. Reinhardt c. difl. $. 10.fq. 
Kreff. cit. 1. ad art. 170. $.ı.n. 2. Engau c.1. $. 101. 
m 4. Hommel c.l.' Ds 
(3) Engau cit. loc. lit. c. diff. Wernber P. V. obf. 103. 
Böhmer ad Carpzav. qu. 81. obſ. 3. 


$. 176. 


- Der Diebftahl fese eine Wegnahme voraus, fann 
alfo nur bei beweglichen Sachen ſtatt haben. Unter 
den alten eömifchen Juriſten behaupteten zwar einige, 
daß man auch auf eine unbemweglihe Sache einen. 
Diebftahl begehen fünne (7), aber Kuftinian bar ihre 
Meinung mißbillige (2). Webrigens fann man Ur⸗ 
tunden (3), Sifhe (4), Früchte (5), Bienen (6), 
Holz (7), Pflüge (8), Thiere (9), eßbare Sachen 
(10) u.f. mw. ftehlen. Ob die beweglichen Sachen von 
großem oder geringem Werthe find, ift gleichviel, da 
auch die Wegnahme der geringften Sache ein Dieb⸗ 
ſtahl ift (a1)... ' 

(1) Dieß fagt vom Sabinus Gellius N. A. lib. IX. c. 18. 
(2) $- 7. J. de ufuc. und daſelbſt Ozro L. 25. pr. de furtis, 
(8) L. 14. $. 17. l. 27: D. de furtis. Hofmann Conti. 
T. II. conf. 22. n. 6. Ä | | | 
| (4) 
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(4) €. C. C. art. 169. 
(3 C.C.C. art. 167. ir 
' (6) Petri Mülleri diſſ. de iure apum. ce. 3. 

(7) C.C.C. art. 168. : i | 

(8) Io. Cafpar. Heimburg progr. de furto aratrorum, 

lenae 1755. | 

(9) Polac in iurisprud. germ.. ant. Jib.. 3. tit. II. $. 8. 

(10) Carpz. qu-83.n. 34. folgg. Dan vergl. Aug. de Leyfer 
Sp. 337. m. 5. welcher einigermaßen.die enfgegengefezte 
Meinung zu haben fiheint. Allein er kann, wenn man 
die Sache naher beleuchtet, Carpzovs Meinung un 
möglich verwerfen, mern er es auth gleich ſelbſt glaubt. 
Die Abſicht zu effen kann mit der Abfiche fich zu berei- 
un ganz wohl beſtehen, und fchließt diefe keineswegs 
aus. er | 


(11) $. 16. J. de R. D. E. 25. $. 2. D.. de furtis. Corn. 
van Bynckershoeck in obfervat: iuris rom. lib. I. c, 3. 
O aber der Diebitahl einer Sache von dem geringſten 
Werth die Ehrloſigkeit nach ſich ziehe, daruͤber ſind die 
Juriſten nicht gleicher Meinung. Lynker. deciſ. 623. 
Wefenbec tit. de furtis, n. ı0. leugnen die Srage, da= 
gegen wird fie behauptet von Leyfer Sp. 52. m. 4. et 
Sp..537. m. 7. Kreſſ. ad art. 162... 3. Struben in den 
Rechtl. Bedenken, 3. Tb. n. 22. Matrbaei in Comment. 
ad Infitut. p. 604. Traiedti ad Rhenum 1672. 4. Der 
bloße Berdacht oder die angeftellte Unterfuchung bat die 
Ehrloſigkeit nicht zur Folge, fondern e8 muß die Ver: 
urtheilung binzufommen. L. ı. C. ex quibus cauflis in- 

fam. Mevius III. 235. | 


BG 8: 377: —— u 

Mer eine fremde Sache nicht wegnimt, begeht 
feinen Diebftahl ($. 172). Durch einen bloßen Ge: 
danfen wird alfo fein Diebftahl begangen (1). Fer: 
ner: derjerfige, welcher die Sache eines andern zwar 
wegnehmen mollte, aber entweder an der Ausführung 
feines Vorhabens verhindert ward, oder fie aus eig⸗ 
ner Reue unterließ, kann wegen des unterflandenen 


oder angefangenen Diebftahls ($. 26.) und als eimı 
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Direktarius außerordentlich beſtraft werden, aber ein 
eigentlicher Dieb iſt er doch nicht. Uebrigens iſt der 
Diehſtahl vollbracht (conſumirt) ſobald ſich jemand der 
Sachen bemaͤchtigt hat, wenn -er auch gleich mir den 
geſtohlenen Sachen ertappt worden ſeyn folkte, ehe er. 
fie noch an den Ort ihrer Beſtimmung. brachte. 


()L. ı. $. ı. #. de furtis. 
(2) L. 7. =. de extraord. crim. 
L. I. $. 2. de effrad. 
Srryk in diff. de facculariis et —— in Opp. vr 
menf. TER; 3: (Pürrmann de dire&tariis. Lipf. 1784.) 
(3) L. 3. 4.5. D, de furtis C. C. C. art. 158. Tabor art. 
159. $. 24. Stenben in den Rechtl. Bedenken, ı. Th. 


n. 15. Diffentit Carpzov. in proc. crim. qu. 88. n. 5. 
Puffendorf in proc. crim. c. 25. $. a8. Das Argument, 
welches man von der durch den Krieg erlaubten Dccupa= 
tion u hernimt, hinkt. 


/ 
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Der Diebſtahl ſezt ſeinem Begriff nach eine 
fremde Sache voraus ($. 172). Man kann alſo nicht 
ſeine eigne Sache ſtehlen (1), nicht eine Sache, die 
niemand gehoͤrt, und dem zufolge auch keine Fiſche 
aus einem Dach, worinnen jedermann zu fiſchen frei 
ſteht. er hingegen aus Fiſchteichen und Fiſchbehaͤl⸗ 
tern, oder aus einem Waſſer, worauf jemand ein aus⸗ 
ſchließendes Fiſchrecht hat, Fiſche (3) ſtiehlt, begeht 
einen Diebſtahl. Eben fo der, welcher aus den Sek 
dern Früchte, oder falls er nicht das Recht zu jagen 
hat, das Wild (4) entwendet. Wer aus einer nody 
nicht angetreeenen (5) oder fünftigen Erbfchaft etwas 
füehle, und der, welcher während der Che feinem 


— etwas wegnimt (7) begeht einen EUR 
2.1. f. | 


She- 
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Scholion, Wie wenn jemand die im Spiel ver⸗ 
lorne Sache ſtiehlt? Breuning hat diefe controverfe 
Frage in einer befondern zu Leipzig im Jahr 1765. er⸗ 
fihienen Schrift abgehandelt. 9 
(1) $..6. J. de oblig. quae ex del. L. 43. $. 4. =. h. t. 
Auf eine gemeinſchaftliche Sache kann in Hinficht des 
Antheild, den der Gefellfchafter daran bat, ein Diebftahl 
PeBangen werden. L. 51. pr. D. prö ſocio, l. 45. D: 
E | 


(2) Sam. Stryk V. M. tit. de furtis $7 13. | 

6) 9.8.9. Art. 169. und darüber Dan. Nertelbladt in 
diff. de vero fenfu, 1. 3.$. 14. D. dea v.a.p. 

(5) Io. Perr. de Ludemwig difl. de furto ferarum. Halae 

1730. Io. Georg Fichsner diff. de feripetis. Alt. 1714. 

(4) Die Römer nennen dieß Verbrechen aus einem befon- 
dern Grund crimen expilate hereditatis (dag Verbrechen 
der beraubten Erbichaft), weil nemlich die Erbfchaft, fo 
lange fie noch nicht angetreten iſt, die Perfon des Ver— 
forbenen vorftellt, und diefer noch für den Eigenthuͤmer 
der Erbfchaft gehalten wird. Bei dem Verftorbenen iff 
‚aber Fein, Wille mehr denkbar, und die noch nicht ange- 
tretene Erbfchaft har keinen Befiger. L. 2. $. 1. D. de 
crimin, expil. heredit. Boehmer ad Carpzov. qu. 82. 
obf. 2. Ä j 

-(6) P. G. D. Art. 165. und hierbei die Ausleger. 

(7) 9. G. D. Art. 156. Dieß Verbrechen beige im Roͤ⸗ 
mifchen echt rerum amotio, und e8 hat hier weder die 
actio furti noch condictio furtiva ffatt, fondern die Klage, 
die hier eintritt, wird adtio rerum Amotarum genennt. 

‚ Böhmer a. a. O. | 


$. 179. 


Zu dem mefentlichen Begriff eines Diebftahle 
gehöre, ‚daß die Sache oͤhne Einwilligung des Eigen» 
thuͤmers demſelben weggenommen werde ($. 172). 
Man fanrı alfo den für feinen Dieb anfehen, welcher 
glaubt, daß der Eigenehümer in die Wegnahme der 
Sache nicht einwillige, im Fall diefer wirklich me 

a ' igt 
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ligt ($. 16). Wer alfo in die Wegnahme der Sache. 
willigt, kann niche beftohlen werden (1). Der Um⸗ 
ftand allein, daß der Eigenehümer die Wegnahme 
weiß, und daß diefe unter feinen Augen gefdjiehe, 
wirkt noch feine Einwilligung, und es kann alſo mit 
Wiſſen und unter den Augen des die Wegnabme der 
Sache nicht verbierenden Eigenthuͤmers ein Diebſtahl 
begangen werden, im Fall nemlich der Eigenehimer 
aus Znghaftigfeie oder aus einem. andern Grunde 
fchwieg (2). . So viel ift gewiß, daß der, welcher aus 
rechtmäßigen Urſachen glaubte, er nehme die Sache 
‚mit Willen des Eigenthuͤmers weg, nicht als ein Dieb 
-angefehen werden fönne,, und wenigſtens vom böfen 
Vorſatze frei fei, weil ein Diebftahl ohne die Abſicht 
zu ftehlen, nicht begangen werden fan (3). Ob die 
Sache aus der Derwahrung des wahren Eigenthuͤmers 
oder eines andern entwender wird, iſt einerlei (4). 


(1) L. 46. $. 8. 1. 91. de furtis, $. 8. J. de oblig. quae 
ex del. Ä | 

(2) L.60. $ı 5. *. loc. cond. 1. 7. $. 1. D. de furtis. 

(3) $. 7. J. de oblig. quae ex del. $. 5. J. de ufucap.1. 146. 

5 7. D. de furtis. Theodor. in iud. crim. p. * Lau- 

terbach in coll. th. pr. lib. 47. tit. 2. $. 30. Ä 

(4) L. 10. ı1. 12.14. $. ı7. D. de furtis. Steuben in 
den Rechtl. Bedenken, 3. heil, n. 30. 


$. 180, | 


Ein Diebftahl gefchiehe aus geminnfüchtigen Ab⸗ 
fichten (1) ($. 172). Das Worte Gewinn wird hier 
im meitläuftigen Sinn genommen, und heißr jeder 
Wortheil, den jemand bat und wodurch feine Sage 
verbeitere wird. Die Idee ſezt alfo nicht abſolut eine . 
wirkliche Vermehrung des Vermögens zum Horaug, 
auch der Dortheil, wodurd das Vermögen nicht 
verringert wird, mie fonft gefhehen wäre, wenn man 

| . Diez 
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dieſen Vortheil nicht gehabt haͤtte, iſt Gewinn (2). 
Es iſt einerlei, ob jemand unmittelbar durch die ge⸗ 
ſtohlnen Sachen einen Gewinn zu machen boft, oder 
rar bei Gelegenheit des Diebftahle. Im erſten Fall 
heißt der Gewinn ein direkter, im zweiten ein indirek⸗ 
ter Gewinn (3). Bei dem, welcher feinem ſaumſeli⸗ 
gen Schuldner Sachen wegnimt, um ſich daran bez 
zahle zu machen, feheinen feine gewinnſuͤchtige Abſich⸗ 
ten zum Grund zu liegen (4). Eben fo ift auch der 
son dem Verdacht geminnfüchriger Abfichten frei, 
welcher einem andern eine Sache; worüber er mit ihm 
in Prozeß verwickelt iſt, wegnimt, mweldyes jedoch auf 
den Fall eingefcehränft werden muß, wenn der Weg 
nehmer aus rechrmäßigen Urſachen die Sache für die 
feinige gehalten, und niche um feinen Diebftahl zu 
. befchönigen, den Prozeß angeftelle bat (5) 


(1) $. 1. 1. de oblig. quae ex del. 
L. 1.$. 3. x. de furtis. 

(2) L. 54. pr. =. de furtis. | 
Aug. de Leyfer fp. 537. m. 3. 

(3) Ebenderſ. fp- 537: m.28. 
(4) Stguben in den Rechtl. Bedenken, 2. Thun. 107. F. 9. 
Lauterbach in coll. th. pr. lib. 47. tit. 2. $. rı.31. 

5 $. 4. D. de abigeis. Böhmer in diſſ. de abigeatu. 


Ey 181. 


Wer alfo einem andern. blos in der Anfichr, ihm 
zu fchaden, etwas wegnimt, fann als fein Dieb am 
gefehen werden, fondern es hat blos eine Klage aus 
dem Aquitifchen Gefeg wider ihn flart (1); nimt je 
mand blos in der Abfiche, einen andern zu beleidigen, 
etwas weg, fo tritt eine Injurientlage wider ihn ein (2) 


Geſchieht die Wegnahme blos aus Muthwillen, oder 
in der Abſicht, die Lüfte zu befriedigen, ſo a — 
— Be kei 
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kein Diebſtahl genannt werden (3). Auch der kann 
nicht als ein Dieb angeſehen werden, welcher eine 
Urkunde blos in der Abſicht, den Beweiß dadurch zu 
zernichten, wegnimt (4). Ma | 
(1) Arg.l. 5. $. ult. 41. w. adL. Aguil. 
(2) L. 53. pr. =. de furtis. | | 
(3) L. 39: D. furtis Wieling. in le&tionibus iur. civil. 
‚ BB. © _ Ze - 
(4) L. 16. D. adL. Corn. de falfis. 
%.: 7182, 

Die gewinnſuͤchtige Abſicht ift hinfänglich bei der 
Idee eines Diebftahls ($. 172.180). Es ift demnach 
einerleiy ob der Dieb den gehoften Gewinn in der 

That erhält, .oder nicht. Er bleibe ein Dieb, wenn | 
er aud) die geftohlnen Sachen wieder verloren hat, oder 
wenn fie ihm von einem andern mit Gewalt entriffen 
worden find. Eben fo wenig kann der Umſtand dem 
Diebe Vortheil bringen, daß er eher eingesogen ward, 
als er feinen Ancheil am Gewinn befam (1). in 


Ci) de Leyfer Sp. 537. m. 30. 


9,183, 


Der Diebſtahl muß niche mir einer an einer Per⸗ 
fon verübten Gewaltthaͤtigkeit vertnuͤpft ſeyn (5. — 
weil ſonſt das Verbrechen ein Raub iſt. Ich werde 
dieß in der Materie vom Raub weitlaͤuftiger ausfuͤhren. 


| $. 184. 
Mir dem Diebſtahl werden nach heutigen Rechten 
“gleich geſezt a) ein Diebſtahl, der in einem Bad bez 
gangen wird (furtum balnearium) (1). b) Der 
Abigent, es müßte dann nad) Sandesgefegen eine härz - 
tere Strafe auf dieß Derbrechen flehen, Mad) gemeis 
| I nen 
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nen Rechten iſt es alſo uͤberfluͤßig zu unterſuchen, bei 
welcher Gattuug von Thieren der Begrif vom Abigeat 
angewendet werden koͤnne, und wie groß die Anzahl 
derſelben ſeyn muͤſſe (3)3 0) der Pekulat (4), oder 
ein Diebſtahl, wodurch zn Gelder von einen 
andern- als dem, deffen Verwahrnng fie anvertraut 
find, entwendet werden; d) die Beraubung eines 
Brabmals (5); ©) das Verbrechen einer beraubten 
Erbſchaft, im Fall es nicht dev Miterbe, fondern ein 
Fremder begieng (6). Das Verbrechen wegen unter⸗ 
fhlagener Gelder (7), welches derjenige verübt, wel⸗ 
cher öffensliche Einkünfte, deren Verwaltung ihm von 
dem Staat anvertraut ift, veruntreuet (81, muß nady 
dem Art. 170. der P. G. DO. beurtheilt, und als ein 
uneigentlicher Diebſtahl angefeben werden ($. 175%)r 
wovon idy unten rede. | | | 
(1) Jo. Chriſt. Wildvogelii diff. de halneis et halneatoribus. 
Ienae 1703. a | 
(2) Chrift. Thomafii tr. iurid. de abigeatu. Lipfiae 1687. 
Georg. Ludov. Böhmerus diff. de abigeatu et furto 


egquorum. Goett. 1742., Anderer Meinung ift Kifenbars 
in den Rechtshaͤndeln P. 2. n. 14 | 


(3) Carpzov. pr: crim. qu. 86. n. 39. et Böhmer c. 1. 
(4) Theoderici iud. erim. c. 9. aph. 3. Alemann Palaeftra. 


conlſult. n. 2. p- 47. feq. 
(5) Böhmer: ad Carpzov. qu. 83. obſ. 4. 


(6) Lauterbach in Coll. th. pr, lib. 47. tit. 19. $. 8. de 
Böhmer ad art. 165. | | 


(7) Frid. Ben. Carpzovii diiſ. de eriniine refidui. Vitemb. 


1736, 
Aug. deLeyfer diff. de refiduis, fp. 621. 
(8) Ebenderfelbe am. a. D. m. 1. 


18 | 


Der Gehuͤlfe bei dem Diebftahl iſt entweder ein 
genereller oder ſpecieller Gehülfe, Jener nimt ur er 
; Ä — ieh⸗ 
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Diebſtahl, nicht aus gewinnſuͤchtigen Abſichten Theil; 
dieſer aber thut es mit Vorſatz und aus Gewinnſucht 
($:42.) Der Gehuͤlfe kann wie uͤberhaupt (ſ. 45 folgg.) 
alſo auch am Diebſtahl auf verſchiedne Art Theil neh— 

men (1). Wer ein ſpecieller Gehuͤlfe ſeyn fol, muß 
an der gewinnſuͤchtigen Abfiche Theil’ nebmen (2). 
Derjenige alfo, der einen andern blos aus Haß, und 
nicht aus Gewinnſucht aufmuntere ſeinem Feind ets 
was zu nehmen, und ihn dabei unterſtuͤzt, fann niche 
als ein Gehülfedes Diebſtahls angeſehen werden, wie: 


wol er ein Verbrechen begeht, und zu dem Erſatz des 


Werths der geſtohlnen Sachen verbunden ift (4). 
Wer einen Dieb verheble, aber feinen Antheil am 
Gewinn nimt, iſt fein ſpecieller Gebülfe des. Diebs 
ſtahls (4) R | 
(1) vid. 1. 12. C. de furtis C. C. C. art. 40. Gortl. Schel- 
guigii difl. utrique fures funt, et qui recipit,. et qui 
turatur. . Gedani 1715. Ä | 
-.(2) Nic. Chrif. de Lyncker diff. de auxiliatoribus furum, 
ſ. 2. $. 4. Carpzov. qu. 87. n. 33. | 
(3) Aug. de Leyfer Vol. VIII p. 130. 
(4) Kbenderfelbe am a. O. p. 391. ſeqq. 


§. 186, 


| Die in demrömifchen Recht gegründeten Einthei⸗ 
Iungen des Diebftahls find in unfrer Praris unbefannr, 
nur die Klage wegen Verweigerung. der Nachfischung 
bei dem Diebftahl (actio furti prohibiti) kann heut 
zu Tage noch nuͤtzlich (utilicer) angewender werden 1). 
Die peinliche Gerichtsordnung (2) kennt zwar die Ab: 
theilung des Diebftahls in handhaften und unhand⸗ 
haften Diebftahl (furrum manifeftum er non ma- 
nifeftum), allein fie ift dem ungeachtet in unfern 
Gerichten nicht angenommen (3). Der Diebftahl wird 
auch in einen nächtlichen und. säglichen er. | 
| e rn iefe 


) 
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Dieſe Abtheilung iſt nuͤllich, weil ein Dieb, der bei 
Nacht fiehle, ohne Unterſchied; ein Dieb bei Tag 
aber nicht anders, als wenn er ſich mie Waffen ver⸗ 
theidige, den Rechten nady umgebracht werden kann, 
im Fall nemlich die Gefahr das Leben oder die Sachen 
u verlieren, nicht anders vermieden merden fann. 
Die Juriſten rathen, diefe — durch ein — 
zu erkennen zu geben. 


(1) Aug. de Leyfer Sp. 538. 

(2) art. 157. 158. 

(3) Thbomafıns de ufu actionum poenalium, & 3. $. 42. 
Carpzov. qu. 77. n. 5, Berlich V. concluf. 43. n. 3. 


(4) C.C.C. art. 150. Guil. Fornerius fele&. lib. ı. e.22. 
in thef.. Orzon. "Tom. 2, Gerard. Noodt probab. lib. ı. 
c. 9. adL. Aquiliami c. 5. Obfervationum lib. 1. ©. 15. 
Schulting in iurispr. anteiuft. p. m. 759. n. 8. Au 
de Leyfer fp. 600. m. 26. fp. 601. m. 18. Kreff. c gı 
art. 150. $. 3. Heinece. elein. iur. germ. lib. 2. tit. 19. 
$. 39. Geibel diff. de Furicidio. Altd. 1729. Rivini diff. 
de iure vitae et necis in furem privato competente, 


Lipf. 8 


§. 187. 


Der Diebſtahl iſt, wenn man auf die Perfonen, 
die ihm begehn, Ruͤckſicht nimt, entweder ein Haus s 
diebitahl oder nicht, je nachdem er enttreder von 
Perſonen, die in des andern Brod flehen, oder 
von Fremden begangen wird. Jene find entweder. 
mit diefem andern verwandt, oder nicht. Im erften 
Fall heiße der Diebftahl nicht ein 
licher Hausdiebftahl, Ä 


Pet. Mülleri diſſ. de furto — Ienae 1693. 


Georg. Heur. Ayrerus in diſſ. de furti domeft. poena. 
Goetting. 17738. 


Car. Aug. Günzber dul de fer domeftieo, Lipf. 1785, 


Pr 


e 
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Man findet in den. Schriften der Juriſten bei. diefem 
Punkt eine große Verwirrting. inige beſtimmen nem— 
lich den Haußdiebftahl nach der Blutsverwandſchaft oder 
Schwägerfchaft, andre fehen darauf, ob der Dieb da 
wohnt, wo der Diebſtahl begangen wird, und noch 
" andere erfordern zu dem Begriff eined Hausdiebſtahls, 
daß der Dieb in dem Brod desjenigen ftehe, an dem er . 
den Diebitahl begeht. | 
Struvii fyntag. iur. civ. Ex. 48. th. 25. Lauterbach 
in coll. th. pr. tit. de furtis. Jo. Balth. Wernher. P. VI. 


obf. 458. | 
Ich halte die dritte Meinımg für gegründet :_ denn es find 
verichiedne Sage. Diefer Diebitahl tft ein Hausdiebſtahl 
" und die Strafe des Diebftahls muß wegen Verwandt⸗ 
fchaft und Schwagerfihaft gemildert werden. Der legte 
Gas kann eintreten, wenn auch der Diebitahl Fein Haus⸗ 
diebſtahl ift: denn wenn 3.3. ‚mein Bruder, der mit 
mir nicht in einem Haufe — mir meine Sachen 
ſtiehlt, ſo iſt das kein Hausdiebſtahl, wiewol nach Um— 
ſtaͤnden die Strafe gemildert werden kann. Ein Haus: 
diebſtahl iſt alſo von einem Diebſtahl, welchen verwand⸗ 
te oder verſchwaͤgerte Perſonen veruͤbten, ſehr verſchie— 
den. Eben daraus fließt, daß der Diebſtahl, den ein 
Miethsmann oder ein Tagelöbner begeht, Fein Hausdieb⸗ 
ftabl it, denn Feiner iff in dem Brod deſſen, dem ge⸗ 
ftohlen wird, 


| $. 188. — 


Der Diebftahl iſt, wenn man auf die Arc wie er 
begangen wird, -fieht, entweder qualificirt oder ein 
fach (qualificarum vel fimplex). Einen qualifi= 
cirten Diebftahl begeht der, welcher den Diebftaht 
entweder mit Einbruch in ein Haus (oder Aufbruch 
eines Behaͤltniſſes), oder mie Einfteigen oder, mie . 
Waffen, durch die er den, welcher ihm beim Stehlen 
Einhalt thut, zu verlegen im Stande ift, verübt (1): 
dann in allen diefen Fällen ift eine große Gewalt vors 

pe und alfo auch die Gefahr einer gewaltſamen 
Verletzung. Daher wird diefe Gattung von Diebftaht 
auch ein gefliffener gefährlicher Diebftahl genenne > 
ig 


. 


— 
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Mir jedem qualificirten Diebftahl muß alfo Gefahr 
verbunden fern (3). Ein einfacher Diebftahl/ift ein 
folcher,, bei welchem diefe Umſtaͤnde nicht eintreten. 


P. G. O. Art. 159. 
Heur. de Boden diſſ. de furto periculoſo. Halae 1716. 

Io. Iuſt. Schierſchmidii diſſ. de furto qualificato. Er- 
lang. 1751. | 

Ferd. Ang. Hommel diff. de furto qualificato, Lipf. 
— | 

Io. Cafp. Heinburg diff. de furto armato. Ienae 1761. 

(2) Man ſehe den angef. Art. - Eisige Nechtslehrer neh: 

men den Ausdruck qualiftiirter Diebſtahl sin einer weit 
läuftigern Bedeutung, und verfieben auch darunter den 
wiederholten, an cinem heiligen, öffentlichen Dre und 
zur Nachtzeit begangenen Diebſtahl, wiewol ohne Grund. 
Andere nennen den aualificirten Diebſtahl ein furtum 
violentum ober feditiofum, aber Feine diefer Benennm> 
gen iſt paffend. Der Ausdruck, gefahrlicher Diebſtahl 
(periculofum furtum) iff zwar adaquat, Jedoch aber dag 
ort qualificirter Diebſtahl gewöhnlicher. | 

Böhmer ad-Carpzov. qu. 79. obf. ı. und zum Art. 159. 

. Is ‚ j 


(3) Böbmer zum Art. 159. |. 2. 


u 1 Ve 


Ein qualificirter Diebftahl kann demnach auf dreiz 
fache Art begangen werden, und es ift um einen quas 
lificirten Diebftahl anzunehmen, nach dem Sinn und 
den deutlichen Worten der P. ©. DO, Binlänglich, 
wenn nur eine der im vorigen Paragraph angegebenen 
Beftimmungen eintritt (1). Jedoch meine Carpzov, 
(2) wiewol aus feinem binlänglichen Grund, fondern 
blos nach einer angenommenen Billigfeit, daß dag 
Wörechen und aus Verſehen ſtatt des Woͤrtchens 
dder in die P. G. DO. gekommen ſei. Nach der 


Meinung Carpzovs u jene drei Beflimmungen 
jus 
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zuſammen genommen erft die dee eines qualificireen 
Diebftahls aus, und es werden menigftens bei dem 
Einfteigen oder Einbrechen auch noch Waffen erfordert. 
Diefe Ertlärungsart hat, fo fehr fie auch mit der Ab: 
ficht des Geſetzgebers in Widerfpruch ftehr, wegen des 
Anfebens des Carpzov bei den meiften Älteren Aus⸗ 
fegern Beifall gefunden, mird aber von dem neuern 
billig verworfen (3). | 


(1) Art. 159. Dieß wird durch die Worte des 160 Art. 
unmwiderfprechlich beſtaͤrkt: „vnd der vmbitende fo den 
diebitall,, wie oben dauon gemelt if, beſchweren, Feiner 
dabey erfunden wuͤrd.“ In den Heflendarmikadtifchen 
Landen ift dieſer Punkt nach der Abficht Karls V. in einer 
eignen im Jahr 1763. publicirten Verordnung entfchieden 
worden. F 

(2) In Prax. crim. qu. 79. 


(3) Man ſehe die Ausleger zur P. G. O. Art. 159. Boden 
Bartholomaei, Hommel et Heimburg in diſſ. eit. Lau- 
terbach ad tit.D. defurtis Gra/s in collat. iur. civ. cum 
recefl. imp. pag. 651. feq. Böhmer ad Carpzov qu. 79. 
obf. ı. Leyfer ſp. 535. m. 9. 10. II. et fp. 536. m. 10. 

"an et 17 


i Man farm fir eine jede der beiden angeführten Mei- 
nungen Augfprüche von Rechtscollegien anführen, welche 
in den Sammlungen von Decifionen und Reſponſen uach- 
gefeben werden fönnen. Ich kann den Umſtand nicht 
unberuͤhrt laſſen, daB in neuern Zeiten die Praxis in 
Churſachſen von den beiden erwaͤhnten Dieinungen abgeht, 
und ohne auf das Einbrechen oder Einfkeigen Rüfficht 
au nehmen, «allein darauf fiebt, ob -der Dieb an dem 
Dre, wo der Diebftahl gefchahe, Waffen mimahm oder 
richt. In jenem Fall wird der Diebftahl allein für ei— 
nen qualificirten gebalten, und. geradezu auf die Todes: 
ftrafe erkannt, geſezt auch, daß der Diebitahl weder 
mit Einfleigen noch mit Einbruch verbunden war. Im 
Gegentheil iſt ein einfacber Diebftabl in allen Fallen 
vorhanden, da fich der Dieb feiner Waffen bediente, wenn 
er auch ſonſt zum Diebftahl geftiegen oder gebrochen ift. 
Hommel in der a Differt. $. 4. folgg. 3 
Hommel in der Rhapfod. obf. 101. : | * 


Der 


- 
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Der ältere Zommel hat diefe neuere fachfifche Praxis 
mit dem 159. Art. der 9. ©. D. zu vereinigen gefucht, 
und im 1i. S. geglaubt, die Worte: darumb in dieſem 
fall dee mann mir dem ſtrang — bezögen fich allein . 
auf den unmittelbar vorhergehenden Sal: So ift inn 
dem diebſtall, Der mit warfen gefcbicht, eine verge: 
waltigung zu beforgen., Aber Yommel fann aus 
den Schlußworten des 160. Art. der alle drei Arten, wie 
ein gualificirter Diebſtahl begangen werden kann, wieder 
erwähnt, leicht widerlegt werden, andere befonderg 
auch von ber Interpunktion hergenommene Grunde zu 
übergeben. | 
Tabor ad art. 159. $. 5. 


ae ee 


Aus dem Begrif eines qualificirren Diebftahls 

($. 188.) fließt überhaupt, daß er auch an einem eins 
famen, jedoch von Menfchen nicht weit entlegenen (1) 
Ort, auf dem Sand 2) und in der Stadf von einer 
Manns: und Weibsperfon, und aud) von einem eins 
seinen Menſchen verübt werden fann (3). Carpzov 
ift zwar fo verwegen, daß er wegen des Worts “Pers 
gewaltigung , welches in der. P. G. O. fteht, bei ei⸗ 
nem qualificirten Diebftahl einen Aufruhr und Tumule 
für eine weſentliche Erforderniß hält, und glaubt, ders 
felbe könne nur von zuſammenrottirten Menfchen ber 
gangen werden. | 

(1) Böhmer ad Carpzov. qu. 79. obf. ı. 

(2) Tabor adart. 159. |. 19. et 22. 

(3) Leyfer Sp. 535. m. 10. 


$. 191. 

Ein qualificirrer Diebſtahl gefchiehr I. durch Ein⸗ 
buch in ein Haus, oder Aufbruch eings Behaͤltniſſes 
1,188.) Es gehört alfo nicht blog der Einbruch in 
in bewohntes Haus, wenn es aud) von bloßem Seim 
gmache ift, fondern auch der Einbruch) in eine Scheune, 

·57 | 32 einen 


u 
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emen Stall, Keller, in eine Bibliothek, Huͤhnerhaus 
u. ſ. f..bierher (1). Ob der Aufbruch einer Kifte oder 
eines Schranks allein einen qualificirten Diebftahl ber 
gründen könne, wird unter den Rechtslehrern beftrie: 
ten, Mit. Recht difinguiren Kreß und Carpzov, ob 
die Kifte mir ſtarken Schlöffern verfeben, mir Eifen 
befeftige und mir Gewalt und flarfen Werkzeugen auf 
gebrochen worden fei oder nicht. So viel ift gewiß, 
daß ‚wenn der Dieb eine wohl verwahrte Kifte nicht 
in dem Haus des Deleidigten, fondern an einem dritz 
ten Ort erft aufbricht, fein qualiſicirter Diebſtahl vor 

handen ift (2). Der bloße Gebrauch eines nachge— 

machten Sclüffels qualificire den Diebſtahl noch 
nicht (3), wohl aber das Auffprengen eines Schloffes 
oder einer Befeftigung mir Schieppulver. 


ueber alle dieſe Saͤtze ſehe man Kreß zum 159. Art. 
Gı) Puffendorf T. II. obf. 186. 


Böhmer ad Carpz. qu. 79. obf. 2. Struben in den 
Rechil, Bedenken, 2r Theil, n. 107. $: 4. mir muß der 
Hieb in das Haus -oder Behältnif wirklich eingegangen 
feyn. Struben am a. D.3. Th. n. 15. ein Aufbrechen 
‚mit der bloßen Hand rcheine nicht binlanglich zu ſeyn. 
Struben a a. O. Leyfer ſp. 586.'m. ı1. 12. 


— — ad ie qu. 79. obf. 3. Tabor adart. 159. 


6) — Beh 


um Carpzov. p. 666. Die Tue — 
bat ar in m El. crim. P- 35 abor a. a. 


(4) St in U. M. tit. de furtis 6.2. Die Diſtinction, 
welche Graß a. a. O. p. 657. und Boͤhmer zum Carp⸗ 
zov qu. 79. obf. 3. vortraͤgt, und die von einem zu be— 
renden Brand bergenommen iff, ſweint mir unzu⸗ 


§. 192 
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§. 192. | 
Der Richter muß nach der Abfiche des Kaifers in: 
jedem. vorfommenden Fall das Aufbrechen und die an: 
gewendere Gewalt genan erwägen und unterfuchen (1). 
Uebrigens fann aus der Eigenfchafe des zum Aufs 
bruch gebrauchten Werkzeuge nicht auf die Größe der 
Gewalt gefchloffen. werden : denn es fann ja fern, 
daß ein minder flarfes Werkzeug. hinlänglich  gemefen 
wäre, wenn es der Dieb gehabt hätte. Der. Richter 
muß alfo die Sache felbft in Augenfchein nehmen. 


(1) Wegen des Worts bricht und Ermeſſung des Richters. 


$. 193; ö 
II, begruͤndet das. Kinfteigen, einen qualificirteit 
Diebftahl ($. 188.) So viel iſt freilich gewiß, daß 
das. Einfteigen in die unrern Theile des Haufes, es 
mag vermirtelft einer Seiter oder auf eine andere Art 
gefcheben, feinen qualificirten Dieöftahl ausmacht. (1). 
Eben fo leider es feinen Zweifel, daß ein bloßes Hinz 
auffteigen, welches mir dem wirklichen Eintritt in das 
Haus nicht verbunden ift, zu einem qualificirten Diebs 
ſtahl nicht hinlänglich fei (2). Ja die meiften Rechts⸗ 
lehrer behaupten auch, daß das bloße Einfleigen in die 
obere Theile des Haufes, wenn es auch vermittelſt 
einer. Leiter geſchieht, den Diebftahl nicht qualificire 
(3). Wer die Fenfter einfchlägr, und fo in das Haus 
einſteigt, begeht. einen qualificirten Diebftahl. 
(1) Böhmer ad Carpzov. qu. 79. obf. 5, 
Struben in den Rechtl: Bedenken, 3. Sb. n- 15; 
Uebrigens iſt e8 einerlei, ob der Dieb von unten ber- 
auf, oder von oben herab zu dem Diebitahl auf eine 
gefahrliche Art geſtiegen iſt. Struben, 4. Eh. S. 260. 
Böhmer in Confult. et Decif. T. III. P. III. dec. 798. 
0. 4. 5.6. Struben a. 0.D. 
(3) Graß a. a. O. p- 657. 
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Endlich begeht III. der einen qualificirren Dieb: 
ftahl, welcher denfelben mit Waffen, womit er die, 
die ſich ihm allenfals widerfegen, zu verlegen im Stans 
de ift, verübt, Es mwerden daber folhe Waffen er. 
fordere, bei denen, wie fid) der Kaifer ausdrüfe (1), 
"eine Vergewaltigung und Verlegung zu befurgen, 
es mögen nun Waffen in der eigentlichen Bedeutung, 
oder Prügel, Steine, Mefler u. f- f- feyn (2). O6 
nothwendig erfordert werde, daß der Dieb die Waffen 
mit ſich gebracht haben müfle, oder ob es hinlänglich 
fei, wenn er bei oder nach Volbringung des Verbre⸗ 
chens fidy mie den in dem Haus des Beleidigten ge; 
fundnen Waffen verfehn babe, ift eine unter den 
Rechtstehrern fehr beftrieeene Frage. Kreß (3) nimt 
die bejahende Meinung an. Die Wahrheit liege wohl 
in der Mirte. Wenn der Dieb gleich beim Anfang. 
oder während der Begehung des Verbrechens Waffen 
im Haus des Deleidigren gefunden, und ſich damit 
ausgerüfter har, fo halte ic) dieß für hinlaͤnglich; das 
Wort — ſcheint zwar entgegen zu ſtehn, aber 
nicht die Abſicht des Kaiſers, wegen der folgenden 
Stelle: — iſt in dem Diebſtahl, der mit Waffen 
geſchicht, Eine Vergewaltigung und Verletzung zu 
beſorgen (4). Iſt der Diebſtahl ſchon vollendet, und 
der Dieb bewafnet ſich jezt erſt, um den, der ihn auf: 
halten will, zu vertreiben, fo glaube ich nicht, daß er 
einen qualifteirten Diebftahl begehe 5). Endlich wird 
nicht erfordert, daß: fich der ‘Dieb wirklich der Waffen 


- bedient habe (6), genug ifts, wenn er fich nur in der 


Abſicht zu fchaden und zu verlegen damit ausrüftere (7). 


Inndeß faͤllt diefe Abſicht bei dem weg, welcher, unge⸗ 


achtet er ſich der Waffen bedienen konnte, doch einen 
Schaden damit anzurichten nicht gewagt, ſondern 
ſich vielmehr. zuruͤckgezogen und um Mitleid gefleht 
bar (8). Wenn man dieſen Fall ausnimt, fo iſt die 


b: 


Abfiche su ſchaden bemwiefen, wenn der Dieb entwe⸗ 
der ungewöhnliche Waffen bei ſich trug, oder wenn 
‚es swar gewöhnliche Waffen waren, der Dieb fich 
aber damit vereheidigte, und: Gewaltthaͤtigkeiten aus: 
übte. Wenn aber der Dieb mit. ſolchen Waffen aus: 
gerüftee war, die er ſonſt gemöhnlich zu tragen pflegt, 
(man denfe 3. B. an einen Soldaten), fich aber mit 
diefen Waffen nicht wirflidy vercheidigte, fo muß man _ 
anf alle Umſtaͤnde, befonders auf die Zeit und den 
Dre: NRückfiche nehmen, und daraus. die Abfiche zu 
fchaden, beurtheiten. Iſt die Sache nody-zweifelhaft, 
fo muß auf ein Mittel, die Wahrheit zu erforfchen, 
erfannt werden (9). Endlich brauchen nicht gerade 
alle Diebe bewafnet zu ſeyn; es ift hinlänglich, wenn. . 
einer es ift, und die übrigen entweder ausdrüflich oder 
ſtillſchweigend ihre Einwilligung zu dem Gebraud) 
der Waffen gegeben. haben (10). 


60) P. G. O. Art. 159. 
(2) L. 54. $. 2. D. de furtis, 1. 3. $. 2. D. de vi et vi ar- 
mata. Hommel in cit. diff. $. 13. Heimburg in cit. diff. 
$. 14. fegg. Böhmer ad Carpzov. qu. 79. obf. ı. Ich 
alte es für binlanglich zu einem qualifteirten Diebftahl, 
wenn die Waffen, womit der Dieb ausgeruftet war, 
auf irgend eine Art fo befchaffen find, daß man jemand 
= damit tödten oder verwunden kann. Dean denke z. B. an 
eine roftige oder ungeladene, oder mit feinem Stein ver- 
» »febene Flinte. Hommel und Heimburg an den a. O. 
Die gegenfeitige Meinung bat Kreß zum 159. Art. - 
.. 5. not. 2. 
(3) Kreff. ad art. 159. $. 6.7. | 
(4) Böhmer ad Carpzov..qu. 79. obf. ı. Heimburg in cit. 
diff. $. 48. rag: diffenti Leyfer Sp. 536. m. 13. Hom- 
mel in cit. difl. $. ı6. | 
(5) Böhmer ad art. 159. |. 16. 
(6) —— eit. diſſ. $. 21. ſeqq. Hommel cit diſſ. $. 17. 
Böhmer c. J. 
(m) Heimburg, Hommel et Böhmer ec. lJ. 
ei: | | (8) 


(8) Bobmer ad art. 159. $. 5. 
(9) Idem .cit. loc. - a 9% J | 

(10) Heimburg cit. difl. $. 54. ſeqq. Hommel it. difl. 

$.24. DE 


/ 


§. 195. 


Daß der Dieb die geſtohlne Sache wirflich weg— 
genommen haben muß, ift eine wefentliche Erforderniß 
ber jedem Diebflahl, und daraus folgt, daß auch der, 
welcher eingeftiegen oder eingebrochen iſt, oder mit 
Waffen gerüfter war, im Fall er nichts meggenommen, 
nur einen angefangenen oder unterflandenen ($. 177) 
Diebftahl begieng. 

' Tabor ad art. 159. F. 23. - 

Kref]. ad art. 159. $. 3. 

Aug. de Leyfer fpec. 536. m. 6. 

Böhmer ad Carpz. qu. 79. obf. 6. 

Heimburg in cit. diff. $. 8. ſeq. Be . 

Die gegenfeitige Meinung bat Hommel in der angef. 

Differtat. $. 18. ' - 


196, ° | 
Bei. einem qualificirren Diebftahl komt es nicht 
Darauf an, ob er um erſtenmal begangen ward, oder 
‚wiederholt iſt, ob er-groß oder klein, handhaft oder 
unhandhaft iſt. 
P. G. O. Art. 159. 


| Zn u © 7 a 
ern man auf den Merth der geftohlnen Sachen 
ſieht, fo ift der Diebftahl entweder groß oder Flein. 
Groß ift der Diebſtahl, wenn der wahre und gewoͤhn⸗ 
liche Werth der geſtohlenen Sache fünf Guͤlden oder 
druͤber betraͤgt, klein, wenn er nicht ſo viel ausmacht. 


Jedoch 


i — 137 | 


Jedoch wird nach der Meinung des Carpzovs, welche 
durch den Gerichtsgebrauch angenommen ift, wegen 
der Worte, oder drüber , zu einem großen Diebftahl 
nothwendig erfordere, daß der Werth der geftoblenen 
Sachen mehr als fünf Gülden berrägr. Carl V. bat - 
das Wort Gülden gebraucht, und dabei den Sehale 
diefer Gülden niche beftimme. Indeſſen find die 
Nechtslehrer alle einig, daß darunter der Gehalte uns 
garifcher Dukaten zu verftehen fei, und dabei auch auf 

den höheren Werth der Ducaten — das Agio — 
welcher zu der Zeit und an dem Ort, da der Diebftahl 
begangen ward, gewöhnlich war, Rüfjicht genommen 
werden muͤſſe. Diele Neichsftände haben in ihren 
Territorien über diefen Punkt befondere eigene Ders 
ordnungen gemacht, auf welche dann in diefen Laͤndern 
vor allen Dingen zu feben ift. 


(1) 9. 8. D. Art. 157. 160. | 
Io. Rud. Engau diſſ. de furto magno. Ienae 1745. : 
Ferd. Aug. Hommel diff. de furto magno eiusque 

poena. Lipiiae 1747. | 

(2) Scruvii Ex. 48. thef. 22. und der dafelbff angeführte 

Theodor ci. | 


$. 198. 


Ob in dem vorliegenden Fall ein großer Dieb: 
ſtahl vorhanden fei oder nicht, muß nach dem wah⸗ 
ren und gewöhnlichen Werth, den die entiwendere 
Sache zur. Zeit des begangenen Diebflahls harte, be: 
urtheilt werden ($. 197). Es kann daher a) der 
Schaden, welchen der Beftohlene noch außerdem lei⸗ 
det, wenn auch der Diebftahl dazu Gelegenheit gab, 
nicht in Anfchlag gebracht werden. (So werden z. DB. 


die Koften, welche wegen der Entdecfung des Diebs 


ſtahls aufgewender wurden, nicht gerechner) (1); eben 
fe wenig wird b) auf den Werth 'gefeben, nee | 
| Fa er 


* 
* 





138 


der Dieb für die entwendere Sache erhalten hat, noch 
auch c) auf den, melden der Beſtohlne nad). einer 
befondern Vorliebe für die Sache darauf fer. In 
Betreff des zu erweifenden Werths des Diebftahle 
komt e8 darauf an, ob die entwendete Sache gegen: 
wuaaͤrtig iſt oder nicht. Im erften Fall iſt ſie entweder 
durch den Gebrauch oder auf andere Art) verdorben, 
oder nicht. Iſt ſie verdorben, ſo komt, wenn andere 
Beweismittel fehlen, alles auf den Eid des Beſtohle— 
nen an. Iſt fie nicht verdorben, fo müffen fachver; 
ftändige Schaͤtzer, welche vorher von dem Richter zu. 
vereiden find, den Werth der Sache beftimmen. In 
. dem lezten Fall, wenn die entwendete Sache niche 
gegenwärtig ift, fomt es wieder auf den Eid des De: 
fiohlenen an, wenn andere Beweißmittel fehlen (2), 
und wenn diefer nicht ſchwoͤren will, ‘oder kann, fo. - 
wird der Diebftahl nichr für groß angenommen (3). 
Bei einem von mehreren Perfonen begangenen Dieb: 
ſtahl kann nichr auf die von den Dieben felbft gemachte 
Theilung gefeben werden, fondern man muß, um zu 
beftimmen, ob ein großer Diebftahl vorhanden fei, 
auf einen Dieb fo viel rechnen als auf den andern. 


(119.8. D. Art. 160. in den Worten: wie fcbädlich 
dem Beſchaͤdigten Der Diebftahl feyn mag. Berger 
a. a. O. Sind alſo einem Kaufmann Waaren geffoh- 
len, ſo kann der Preiß, fuͤr den er dieſe Waaren verkau— 
fen konnte, nicht in Anſchlag gebracht werden, ſondern 
der, für welchen er ſie einkaufte Hommel in rhapf. obf. 
86. Wernhber T. 11. P. 9. obf. zı. 
' (2) Kreff. ad art. 160. $. 2. nota ı. Böhmer ad Carpzov. 
qu. 78. obf. 6. | 
(3) Denn man nöthigt den Beſtohlenen nicht, arg. art. 214. 
Böhmer a. a. D. qu. 78. obf. 7. Die gegenfeitige Mei: 
nung bat Frid. Gottl. Zoller in obf. fingul.n. 3. Lipf. 
1773» 3 
(4) Man fehe die Ausleger zum 161 Art. 
"Böhmer ad Carpzov: qu. 78. obf. 5. 


\ 
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Bei einem großen Diebſtahl muß der Werth der 
entwendeten Sache und der Schaden beſtimt ſeyn 
(197. 198). Es kann alfo in Anfehung der Sa 
chen, bei denen der Preiß ungewiß und der Befig vers 
Anderfich iſt, fein großer Diebftahl ſtatt finden. Die 
Rechtslehrer (1). rechnen Bienen, Fiſche, Krebfe, , 
Holz (2), Früchte u. f. f. hierher, wiewol diefes doch 
im algemeiuen falſch ift. 


P. G. D. Art. 167. 168. 169. 
(1) Carpzov. qu. 83. | 
(2) Der Holzdiebſtahl iſt einem andern Diebftabl.gleich zu 
peitrafen. Dei dem Fällen der Baume muß man bars 
auf ſehen, ob die Baume bios beimlich, obne daß der 
Eigenthiimer darum weiß, oder aus gerinnfüchtigen Ab⸗ 
 fihten gehauen worden find (furtim und furtive). 
L. 8. $: 1.2. D. de arbor. furt. caef. 
C. C. C. art. 168. und dafelbft die Ausleger. 
Böhmer ad Carpzov. quaeft. 83. obſ. 1. 
Mart. Gottl. Pauli prog. de delictis circa arbores 
commiflis. Vit. 1765. j 
Berger <. 1. p- 39- 55- ee 
Wernber P. 3. obf. 23. T. p- 506. ſ. 
Böhmer c. J. $. 165. 
$. 200. 
In Hinfiche auf die Wiederholung ift der Dieb: 
ſtahl ‚entweder der erfte oder ein reiterirter Diebftahl. 
Fin reiterirter (1) Diebftaht ift ein ſolcher, der zu ver’ 
fhiedenen Zeiten (2) an einem verfchiedenen Objekt 
wiederholt worden ift ($. 24). Ce kann entweder der 
weite oder der dritte (3) — worunter alfe nach dem 
iweiren begangene Diebftäle begriffen find (4) — ſeyn. 
zu dem Begriff einge ‚weiten Diebftahls gehört ns 
| weſent⸗ 
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weſentlich, daß der Dieb ſchon einmal beſtraft worden 
ſei, und eben fo wenig su der Idee eines dritten, daß 
er ſchon zweimal Strafe gelitten habe. Jedoch werden 
mehrere Nechtslehrer durch die Worte der H. G. O.: 
das iſt ein mehrer verlaͤumbter Dieb bewogen, eine 
gelindere Meinung anzunehmen, Sie behaupten nem: 
lich, daß nur alsdann ein dritter Diebſtahl vorhanden 
wäre, wenn der Dieb wenigftens einmal beſtraft wor; 
den fei. Andere gehen weiter und verlangen, daß der 
Dieb ſchon zweimal Strafe gelitten haben muͤſſe (5). 
Der verjaͤhrte Diebftahl wird mir eingerechner (6). 
Der zweite Diebftahl wird zu einem großen, in fo: 
fern der Werth der geftohlenen Sachen, wenn man 
diefe zwei Diebftähle zufammenrechner, fünf Gilden 
beträgt, und det Berbrecher wegen des erſten Dieb: 
ſtahls noch nicht beftraft worden ift (7). | 


‚ (m) Lauterbach in Coll. th. pr. h. t. $. 56. 
| Blumblacher ad art. 162. : 
Berger 0.4. D. p. 36. £ | 
(2) Böhmer zum 162 Art, S: 2. Struben a. a. D. P. 4. 
p. 522. Das Gegentheil behauptet Kreff. ad art. 162. 
— | | 
‘ (3) Chrifl. Frid, Imm. Schorch diff. de furto tertio. Erf. 
19772 . — — 
(4) Berger a. a. O. p. 40. Böhmer ad Carpzov, qu. 78: 
obf. 9, j 


(5 Daß jedoch beide Meinungen falfch find, und Carl V. 
allein auf die Wiederholung des Diebſtahls gefeben Bat, 
erheflet ganz deutlich aus dem 161. Urt. wo es heißt: 
vnnd fich ſolche beyde diebſtaͤll⸗ Auch diefelben zwen dieb- 
fall = Wo aber folche zwen diebftäll. And ferner aus 
dem 162 Urt. wo es heiße: vnnd folcher dreyfachtiger 
diebſtall mit gutem Grund — erfunden würd. Danıt 
ware Die vorhergegangene Beffrafung des Diebs nötbig, 
fo wurde der erſte Diebſtahl mit dem zweiten nicht 
weiter verbunden werden Finnen, weil niemand wegen 
eines und beffelben Verbrechens zweimal zu 
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($.97.b.) Es iſt alfo gewiß, und jeder, melcher den 
160. 161 uud 162 Art. der P. ©. D. genau lieff, muß 
e8 einräumen, daß Earl V. von einen Berbreiher, 
der mehrere Diebftahle begieng, deßhalb aber noch nicht 
beftraft worden iſt, rede, und daß alfo jene ſchwerere 
auf den dritten Diebflahl geſezte Strafe, auch im Fall 
der Dieb wegen des erften und zweiten Diebſtahls noch 
feine Strafe gelitten, eintreten muͤſſen. Diefe harte 
gefegliche Verordnung muß aber wol nach der 1. 28.9.3. 
D. de poenis gemäßigt, und auf den Fall- eingefchranke 
werden, wenn der Verbrecher ſchon zweimal eingezogen 
und beftraft, ımd demungeachtet nicht gebeſſert worden 
if Hierinn beſtaͤrkt mich nach langer Heberlegung der 
Ausdruck eines mebr verlkumbdeten Diebs, denn fo 
kann fein Dieb genennt werden, welcher vorher noch 
nicht geſtraft wurde. Der beruhmte Kriminalift zu den 
Zeiten Carld V. Jod. Dambouder, welcher bei mie 
{ehr viel Gemicht bat, fezte in der praxi erim. c. 110. 
n.2ofolg. diefen Punkt fehr gut auseinander, ımd zeige 
te, wer damals ein mehr verlaumdeter Dieb (für famo- 
fus) genennt worden fei. | 

Die verfehiedenen Meinungen der Nechtslehrer und den 
Gerichtögebrauch fehe man bei Kreff. ad art. 161. 162. 
Berger cit. loc. p.40. Hertius refp. 318. et 416. Struv. 
Ex. 48. th. 21. Esbach ad Carpz. p. 665. Böhmer ad 
Carpzov. qu. 78. obf. 9. Ayrer in difl. de furt. dom. 
poena $. 14. Seryck in uf. mod. h. t. $.9. de Leyfer fp. 
535. m. 12. Struben in den. Rechtl. Bedenken 2. Th, 
n. 107. Im Heffendarmftädtifchen ift in einer eigenen 
im’ Jahr 1763. promulgirten Conſtitution die härtere 
Auslegung angenommen, 

Berger a. a. O. p. 49. 

Engau von der Verjährung, $. 82. 

Das Gegentheil behauptet Böhmer ad Carpz. qu. 78. 
obf. 9. und Schörch in der angef. Differt. c. 2. $. 5. 

P. G. D. Art. 161. | 

Seryck 0.9.9.4. I 

Die L. 3. $ 2. D. de abigeis zeigt, daß mehrere 
noch nicht beitrafte Diebftähle mit einander — 
und alle mie einer angeſehen werden, folglich auch nur 
eine jedoch größere Strafe ſtatt hat. 


: 3we i⸗ 


Zweiter Abſchnite. — 
Von der auf den Diebſtahl geſezten Strafe. 


— — — 


FA Gottfr. Kraufe diff. de eo, quod iuftum eft circa 
poenam furti. Viteb. 1724. ı J 

Gottfr. Rud. Pommer diſſ. de iure eriminali variante prae- 
primis circa poenas furti. Lipfiae 1725. 

Io. Chrifl. Salig diff. de poena furti rei incertae aeftima- 
tionis. Lipfiae 1726. Zu : 

David Georg Steuben von Beſtrafung der Diebe, in 
den Rechtl. Bedenken, 2. 3b, n. 207. 

Io. Aug. Hellfeld diff. de iuftitia poenarum capitalium 
— in erimine furti periculoſi et tertii. Ienae 
1772. 

| $. 201. 


Auf den qualificirren Diebftahl ($. 188.) har 
Carl V. bei Mannsperfonen den Strang, und bei 
Weibsperfonen die Strafe des Ertränfens gefese (1), 
jedoch nicht abſolut, fondern nach den Verhaͤltniſſen 
der Verbrecher und anderer Umſtaͤnde, die der Rich: 
ter beurcbeilen muß. Daher behaupten die Rechte: 
lehrer mie Deftand, daß im Fall die angewendere 
Gewalt nicht fehr groß, oder Hofnung zur Beſſerung 
da ift, nur auf eine jedoch harte förperliche Strafe 
ertannt werden fünne. | 

Die Rechtölehrer glauben, daß der. außere Anſtand 
der Grund der DBerfchiedenheit der Strafe fei- Indeß 
wird in Gachfen diefe Verſchiedenheit nicht beobachtet, 
und die Weiböperfonen - ebenfald aufgehangen. Carpzov. 
qu. 82. n. 71. Daffelbe gefchieht auch an andern Orten, 
nur daß die Weibsperſonen in Hofen aufgehangen ‚und 
noch uͤberdieß ihre Röcke entmeder zufommengenäbet, oder 


mit einem Strick zugebunden werden: Un andern Drten 
as wer: 


werben die Weibeperfonen enthauptet. Die Juden wer⸗ 
den nicht mehr an den Füßen aufgehangen. Ayrer a.a.D. 
$..13.n. 11. uch bat heut zu Tag bei dem Diebſtahl 
nicht mehr dad Ausftechen der Augen oder Abhauen ber 
Hande u. f. f. ſtatt. | “. 


Kreff. zu diefem Art. Heimburg in der angef. Differt. 
. 80. | 


9. G.O. Art. 162. Den Berger und Graß, melde 
die Schlußworte diefes Artikels blos auf Weibsperfonen, 


und die bei ihnen feſtgeſezte Gattung der Strafe einichrans 


en, widerlegt mit Recht Heimburg in der angeführten 
Diſſert. 9.79: 23 > | 
8. 202 a 
Auf einen einfachen großen Diebffahl ($. 197.) 
es mag der erſte oder zweite feyn ($. 100.), bar Carl 
der ste feine befonders beftimee Strafe gefest, fondern 
nach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde, ob der Diebſtahl 
handhaft ift, oder nicht (1), nad) dem Zuftand und 
Seberistwandel des Diebs, und dem Schaden, der den 
Beleidigren traf (2°, entweder eine Eörperliche oder 
Dodesſtrafe beftimt. Carl der Ste hat alfo nidyt abs 
ſolut und gerndezu die Todesftrafe auf einen großen 
Diebſtahl geſezt (3). Man behauptet demnach mit 
Recht, daß der, welcher einen großen Diebſtahl ber 
gieng, nad) der P. G. O. nicht mit der Todes- ſon⸗ 
dern nur mit einer willkuͤhrlichen Strafe belegt wer⸗ 
den koͤnne, im Fall er vorher ein untadelhaftes Leben 
gefuͤhrt hat, oder zu dem Verbrechen von ausſchweifen 
den Menſchen verleitet wurde, oder wenn er noch jung 
und eine anſcheinende Hofnung der Beſſerung da iſt. 
(1) Auf dieſen Unterſchied wird in den Gerichten nicht ge- 
fehen ($ 186.) ee u 3 
0) 9. G. O. Art: 160. en Br 
(3) Berger l. c. p. 38. Seryk in uf. mod. h, t. $. 3. Lauter- 


bach coll. th. pr. h.t. $. 53. Graf. e. L p. 675. ſeqq. 
Gosw. ab Esbach ad Carpz, p. 665. Meijter e. Lp. 172. 


$. 16. Clafen. ad art. 160. 
| —— Ich 


* 


Ich wundere mich, daß die Juriſten auf die Meinung 
verfallen Eonnten, Carl V. habe geradezu die Strafe 
des Strangd oder des Ertraͤnkens auf einen einfachen 
roßen Diebftahl geſezt. Sie find blindlings und ohne 
—— dem Carpzov gefolgt, was auch Boͤhmer zu 
der Quiaeft. 78. obf. 2. und 8. zu feiner Vertheidigung 
immerhin fagen mag. Denn nicht nur aus der Ueber: 
fchrift des 160. Art., fondern aus der deutlichen Ver— 
ordnung feldft und aus den Schlußmorten folgt das 
Gegentheil unmiderfprechlih. Dean vergl. die lezten 
Worte des 161 Art. und hierbei Kreß. Man verwirrt 
das caroliniſche peinliche Recht mit dem fachfifchen. 
Nach dieſem hat. geradezu die Strafe des Strangs 
ſtatt, P. 4 C. 32. | 


$. 203, I | 


Ein einfacher Eleiner und dabei eriter Diebftahl: 
- (9 200.) wird willführlic) geftraft, und je nachdem 
er fih einem großen Diebftahl nähere, oder nicht, 
nad) Erwägung alles deflen, was im 157. und 158 Art. 
vorgetragen wurde, auf Staupenfchlag, Halseiſen, 
Verweiſung, Gefängniß oder Vermoͤgensſtrafe (1) 
erfennt. Das fächfifche Recht mache den Unterſchied, 
ob der Werth der geftohlnen Sachen die Hälfte des 
Wercths von fünf Gülden überfleigt, oder nicht. Sin 
erfien Sal wird der Dieb mir dem GStaupenfchlag 
und beftändiger Landesvermeifung beftraft, im leztern 
mit Sandesverweifung, oder Gefaͤngniß, oder einer 
Vermoͤgensſtrafe (2). i 


+ (&Dd9. G. D. Art. 157. 158. und dazu fehe man die Aus⸗ 

leger. Die Strafe des doppelten Erfaßes (poena du- 
pli) iff außer Gebrauch, fo fehr auch Graß am a. D. 

- .. pP. 682. folgg. das Gegentheil zu behaupten fucht. Eben - 
eo die Abtheilung in handhaften und unhandhaften Dieb⸗ 
ſtahl, welche in der Caroline gegründet iſt, $. 1806. 


| 6 Berger a. a. O. p. 41. 


N 204, 


9S. 204. 

Dieſelbe Strafen haben auch bei einem zweiten 
feinen und einfachen Diebftahl flart (1) ($. 200), 
im Fall nämlich diefe zwei noch unbeftrafte Diebftähle 
nicht den Werth von fünf Gülden überfteigen, denn 
fonft werden fie mic einander verbunden, und als ein 
großer Diebftahl beſtraft. 


(1) P. G. O. Art. 161. 


§. 205. 
Ein dritter einfacher Diebſtahl wird ohne Un⸗ 
kerſchied, er mag groß oder klein ſeyn ($. 200), bei 
Mannsperfonen mit den Stang, und bei Weihe: 
perfonen mir dem Ertrinken oder einer andern Todes 
ſtrafe, nad) dem Gebrauch eines jeden Landes, beſtraft. 
Es ift einerlei, ob die drei Diebftähle die Summe 
von 5Guͤlden überfteigen oder. nicht: denn Earl V.“ 
bat bei Anferung diefer harten Strafe Blos auf die 
Fertigkeit im Stehlen gefehen, und bei dem dritten 
Diebſtahl nicht fo wie bei dem zweiten den Unterſchied 
gemacht, ob alle Diebftähle sufammen; einem großem: 
Diebſtahl gleich find, oder niht Man febe den Art. 
162. verbunden mir 163: | 
z P. G. O. Art. 162. Das ift ein mehrer verlaͤumb⸗ 
der Dieb Indeſſen find die Rechtslehrer nicht einerlei 
Meinung. Man fehe die Interpreten zum 162 Art. 
Graf. a. a. O. p. 663. folg. Harpreche Conf. nou. 54 
Gosmw. ab Esbach ad Carpzov p. 665: Berger in eledt. 


crim c. 2. $.6. Bühmer ad Carpzov qu. 78. obf. 10. 
Struben in den Rechtl. Bedenken, 1. Th. n. 107. 


. 206. 
Der Gehuͤlfe bei einem qualificirten Diebſtahl, 
wird wie der Dieb ſelbſt beſtraft (F. 201.) wenn er 


fih durch einen Vertrag in das Complort eingelaflen 
8 ($: 69 


($.. 69. 200.) hat, oder ein Hauprgehülfe ift, geſezt 
auch, daß er felbft feine Gewalt angemwender habe, 
felbft niche mir Waffen in das Haus zingegangen 
fei (1). — = 
6) Kreff. ad art. 159.'$. 8: 

de Leyfer Sp. 5336. m. 14. 

Heimburg in eit. diſſ. $. 67. 

Hommel in cit. diff. $. 17. 


$ 207. 

Der Gehülfe bei einem großen Diebſtahl — der; 
welcher mehr als 5 Gülden ‘erhalten fonnte (ſ. 1I98)—, 
wird mie dem Dieb felbft gleich geftrafe, wenn er fich 
nemlicy durch einen Bertrag mir demfelben verbunden 
hat ($. 69. 100), oder ein ſpecieller und Hauprgehülfe 
ift($. 70, 101), Sonſt wird ‘er gelinder und außer- 

ordentlich beftraft. Daſſelbe gilt auch vom Gehülfen, 
hei dem einfachen, kleinen, erſten, zweiten und drit⸗ 
ten Diebftahl. Nur muß auch, hier die Bemerkung, 
welche id) oben im 51, und 71. $. gemacht babe, 
wiederholt werden, daß nämlich zumeilen dem Gehuͤl⸗ 
fen nicht eben die Strafe des Diebftahls auferlegt. wird, 
‘welche der Dieb erhält, wenn man :nämlidy auf die 
befondere Arten der Strafen ſieht ( 51. 71.. Die 
jenigen, ‘welche nach gaͤnzlich volbrachtem Diebftahl . 
‚dem. Dieb beiftehn und ihn. unterflügen , fönnen zwei⸗ 
felsohne nicht gaͤnzlich als Gehuͤlfen beim Diebftahl 
angeſehn werden, ſie muͤßten dieſes denn nach einer 
vorhergegangenen Verabredung thun. Es tkitt alſo 
hier, wenn man den erwaͤhnten Fall ausnimt, immer 
nur eine außerordentliche Strafe ein. 
Lynker cit. diſſ. ſect. 4. per tot. 
Farinacius..P. 5. opp. crim. qu. 129. n.62. 
Carpzov. qu. 87. et P.4. C, 40. def. 1. 
Finckelsbaus obf. 112. | 


5208 


| $. 208. 

Die bisher angeführten Strafen treten, weil fie 
nicht verdient find, bei einem unterftandenen oder 
angefangenen Diebſtahl nicht ein (1) ($. 88. 17% 
195.) Daſſelbe har auch der Regel nad) flatt, wenn 
jemand, welcher der Meundigfeit nahe ift, einen Diebs 
ftahl begieng, im Sal nemlich die Bosheie das Alter 
erfüle (2) ($. 173). Insbeſondere kann daher auch 
ein Qualificitrer aber blos unterftandener oder ange 
fangener Diebftahl, wenn auch dabei ein Einbruch 
oder Waffen vorfommen; nicht mit der Todesfträfe, 
fondern nur mit dem Staupenfchlag und ewiger Sanz. 
desverweiſung belegt werden (3), Eben dies gilt auch 
von dem Fall, wenn die Waffen weder zum Berwun⸗ 
den nod) zum Tödten gebraucht werden konnten, oder 
wenn das mweniäftens noch zweifelhaft iſt; wenn der 
‚Dieb nicht weiß, daß feine Gehuͤlfen bewafnet gewe⸗ 
fen find (4), und in ähnlichen Fällen, die man nach 
obigen Grundfägen enefcheiden muß. ben dies hat 
auch flart, wenn bei einem angeblich großen Diebftahl 
zweifelhaft ift, ob der Diebftahl groß fei ($. 90. 198.) 
oder wenn die Abficht zu ftehlen nicht bewieſen werden 
fann (5 86. und 179) i 

1) Aug. Frid. Hemmann diff. an poena capitalis in furto 
‚ attentato qualificato locum habeat. Erford. 1775. 
(3) P. G. O. Art 164. Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel führt 

Dambouder in der Prax. crim. c. 110. n. 19. an. 

(3) Aug. de Leyfer Sp. 536. m. 6.7. 
(4) Heimburg in der angef. Differt. $. 82. folg. 


0. $. 209. F 

Die Milderungsgruͤnde treten entweder bei allen 
Arten von Diebſtaͤhlen ein, oder nur bei einer beſon⸗ 
dern Gattung. Jene habe ich im 151. und 154 $. 
angegeben: Noch kann hinzugefezt werden, daß die, 
8a welche 





148 


welche eines andern Sache mehr unterſchlagen und 
veruntreuen als fie eigentlich ſtehlen — im 175 $. 
iſt davon gereder worden — in der Praris (I) wiewol ' 
gegen den Sinn der 9. G. O. (2) gelinder beftrafe 
. werden. Den Dieb kann die Einwendung, daß-der 
Diebſtahl ein uneigentlicher Hausdiebftahl fei (5.187) 
nichts helfen, weil bei Knechten und Mägden die 
Strafe des Diebflahls nicht abgeandere wird. (3). 
Nach einigen Provinzialgefegen wird der uneigentlicye 
Hausdiebſtahl noch härter beftraft, als ein anderer. 


"Georg. Ad. Struv. ‚diff. de furibus a poena laquel 
immunibus. Recuf. 1743. 
TIuſt. Spangenberg diff. de furibus a poena ordinaria 
Ammnnibus. Marb. 1706. 
(1) Garpzov. qu. 85. 
Ang. de Leyfer Sp. 737. m. ı7. 
Man fehe die Ausleger zum 170 Urt. 
Böhmer ad’ Carpzov. qu. 85. obf. ı. 
Struben im den Nechtl. Bedenken, 2. Theil, n. 94, 
(2) Art. 170. | | | | 
‚..(3) Kreff. ad art. 165. F. 5. Ayrer in eit. difl. 8. >, 
" Böhmer ad Carpzov. qu. 82. obf. 2. 


'S, 210, | 

Die befondern Milderungsgrunde bei einem qua: 
lificirten Diebſtahl (F. 188) find a) wenn die ange 
. wendete Gewalt gar nicht groß, oder b) die Gefahr 
nicht furchrbar iftz ferner c) die Hofnung der Beſſe⸗ 
zung, d) ein vorher gut geführrer febenswandel. Daß 
der Dieb den Diebſtahl nicht wiederhofe, oder nicht 
die Abſicht zu toͤdten gehabt, oder nur einen fehr ges 
ringen Gewinn davon gerragen, oder den Schaden ers 
Test hat, oder daß er mir dem Beleidigten verſchwaͤgert 
oder verwands ift (I), kann hier den AR IR 

Ä — N mildern. 


b) 


mildern. Jedoch fehen einige Nechrslchrer (2) die 
Scadenserfegung falls fie von freien Stücfen und . 
vor der Gefangennehmung gefchiehr., auch: bei dent 
qualificirten Dieojiupi für einen Milderungsgrund an. 
Die übrigen. untichtig hierher gerechneren Gründe 
fönnen leicht aus dent, mas ich in den $. $. 189. 190, 
191. 192, 193. 194. 195..196.. vorgetragen habe, wi⸗ 
derlegt werden. | \ 

(1) Kreß zum Art 165.8. 4. 

Heil in ind. et deſens, p. 312. 

(2) Dian febe Hahn ad Wefenbec h.t. nm: 15. Indeſſen 
wird Die. Frage doch mit mehrerem Grunde geleugnet. 
—— P. 4..C. 32. def. ı5.. Hommel in.difl. de furto 
qualif. $. 30.. Böhmer..ad Carpz. qu. 80. obf.7. Tabor. 
ad.art. 259. $. ı7: | 


% 


am. 


Bei dem einfachen großen Diebſtahl ($. 197.) 
koͤnnen ale Milderungsgründe angeführe werden, a) 
daß man in einer. ehelichen Berbindung mir dem Des 
ſtohlenen ftehe, oder mis.demfelben, jedoch nicht weis: 
ter als in dem vierten Grad nach Romifcher Compu⸗ 
tation (3) verwandt oder verſchwaͤgert ſei; b) daf 
aller Schaden aufhöre (2). — Der Schaden höre 
auf, wenn der Dieb die geftohlene Sache wirflid) wie: 
der hergiebt,. oder wenn er oder ein’anderer in feinem: 
Namen den Werrh dafür erfest hat; wenn der Be 
leidigte dem Dieb diefe Verbindlichkeit erläße *, oder 
wenn Compenfation eintritt, oder die gefloßlene, von 
einem dritten befeflene Sache durch die Eigenthums⸗ 
tlage erhalten wird (3). Der Schaden fann ganz 
sder zum Theil aufhören. Man behauptet zwar ges 
neiniglich; daß nur dann die-ordentliche Strafe niche 
eintrere, wenn alte Sachen, oder der völlige Werth 
derſelben erfese wäre, oder doch wenigſtens das, = 

| | nicht. 


nicht geleifter werden kann, die Summe von fünf 
Guͤlden niche überfteiges, Aber nach gemeinen Rechten 
iſt es binlänglich, wenn der Dieb, einen beträchtlichen 
Theil von dem Werth des Diebſtahls erſezt, wenn auch 
gleich das unerſezt gebliebene mehr als fuͤnf Guͤlden 
betragt (4). Nach Churſaͤchſiſchem Recht muß, wenn 
die Wiedererſtattung oder der Erlaß den Dieb von 
der Todesſtrafe befreien ſoll (5), derſelbe vor der Anz 
wort auf.die peinliche Artikel von freien Stücken das 
Derbrechen befennen. Nach ‚gemeinen Rechten iſt 
dieſes niche noͤthig, fondern hiernach nuzt dem Dieb, . 
die Wiedererftareung zu jeder Zeit, geſezt auch , daß 
fie wider feinen Willen gefchehen. wäre (6). Wenn 
einer oder der andere von denen, die den Diebſtahl 
verübten, den Theil, der auf ih, fälle, erſezt, oder 
auf eine andere Arc der nerurfachte Schaden von, feiner 
Seite aufhöre (7), fo bringe ihm dies Vortheil. — 
ce) Ein ungemiffer Schade ($. 198.199, Die Mil: 
derungsgründe, welche man mit Unrecht als. foldye 
anführe, 3. DB. daß der Dieb. feinen Gewinn erlange 
, babe u. ſ. f. können aus dem vorhergehenden Teiche 
widerlegt werden. (182.198). ** = 


(I) P. G. O. Art. 165. 
Carpzav, qu. 82. n. 44. ſeq. 
Berlich. P. V. Concluf. 34. n. 17. 
Stryk in Uf. mod. h. t. . 15. | | 
2), wegen der Worte deg Artikels: wie ſchaͤdli 
a khädigten der Diebftahl feyn " ſcharlich dem Bes 
Iac. Frid. Imdovici difl.. de reftitutione rei furtivae.. 
Halae’ızı2. | 
Cafp. Ach. Beck de eo, quod iuftum eft, circa reſti- 
tutionem rerum furtivarum. Ienae 1726. 
Frid. Aug. Hommel diff. de mitiganda furti poena ob, 


reftitutionem rei ablatae. Lipfiae 1737. 
Pan vergleiche Pufendorf T. IV. obſ. 203. 


Die 


Die entgegenftehende Meinung bat Georg: Sam. Ma-- 
‚dihn. in.der Differtat.. de poena capitali in furto haud 
mitigando ob reftitutionem rei ablatae,, Halae 1757. 
Er behauptet ganz, gegen. die. klare Worte des 160 Art. 
daß die- Erfegung der — Sache bei dem ein- 
fachen großen Diebftahl den Verbrecher nicht von: der 
Todesſtrafe befreie. Ich will. mich kurz bei. diefer Con: . 
troverfe aufhalten, und die Hauprftelle aus der angeführ> 
ten Differtation hier niederfchreiben.. Auf der -Geite 19 
beißt es: Quare ipſam noſtram, auam.defendimus, do- 
Arinam, prius ex legitimis principiis, probaturi, et de- 
inde ad. argumenta contradiffentientium, refponfuri fu-- 
mus. Reftitutio.enim.rei furtivae. fi. contigit, vel pror- 

- [us fpontanee- er antequam furri audlor. indiciis gravarus 
in inquifitionem generalem. prolabitur,, vel minus. Prio- 
ri. in caſu poena furti, alioquin- capitalis, remittenda 
Den, eft, fed minime — ſolam rei ablatae re- 

itutionem poena infligenda labefactatur, quippe fur- 
zum non plene conſummatum eſt, adeoque poena a legis- 
latore fancita irrogari nequit. In-hac. nimirum. fpecie 
faltim. aligua ex: parte celläre animus. lucri: faciendi. ex 
re furrepta, cum contredtator ex tempeftiva.poeniten-- 
tia- dudtus vero pofleffori reddit res, quas illi. antea 
auferendi-animus erat. Manet quidems*delictum arbi- 
traria interdum, pro aliarum. circumftantiarum: difcri-- 
mine poena. caercendum ,. furzi. autem omnia conſtitu- 
ziva. non habet, adeoque eius poena haud animadver- 
tendum erit.. Huius igitur reftitutionis rei ablatae. ra- 
tionem. in hac- differtatione- non: habemus.. Si autem 
furtum plene- confümmasum dicendum eſt, er inquifi- 
tione debito modo peracta, de‘poena furti adplicanda 
quaeftio: oritur; tunc rei ablatae reftitutio mihi infuf- 
ficiens videtur. ad’ poenam ordinariam mitigandam. etc. 
Aber es iff ganz unerhört ,. den. Diebſtahl nur- dann. für 
vollendet halten zu wollen, wenn. gegen den Dieb- eine 
peinliche Unterſuchung angeftellt worden: iſt; denn. auf 
diefe Art: wurde man- fich. feinen vollbrachten Diebitabl 
denken können ,. big der peinliche Prozeß, gegen den Dieb- 
vollendet if. 


(3) Wie aber. wenn der- dritterebliche-Befiger: die Sache: 
herauszugeben genöthigt ward,. ohne den Werth derfel- 
ben zu erhalten, und nun dadurch in Schaden komt? 

; | | arp- 


\ 


152 | m 


Earpzov qu. go. n. 51. folgg. ‚Berger a. a. O. P. M. 
obf. 35. Aug. de Leyfer Sp. 535. m. 13. Ludov. in der 
angef. Differt. c. 2. F. 13. glaitben, der Dieb fei alds 
dann mit der gemöhnlichen Strafe zu belegen , und der 
Umftand, daß der Befchadigte feine Sache mieder er: 
halten, Fönne ihm in diefem Fall nicht nußen. ‚Aber 

die angef. Schriftftelfer verwirren die Berbrechen. Ein 
Falſum ift fein Diebſtahl, und ein betruͤgeriſcher Ber: 
aufer iſt fein Dieb. | 

Man ſehe Fo. Balrhaf. Wernher P. IX. obf. 101. und 
die daſelbſt angeführten Prajudia. Hommel in der angef. 
Diſſert. $. 10. Bähmer ad Carpe. qu. 80. obf.5. 

x4) P. ©. D. Art, 160. wo e8 heißt: muß man anfehen 
‚ben Werth des Diebſtahls — mie fehadlich dem be— 
ſchadigten der Diebſtahl feyn mag, — und Danach — 
Man muß jedesmal im vorliegenden Fall beurtheilen, 
‚mern der Theil beträchtlich geyennt werden kann. 
(5) Hommel, cit, diff. $. 19. ſeq. | 
5) Kbenderf. am a. D. $. 27. 

Böhmer ad Carpzov. qu. 80. obf. 8. 

Struben am a.D. 2. Ch. n. 90. 

‚7) Carpzou qu. 80. n. 29: | 

Berger a. a. O. p. 47. 

Böhmer zum Carpzov qu. 80. obf. 4. 

* Die Frage: 


=) Dd eine Frauensperfon in Sachfen ohne Conſens ihrer 
Curators gültig den. Erfaß des Diebftabts erlaffen könne? 
unterfucht Zommel in der angef. Diff. $. 135. 


b) O5 die unter einer Bedingung, welche der Richter nicht 
erfuͤllen Fan, geſchehene Erlaſſung, fo angeſehen werde, 
als ob die Bedingung gar nicht Dinzugefezt fei? wird 
beffritten,, und von gommel in der angef. Diſſertat. 
und Beyer Delin. iur. erim. p- 319.n.55. behauptet, von 
Eugau a. a. D. $. 122. *** aber geläugıret. | 


e) Bon wen die Erfaffung, wenn Kirchenfachen geftohfen 


find, oder bei erregtem Concurg geſchehen muͤſſe, unter: 
ſucht Boͤhmer zum Carpzon qu So. obl. 9. 


I) 


5 ‘ 


212, 


§. 212 


Viele Rechtslehrer behaupten, daß die Erfekung 
oder Erlaſſung des Schadens auch bei einfachen kleie 
nen Diebftählen die Strafe mildere (7). Allein dies 
fanız nicht fo alfgentein angenommen merden. Bei 
einem einfachen Heinen und erften Diebftahl har nur | 
eine willtührliche Strafe flart, welche allerdings im 
Fall der Schäden wegfaͤllt, gelinder ausfallen nr als 
wenn dies nicht ift ($. 93. und 168). Ein einfacher 
tfeiner zweiter Diebftahl mache entweder mir dem vor: 
bergebenden einen großen Diebflahf aus oder noch 
sicht. Im erſten Fall werden beide Diebftähle wie 
ein einziger einfacher großer Diebftahl ($. 202.) an⸗ 

efehen, und es muß alfo ohne Zweifel nad) dem 
rc. 160. die Erftartung der geftohlnen Sache bie 
Strafe mildern. Im leztern Fall tritt ebenfalls nur 
eine willkuͤhrliche Strafe ein, weiche, mwenn der 
Schade wegfaͤllt, gelinder abgefaße werden muß, als 
im enrgegengefesten Fall ($. 8. 93. 168.) Bei einem 
dritten einfachen Diebftahl komt es auf die Größe des 
Werths der geftohlnen Sachen nicht an, und die 
Erſtattung tann alfo nach dem firengen Recht den 
. Diebe nichts nußen (2). Ob bei.einem dritten Dieb— 
ſiahl erfordere werde, daß der Dieb ſchon einmal bes 
ſtraft worden, habe ic) oben $. 200. entwickelt. 


(1) Bommel in der angef. Diff. $. 17. mwiemot mehrere 
eine gefindere Meimmg annehmen, wegen der Worte des 
160. Art. wie ſchaͤdlich ven befchädigten Der Dieb 
ſtahl feyn möge. 


(2) Dies vertheidige jedoch mit viefer Warme Kreß zum 

- 162. Urt. $. 1. n. 2. welchem Seruv..Ex. 48. th. 21. 
beitritt, weil die Praxis der Rechtscollegien dafur iſt. 
Puffendorf T. II. obf. 187. Man vergl, die bei dem 
$. 205, angeführten Rechtslehrer. 
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§. 213. 
Alle die Milderungsgruͤnde, welche bei dem Dieb 
ſelbſt eintreten, mildern auch die Strafe bei ſeinen 
Gehuͤlfen. F 


§. 214 
Bei einem vorliegenden Diebſtahl koͤnnen zuwei⸗ 
len noch beſonders beſchwerende Umſtaͤnde vorkommen 
($. 155.), in welchem Fall die geſezliche Strafe zwar 
aͤußerlich geſchaͤrft, aber die Gattung der Strafe doch 
keinesweges veraͤndert werden kann (5. 156.) 


P. G. O. Art. 163. 

3. B. Wenn jemand bei einem entſtandenen Brand einen 
Diebſtahl begeht. | 

Struben in den Rechtl. Bedenken, 3. Th. n. 126. | 


G 215. 


Ueberhaupt muß der Richter jeden einzelnen Um⸗ 
ffand bei einem Verbrechen genau überlegen ($. 93. 
168). und dieg bei dem Diebflahl um fomehr rhun, 
da es hier Karl der Ste ausdrücklich will: denn die 
Carolina uͤberlaͤßt, wiewol fie auf den Diebftahl ber - 
flimee Strafen zu fegen ſcheint, doch fehr viel dem 
Ermeffen des Richters und der Rechtscollegien. Es 
muß alfo nach Umſtaͤnden bald auf eine härtere, bald 
auf eine gelindere Strafe erfanne werden. 


Aug. de Leyfer Sp. 536. m. 2.3. 


Drit 


Dritter Abſchnitt. 


Von den buͤrgerlichen Klagen, welche dem, der 
ducch- einen Diebſtahl beſchaͤdigt worden 
iſt, zuftehen, 


2? ach. Prüfchenk de condidtione furtiva. Ienae 1738. 

Car. Frid. Dachriz de condidtiione rei furtivae. Ienae 
1669. 

Chr. Wildvogeli diff. de condidtionis furtivae natura et 
ufu hodierno. Ienae 1714. 

Conr. Guil. Strecker diff. de condidtione furtiva. Erford. 
1729. 


21% 


Ä Wegen einer geftohlenen Sache fleher dem Eigen—⸗ 
thuͤmer, dem redlichen Befiger, und dem Pfandgläubiz 

er, und den Erben diefer Perfonen die Condictio 

rriva zu. Dieſe condittio furriva ift eine perz 
fönliche blos in Hinficht der geftohlenen Sache 
gegen den Dieb: und feine Erben (X) zuftehende Klas 
ge, mit der Bitte, au den Erfaß der geftohlenen 
Sache oder des Werths derfelben und alles, was 
damit in Zufammenhang fteht, zu erkennen. Chez 
mals fah man auf den höchften Werth, den die Sache 
jemals gehabt har, heut zu Tag nime man auf den 
Ruͤckſicht, welchen fie sur Zeit des begangenen Dieb: 
ſtahls wirklich harter Haben mehrere Diebe das 
Verbrechen verübt, fo hat die Klage gegen jeden ein 
zeinen auf die Erfesung des ganzen Werthes ſtatt. 
Die Erben eines-Diebs fönnen nur nad) dem Ver⸗ 
hälmiß ihrer Erbsportionen belange werden, dadie Ver⸗ 
bindlichkeit unmittelbar nad) der Borfchrife der Geſetze 
unter ihnen getheilt iſt. 


Man 
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Man ſehe die Ausleger zum Titel der Pandekten de 


condictione furtiva. 
Bebobhmer de action, S.2. e. 5. $. 34. folgg. 


(1) Daß die Erben des Diebs auf das ganze belangt wer⸗ 
decn koͤnnen, und nicht blog in fo weit, als fie durch den 
Diebftahl bereichert worden find, hat gegen Cuiacius 
L. 7. obf. 37. und L. 13. obf. 13. dargethan Aut. Faber 

imn Conieft. iur. iv. 1.3.c.r. | 


Es iff ein Streit unter den Nechtölehrern, ob dieſe 
condictio furtiva gegen den Gehulfen des Diebs angeftellt 
werden könne. Die L. 6.D. h. t. ſcheint e8 zu leugnen. 
Wenn man aber dieſes Gefes mit der L. 53. $.ı. D. de 
V.S. zufammenbalt, to ſieht man leicht, dag man, ob 
der Gehuͤlfe an ders Gewinn bei dem Diebftahl Antheil 
genommen babe, oder nicht, unterfiheiden, und nur im 
erften Fall der Condition Plaß geben muͤſſe. Böhmer a. 
a. O. lite.o. Heut zu Tag ift der Streit überflüßig, da 
auch gegen den, welcher, ohne an dem Gewinn Antheil 
zu nehmen, bei einem Diebſtahl mitwirkft, die Klage 
aus dem Aquiliſchen Geſetz angeftelle werden kann, nach 
der L, 9.$. 3. L. 30. $. 3. D.adL. Agniliam, und mit 
diefer heut zu Tag eben fo viel ausgerichtet wird, als 
mit jener Condiktion. Nach dem Roͤmiſchen Recht war _ 
aber zwifchen beiden Klagen ein großer Unterfchied. Die 
Condictio furtiva floß unmittelbar aus dem Gefese, 
die Klage aus dem Aquiliſchen Geſetz grundete fich auf 
ein Verbrechen. Jene hatte obne Unterfchied gegen die 
Erben ſtatt, dieſe nicht; bei jener wurde auf den höchften 
Werth, den die geſtohlene Sache jemals hatte, erkannt, 
nicht aber bei dieſer. Heut zu tag verhaͤlt fich aber alles 
dieß anders, | | 
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* 

Ob der Dieb geftraft worden, und welche Strafe 
er ausgeſtanden, ift vollig eimerlei ($. 73). Die: 
Sachſen haben zwar ehemals die Erben des Diebs, 
welcher mir einer Todes s oder förperlichen Strafe belege 
wurde, von der Verbindlichkeit, die geftohlne Sache 
au erfegen, im Fall diefe nicht mehr vorhanden war, bes : 
freie ct), Uber dieß ift in dem Mandat von geihrein, 

| j | Der 
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der Exequirung der Raͤuber und Diebe vom J. 1719. 
geänders und ganz abgefchaft (2). | 
(1) P. 4. C. 12. et Decif. 86. R 
Carpzov. qu. 80. n. 103. ſeq. 
Finkelbaus obl. 59. | 
te) Menucken in diff. de reo eiusque herede ex delide 
corporis adfliltivam poenam merente ad ablati expen- 
ſarumque reftitutionem obligato $. 30. feg. Huber im 
prael. ad tit. de furtis, $.6. Aug. de Leyfer Sp. 149. 
m. 4. Barth. diſſ. 47. Boebmer ad Carpzov. qu. 80, obf. 
10. Weruher P. 4. obf. 4. n. 123. 


5... 218. | | 
Dem Beichädigeen und feinen Erben ſteht kein 
ftinfchmweigendes Linserpfand zu. 
Barth difl. 49. | 
\ Böhmer ad Carpz. qu. 80. obſ. 11. 
Die entgegengefezte Dieinung bat Schiiser exere. 242 
&b. 49 | | 


§. 219% 

Dem Eigenrhämer der geftohlenen Sache ſtehr 
auch ‚gegen jeden deirten Beſitzer die Eigenthumsklage 
(rei vindicatio) zu. Derjenige, welcher zu befigen 
aufhoͤrte, war entweder ein redlicher oder unredlicher 
Beſitzer. Im lesen Fall muß er den ganzen Werth 
der geftohlenen Sache erferen, im erften nur fo viel, 
als er durch die Sache noch bereicherr iſt. rn 


Böhmer a. a. O. S. 2. c. 2 $. 8. und 14. 
N. 220, 5 


Der Richter kann ſich die noch vorhandene ger. 
fiohlene Sache nicht zueignen (1) — nicht einmal jur 
Tilgung der Unterſuchungstoſten (2), Geſezt aber, 

Fi | die 


— 


— 


die geſtohlene Sache iſt nicht mehr vorhanden, wer 
hat ein Vorzugsrecht auf die Guͤter des Diebes, der 
Richter oder Beſchaͤdigte? Wären die Guͤter zur Bez 
friedigung beider Theile hinreichend, fo ift die Sache 
fları Wenn aber dieß nicht ift, fo muß man nad) _ 
Hommels Meinung unterfcheiden, 06 die Wiederer: 
ſtattung von der Todesftrafe befreie oder nicht. Sm 
erften Sal wird der Befchädigte dem Richter vorgejo: 
gen, um den Derbrecher noch beim Leben zu erhalten. 
Im leztern wird der Befchädigee weder dem Richter 
noch diefer jenem vorgesogen, fondern das Vermögen 
des Diebs nad) dem Verhaͤltniß der Forderungen un: 
ter beide vertheilt (3); jedoch verſteht ſich diefes 
alles nur von den Koften des peinlichen Prozeſſes 
und anderen, die der Nichter vorgelege bar, und der 
Verbrecher erfegen muß, denn in Anfehung der dem 
Richter zugefallenen Vermoͤgensſtrafe gebe der Be⸗ 
fchädigre in allen Fallen vor (4). & 
(1) C. Cs C. art. 218. Dec. EI. 86. Böhmer ad Carpzov. 
qu. 80. obf. 2. Moſer im R. H. Pr. P. I. p. 120. 
(2) de Lyncker decif. 310. 
Ludovici eit. diff. e. 1. S. 27. fq. 
(3) Hommel. eit. diff. de pannitularüs etc. $. 37. ° 
wegen des Art. 157. und fol der befchädigte mit ber- 
— einfachen Beräfeichung des — aber mit 
der Uibermaaß nicht der Obrigkeit Geldbuß vorgehn, 1. 17. 
D. de iure fifei. Blumblacher ad art. 157. Böhmer ad 
eund. art. Brockes obſ. 58. Baftineller in dein zu Jorns 
im Jahr 1743.. zu Wittenberg gehaltenen Differtation 
herausgegebenen Programm, | 


⸗ 
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Bierser Abſchnitt. 
WVonm Kirchendiebſtahl. 


Ermepi Frid. Schröteri diff. de facrikegio ‚ Ienae 1654: 

Frid. Gerdefius de crimine facrilegii. Gryphisw. 1689. 

Io. Sam. Frid. Bobmeri difl, ‘de variis facrilegüi fpeciebus 
ex mente iuris eivilis. Halae 1724. 

Kbendeffelben diſſ. II. de variis facrilegii fpeciebus ex mente 
iuris canoniti. Halae 1726. 1727. | 


C. G.Robert Tuccindta explicatio diſtinct. inter nn fimplex | 
et qualif, Marb. 1784: 4 


% 221. 


Das More Satrilegium in der weitlauftigſten 
Bedeutung bezeichnet jede Verletzung heiliger Sachen 
oder Perſonen, und iſt entweder ein geiſtliches oder 
weltliches Sacrilegium. Jenes iſt nach den Grund⸗ 
fügen des canoniſchen Rechts von einem ganz unge⸗ 
heuren Umfang (1). Dieſes gehoͤrt eigentlich hier⸗ 
ber. Kirchendiebſtahl iſt ein Diebſtahl/ welcher an 
einer geweiheten Sache, oder an einem geweiheten 
Ort begangen wird (2). 


(1) Dieß bat der ältere — in dem I. E.P. lib. V. 
tit. 17. und ſein Sohn Io. Sam. Frid. de Böhmer in der 
angef. Differt. weitläuftig ausgeführt. 

(2) P. G. O. Art. 171. 

Von dem zn bei politifchen Gegenftänden in 
den Vorleſungen, 1. 3. D. de crim. facril. lo. Tob. Hoff- 
mann in obfervat. IV. feledtis ad tot leges Cod. Ienae 

1728. Henr. Ern. Kefiner diſſ. de ſaerilegio. Rintel. 
min 


$. 222. 


Ein Kirchendiebſtahl kann überhaupt auf dreifache 
Art vorfommen: a) wenn eine geweihete Sache at 
einer 
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einer geweiheten Staͤtte, b) wenn eine geweihete 
Sache an einem ungeweiheten Ort, und <) wenn 
eine ungemweihere Sache an einem geweiheten Ort weg⸗ 
genommen wird. ö | | 


96.9. Art. vr. | 

Die feste Gattung iſt in dem römifchen Recht unbe: 
kannt, L.6..D. adL.Iul. pecul. aber in dem c. 12. C. ı7. 
gu. 4. gegründet und daraus indie P. G. O. gekommen. 


§. 223 
Ein Kirchendiebſtahl ift nur in Hinſicht anf die 

befondere Eigenfchäft der Sache und des Orts von 
einem andern Diebftahl verfchieden. Es ift alfo klar, 
dag altes, was aus dem Begrif eines Diebſtahls über: 
haupt im 173 $. gefolgert worden ift, auch bier zur 
Anwendung fommen muß. Demnach fönnen a) Kin: 
der, Rafende und Perfonen, welche in der äußerften 
Noch find (1) ($. 173. 174.) feinen Kirchendiebſtahl 
begehen; ferner D) kann der, welcher eine geweihete 
Sache in feiner Verwahrung bar, und diefelbe ver: 
untreut, nur als ein uneigentlich fogenannser Kirchenz 
dieb angefehen werden (2) ($. 175). 0) Auch der 
Kirchendiebftahl ſezt gewinnfüchtige Abfichten voraus 
($. 180.), und d) daß der Dieb, welcher eine gewei⸗ 
bete Sache an einem ungeweiheten Orr ftiehlt, die 
Eigenfchafe diefer Sache gefanns habe (3) ($. ısı) 


(1) C.C.C. art. 174. Böhmer ad Carpzov. qu. 89. obf.5, 
(2) Zul. Henning Böhmer c.1. $, 30. et $. 106. Mylius - 
ad Beyerum p. 337. th, 24, | | 
(3) Ans. Matrhaei de eriminibus, 1. 40. tit. 10. n. 3. 
Zuft. Henn. Böhmer c. 1. $.29. et $. 105: 
Böhmer ad_Carpz, qu. 99. obf. 6. 


yırs ” 


we 
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. 334," 
Auchtt der Kirchendiebffahl fann wie der Dieb 


ſtahl uͤberhaupt (F. 188.) in einen qua ficirten und 
einfachen abgetheilt werdeu. 


P. G. O. Art. 1272. und 174. 


$. 225. 
Als, was ich von den Gehuͤlfen bei dem Dieb: 
ſtahl uͤberhaupt gefage habe, tritt auch von den = R 
bülfen bei dem ———— ein. | 


Suüuͤnfter Abſchnitt. 
Von der auf den Kirchendiebſtahl geſezten Strafe. 


Phil. Jac. Seißlers Erläuterung des 172. und 174 Art der 
p. H. G. O. in Schotts juriſt. —* ar Jahrg P. 134 


§. 226. 


CariV. hat bei Anordnung der auf den Kirchen⸗ 
diebſtahl geſezten Strafe folgende verſchiedene Faͤlle von 
einander unterſchieden. 


Der Kirchendieb hat nemlich 


entweder eine Monſtranz oder nicht. 
geſtohlen, worinnen | 
das Sacramene des In dieſem Fall iſt = Kin 





Altars ift Ä chendiebſtahl 
entweder qualificirt oder einfach. 
| Hier wird 


entweder eine. — oder eine unge 
Sache — weihete Sache 





an einem ge⸗ 


weiheten Dre. 


* 
DS 
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Diefe gemeihere Sache ift 


entweder von höherem oder geringerem Werthe. 


Dabei har auch nody Carl V. des Almofendiebftahls . 


‚erwähnte, welcher für feinen eigentlichen Kirchendieb- 
ſtahl und doch auch für feinen gemeinen Diebftahl 
gehalten, und nıw sneigentlicy mie dem Wort Kirchen⸗ 
diebftahl belegt wurde. 
P. G. O. Art. 172.173.174. | 
Die Verordnung Carls in den angeführten Artickeln 
iſt bei weitem in fein fo großed Dunkel gehuͤllt, ald man 
gewöhnlich glaubt, nur. muß man der Duelle ſelbſt nach- 
gehen, und die verfchiedenen Falle genau unterfcheiden. 
ch werde alle aus der Caroline ſelbſt bemeifen, und 
an ihrer Hand vor dem Fallen gefichert feyn. Noch 
‚niemand iff mir auf, dem Weg, den ich einfchlage, vor- 
gegangen. | | 


’ 8. 829, 
Derjenige, welcher eine Monftranz geftohlen har, 


worinnen die geweihere Hoftie.ift, fol mie der Strafe 


des Feuers belegt werden, Der Grund diefer fo 
harten Strafe liege in der von Carl V. angenommenen 
Sehre von der Transfubftantiation, nad) der ein ſolcher 
Kirchendieb nach farholifchen Principien den Leib 


Ehrifti geftohlen hat. Narürlid muß alfo diefes, 


Verbrechen nicht nur alle andere, felbft die größeften 
nicht ausgenommen, in fich einfchließen, fondern noch 
weit übertreffen. We; 
P. G. H. Art. 172. Item fo enner eyn Monftrangen 
ftielt, da das beylig Sacrament des altars inn if, fol 
mit dem Feuer vom Leben zum todt geflraft werben. 


$. 228: 4 j 
5 Wer außer dem im vorigen $. vorgetragenen Fall 
einen qualificitsen Kirchendiebſtahl ($. 224.) verübre, 


.s 
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ſoll ſchlechterdings mit der Todesſtrafe belegt, die Gat⸗ 
tung der Todesſirafe aber nach Verſchiedenheit der 
Umſtaͤnde von dem Richter beſtimt werden. Es 
fomt alſo nicht drauf an, ob die geweihete Sachen 
von größerem oder geringerem Werth find, nicht — 
ob eine ungemweihere Sache an einem gemeiheren Ort 
oder eine geweihere Sache an einem gemeiheten oder 
ungemweiheten Ort geftoblen worden, wiewol Earl V. 
yon dem qualificirten Diebftahl einer geweiheten foft- 
baren oder minder foftbaren Sache an einem ungewei- 
beten Ort namentlich feine Erwähnung thut. 


P. G. O. Art. 172. und 174. 


Die ganze Sache komt auf die Erklärung des 172. und 
174. Art. an, welche ich bier binfegen will. Die Worte 
des 172 Art. lauten nach der erften Schöfferifchen Aug: 
gabe fo: „Stel aber eyner funft gülden oder filbern 
geweihte gefeß, mit oder on heilthumb, oder aber Eelch, 


oder patenen, um folch diebftall alle, fie fein gefchehen 


an geweihten oder ungeweihten orten, anch fo ehner umb 
ſtelens willen in eyn geweihte Firchen, Gacrantenthauß 
oder facriftei bricht, oder mit geuerlichen zeugen auffiperrt, 


diefe Dieb feyn zum todt nach gelegenheyt der Sach und 


vadt der rechtuerſtaͤndigen, zu ſtraffen.“ PAR 
Der. 174 Art. lautet fo: „Item fo jemand bei tag 
von geringen geweihten Dingen, auſſerhalb der vorgemele 
ten dapffern fuck, auß eyner Firchen ſtele, als wachs, 
leuchter, altartuicher, darzu doch der dieb nit flieg, brech, 
oder mit geuerlichen Zeugen aufiperrer, oder fo jemand 
weltliche guͤtter, die inn eyn kirchen gelöbt weren, ſtele, 
doch fo der Dieb inm die Firchen oder facriffei nit bricht, 
oder die generlich auffperrer; Vm dieſe diebſtall ale da: 
von in diefem artickel gemeit, iſt die Straff aenen dem 
dieb mit allen umbſtenden und pnderfcheiden, füurgimemen 
und zu halten, wie bievor von meltlichen diebſtalen kler— 
lich gefaßt iſt, doch ſoll in folchen Firchenrauben und dich: 
ffalen weniger barmberzigkeit beweift werden, dann in 

weltlichen diebitalen.‘ h 
Nun will ich durch dieſe Terte, die ich ganz hierher zu 
feßen für nötbig bielte, mein in dem $ aufgeſtelltes 
Syſtem unterſtuͤtzen. — —J 
| 2 ie 


164° 


—— —— 


Die Abhandlung dieſes Falls faͤngt mit den Worten: 
auch ſo eyner an. Denn in dieſen Worten ſagt der 
Kaiſer, daß der, welcher einen qualificirten Kirchendieb⸗ 


ſtahl begeht, mit demjenigen gleich geftraft werden fol, 


welcher einen einfachen Diebftahl goldener und filberner 
Gefäße von hohem Werthe veruͤbte. Diefe beiden Kalle 
fondert Earl V. durch die Worte: auch fo.eyner — — 
von einander ab, wie der Genie unferer Sprache bemeift. 
In der Bambergiſchen 9. &. ©. ift dieß durch den 
Beifaß des Wörtchend: Dazu auch fü einer — — noch 
deutlicher ausgedruckt. Aber vielleicht wirft man ein, 
daß dieß nur von einem qualifisirten Diebftabl zu verfte- 
hen fei, der an Sachen von höherem Werthe veruͤbt 
ward. Diefen Einwurf widerlegt ı) felbft der 172 Art. 
Dann bei der Abhandlung: des lezten Kalld werden Ga= 
chen von höherem und geringerem Werthe, geweibete 
und ungeweihete Sachen gar nicht von einander unter- 
ſchieden. Diefer Einwurf wird 2) durch den 174 Art. 
welchen ich, weil ich Diefen Zweifel vorausfahe, deswe⸗ 
gen einrucken ließ, ganz entfraftet. Dann in Dielen 

rtikel gefchieht zuerft der auf den Diebſtahl geweiheter 
Sachen von geringerem Werthe gefegten Strafe Meldung, 
und bier wird ausdruclich ein qualificirter Kirchendieb> 
ftahl, welcher in Anfehung diefer Sachen begangen wor» 
den ift, ausgenommen. Dieß beweifen die Worte : 
„darzu Doch der Dieb nicht ffiege, breche, oder mit 
gefsbrlichen Zeugen auffperrer.“ Der Kaifer nimt 
alfo ausdrucklich den an geweihten Sachen von geringe- 
rem Werth verubten Kirchendiebftahl aus, und beziehe 
fich ſtillſchweigend auf den 172 Art., wo er überhaupt 
auf den qualificirten Kirchendiebftahl ohne auf den 
Werth der geftohlenen Sachen zu fehen, die Strafe ge= 
fest hatte. In der Bambergifchen H. G. D. iſt dieſes 
wiederum deutlicher ausgedruckt durch die Worte: Dar 
zu Doch der Dieb (als vor fter) nit ffieg, brech, oder 
mit geuerlichen zeugen aufffperret. Dann bier wird 
fich ausdrücklich auf den 198 Art. der Bamberger 9.9.9. 
bezogen. Earl V. bielte die Worte: als vor ſtet fur 
uberflußig, weil der Beifaß: dazu Doch der Dieb nicht 
ftiege — — ihm deutlich genug darzuthun ſchien, daß 
er von diefem Fall in dem 174 Art. nicht rede, fondern 
ihn vielmehr in dem 172 Art. algemein entfchieden babe. 


Der Genauigkeit wegen fegt Carl noch Hinzu: Umb 


dieſe 
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dieſe Diebſtaͤl alle, Deren in dieſem Artieul gemeldt — 
durch dieſe Worte ſchließt er alſo den Fall aus, deſſen 
er in den Worten: darzu doch der dieb nicht ſtiege — 
erwaͤhnte, weil dieſer ſchon entſchieden war. Eben” dieß 
beweißt ſehr deutlich die Beſtimmung der Strafe auf 
den zweiten in dem Artikel 174. vorgetragenen Fall, 
wenn ungeweihte Sachen an einem geweihten Ort ge— 
ſtohlen worden ſind: denn der Kaiſer macht hier wieder 
ausdrücklich den Zuſatz: Doch fo der Dieb in die Kirchen - 
oder Sacriftey nicht bricht, oder die gefährlich auff- 
fperrer. Er unterfcheidet alfo auch hier den qualificirten 
Kirchendiebſtahl von dem einfachen. 


Aus diefem allen fließt , daß es in dem vorgetragenen 
Fall nicht auf die Eigenfchaft der Sachen und ihren 
Werth ankomt, fondern berfelbe geradezu nach den 
Schlußworten des 172. Art. entfchieden werden Hirn 
Dieß wird noch mehr durch folgenden Schluß beffärft. 
Earl V. hat auf den qualificirten Diebftahl, ohne darauf 
u feben, ob er groß oder Klein fei, eine ſchwere Todes⸗ 
rafe gefest 9. G. O. Art. 159. (S- 201). Aus mel: 
chem befriedigenden Grund follte er .alfo bei einem quas 
lificirten Kirchendiebftahl auf den Werth und die Eigen- 
fchaften der Sachen Rückficht genommen haben? zumal 
da Earl überhaupt den Kirchendiebftahl für ein ſchwe⸗ 
rereg Verbrechen halt, als einen andern. 9. ©. D. Art. 
171. Es fann in der That nichtd einleuchtender feyn, 
und dennoch hegen Kreß im Kommentar zudem 172 Art. 
n. 4. * und Meiſter in den principiis iur. crim. S. 2. 
e. 12. $. II. n. 2. eine andere Meinung. Diefe beiden 
Rechtslehrer glauben namlich, die Schlußworte des 172. 
Art. feien von dem bloßen Einbrechen in Tempel und 
Gafrifteien, mit welchem die wirkliche Wegnahme der 
Gachen nicht verbunden ift, zu verftehen, weil dieß der 
Zuſammenhang zeigte... Es iſt mir unbegreiflich, wie 


man dieß behaupten kann. Der Zufammenbang, auf . 


den ſich Rreß zwar beruft, aber ihn nicht entwickelt und 
ausfuͤhrt, beweißt Dieß nicht. Denn man muß die ganze 
- in mehreren Artikeln zerftveute Verordnung Carls V. 
ufammennehmen und erwägen. Der 174 Art. hebt un⸗ 

eitig allen Zweifel und bemweißt Elar, daß der Kaifer 
nicht von dem bloßen mit keiner Wegnahme verbundenen 
Einfteigen oder Einbrechen rede. Der Kaifer men | 

en au 
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auch die Worte: diefe Dieb. Da nun ein Diebftahl über: 
haupt und alfo auch ein Kirchendiebftahl cine wirklich 
geichehene Wegnahme vorausfezt ($. 177:), fo folgt, daß 
es Carls Meinımg nicht war, auf das bloße Einbvechen 
oder Einfteigen, d. h. auf einen unterffandenen Kitchen- 

diebſtahl eine Strafe zu feßen. Dieß fei genug von einem 
Punkt, den ich ang mehreren Artikeln, mworinnen er jer- 
fireut lag, mieder in eine harmonifche Ordnung brachte, 
und der Abficht Earls V. gemaß vortrug. 


Die andere hier zu erörternde Frage betrift die auf 
diefen Fall von Earl V. feftgefezte Strafe. Sch habe 
ſchon vorhin Aefagt, daß die Todesſtrafe beſtimt, die 
Gattung dev Todesftrafe aber dem Ermeffen des Richters 
uͤberlaſſen ift. Eben fo erklären die angefehenfte Juriften 
den 172 Artikel, als Elafen, Kreß, der altere und juͤn— 
gere Böhmer, denn Earl bat ausdruclich verordnet: 
Diefe Dieb feyn zum Todt, nach Gelegenbeit Der 
Sach und Rath der Rechtsveritändigen zu firafen. 
Die Todesitrafe ift alfo feſtgeſezt, aber die Gattung der- 
felben nicht beſtimt. Die Abficht des Kaifers muß um 
fo mehr in die Augen fallen, je gemiffer es ift, daß in 
der Bamberaifcben H. G. D. auch auf Diefen Kirchendieb- 
ftahl die Strafe des Feuers ſtand. Dem Kaifer fehien 
aber in diefem Fall die Strafe des Feuers zu hart, da 
diefer Kirchendiebftabl bei weitem nicht fo groß war, als 
der Diebitahl einer Monftranz, er -. alfo die Be- 
flimmung der Todesftrafe in jedem einzelnen Kal dem 
Ermeſſen des Richters. Carpzov in Pr. crim. qu. 89. 
n. 17. welcher oft den Wald vor lauter Baumen nicht 
ſiehet, weil er fich hineinzugehen fürchtet, irrt, wenn er 
glaubt: Earl V. habe die Beſtimmung aller Strafe dem 
Richter überlaffen, und das Ermeffen deffelben nicht eins 
mal auf die Todesftvafe eingeſchraͤnkt, denn auf diefe Art 
waren die Worte. zum Tode überflüfig. 


$. 229. Ä 


Wenn auf eine geweihete Sache von höherem 
Werth ein einfacher Diebftahl begangen ward (9. 224) 
— die Sache mag von einem geweiheten oder nicht 
geweiheten Ort weggenommen feyn, fo tritt wiederum 


ſchlech⸗ 
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ſchlechterdings die Todesſtrafe ein, und nur die Gat⸗ 
tung der Todesſtrafe iſt dem Ermeſſen des Richters, 
u fie den Umſtaͤnden nach beftimmen muß, über: 


P. G. O. Art. 172. | 


Den Grund der Strafe habe ich fchon in dem vorher⸗ 
Reg Paragraphen, worauf ich mich hier beziehe, an= 
gegeben. . | 

Hier entfteht eine andere Frage, die der vorhergehen⸗ 
den nicht unahnlich und gleich intrikat if. Welche Sa— 
chen werben von höherem Wertbe zu feyn geachtet? 
Earl: V. nennt in dem 172 Art. güldene oder filberne 
Gefäß mit oder ohne Heiligthum (Reliquien), Kelch, 
Potenen. Er bezeichnet auch diefe Sachen mit der Bes 

nennung tapfere Stüd in dem 174 Art. Ich glaube, 
Daß geweihete Sachen von höherem Werthe nach der 
Meinung Earls V. folche find, deren Werth nicht meni= 
ger als fünf Gulden beträgt, oder — nach unferer Pra⸗ 
xis — deren Werth mehr als fünf Gulden ausmacht. 
Denn alle die Sachen, deren Earl Erwähnung tbut, 
find gewöhnlich in der Fatholifchen Kirche von einem fehr 
hoben Werth und überfleigen den Gehalt, von fünf Guͤl⸗ 
den. Wenn fich 3. B. alfo der Fall zuträgt, dag jemand 
eine Patene von geringerem Werthe ftieble, fo muß er 
nicht nach diefem 172 Art. fondern nach dem 174 Art. 
beurtheilt werben. Auf eben die Art gehören Leuchter, 
welche der Kaiſer unter die Sachen von geringerem Werth 
gezahlt bat, wenn fie von Gold oder Silber find, als 
Gegenſtaͤnde höheren Werths in den 172 Art. Der Ge: 
feggeber bat Beifpiele von Sachen angeführt, die ge⸗ 
wöhnlich von höherem und geringerem Werth zu ſeyn 
pflegen... Man muß alſo die Worte nicht aufbafchen, 
die er gebrauchte, und daruber feine Meinung verfehlen. 
Der Grund, warum Earl auf den einfachen Kirchen 
diebftabl der Sachen von höherem Werth geradezu die 
Todesſtrafe gefezt, und diefes bei einem einfachen großen 
Diebftahl nicht gethan bat (F. 202), liegt in der beſon⸗ 
dern Eigenfchaft diefer Sachen. j 

Sch muß bier noch eine andere Erflarungsart des 
172. umd 174. Art. widerlegen. Engau am a. D. $. 
133 **, und Heißler a. a. D. glauben, Das — 

J tapfer 
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tapfer beziehe fich auf die höhere (Konferration), das 

ort gering auf die niedere (benedidtio) Weihe, und 
es feien alfo durch die Worte tapfere Stücke conferrirte, 
durch die Worte geringe Stuͤcke gefegnete (benedidtae) 
Sachen zu verfteben. Nach diefer Vorausſetzung liegt 
der Grund der DVerfchiedenbeit der Strafe nicht in der 
Größe des Werth, fondern in der Eigenfchaft der Sa— 
chen. Ich gebe gerne zur, daß der Unterfchied nnter con= 
fecrirten und gefegneten Sachen in dem Kirchenrecht ges 
gründet ift, leugne aber. daß er Auf diefe Artikel anges 
wendet werden kann, aus folgenden Gründen: ı) der 


‚ - Raifer braucht in dem 172 Art. wo er von den Sachen 


höheren Werths redet, das Wort geweiber, daffelbe 
Wort ſteht aber auch in dem. 174 Art. wo von Sachen 


geringeren Werths gehandelt wird. 2) Niemald werden 


in der teutfihen Sprache confecrirte Sachen durch tapfe: 
re, und gefegnete Sachen durch gering geweibte Stüde 
überfezt. 3) Die Uebesichrift des 174 Art. beißt: ge— 
ringee geweybter Dinge Diebftabl. Der Kaifer fagt 
nicht gering geweyhter Dinge, In dem Artikel felbft 
ftehn die IBorte: So jemand bei Tag von geringen 
geweyheten Dingen außerhalb der vorgemeldten 
tapfern Stüd — — der Kaifer fage nicht gering 
geweibeter, fondern geringen gewepbeten: nicht tapfer 
geweybeten, fondern tapfern. Earl V. gebraucht nicht 
die. Adverbien, fondern Adjektiven, und beweißt Dadurch 
ganz Ear, daß, er auf die Größe des Werthes Ruͤkſicht 
nehme., Diefe grammatifche Digreßion wird man mir 
verzeihen, da fie die Nothwendigkeit forderte. 


Noch will ich eine Stelle aus Tenglers Layenſpiegel 


aus dem Titel: von diebftal in manigerley weiß hier⸗ 


ber fegen, wodurch meine Erflarung der Wörter — 
ver tapfern Stud und geringer geweyheter Dinge 
ihre völlige Stuge erhalten wird. | 


Tengler fagt: „Item fo ain diebhait an gemeihten - 
Br oder fetten befchicht, dag würdet nit ain ſchlechter 
ebftal, funder auch im latein mit einem zufaß facrilegium 
genannt, vnnd wuͤrdet höher weder ander diebhait funder 
gewonlichen mit dem feuer geftrafft, e8 beſchehe dann am 
liederlichen fachen , ald wachs, leuchter, altartüucher, 
darzu der dieb die kirchen nit gebrochen noch eingefliegen, 
oder fo er ungeweihete fachenn in der Firchen geftolen, 
wann 
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warn an geifklichen oder weltlichen fachen oder fletten, 
mär die diebhait ſchwaͤrlicher zu firaffen. 


$. 230. 


Wenn jemand 'einen einfachen Kirchendiebftahl 
begangen, und geweihete Sachen geringeren Werths 
an einem gemweiheren Ort oder an einem ungeweiheten 
— von welchem lestern Fall jedoch Earl nicht reder — 
oder ungeweihete Sachen an einem gemweiheren Dre 
mweggenommen har, fo muß die Strafe nad) Verſchie⸗ 
denheit der Umſtaͤnde, auf weldye beim Diebftahl über: 
haupt Rückficht genommen wird ($. 202. folgg.), von 

dem Richter beftimt werden. Indeſſen fese der Kais 
fer nody folgendes -su: doch foll in ſolchen Kirchen- 
räuben und Diebftählen weniger Barmherzigkeit 
bemwiefen werden, dann in weltlichen Diebftählen. 
Mir Recht erklären die Rechtslehrer diefe Klaufuk 
fo: daß der Erſatz der geftohlnen Sadye oder das 
Band der Verwandſchaft und Schmwägerfchaft — 
welches im Fall eine ungeweihte Sache an einen ges 
weibeten Orc entwendet worden ift, eintreten fann — 
bei dem Kirchendiebftahl die Strafe nicht mildere. 


P. G. D. Art, 174. vergl. mit dem Art. 175. 
Man fehe, die Ausleger zu dieſem Art. 


Harprecht Refp. 45. am Ende. 
Aug. de Leyfer Vol. VIII. p. 78. 


$. . 231. | | 


Der Almofendiebftahl wird nach der O. G. O. 
je nachdem er entweder qualificire oder a oder 
mur angefangen iſt, mit einer $ebens + oder Leibesſtrafe 
nad) dem Ermeflen des Nichrers belegt. 


P. G. D. Art. 173. 
6, 232, 


232 


Der Kaifer fchärft bei dieſem Sa dem 
Richter ganz befonders ein, auf * Umſtaͤnde ganz 
genau zu ſehen ($. 215). 


P. 8.9. Art. 175. 
$. 233. 


Yon den Gehülfen gile daffelbe, was ich in ber 
Schre vom Diebftahl geſagt habe. So kann auch der, 
welcher aus gewinnfüchtigen Abfichten Wache hielte, 
mie dem Schwerdt geſtraft werden, wenn der Kirchen: 
dieb felbft damit belegt wird. 


Io. Balth. de Wernber P. VII. obf. 43: 


S. 234 
So wie die ordentliche Strafe, wenn fie nicht. 
verdient ift, bei einem Diebſtahl überhaupt nicht ein- 
friet, eben fo har fie auch bei einem Kirchendiebftahl 
nicht ſtatt, a) wenn der Kirchendiebftahl blos unter: 
fanden oder AngrIaNgEN s 26. 88); b) wenn er ver: 
jahre iſt u ff | 
F. 235. | 
Jeder Umſtand, der bei einem Diebſtahl über: 
aupt die Strafe milder, mildere fie auch bei dieſem 
erbrechen. Man denfe 3. B. an das minderjährige 
Alter oder Schwäche des Verftandes (1). Die bei 
einzelnen Arten der Diebftähle eintrerende Milderungs⸗ 
— $ ind hier wegen des 174 Art. nicht zulaͤßig 
230. 


() P. G. O. Art. 175. 


6, 236. 
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$. 236. 


Altes was die Strafe bei dem Kirchendieb ſelbſt 
mildere, mildere fie auch 'bei feinen Gebülfen. 


$. 237. | 


Nach proteftantifchen Religionsgrundfägen ift der 
Kirchendiebſtahl einer Monftranz fein fo fchweres Ver⸗ 
brechen, daß deshalb die Strafe des Feuers ſtatt haben 
follte. Ein Proteftant, der in ginem £atholifchen Sand 
eine Monſtranz ſtiehlt, kann alfo niche mie der Strafe 
des Feuers. belegte werden (1) ($. 4). Mehrere pro: 
teftanzifche Rechtslehrer glauben, ein jeder Kirchen: 
diebftahl ſei heut zu Tag nach den Grundfägen, die bei 
dem Diebftahl im algemeinen gelten, zu beurtheilen (2). 
Nach diefer Meinung würde jene im 174 Art. ſtehende 
Clauful ($. 230.) ganz wegfallen und jeder bei einem 
gemeinen Diebftahl eintretende Milderungsgrund andy 
bier flare finden. Ich halte nicht dafür, daß man 
diefe Meinung annehmen koͤnne. Denn ungeachter 
die Proteſtanten Kirchen und anderen unmittelbar zu 
der göttlichen Verehrung beftimten Sachen feine innere 
Heiligkeit sufchreiben, fo kann man doch nicht leugnen, 
daß diefe Sachen ehriwirdiger find (fandtirare ex- 
terna pollent) als andere, und daß alfo auc) das 
Berbrechen, welches daran veruͤbt wird, moralifcher 
if. In Sachſen werden die Kirchendiebe, welche 
geweihere Sachen. an einem geweiheten Ort wegneh⸗ 
men, mit dem Rad beſtraft (4). | 
. (1) Böhmer in der-angef. Diff. $. 8. und in den Anmerf. 

zu Carpzov. qu. 89. obf. I. 


(2) Lipfienfis apud Lyncker dec, 124. Brunnemann Proc: 

inquiſ. cap. VIIII. n. 87. Clafen, Ludovici et Krej]. ad 
art. 172. 174. Puffendorf in introd. in proc. erim. 
Luneb. Cap. XXV. $. 9. Meiſter a. a. O. $. 12. 


(3) 
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(31. H. Böhmer a. 0. O. $. 104. S.E. de'Böhmer in der 


angef. Diff. $- 11. 


C(4) L. P. S. lib. 2. art. 13. — qu. 89. n. 18. 
s 3...” 


Io. Balıh. de Wernber P. VII. obf. 4 


$. 238. | 
Was ich bei der Sehre vom Diebſtahl im dritten 


Abſchnitt von dem Erfaß der geftohlenen Sache, oder 


des Werths derfelben, zu welchen auch die Erben des 


Diebs verbunden find, und von der Eigenthumstlage 


gefage habe, tritt auch hier eben fo ein. 


Sechster Abſchnitt. 
Ron dem Raube. 


— Prüfchenkii diff. de rapina. Ienae 1640. 
Guil. Leyfer diſſ. de robbaria ‘et vi ‚bonorum raptorum. 
Vitemb. 1681. | 


Aug. de Leyfer difl. de iure Germanorum antiquo et mo- 
derno circa rapinas. Vit. 1732. Spec. 539. in medit. 
ad pand. u 
Martin Gortl. Pauli difl. de rapinae indole. Vit. 1777. 


⸗ 


§. 239. 


Der Raub iſt ein Verbrechen, wodurch eine 
de Sache aus Gewinnſucht entwendet und da⸗ 


ei an einer Perſon Gewalt — welche ſich jedoch 
nicht bis auf die Toͤdtung erſtrecken darf — veruͤbt 
wird. Mit dem Wort Raub (rapina) find robba- 


ria, depraedatio, graſſatio gleich viel bedensende 


Wörter. 


Der Begrif, welchen ich vom Raube angegeben habe, 
wird von den. meiften Rechtslehrern nicht anerkannt. 
Carpzov. in Prax. crim. qu. 90. n. 3. fügt ein Raͤuber 

| — ſei 
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ſei der, welcher auf einer Landſtraße ohne jedoch 
jemand umzubringen, etwas entwendet. Andere 
geben dieſen Begrif vom Raube: Raub iſt die boshafte 
oͤffentliche Wegnahme einer beweglichen Sache aus 
Gewinnſucht, und noch andere ſagen, er ſei ein mit 
Verletzung der oͤffentlichen Ruhe verbundener Dieb⸗ 
ſtahl. Alle dieſe Begriffe find nicht genau. Die Carp⸗ 
ken Definition kann fehr leicht aus Carpzovs eigenen 

orten — man fehe das a. B. ama.D. n.73.— wider⸗ 
legt werden, denn er raͤumt ſelbſt ein, daß in Landguͤtern 
und Haͤuſern ein Raub begangen werden koͤnne. Den 
von mir angegebenen Begrif nehmen Boͤhmer und 
Meiſter an. 


$. 240. 


Der Raub gehört unter die vorſaͤtzlichen Vers 
brechen ($. 239), und daraus folge, daß die im 173. 
und 174 $. vorgetragenen Saͤtze auch bier angewendet 
werden müflen. un ) 


$. 241. 

Der Raub fest eine vollendete Wegnahme vor: 
aus ($. 239). Der Gegenfland des Raubs find alfo 
nur bewegliche Sachen, meldye einem andern einen 
Vortheil bringen fönnen. Auf unbewegliche Sachen 
erftrefe fich der Begrif vom Raube nicht, fondern bier 
heiße das Verbrechen eine Befikenrfegung (invafıo), 
ein Spolium, welches nach dem Juliſchen Gefer 
von der öffentlichen Gewalt (de vi publica ) zu be 
ureheilen ift. Aus demfelben Sat fließt auch, daß 
im Fall die Wegnahme noch nicht vollender ift, nur 
ein unterftandener oder angefangener Raub vorhanden 
fei ($. 26). 


| $. 242. | 
Ein Raub läße fi nur bei fremden Sachen - 


denken ($. 239). Wenn alfo jemand feine eigne Ende 
— Ode 


‚oder. die, welche er wenigſtens für feine eigene haͤlt, 
einem andern mit Gemalt eigenmädjtig nimt, fo tanır 
er nicht als ein Räuber angefehen werden. Jedoch 
tritt eine willfübrliche Strafe ein, und man verliert 
fein Recht auf die Sache, wenn man eins gehabt hat, 
batte man fein Recht, fo muß man den Werch der 
Sache erfegen. 


(1) L. 13. D. quod metus cauſſa, 1.7. C. unde vi. 


Ob dieſe Verordnung beut zu Tag nach im Gebrauch 
fei, ift eine fehr beflrittene Frage. Ich halte mit den 
angefeheniten Suriften die bejabende Meinung für ge— 

- gründeter mit lo. Henr. de herger, Io. Balth. Wernber, 
Ang. de Leyfer, Iuft. Henning. Böhmer, Io. Gottfr. 
Schaumburg, Reinhardt ad Chrifl. Vol. 3. obf.9. Vol. 4. 
obf. 39. Orth in den Rechtshaͤndeln, P. 6. Eſtor im 
Prozeß, P. 4. $. 505. Chrift. Frid. Georg Meifter, Ge, 

Dau. Büffer difl. ad L. 7. C. unde vi. Goett. 1752. 

Die Gründe, mit welchen Luſt. Claprorh in diff. in 
aug, de non ufu decreti D. Marci et pocnae privatio- 
nis in viam facti ftatutae ad |. 13. D. quod metus caufla 
et 1. 7. unde vi. Goetting. 1757. die verneinende Mei— 
nung zu beweifen, und den Nichtgebrauch des Römischen 
Rechts darzuchun fuchte, babe ich geprüft und widerlegt 
in den Jenaiſchen Beytraͤgen zur neueften Gelehrten: 
ame auf dad Jahr 1757. im ibten Stuͤck. Georg. 

rid. Kraufii difl, de poena decreti. D. Marci eiusque 
ambiguo in Saxon. ufu. Witt. 1766. | 


| 2. 

Der Raub gefchiebt aus Gemwinnfuche ($. 239). 
Die Grundfüge alfo, welche in dem 180. 18T. und 
132 $. vorgetragen wurden, muͤſſen auch hier ange⸗ 
wendet werden. Es begeht alfo namentlich der, wel⸗ 
cher aus Seichtferrigkeit oder thoͤrigter Ruhmbegierde 
dem andern mit Gewalt etwas wegnimt, feinen 
Raub (1), und eben fo wenig fann.der , welcher den 
gudern zu einem Tauſch zwingt, jedoch die — 

ni 


niche bat, ſich zu bereichen, als ein Räuber angeſehen 
werden (2); Auf den Werth der geraubsen Sache 
lomt e8 gar nicht an, er fann groß oder flein feyn. 


(1 Chriſtian Thomafius in den iuriſtiſchen Händeln im 
 zten Theil zte Abhandl. | 
(2) Gewiß ſuchen hier die Rechtslehrer Schwierigkeiten, 
wo feine find. Einige fehen nemlich auf dad Verhaͤlt⸗ 

niß der getauſchten Sachen gegen einander wie 

Carpzov. qu. 91. n. ro. folg. 

Berger a. a. D. p- 66. 

‚Beyer zum 126 Art. n. 9. 3 

Kreff. zu demfelben Art. $. 4. * 2. 2* 

‚Andre halten einen genoͤthigten Tauſch ſchlechterdings 
für einen Raub. l 

Ludovici zum 127 Urt. 

Aug. de Leyfer Vol. VIII. p. 88. u. 152. in der Diſſert. 
de poena rapinae maximae quae permutando fit in Sa- 
xonia. | 

Aber die Sache ich ganz deutlich, wenn man unter 
fcheidet, ob jemand zu dem Tauſch aus gemwirnfüchtigen 
Abfichten gezwungen worden if, oder nicht. 


$. 244. 

Der Räuber thut einer Perfon Gewalt an ($.239), 
und fo unterfcheider fi) der Raub vom qualificirien 
Diebftahl (1), wodurch Gewalt an Häufern oder eis 
nem Behaͤltniß verübt wird ($. 188. 191). Er iſt 
auch-von einem Latrocinium, welches mit einem Mor 
verbunden ift, verfehieden. Ein Raub fest eine an 
einer Perfon verübte Gewalt voraus, und es folgt 
alfo, daß bloße Zuredungen oder Drohungen nicht zur 
reihend find (2), Die Gewalt muß aud) gegenwärs 
eig ſeyn. Nicht blos Die Gewalt, wodurch jemand 
erwas fweggenommen (vis ablativa) wird, gehört hie⸗ 
ber, fondern aud) die, wodurch jemand zu einer Hand 

ung 


s 
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‚hung beftimt wird (vis compulfiva): denn es ift bins 
laͤnglich, wenn die Gefahr gegenwärtig uhd von der 
Art war, daß der andere dadurch in Schrecken geſezt, 
feine Sache freiwillig weggab (3). Uebrigens wird nicht 
gerade. erfordert, daß der Raub auf einer Sandftraße 
veruͤbt worden: da er auch auf jedem andern Wege 
und in Häufern, ſowohl von mehreren zufammengerorz 
teten Menſchen als von einem einzelnen — aud) von 
einer Srauensperfon — verübt werden kann (4). 


(1) Böhmer inm Carpzov. qu. 90. n. 1. 


Kreff im Commentar zu dem 126 Art. $. 4. n. 3. weiß 
den Raub vom qaualificirten Diebftahl nicht gehörig zur 
unterſcheiden. Indeſſen bat er recht, wenn er behauptet, 
daß, im Fall der Raub in Haufern verübt, und dabei 
Perſonen Gewalt zugefügt wird, die auf den qualificirten 
Diebftahl gefezte Strafe ſtatt finden müfle, weil diefe 
nach der P. G. D. größer iſt, als die darin beffimte 
Strafe des Raubs: denn ein Raub kann als ein Dieb» 
ſtahl angefehen werden, und ein NRauber ift ein mehr 
gefährlicher Dieb. " 

Dan fehe den 163 Art. und das pr. I. de vi bonor. 
rapt. Ich fee jedoch voraus, daß die Erforderniffe eis 
nes qualiftcirten Diebftahls eintreten. Sollte nach Pro—⸗ 
winzialgefegen die Strafe des Raubs fchwerer ſeyn, als 
die, welche auf den qualiflcirten Diebſtahl beſtimt ift, fo 


"muß auf jene erkannt werden. - | 
(2) Kreff. a.a.D.$. 4. *2. erläutert dieß durch Beifpiele. 
er durch Rechtsdrehungen dem andern eine Sache abe 
zwingt, begeht ein erimen eoncuſſionis. | 
(3) Carpzov. qu. 90. n. 66. Seryck V. M. tit. de vi bono- 
rum raptorum, |. 5. | 


| (4) Böhmer ad Carpzov qu. 90, obf. 4. 


$. 245. 

Im Rechtsverſtand kann denen feine Gewalt 
zugefuͤgt werden, welche auf oͤffentliche Sicherheit keine 
Anſpruͤche zu machen haben. Hierher gehoͤren &) 

N aͤch⸗ 


F 
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ächtere, b) nach geſchworner Urphede verwiefene Per: 
ſonen, welche vor dem Ablauf der Zeit ihrer Verwei⸗ 
fung zurückkehren, und c) öffentliche Straßenräuber 
und Plünderer (1). Es fann alſo die Handlung, 
wodurch diefen Perfonen mir Gewalt etwas weggenom⸗ 
men worden ift, nicht als ein Raub angefehen werden, 
wiewol fie an fid) unerlaube ift, und mit einer willführ: 
lichen Strafe. geahnder wird (2). ' | 


(t) Krefl. ad cit. art. 6. 5.* 5. 
Stryk de damno rebus alienis licite dato, c. 4. $. 46. 
(2) Kreff. 0.0.0. Böhmer ad Carpzov. qu. 91. obf. 2. 


$. 246. 


Diejenigen, weldye aus Unverftand ihren Schuld» 
nern befonders bei einer zu beforgenden Flucht mit Ge⸗ 
walr etwas wegnehmen (1)5 die, welche den, der fie 
zuerft beraubte, hernach in der Weberzeugung dazu 
befugt zu feyn, wieder berauben (2), ind endlich die, 
welche auf den Befehl und zır dem Nusen ihres Herrn 
an jemand einen Raub begehen, obne felbft davon 
Vortheil zu haben (3) u. f. f. können nicht als eigene 
liche Räuber angefehen. werden, und verüben blos ein 


quafi crimen rapinae. 2 


(1) Engan c. J $. 143. 
(2) Carpzov. qu. 9r. n. 37. ſeqq. 
(3) Ebenderfelbe a. a. O. n. 16. ſeqq. 


§. 247. 


Derjenige, welcher an der Veruͤbung des von eis 
nem andern begangenen Raubs von freien Stuͤcken 
aus Gewinnſucht Antheil nimt, ift.ein fpecieller Ger 
hilfe bei dem Naube ($. 42). Wer alfo blos Wache 


bielse, ohne gewinnfüchtige Abſichten zu haben, oder 
| M wer 


| j 
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mer erſt nad) ganz vollenderem Raube daran Theil nahm, 
fann zwar geftraft, aber nicht mir der auf den Raub 
gejesten Strafe belegt werden. | 
| ‚Cocceii diff. de focio criminis, $. 35. 

Krefs im Commentar zu dem angef. Art. n.5. 

Engau a. a. O. |. 144 | 

Die gegenfeitige Meinung bat Harppreche Refp. 6. 

'n. 129. 136. ‚ \ 


Siebenter Abſchnitt. 
Bon der auf den Raub gefezten Strafe. 


m 


C G. G. Glave diff. de poena rapinae, Halae 1771. 


C, F. Hommel diff. de caufis poenam.rapinae capitalem 
haud mitigantibus,. Lipf. 1776. 


| $. 248. 
Earl V. har auf den Raub das Schwerdt oder 
eine andere an dem Ort, wo das Berbrechen vorkomt, 
bergebrachte — geſezt (1). In Sachſen 
wird der Leichnam des Raͤubers auf das Rad gefloch⸗ 
ten (2), und dieß iſt nach der Meinung der Rechtes 
lehrer auch außer Sachſen heut zu Tag gewöhnlich (3). 


(1) 9.8.9. Art 126. ; 
(2) Carpzov. quaeft. 90.n. 14. r 
(3) Ebenderfelbe a. a. D. Kreß 0.0.9. S.ı.*3, 
Scholion. Die Verordnung Carls V. in dem 126 Art. 
lautet fo: Item eym ieder boßhafter übermundner rauber 
fol nach vermöge vnſer vorfarn vnnd onferer gemeyner 
Keyferlichen rechten, mit dem ſchwerdt oder mie an jedem 
ort inn Diefen fellen mit guter gewonbept herfommien iſt, 
doch am leben geftrafft werden. . * 
u. an 
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Man vergl. den 119 Art. mo es heißt: eynem Rauber 
gleich mit dem ſchwert vom leben zum todt gericht 
“ werden. “Der Kaiſer hat alfo den in der L. 28. $. 10. 
D. de poenis gegründeten Unterfchied aufgehoben ,: wie 
aus den Worten erhellt: eyn ieder boßbaftiger 
hberwundner rauber — — Carl V. hat fih zwar 
auf das römifche Necht bezogen, aber — wie der ganze 
Zufammenbang zeigt —- nur in Hinficht. auf die Gattung 
der Todegftrafe. Indeß bat diefer Artikel ſchon — 
zu einem bis jezt noch nicht entſchiedenen Streit Stoff 
gegeben. J u 
Man fehe die Ausleger zum 126 Art. 
. Leyfer Sp. 535. m. 23. BR 
Böhmer ad Carpzov quaeft. 90. obf. 2. 
- Grafs a. 0. D. p- 699. =; 
Harpprecht in re{p. Vol. IR. 8. n. 138 folgg. 
Lauterbach im C. T. P. h. t. 


Steuben in den Rechtl. Bedenken, 1. Th. n. 158, 





§. 249. eo 
Diefelbe Strafe wird auch dem Gehuͤlfen aufers 
fegt, welcher fich vor Derübung des Verbrechens dazu 
verabredet hat ($. 69. 100 (1), oder welcher als ein 

| Hauptgebülfe angefeben werden kann ($. 70, 101) (2). 


(1) Krefs cl. .4.* 2. et 5. * 3. 
(2) Carpzov. qu, 91. n. 27.28. 29. 


$. 250, 


Diefe Strafe kann, meil fie nicht verdiene ift, 
keineswegs angewendet werden, a) auf einen unter? 
ftandenen oder angefangenen Raub ($. 88: 242) (1), 
b) auf das fogenannte quafı crimen rapinae (man 
fehe den $. 86. und 247); 0) im Fall nur eine gelinde 
Gewalt angewendet worden ift — um den Grad der 
Größe der angewenderen Gewalt zu beurrheilen, muß 

| M 2 man 


— 
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man auf die Limftände fehen — d) auf einen Neben 

gehülfen und auf den, weldyer Wache hielte, oder auf 

eine andere Art, ohne die Abfichr zu haben, fich zu 

bereichern, Antheil nimt, oder der nad) gänzlich vol 

ienderem Raube den Räuber aufnime, die geraubte 

Sachen mie Wiffen faufr oder verfaufe ($. 247) u. f. f. 
n allen diefen Fällen hat nur eine außerordentliche 
trafe flart. | 


(1) Carpzov. quaeft. 91. n. 31. 
| $. 251. | 
Bei den Raube find nad) gemeinen Rechten feine 
befondern und eigenen Milderungsgründe feftgefest, es 
treten alfo nur die Milderungsgründe ein, welche bei 
allen Verbrechen ftart haben ($. 151.154). Das Ges 
ſchlecht oder die Würde des Näubers, der Werth oder 
geringe Vortheil, oder der Erfaß der geraubten Sache, 
ein Dergleich oder eine Erlaflung kann alfo bier in 
feine Betrachtung gesogen werden, und eben fo wenig 
die Ausflucht, daß der Raub ohne Waffen, oder zum 
erftienmal, oder in einem Haug, oder an einem andern 
Privarort verübt worden, oder daß der Räuber vorher 
son einem andern beraubt worden, im Fall er nicht 
diefem andern, fondern einem dritten unfchuldigen 
etwas gewalrfam mweggenommen bat. 


Man fehe die Ausieger der P, G. O. art. 126. 
“ Laurerbach 9.4.9. Struben 0.0.2. 


$. 252. 


Wenn bei dem vorliegenden Raube gewiſſe bez 
fchwerende Umſtaͤnde vorfommen ($. 155), fo kann 
die ordenrliche Strafe zwar äußerlich gefchärfe (1), aber 
die Gattung der Strafe nicht verändert werden ($.156). 
Solche beſchwerende Umſtaͤnde find z. B. vorhanden, 

— | wenn 


wenn der Raub mehrmals oder von sufammenrottirten 
Perſonen, oder mit der größten Gewalt, oder an 
öffentlichen Sachen veruͤbt ift. | 


(1) Aug. de Leyfer Vol. VII. p. 152. 


> 


§. 253. 


Alles, was ich im dritten Abſchnitt von der Zu: 
rücfforderung der. geftohlenen Sache und der Scha⸗ 
dengerfesung gefage habe, komt auch hier zur Anwen 
dung: denn obgleidy die in Anfehung des Raubs zus 
ſtehende Klage (adtio vi bonor. raptor) nicht gegen 
die Erben flat har, Ä | 

$. 1. I. de perpet. et tempor. action. 

L. 2.$. f. D. vi bonor. raptor. , 

L. IIII. D. regal. I. 2, 
fo har doch die condictio furtiva ſtatt, L.2. $. f.D. 
vi bonor. meil in jedem Raube ein Diebftahl liegr, 
pr. I. vi bonor. raptor. J | 


Bon dem vierfachen Erſatz fehe man Grafs 0.0.9: 
p. 716. folg. uud Lauterbach a. a. O. $. 19. 


Achter Abfehnier 
Don dem Plagium. 


Ge Ort. Rrebenberg diff. ad L. Fabiam ‘de plagiariis. 
Lipfiae 1745. 2 ve 
Aug. de Leyfer de plagio, Sp. 624. 


.254. | | 
lagium heiße in dem eömifchen Recht die Hands 
— durch welche ein freier Menſch oder fremder 
Sklave aus betruͤgeriſchen Abſichten unterſchlagen 


wird. J. 


-— 


L. I. 3. 5. 6. 6. 2. D. L. 7. und L. f. C.h.t. 

Von dem litterariſchen Plagium, welches ſowol Ge⸗ 
lehrte als Buchhaͤndler —5 koͤnnen, in den Vorleſun⸗ 
gem Das litterariſche Plagium der Buchhaͤndler graͤnzt 
nahe an den Diebſtahl. 

Iac. Thomaſii diſſ. de plagio litterario. Lipſ. 1692. 
Franc. Duarenus de plagiariis et feriptorum alieno- 
rum compilatoribus in eiusd. Opp. Frf. 1607. f. p. 1105. 

Guil. Hier. Bruchneri Pr. de plagio litterario in ftu« 
dio- iuris. Ienae 1717. 

Aug. de Leyfer c.1. m. 16. faq. 

Schmalzgrüber in Conf. T. I. conf. 97. J 

Sermann in der Sammlung der Refponforum, Vol. 

‚I. refp. 100. ſqq. | | 
Job. Steph. Pütter der Buͤchernachdruck, Goͤtt. 1774. 


Scheidemantel in der Abhandl. vom Bücherwefen. 
Leipzig 1781. | - 


8. ass. 


Dem zufolge begehr der, welcher wiſſentlich und 
ans böfem Vorſatz einen freien oder freigelaflenen 
Menfchen wider feinen Willen kaufe oder verfauft, verz 
hehlt, verſchenkt, gefeflele hält, und eben fo der, wel— 
cher einen fremden Sflaven durch Ueberredung da: 
bin brachte, daß er feinem Herrn entfloh, oder einen -- 
flüchtigen Sklaven verkauft, oder ihn, ohne daß der 
Eigenthuͤmer es meiß, verhehle, ihn gefeilele, hält, 
oder ihn wiſſentlich aus böfen Abfichten kauft, oder 
ihn zum Brautſchatz einer Perſon mirgiebt, ein Pla: 
gium und zwar bei freien Menfchen ohne Ausnahme, 
bei Sklaven nur dann, wenn er nicht die Abſicht bar 
Ki u bereichern. — denn fonft begeht er einen Dieb: 

ahl. 


Man ſehe die Ausleger zum Titel der Yandeften: ad 


.. 


L. Fabiam de plagiariis, Ä 


$ 256. 


—— — 183 


| | 8. 256. 

Der redlihe Befiger, welcher nicht weiß, daß 
der Slave fremd ift (T), oder der, welcher einen tod⸗ 
ten Menfchen oder einen Aboreus verfauft (2), oder 
eine fremde Sklavin, um Unzuche mie ihr zu treiben, 
wegbringe, begeht alfo fein Plagium. | 

(1) L.3. pr. D.h.t. 
(2) Harpprecht Refp. crim. 37. 


u 3 WA | 
WVon dieſem Verbrechen geſchieht inder Carolina 
gar feine Erwähnung. In dem NRömifchen Recht war | 
nad) dem Fabifchen Gefeg zuerft eine Geldftrafe dar; 
auf gefest, nachher aber nach Umſtaͤnden eine ſchwe⸗ 
rere, und war ein freier Menfc tweggenommen, eine 
Todesftrafe. | — | 


$. 10. I. de publ. iud. L. 1. md £. D. L.7. u. f.C.h.t. 


$. 258. 


Heut zu Tag beftimmen die Rechtslehrer die Strafe 
auf folgende Arc. Wer einen Menfchen in die Scla⸗ 
verei brachte, muß mit dem Tode buͤßen, die übrigen 
Gattungen des Plagiums werden mie Staupenfchlag, 
Verweiſung, Gefängniß oder Geldftrafe nach dem 
Ermeflen des Richters belege. Eben dieß verordnet 
auch das canonifcye Recht. Bei den Gehülfen tritt 
daflelbe ein. 


C. ı. X. de furtis Aug. de Leyfer a. a. O. m. 1.2.3. 
4. 5. 10. 


| u 279% 
Eine gelindere Strafe har ſtatt, wenn das Pla⸗ 
ium blos unterftanden oder angefangen ift (1) ($. 88). 


umeilen kann auch eine ſchwerere Strafe eintreten, 
| i ‚ went 


J 


wenn nemlich ein Jude einen Chriſten, ein Vormund 
ſeinen Pflegbefohlenen, ein Lehrer ſeinen Schuͤler un⸗ 
terſchlaͤgt. N | | 

(1) Ehriftien Thomafius im a. 3. im ıflen Theil zıffe 


Abhandlung. 
$. 260, | | 

Ich will, ehe ich diefe Materie befchließe, noch 

einiges von Soldatenwerbungen und dem dabei vor: 

fommenden Soldatenplagium fagen. Der, welcher 


Soldaten anwirbt, thut dieß entweder unter öffentlicher 
Auktoritaͤt, oder nicht. Im lesteren Fall har eine will 


tührliche. Strafe flatt, es müßte dann das Werben 


in ein Derbrechen des Hochverraths ausarten, und 
nach diefen Umſtaͤnden auf die Todesftrafe. erfanne 
werden. Wirbt aber jemand mit öffentlicher Geneh⸗ 
migung, fo. beobachtee er entweder die ihm vorges 
ſchriebene Gränzen, oder er überfchreitet fie, und übe 


wider den Willen der Obrigkeit Gewalt aus. Im 


erſten Fall ift feine Handlung rechtmaͤßig, und er kann 


nicht beſtraft werden. Im leztern begeht er ein Ver⸗ 
brechen und man kann Nic) auch fogar dadurdy, da 
man ihn umbringe, in Steibeic feßen. 
Sept. Andr. Mercklin de plagio militari. Altorf. 1728 
Aug. de Leyfer c. 1. m. 6. 7.8. 9.13. 14.15. 
Jo. Ad. Ickflatt de illicitis militum conquifitionibus 
in — alieno tarumque poenis, in Opuſe. T. E. 
p. 346. 


Neuns 


Nennter Abſchnitt. 
Bon den Verbrechen der Unzucht überhaupt. 


* — 


E, Ungebaueri diſſ. de delictis carnis. Ienae 164% 

Heur. Habnii diſſ. de delictis carnis. Helmft. 1045. 

Georg Radovii diſſ. de delictis carnis. Roftock 1675. 

Conr. Phil. Hoffmann diſſ. de notabilioribus delidtis ma- 
trim. temporibus. Regiom. 1726. 


Io. Chriftoph. Rudolpb difl, de criminibus delictorum car+ 
nis ut plurimum acceflorüs. Erlang. 1763. 


§. 261. 


Unter einem VBerbrechen der Unzucht überhaupe 
verſteht man eine Handlung, durch die verborgene, und 
‚dem Staat fchädliche Süfte befriedige werden, oder zu 
deren Defriedigung Gelegenheit gegeben -mwird. Im 
- erften Fall heiße die Handlung Verbrechen der Un⸗ 
zuche in eigentlicher, im leztern Verbrechen der Un⸗ 
zucht in uneigentlicher Bedeutung. Diefes ift ent⸗ 
weder Kuplerei (lenocinium) oder Entführung. Bei 
dem Verbrechen der Unzucht in eigentlicher Bedeus 
tung werben die Süfte entweder durch Beiwohnung mie 
einem lebendigen Gefchöpf befriedigt, oder nicht, ſon⸗ 
dern 3. D. duch Maftruprasion, Onanie, Unzucht 
mit einem entfeelten Körper, die Frication bei dem 
weiblichen Geſchlecht. Im erften Fall ift dieß Gefchöpf 
entweder ein Thier, und das Verbrechen heißt alsdann 
Sodomie, in Anfehung der Gattung (ratione ge- 
neris ', oder ein Menſch, der eneweder zu demfelben 
Geſchlecht gehöre — in welchem Fall das Verbrechen 
Sodomie in Anfehung des Gefchlechts heiße — oder . 


zu einem verfchiedenen. Gehört der Menfch, mis wel 


chem Unzucht getrieben wird, zu einem verfchiedenen 
Geſchlecht, fo gefhiehe der Beifchlaf entweder wer 
Er mittel 


’ 


mittelft des natuͤrlichen Gebrauchs der Gefchlechrstheile, 
oder nicht. Im lezteren Fall ift eine Sodomie in An- 
fehbung des ordentlichen Weges der Natur vorhanden, 
Sm erfteren Fall heißt das Verbrechen Blutſchande, 
- wenn verwandte oder verſchwaͤgerte Perfonen im ver: 
bornen Grad mir einander Unzucht treiben, Digamie 
oder Bigamie, wenn dieß nad) vorher eingegangener 
Ehe zwei Perfonen thun, von welchen eine wenigftens 
verheirathet ift, und Ehebruch, wenn eine verheira- 
there Perfon ohne vorhergehende priefterlicye Trauung 
dag Safter der Unkeuſchheit verübe. Der Ehebruch 
ift entweder einfach oder verdoppelt (duplicatum), 
je nachdem entweder einer von den ehebrechenden Theis 
len verheirarher ift, oder fie es. beide find. Wenn Ile 
dige Perfonen einander beimohnen, fo verbinden fie . 
ſich entweder jedoch blos dazu, den Beifchlaf öfter zu 
wiederholen, oder nicht. Im erften Fall heiße diefe 
Berbindung Eoncubinat. Im fezteren komt e8 drauf 
an, ob die Srauensperfon fonft ehrbar gelebt hat, oder 
ob fie eine gemeine Mege iſt. Hier heiße die Unzucht 
Fornication, dort Stuprum. Das Stuprum ift 
entweder ein freiwilliges, im Sal beide Theile darin 
einwilligen, oder ein gerwaltfames (Nothzucht), wenn 
ein Theil dazu gezwungen mird, oder weder ein freis 
williges noch cin gewaltfames Stuprum, wenn ein 
Theil nicht einwillige und ihm doch auch feine Gewalt 
augefuͤgt wird, Ä Be 
| $. 262. 

Es iſt Regel, daß die Verbrechen der. Unzucht, 
welche durch den Beifchlaf veruͤbt werden, erſt durch 
Einlaffung des — vollbracht, die andern aber — 
wenn man die Frikation ausnimt — durch die bloße 
Auslaflung des Saamens fir vollender geachtet werden. 
Ich habe die Regel angegeben, welche menigftend in 

unfern Berichten beobachter wird. In den Ran 


j | ———— : \ 187 
Abſchnitten will ich auf die Ausnahmen aufmerkſam 
machen. | — 


§. 263. 


Ein Verbrechen der Unzucht kann oft von vers 
ſchiedenen Seiten betrachtet werden, und alſo mehrere 
beſondere Namen haben. In dieſem Fall muß man 
bei Beſtimmung der Strafe das Verbrechen aus dem 
Geſichtspunkt beurtheilen, woraus es als das ſchwerſte 
erſcheint (F. 158.a3J. — 


§. 264. 


In dieſer Materie heißen alle Perſonen fremd — 
extraneae perſonae — welche in feinem verbotenen 
Grad der erwandfchaft oder en fteben, 
ledig die, welche jeze in feiner Che leben, fie mögen 
nun ſchon verheirather gewefen, oder noch nie in eine 
Ehe gesreren feyn. | 


Zehenter Abſchnitt. 


Von der Fornication und der auf dieſes Verbrechen 
geſezten Strafe. | 


a Chrifl. Urfinus de quaeftu meretricio. Erf 1682. 
Andr. Flor. Rivini diff. de muliere quaefluaria. Lipf.1733- 
Io. Frid. Hammerer de quaeftu meretricio. Argent. 1764. 


0265... 


Fornikation heiße der von einer unverheiratheten 
Mannsperfon mit einer gemeinen Metze volljogene 
vorfägliche aber noch nathrliche Beifchlaf. Im weit 
läuftigen Sinn begreift das Wort Fornitation alle 
Berbrechen der Unzucht. 2 u 

ö — ae $. 266. 


| | $. 266, | 
‚Eine gemeine Mege iſt eine Iedige Meiksperfon, 
welche die Lüfte mehrerer Mannsperfonen befriedige (1). 
Ob fie dieß umfonft oder für einen Sohn, heimlich oder 
Öffentlich thut, ift einerlei. Auf die Zahl und Menge 
der gefchehenen Beiwohnungen komt es niche an. 
Man ſieht jedoch auf’ die gegenmärtige Zeit und mar 
kann alfo von einer ehemals liederlichen Weibsperfon, 
welche fi) aber gebeflere und in diefem Zuftand mie 
einem einzigen Manne den Beifchlaf vologen bat, 

nicht fagen, daß fie eine Fornifation begangen habe. 


Cc) L. 43. D. de ritu nuptiar. 
| C. 16. D. 34. und dafelbff I. H. Böhmer ; 


s ‚I 267. | 
Wenn alſo ein Ehemann einer gemeinen Metze, 
oder eine ledige Mannsperſon einer liederlichen Ehe: 
frau vorſaͤtzlich beiwohnt, fo begeht er einen Ehebruch 
(1) oder eine Blutfchande, im Fall die Weibsperfon 
mie ihm in einem verbotenen Grad der Berwandfchaft 
oder Schwägerfchaft ſteht. De; 


(1) Carpzov qu. 70. n. 43. 


$. 168. | 
Die Fornifarion wird erft durch Einlaffung des 
Saamens vollbracht ($. 262). | 


$. 269. 


R Die Fernikarion wird in gewaltſame und freis 
willige eingerheilt, fe nachdem die Metze entweder 
durch Gemale zu dem Deifchlaf determinirt wird, oder 
es aus freien Stuͤcken thut, dann eine gemwaltfame 
Fornikation fann nad) der carolinifchen Halsgerichts⸗ 
ordnung unſtreitig (I) nicht als ein. —— 

tu⸗ 
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Stuprum angefehen werden. Ob fie auch nady Sich: 
fifchen Rechten nicht dafür gehalten wird, iſt zweifel⸗ 
haft (2). Dad) der fächfifchen ungesweifelten Prayis _ 
wird aber fein Unterfchied unter einer gewaltfamen 

. Sornication und einem gemwaltfamen Stuprum ges 
macht (3). | 


(1) P. G. O. Art. 119, 
(2) 1.P. S. lib. III. art. 46. 
(3) Carpzov. quaeft. 75. in. 53. 


| $. 270. | 
Die auf die Fornifarion gefeste Strafe ift in 
Teutſchland beinahe willkuͤhrlich. Auf die freiwillige 
Foͤrnikation fteht das Halseifen, das Trillhaus, der 
Safterftein, Gefängniß oder Geldftrafe, Verweiſung 
u. f. f. Indeſſen fann die Strafe bei einer gemeinen 
Metze, weldye eine Mannsperfon mit einer fchänd- 
lichen Krankheit angeftefe, und vorher nicht gefage 
at, daß fie diefe Krankheit an fich habe, nach) dem 
meflen des Richters bis auf den Staupenſchlag aus⸗ 
gedehnt werden. Außerhalb Sachfen bar audy bei ei- 
ner gewaltfamen Sornifarion der Staupenfchlag ſtatt, 
in Sachfen aber tritt in diefem Fall die Strafe des 
Schwerdts ein ($. 269). - \ 


Carpzov a. a. O. | 

Berger EI. Crim, p. 142, 

Engau und Meiſter in diefem Titel. 

Voetius in Comment. ad Pand. L. 48. t. 3. $. 2. 


§. 271. 


Die Landesherrn, welche in ihren Territorien die 
Hurenhaͤuſer nicht ausrotten, und auf dieſe Art von 
zwei Uebeln das kleinſte wählen, begeben feine ſtraͤf⸗ 
liche Handlung. F 

ug. 
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Aug. de Leyfer Sp. 588. m. 20. Fo | 
Gewöhnlich behauptet man jedoch das Gegentheil. 
Man fehe Thomafıns in fandam. iur. nat. p. 267. 
Hofmeifter in diff. polit. th. 229. 
Clapmarus de arcanis rerum publ. lib. 4. c. 19. ibique 
Sagitbarius Ortbius in diff, de eo, quod iuftum eft circa 


actus quosdam necefhitatis, $. 45. 


$. 272, 


Eine gemeine Mege kann nicht auf eine Privar 
Genugehuung flagen; der, mit welchem fie sugehalten 
ift jedoch das von ihr geborne Kind zu ernähren ſchul⸗ 
dig. Don mehreren, die. mie der Metze zu gleicher 
Zeit au hun gehabt haben, ift jeder einzelne die Aliz 
mente zu zahlen fchuldig, die Rechtswohlthat der 
Theilung ſteht ihm aber zu (1). . F 
G Sreenboff in der Diſſert. de praxi iudicior. erronea, 
8. 23. folg. Ä — 

Die entgegengeſezte Meinung hat Carpzov. in iurispr, 

' ecclef. lib. 3. def. 81. Böhmer de attion. S. 2. c. ı. 
$. 30. n. 1. Leyfer Sp. 322. m. 9. Wernber P. VI. 
‚obf. 395, Hellfeld in iurispr. forenf. $.1288. Quiſtorp 
in den Grundſ $. 482. | | 


| Elfter Abſqh nite. 
Ron dem freiwilligen Stuprum und der darauf 
De geſezten Strafe. 


Sin Toelmann diff. de publ. iudiciis et in fpecie de ad- 
ulteriis et flupro. Roftoch. 1624. R 
Io. Iod. Beckii tr. de.eo, quod iuſtum eſt circa ftuprum. . 

. - Norimb. 1743. 4. J— 

Io. Chriſt. Balfer diſſ. de poena ſtupri. Gieſſae 1736. 
© ; eo. Ge 


, 


—* 


* — 


Ge. Lud. Böhmeri diſſ. de mul&is ftuprorum, vulgo Gend- 
oder Huren: Brüchen, praefertim fecundum ius Brunf- 
vico- Luneburgicum. Goett. 1749. Ä 

Frid. Efa. Puffendorf de mul&is ftuprorum, T.I. obf. 46. 


David AR enge von Unzuchts: Bruchen , in den 
rechtlichen Bedenken, 2. Th. n. 10. 


$. 273. 

Ein Stuprum in der eigentlichen Bedeutung ift 
ein natürlicy vollzogener Beifchlaf einer ledigen Manns⸗ 
perfon mit einer ledigen fremden ($. 264) Weibsper- 
fon, die feine gemeine Mege ift. Willigen beide Theile 
in das Stuprum ein, fo heißt es ein freimilliges, 

Dad Wort Stuprum wird auch zumeilen in einer 


fehr meitläuftigen Bedeutung genommen, und darunter 
alle Verbrechen der Unzucht verftanden. | 


’ 


Böhmer in der a. Differt. c. 1. F. 1. ! 
Voetius in Comm. ad Pand. lib. 48. tit. 5. $. z. 
5. 274. | 


Ein Stuprum ſezt einen DBeifchlaf voraus /$. 273), 
es wird alfo auch erft durch die Einlaſſung des Saamens 
vollbracht ($..273). Durch ein-bloßes Betaſten und 
durch einen Kuß kann alfo. fein Sruprum begangen 
werden. | | | 


§. 275. F 


Ein Stuprum ſezt ledige, fremde und ſich nicht 
mehreren Preiß gebende Perſonen voraus ($. 273); 
man kann es alſo leicht von dem Ehebruch, der 
Blutſchande und der Fornikation unterſcheiden. Ob 
die Frauensperſon, welche das Stuprum begieng, eine 
Wittwe iſt, oder eine Jungfrau, oder ob ſie ſchon 
vorher ein Stuprum begangen hatte, iſt einerlei. 

2 


$. 276. 
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BE G. 276. er 
Bei einem freiwilligen Stuprum find beide Theile 
einverftanden ($. 273), es ift alfo von einem gewalt⸗ 


famen und ‚weder gewaltſamen noch freiwilligen 
Stuprum verſchieden. — 


§. 277. 

Die auf das Stuprum geſezte Strafe iſt nach 
den Gewohnheiten und Geſetzen der beſonderen Pro— 
vinzen und Orte verſchieden. Auch die Kirchenbuße 
iſt nicht überall eingefübre. Sie mag nun auf dieſe 
oder auf eine andere Are beftime feyn, fo wird fie 
doch erhöher a) bei der Perfon, welche die andere vers 
‚fühere, b) bei einem Domeftiquen, welcher die Tochter 
oder Schwefter feines Brodherrn fihänder, C) bei 
dem, welcher eine feiner Auffiche übergebene Perſon 
befchläft, e) im Sal das Stuprum während des Trauers 
jahrs verübe worden ift, nad) Maafgabe der Zeir, 
welche nad) der durch den. Tod. erfolgten Trennung der 
Ehe verftrichen war; f) bei dem, Melcher mir einer 
Perſon, die niche zur chriftlichen Kirche gehöre, den 
Beiſchlaf volljog (1); g) im Fall das Stuprum mie 
einer unmündigen in daflelbe aber einwilligendenPerfon 
Hegangen worden u. f. mw. Die Strafe wird.aber feis 
neswegs wegen des Kindermords, den die Gefchwäns 
gerte, ohne daß der Schwängerer etwas davon weiß, 
veruͤbte, bei dem Schwängerer erhöher (2), 

Man fehe über alle Bälle: Yoezius a. 0. D. 
Aug. de Leyfer Sp. 581. z 

(1) Ehemals glaubten viele, daß nach der L. 6. C. de Iu- 
" - daeis der Beiſchlaf eined Juden mit einer Chriffin ein 
Todesverbrechen fei. Man vergl. Stod in pract. crim. 

E. 3. p. 72.feg. Döpler in dem Schauplatz der Strafen 
P. I. p. 1022. Bed vom Recht der Juden, c. 13.$. 16. ſq. 
Gudenus in Cod. dipl. T. U. p. 499. Auch verordnet 
die Hochfuͤrſtl. Heſſendarmſtaͤdtiſche Jören-Ordnung 

>. e 


4 
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‚de ao. 1714. 5. 15. Welcher Jud ein Chriſtenweib oder 
Jungfrau ſchaͤndet oder beſchlaͤft, der ſol durch unſere 
Beamten unnachlaͤßig zu Haften gebracht, und folgends, 
doch mit unſerm Vorwiſſen, am Leben geſtraft werden. 

Nach der gemeinen Praxis wird jedoch nicht auf die 
Todesſtrafe erkannt, ſondern blos auf eine koͤrperliche 
Strafe. In neueren Zeiten hat man auch hier gelindere 
Grundſaͤtze aufgeſtellt. | 

Wernber 'T. U. P. 6. obf. 417. Laurerbach in coll. 
th. pr. lib. 48. tit. 5. $.48. Stryk in Uf. mod. eod. tit. 
$. ı2. 18. Gridner in difl. de interceflione coniug. in 
crim. bigam. $. 28. Leyfer fp. 581. n. 10. Odelem 

curioͤſe Rechtshaͤndel P. I. n.8. Struben Rechtl. Bedens 
fen P. IV.n. I10. Hommel in Rhapf. obf. 426. mo die 
keipziger Juriſtenfacultaͤt diefe Are Stuprum mie einer 
doppelt harteren Strafe belegt bat, als ein anderes Stu: 
prum. - - _ 

(2) Die gegenfeitige Meinung hat Brunnemann in dem’ 
proc. inquif. c. 9. n. 71. | 


J 9. 278. 

Die ordentliche Strafe tritt, weil ſie nicht verdient 
iſt, bei dem unterſtandnen oder angefangnen Stuprum 
($. 88.) und bei dem quaſi crimine ſtupri ($. 86.) 
nicht ein. Die Strafe wird gemildert, wenn der Bei⸗ 
ſchlaf mir der Berlobten vor der priefterlichen Trauung 
vollbracht ift, oder wenn fid) der Schwaͤngerer und 
die Geſchwaͤngerte nachher heirathen. | 


Aug. de Leyfer a. a. O. 
Voetius am a. O. | 
Klein und Hilliger in den bei dem 151 $. angef. Diff. 


Ehe‘ ich dieſen Abſchnitt ſchließe, muß ich noch fol- 
gende zmei Fragen erörtern: | 
1) Sür welche Gattung der Gerichtsbarkeit gehört 
die Unterfuchung uͤber das Stuprum? für die hoͤ— 
bere oder niedere? Im algemeinen laßt fich bieruber - 
nichts gewiſſes beftimmen; fordern man muß die Sache 
in dem vorliegenden. Fall nach der Schwere der Gtrafe, 
die unter den beſtimten an jedem Dre EB 
Ä ! | e⸗ 
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Seftimmen und dann auf die Gewohnheit ded Orts und 
die allenfalfige Neceffe zwifchen dem obern und niedern 
Richter fehn. Indeſſen leugne ich nicht, daß wegen der 
gelinden Strafe, welche beinahe überall auf das Stuprum 
gelegt iff, die Vermuthung für den, welchem die niedere 

erichtsbarkeit zuſteht, fkreite, wenn man darauf Ruͤk⸗ 
ficht nehmen will, welches am haufigften gefchieht. 

Böhmer in der angef. Diff. 

Aug. de Leyfer Sp. 581. m. 19.20.21. 

Carol. God. Winckler. in Coroll. tertio iur. eriminal. ° 

Lipf. 1772. 
Die Zuftandigkeit des Berichtsffandes muß nach den 


‚Kegeln des gemeinen Rechts beſtimt werden, melche im 


dritten Buch vorkommen. — Das begangne Verbrechen 
ſelbſt, der Wohnort, die Verhaftnehmung und die Pra- 
vention ‚begründen den Gerichtäftand. — Es müßte 
dann in Specialgefegen eine Ausnahme gemacht feyn. . 
Man febe Puffendorf, Streuben und Böhmer a. a. O. 


2) Ob überhaupt auf das Stuprum die Ehrlofigkeie ftebe, 


‚und welche Gattung der Ehrlofigkeit, Darüber find die 


Juriſten verfchiedner Meinung. Einige behaupten, au 
das Stuprum ftehe gar Feine Ehrlofigkeit. Andre — 
die Geſetze hatten das Stuprum mit der-infamia inris 
belegt, andre mit der infamia fadi, find aber bei der 
Frage, was dieſe infamia facti für Wirkungen habe, _ 
wieder verfchiedener Meinung: denn verfchiedne glauben, 
der Schmangerer muffe nicht nur von noch zu erhaltenden 
Ehrenftellen ausgefchloffen werden, fondern verliere-auch 
die ſchon erlangte. Andre erflaren ihn nur der noch zu 
erbaltenden Ehrenftellen für unfahig.- 

Aug. de Leyfer fp. 582. . 

Man vergl. Puffendorf T. II. obf. 18. 

Reinbardt ad Chrif. Vol. ı. obf. 8. 


Böhmer zum 120 Art. im, Ieaten, $- und in den Noten 
— 


zum Carpzov quaeſt. 98. obf. 
Hommel rhapf. obf. 330. 356. 615. 


Zwoͤlf⸗ 


3m ö (feer Abſchn itt. 
Bon der bürgerlichen Stage aus dem Stuprim. 


* 


Georg. Iac. Hoſſt diſſ. de virgine ſtuprata a ſtupratore 
non dotanda. Gieſſae 1712. 


Aug. de Leyfer diſſ. de ſtupri iudicio eivili. Viteb. 1736. 


Medit, ad Pand. Sp. 583. 


| 279 
Die Verbindlichkeit des Schwängerers ift heut 
zu Tag zwiefah. Die eine gehe auf die Ernährung 
des aus der Schwängrung erzeugten Kindes, die ans 
dre auf die Vollziehung der Ehe oder Ausflartung 
der Geſchwaͤchten. Beide Berbindlichfeiten find von 
einander unterfihieden (1). | 


! 


z Voer. im Kommentar zu den Pandeften, lib, 48. tit. 5. 
—— 


9 . 280. 
Was die erſte Verbindlichkeit betrift, ſo iſt der 


Scchwaͤngerer und feine Erben nicht nur die Kindbetter⸗ 


koſten zu zahlen, fondern auch dem Kind die natürliche 
Aimente zn leiften verbunden. Wie viel die Ernäb: 
rungskoſten betragen, und mie lange fie gegeben wer—⸗ 
den müflen, ift an dem einen Orte fo, an einem ans 
dern anders beſtimt. Der Schwängerer muß diefe 
— — erfüllen, geſezt auch, daß die" andere 

erbindlichkeie die Geſchwaͤngerte entweder zu heira⸗ 
then oder auszuftatten wegfaͤllt ($. 279), im Fall er 
jedoch) eingefteht, daß er Vater ift, oder deflen uͤber⸗ 
führe wird, oder die Vermuthung wider ihn freier, 
Bei. dem Tode des Kindes hört zwar die Verbindlich 


B urc. Bardili difl. de fatisfa&tione ftupratae. Tub. 1685. 


— 


keit, es zu ernaͤhren auf, — die Leichenkoſten muß. 
| MN 2 


dennoch 
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dennoch der Vater tragen (1). Sollte der Schwän- 
gerer ber Mutter flart der Alimente pine beſtimmte 
Summe Geldes überhaupr verfprochen und ausbesahle 
haben, fo fann er bei dem Tode des Kindes zwar nichts 
zurückfordern (2); ‚aber er ift alsdann auch von der 
Verbindlichkeit, die Seichenkoften zu beftreiten, frei. 


(1) Voer. a.'a. D. Carpzoy. quaeft. 68. n. 115. 
(2) Berlich P. 5. conel. 38. n. 47. | | 
Bei der Frage, ob der Vater des Schwaͤngerers dem 
ımebelichen aus dem Stuprum erzeugten Kinde feineg 
Sohns die natürlichen-Alimente zu leiffen verbunden fei, 
muß man ımtericheiden, ob der Bater Erbe ſeines Sohns 
geworden ift oder nicht. Im erften Fall ift die Verbinde 
lichfeit des Vaters außer Zweifel. Wenn aber der Sohn 
nach) vollbrachtem Stuprum entflohen ift oder ſtarb, und 
feine Erbſchaft binterlaßt, fo Fan bei dem Grosvatır 
nach der Analogie des Rechts Feine Verbindlichkeit dem 
unehelichen Enkel die natürliche Alimente zu leiſten, an— 
genommen werden, wie. 
Mencken in ber Differt. avo paterno ad alimenta ne- 
poti illegitimo praeftanda non obligato. 
Knorr de alimentis a matre liberis praeftandis, c. 2. 


$. 7. | 
bewieſen haben. Indeſſen iſt in der Praxis die bejahende 
Meinung angenommen. - 
Wernber P. I. obf. 135. Voetius c.]. JIoach. Chr. 
Rüdinger difl. de avo paterno ad alimenta nepoti 
illegit praeftanda obftrieto. Erf. 1729. 


8. 281. 


Ob nad) görtlichen Gefegen (1) beide Säke der 
andern Verbindlichkeit ($. 279.) zuſammen erfuͤllt 
werden mußten, darüber find die Ausleger verfchie; 
dener Meinung, Dem fei wie ihm wolle, in un 
fern Gerichten ift die Verbindlichfeie nur alternativ. 
Der Grund diefer Berordnung, daß die Mannsperfon 
zur Genugthuung verbunden iſt, liege in der angenomz 

Ze menen 
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menen Vermuthung, die Mannsperſon habe zum 
Beiſchlaf gereizt und die Frauensperſon verfuͤhrt. Dieſe 
Verbindlichteit dauert dreißig Jahre (2) und gehe 
nad) den Grundfägen des canonifchen und heutigen 
Rechts ($. go. in dem Scholion) auf die Erben des 
Schwängerers, welche jedoch nur zur Ausſtattung 
verbunden find, indem das Nechr zu wählen bei ihnen 
wegfaͤllt (3). Die Eltern find indeifen nad) dem Tod 
ihres Sohns, der niches im Dermögen hatte, als 
Eltern nicht zur Ausflartung verbunden (4). Die der 
geſchwaͤchten Perfon zuftehende Klage geht nad) ihren 
Tod auch auf ihre Erben, im Fall fie bei ihren Lebzei⸗ 
en ſchon auf die Ehe oder Ausſtattung geflage hat, 
und der Stupraror ift alsdann die Brautgabe zu ber 
‚zahlen. fchuldig, Stirbt aber die Gefchwächre vor 
Anftellung der Klage, ſo geht diefe nicht auf ihre 
Erben 5) a J 
Böhmer ad Carpzov. quaeſt. 68. obf. 1. 
(1). Exod. XXL. 16. 17. 
(2) Voetius c.1.$. 5. z 
(3) Voerius c. 1. diffent. Leyfer c. Spec. m. 14. 
(4) Voetius c. J. $- 5. | 
. (5) Voetius c.1. Böhmer c. J. obf. 3. 


$. 28% 


Die Verbindlichkeit des Stuprators ift alterna⸗ 
tiv (9. 281.) Dem Stupraror fteht alfo die Wahl 
zu (1) und die Geſchwaͤchte fan, wenn fie auf die 
Yolziehung der einen Verbindlichkeit alein Flagt, mit 
der Eintede der über die Gebühr ausgedehnten Forde⸗ 
rung (except. plus petitionis) zuruͤtgewieſen wer⸗ 
den. Der Stupraror verliere das Recht su wählen, 
a) wenn er unter Derfprechung der Che das Stuprum 
begangen hat (2), b) wenn die Ehe nunmehr = 
af 


J 
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ſtatt haben und dabei der Geſchwaͤchten nichts imputirt 
werden fann (3). Denn im erften Fall kann geradezu 
auf die Vollziehung der Ehe, im lestern auf die Aus: 
ſtattung gedrungen werden. Die Draurgabe, zu deren 
Erlegung der Stuprator verbunden ift, mwird nicht als 
eine wahre Brautgabe angefeben, und nad) denen bei 
einer eigegtlichen Brautgabe eintretenden Regel ber 
ſtimmt, fondern enthaͤlt vielmehr eine Erfegung des 
Schadens, und wird als eine Vergütung der entzo- - 
genen jungfräulichen oder fräulichen Ehre, durch welche 
die Anfprüche der Srauensperfon auf eine ihrem Stand 
gemaͤße Ehe gemindert find, berrachter. Die Braut⸗ 
gabe muß alfo der Gefchwächten geleifter werden, im 
Fall fie fich auch nie verheirathet. Die Größe der 
Brautgabe beftime-der Richter, wenn feine befondere 
Geſetze eine Verordnung über diefen Punfe enthalten, 
nach den Vermögensumftänden, und dem äußeren 
Verhaͤltniß des Stuprators und der Gefchwächten, 
und muß dabei auf die Zeit Nückfiche nehmen, da die 
Geſchwaͤchte auf die Vollziehung diefer Verbindlichteit 
flagen fonnte (4). — | 2 
(1) C. 70. de reg. iur. in 6. 
‘ (2) Io. Per. de Ludewig in differentiis iur. rom. et germ. 
iu ftupro fub matrimonii ſpe. diff. ı.n. 2. Berger in 
— I. lib. 1. tit. 3. $.6. Quiſtorp in den Beiträgen, 
- 13, 
(3) Aug: de Leyfer c. 1. m. 5. Voetius c.1.$. 4. J 


(4) Stenben in den Rechtl. Bedenken, 1. Th. n. 103. 3. Th. 
n. 125. Wernber T. HI. P. Il. obſ. 363. Voetius c. J. 
$. 5. Ziegler dec. 14. ex 


§. 283. 

Aus dem Grundfag, woraus die Verbindlichkeie 
des Stuprators zur Ausftattung oder Vollziehung der 
Che hergeleitet wird ($. 281.) folge, daß diefe Ber? 
bindlichfeie einzrise, im Fall das männliche Glied in 

- A die 
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die Schaamtheile der. Frauensperfon eindrang, wenn 
auch fonft feine Schwängerung aus dem Deifchlaf er: 
folgt, oder der Saamen nicht einmal eingelaflen ift (1), 
und eben fo, wenn eine Wirtwe geſchwaͤcht würde (2). 
Diefe Verbindlichkeit faͤllt aber aus dem eben erwaͤhn⸗ 
ten Grundſatze weg, a) wenn die Geſchwaͤchte den 
Stuprator verfuͤhrte, und zu dem Beiſchlaf Gelegen⸗ 
heit gab (3); b) wenn ſie dafuͤr eine Belohnung an⸗ 
nahm; 6) wenn fie eine gemeine Metze iſt (F. 272.)5 
d) wenn fie fi) ſchon vorher yon einem andern har 
- Schwächen laflen (4). Der Stuprator har bei der after: 
nativen Verbindlichkeit die Wahl ($. 282.),, er ift 
alfo im Fall die Gefchwächre durch ihre eigene Schuld 
ihm diefe Wahl nahm, zu nichts verbunden; dahin 
gehört a) wenn fich die Geſchwaͤchte nachher wieder 
von einem andern fehänden ließ, oder b) wenn fie 
_ einen andern heirathete. Ob die Geſchwaͤchte, welche 
zur. Zeif des begangenen Stuprums mußte, daß fie der 
Stuprator nicht ehelichen fönne, die Ausſtattung forz 
dern fönne, ift zweifelhaft. Carpzov (5), Voet (6), 
Bardili (7), Baftineller (8) und andere leugnen die 
Frage. Dagegen geftehen mie mehrerem Grund Ber⸗ 
ger (9), 3.9. Böhmer (10), Leyſer (11), J. S. F. 
v. Böhmer (12), Eifenhart (13) und Thomafius (14) 
der Geſchwaͤchten diefes Recht zu. Andere fchlagen 
einen mittleren Weg ein, und behaupten, daß der 
Stuprator in diefem Fall zwar nicht zur Ausſtattung 
verbunden fey, der Gefchmwächten aber doch etwas ſtatt 
einer Genugthuung geben müffe (15). 


(1) Hoefft c.1. c. 3. $. 7. Deeif. Cafel. T. II. dec. 307. 
er in diff. he ce captam commiflo, 
. 58. 
(2) Lauterbach in Coll, th. pr. lib. 48. tit. 5. $. 44. Berger 
in fuppl. ad elect. proc. matr. p. 523. Das Gegentbeil 
behauptet Voer a. a. D. $.4. | 
(3) Struben in den Rechtl. Bedenken, 1. Th. n. 162. ( 
- 4) 
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(4) Steuben im 3. Th. n. 147: Voerius c.1. 8.4. Wefen- 
Sec. h.t.$. 21. Die entgenftchende Meinung haben 
Hommel in Rhapf. obf, 19. 
Quiſtorp in den Beitr. ‚II. 2. 
(5) Quaeft. 68. n. 72. ſeqq. 
(eh. j 
(7) in cit. diff, 
(8) in diff, de dote virgini a marito vitiatae non prae“ 
ftanda. Vit. 17135. u 
(9) in El. pruc. matr. p. 279. et P- 524. cdoch bemerkt 
er dabei, daß der Leipziger Schöffenftuhl und die Witz 
tenberger uriftenfocultat auf die gegenſeitige Meinung 
geſprochen haben. Die Hallifche Turiftenfacultät hat die -. 
bejahende, und der Halliſche Schoͤppenſtuhl die vernei- 


nende Meinung angenommen. Man fehe Bafineller de 
uxoris jadtura dotis etc. G. 4. , 


(10) in. E. P. lib. 5. tit. 16.-$. ı2, 
(11) c. Spec. m. 9. Ä 
(12) ad Carpzov. c. 1. obf. 7. 8. 
. (13) in den Kleinen Schriften P. 2. p. 109. ſeqq. | 
(14) in den gemifchten Handeln P.’ı. n. 10. 
(15) Puffendorf T. I. obf. 44 


Dreisehbenter Abſchnitt. 
Von dem nicht freiwilligen Stuprum und ſeinen 
Gattungen, dem gewaltſamen Stuprum, 


| und dem 
weder gemwaltfamen noch. freiwilligen Stuprum. 


AH Bullaeus de ftupro violento. Bremae 17621. 


Aug» de Leyfer difl. de ftupro violento, Viteb, 1756. in 
Medit. ad Pand. fp. 584. | 


- . do. 
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. Io. Sam. Frid. Bühmer difl. de rigore iuris in ftupratores 
violentos. Francof. 1762: in medit. ad C. C.C. art. 119. 


9. 284. RR 
Derjenige, welcher mir einer Perfon ein Stuprum 
begehr, in das diefe nicht einwilligt, begeht ein nicht 
freiiwilliges Sruprum. Dies kann entweder ein ges 
waltſames oder ein weder freimwilliges nod) aud) ge 
waltſames (oder, wie e8 andere nennen, ein unei⸗ 
gentlich gewaltſames) Stuprum fern, je nachdem ent 
weder an dieſer Perſon Gewalt veruͤbt und die Eins 
willigung ihr abgenoͤthigt worden, oder nur eine bloße 
Nicht: Einmilligung vorhanden iſt. = 
Meiſter a. a.O. F. .. | 
Oft wird der Ausdruck: gemaltfames Stuprum in 
algemeiner Bedeutung genommen ‚und begreift alddamı 
einen jeden mit einer ehrbaren Perfon gemaltfam vollzo> 
genen Beifchlaf unter ficb alfo auch eine gemaltfame 
Blutſchande, einen gewaltiamen Ehebruch'u.f.f. P. G. O. 
Art. 119. Man wiederhole dag, was ich int. 263. vor: 
getragen babe. 


\ 


$. 285. 


Carl V. fage ausdrücklich, daß der Begrif des 
gewaltſamen Stuprums eine an ehrbaren Perfonen 
verübte Gewalt vorausfege. Kine gewaltfame Fornis 
fation und ein gewaltfames Stuprum find alfo nach 
ber P. G. O. von einander verfchieden ($. 269.) 
Ein gewaltfames Stuprum (Nochzucht) kann auch 

nicht auf eine Weibsperfon begangen werden, welche 
ehemals eine gemeine Metze war, und nun ihren Je 
benswandel fo notoriſch verbeflere har, daß es dent 
Stuprator fein Geheimniß feyn fonnse (1). 


(1) Earl V. erfordert: eine uitverläumdete Ehefrau, Witt⸗ 
we oder Jungfrau, welcher ihre jumgfrauliche oder fräus 
liche Ehre ‚genommen wird. Zu diefer Klaffe er“ = 
gr i | og 
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Perſon nicht gerechnet werden, welche freiwillig ihre 
Ehre ſchon Preiß gegeben hat. Die gegenſeitige Meinung 
hat Böhmer zu dem 119 Art.f.2. — | 


F §. 286. 
Die Nothzucht ſezt die Beiwohnung voraus 
($. 284.) fie wird alſo auch erſt durch die Einlaſſung 
des Saamens vollbracht ($. 261) und fann, wenn 
diefe nicht erfolge ift, nur als eine unterftandene oder 
angefangene Nothzucht angefeben werden. Dieß ift 
mwenigftens die Meinung der Älteren Criminaliſten. 
Aber Böhmer 1) und Struben (2) haben diefe Mei: 
nung verworfen und mie Recht behauptet, daß die 
Nothzucht ſchon alsdann für vollender angenommen 
werden mülle, wenn das maͤnnliche Glied eingelaflen 
fe, dann auch unter diefen Umftänden tretten die 
orte Carls V. ein, daß der Weibsperfon ihre jung: 
fräuliche oder fräuliche Ehre genommen worden fei. 


(1) Obf.-ad Carpzov. quaeſt. 75. obf. 5. et 8. und zum | 
art. 119. — 


(2) in den Rechtl. Bedenken, 3. Th. n. 24. 
(3) art. 119. 
$. 287. 
Eine Nothzucht fee Gewalt voraus, und eine 
Perſon, die murhig und flandhaft mwiderftrebre (1). 
Die Gewalt muß reelle Wirkungen haben. Indeſſen 
find auch foldye Drohungen hinreichend, welche eine 
gerechte Furcht erwecken konnten. Die Frauensper⸗ 
‘ fon, welche ſich anfangs zwar dem Beifchlaf zur voll 
ziehen weigerte, fich aber hernach dazu verftand, kann 
uͤber zugefuͤgte Gewalt keine Klage fuͤhren. Daß die 
Weibsperſon ſchwanger geworden, ſchließt den Begrif 
einer Nothzucht nicht aus. Eine Nothzucht wird nicht 
vermuthet, ſondern muß bewieſen werden. Der Be⸗ 
weiß wird entweder durch den Augenſchein gefuͤhrt 
u ' er | oder . 
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oder aus andern eintretenden Umſtaͤnden gefchöpft, 
z. DB. aus der. vorher geführten Lebenswandel beider 
Theile, aus dem fogleich nach erfolgter Nothzucht ers 
hobenen Weinen und Klagen der Weibsperſonen, 
aus dem einfamen Ort, der ſchicklichen Zeit und der 


fogfeich erfolgten Anzeige n. ſ. f. Ueberhaupt aber 


fomt es auf das vernünftige Ermeflen des Richters an, 
welcher alle Umſtaͤnde, die fich vor, bei und nach, 
Veruͤbung des Verbrechens ereigner haben, wohl ers 
wägen, vergleichen und auf diefe Art die Gewalt bes 
urtheilen muß. So kann die harte, aber gemeine 
Meinung der Juriſten, daß eine Weibsperfon nad) 
bekannt gewordener Schwängerfchaft oder nach, ihrer 
Niederkunft feinen Glauben verdiene, geradezu niche 
angenommen werden. Denn. die Srauensperfon bat 
die gerechtefte Llrfachen, die Schwangerfchaft zu vers 
beelen, fo lange fie noch daran zweifelt, | 


Lauterbach a. A. O. F. 38 folg. 
Aug. de Leyfer 8. a. O. | | 
Böhmer zu Carpzov. quaeft. 75. und zum 119 Art. 


Die Ausleger zum 119 Art. und unter ihnen vorzügli 
Beyer, Kreif und Frölich P. 2. p. 238. folg. zug ch 


Bon Aerzten merke man vorzüglich: 
| Mart. Schurigius in Gynaecologia, $. 2. c. 5. 
. Teichmeyer in medie. legal. p. 28. | 
Alberti in Comment. ad h. art. | 
Kannegiefer in Inft. med. legal. $. 321. ſeqq. 
Goelicke in med. for. Spec. 7. wo er irrig behauptet, 
daß auf. eine mündige, geſunde und unberaufchte Weibs⸗ 
perſon gar Feine Nothzucht begangen werden koͤnne. 
| G. 288. | 
b Auch eine Weibsperſon kann eine Nothzucht be⸗ 
gehen. | Ä 


Mevius 
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Mevius ad Ius Lubec P. 4. tit.7.a. 1. n. 4. Krefi 
c. J. $. 9. Bobmer <..]. ‚Beyer in Pof. ad Pand. lib. 48. 
tit. 5. pof. 33. Alberti c. J. p. 254. 


§. 289. 


| Der f welcher eine Nothzucht begehen will / kann 
ungeſtraft getoͤdtet werden. eg E 


L.1.9.4. D. ad L C. de Sicarüis, | 
Grotius in iur. bell. et pac. lib. 2. cap, ı. 6.7. 
Struv. in tradt. de vindicta priv. c. 5. 


' Io. Henr: Sibrandi diff. an Aupratorem violentum 
illaefa confeientia occidere liceat ? Roftock 1700. 


Cafp. Iul. Wunderlich diſſ. an honeftae feminae ad 
tuendam ſuam pudicitiam violentum interficere ‘liceat 
ftupratorem ? Vit. 1714. | 

j Traugott Thomaſi probl. an contra fluprum violen- 
tum locum habeat moderamen inculpatae tutelae? 


$. 290. 

Ein weder freimilliges noch gewaltfames Stuprum 
wird an einer rafenden, wahnwitzigen, fchlafenden oder 
unmannbaren Srauensperfon, der feine Gewalt zuge: 
füge worden, verübt. Zu; 


L. 38. $.3. D. depoenis. Böhmer c. 1. Voesins J. $.2. 
Mylius ad Beyer c. 1. pof. 14. Thefaurus Decif. 148. 
Berger in El. crim. P. II. obf. 6. 
Chrift. Gottfr. Schmidt difl. II. de flupro in mente 
captam commiflo. Lipf. 1727. et 1743. 
Ob auf eine fehlafende Weibsperfon ein Stuprum be- 
gangen werden Fönne, ohne daß diefelbe aug dem Schlaf 
ermwache, wird ſowohl unter den Juriſten als Aerzten bes 
ſtritten. Man macht hier mancherlei Diſtinktionen. Die 
meiſten behaupten, daß am ſich der Fall zwar möglich 
fei,. Daß aber die Frauensperfon, die fich darauf berufe, 
immer Die Bermuthung gegen fich habe, weil ihre Bes 
hauptung fehr unmahricheinlich fe. . 
a | | a 
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. Man vergleiche Schurig a. a. O. c. 6. 

Alberti zu diefem Art. und in. der iurispr. med. P. I. 

Teichmeier a. 0. D. p. 25. | | 
Wenn ich behaupte, ein mit einer fchlafenden Perfon bes 
gangenes Stuprum fei Feine Norbzucht, ſo fege ich, Das. 
bei voraus, daß die ſchlafende Werbeperfon, welche vor⸗ 
ber durch Bitten oder Belohnungen zum Beifchlaf ver 
geblich gereizt worden, keinen Schlaftrimf bekommen: 
babe, oder daß fie nicht mit Lift betrunken gemacht wor⸗ 
den fei, um nachber auf eine erlaubtere Art fie ſchaͤnden 
zu koͤnnen: denn wenn man dies nicht vorausſezt, fo iſt 
in diefen Fallen offenbar eine Nothzuche vorhanden. 

Arg. L. 3. $. 5. D. de liber. hom. exhib. 

Lauterbach 0. a. O. $. 38. 

Böhmer zu Carpz. quaeſt. 69. obf. 2. und zum 119. 

Art. $. 4 

Leyfer Sp. 584. m. 24. 
Einen merkwürdigen Fall erzählt Albersi ara D. und 
volltandiger Schurig a. a. D. p- 309. folg- WE 


§. 291. 


Auf eine vollbrachte - Nothzucht ſteht das 
Schwerdt, und auf eine unterftandene oder angefans 
gene Nothzucht eine willführliche Strafe, die nad) 
dem Verhaͤltniß der Perfonen und der Größe des uns 
vollendeten Verbrechens beftime werden muß. Auf 
ein weder freimwilliges noch gewaltfames Stuprum ftehr 
jedody nur nach dem Ermeſſen des Richters der Staus 
penjchlag. \ 

P. G. O. Art. 119. und dazu die Ausleger defjelben. 

. Carpzov. quaeft. 69. n. 37. feq. et qu. 75. n. 27. qq. 

Berger 0.4. D. p. 141. | 
Scholion. Sch habe in dem 288 $. gefagt, daß auch 


eine Frauensperſon eine Notbzucht begeben Fönne. Aber 
mit welcher Strafe kann fie belegt werden ? 


Kreff. zu diefem Art. $. 9- | 
Ä ne Bih- 


’ 
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"Böhmer zum Carpz. qu.75. obf.2. undqu. 133. obf. a. 
Meifter in den princ. iur. crim. $. 2. P. 2. c. 23. $.5. 


ot not. a. 


behaupten, daß die Strafe, welche bei einer Mannsper⸗ 
ſon eintritt, auch bier ſtatt haben müffe. Aber: ich nehme 
mit Frölich P. 2. P. 244. die gelindere Meinung an, aug 
den Gründen, welche Decianus in ‘trat. crim. libr. 8: 
c. 7. n. 27., Biumblacher zum 118 Art. Frölich a. a. O. 
p- 248. und Damhouder in der prax. crim. €. 95. n. 17 folg, 
bei der Entführung anführen.  Dambouder fagt rich: 
‚tig, daß die auf folche Are einer Mannsperfon zugefuͤgte 
Beleidigung fehr von dem Nachtbeil verfihieden fei, den 
eine Frauensperfon durch die am ihr veruͤbte Norbzucht 
‚leidet. Auch die Worte ded 119 Art. ihre junafräulicbe 
oder fräuliche Ehre naͤhme, paffen nicht genau auf 


eine Mannsperfon. | 
eg in diff. maiorem a feminis quam a viris 
requiri caftitatem. Halae 1717. na 


Quiſtorp im den Beiträgen P. 1. n. 3. 


N 9. 292. Ä 
Diefe Strafen können nach Umſtaͤnden, mwelche 
dns Derbrechen beſchweren, erhöber werden ,-}. B. 
wenn das Verbrechen an einem heiligen Ort, oder 
fie ungemeiner Bosheit verübe iff, wenn man die 
einer Perfon ganz befonders fehuldige Achtung verlest, 
das Stuprum wiederholt hat u. ſ. f. 


Aug. de Leyfer a. a. D. m. 24. und Sp. 581. m. 9. 


= 6. 293. 

Die Strafe muß nach der Meinung mehrerer 
Rechtslehrer gemildert werden, a) wenn die genoth— 
zuͤchtigte Perſon den Stuprator ehelichen will, b) wenn 
der Stuprator noch minderjaͤhrig iſt, c) wenn beide 
Theile das Verbrechen nicht eingeſtehen, d) wenn die 
veruͤbte Gewalt nicht groß iſt, e) wenn ſich die genoth⸗ 
zuͤchtigte Perſon ſchon vorher von einem andern ar 
F l . 


{ich fchänden ließ (1); £) wegen eintrerender Trunfens 

heit u. f. fe Die Dorfprache des Ehegatten milderg 

unftreitig die Strafe nicht. . J 

Finkelthaus obf. 114. Ludovici, Krefs et Beyer ad 

art. 119. Böhmer ad Carpzov qu. 75. obf. 4. et 6. ad 

art. 119. $. 11. Struben in den Rechtl. Bedenken, 3. 
Theil, n. 24. | 

(1) Daß bier die ordentliche Strafe gemildert werden müffe, 

bin ich überzeugt: denn Earl V. erfordert eine under- 

laͤumdete Perfon. Unverlaͤumdet iſt aber die Weibsper= 

fon nicht, die fich fehon von einem andern bat ſchaͤnden 

laffen. Dan fehe den 285 $. 


$. 294. 


- Die bei den Gehüuͤlfen ſtatt habende Strafe muß 
nad) algemeigen Grundſaͤtzen beſtimt werden. 


§. 295. 


Die Frauensperfon, welche genorbzüchrige oder 
an der ein weder freimilliges nod) gemaltfames Seus 
prum begangen worden ift, fomt ganz ftraffrei durch, 
weil ihre nichts zugerechnet werden fann. Sie hat 
diefelbe bürgerliche Klage, die eine andere geſchwaͤchte 
Perfon hat — man fehe den zwölften Abſchnitt — 
und fann geradezu auf die Ausftartung dringen. Ob 
fie aber einen Kranz auffegen koͤnne, ift nicht fo aus 
gemadyt, und Beyer (1) behauptet, man könne nichts 
gemwifles. über diefen Punkt beftimmen, fo lange man 
nod) von dem, was Anftand ift, veränderliche Begriffe 
bat. Indeſſen wäre es doch fehr hart, wenn man fie 
in Anfehung der Außerlichen Kleidung mie Metzen in 
eine Claſſe fegen wollte. J 

(N) a. a. O. pof. 8. 
Georg Steph. Wiefand hat in der Diſſert. de nonnul- 
lis coronae nuptialis iuribus $. 6. Lipf. 1761. noch 


neuerlich behauptet, daß eine genothzüchtigte — 
| n 


" 


fon keinen Brauffran aufſetzen dürfe. Ich halte die 
egentheilige Meinung, der auch Pürzwann ın der. Diff. 
e corona nuptiali, vi compreflae haud a ie 


Lipf. 1774. beitritt, für gegrundeter. 


Vierzehenter Abfſchnitte i 
Bon der Eoneubinate. | 


Grip. Thomafıi diff. de concubinatu, Halae 1713. | 
Ioach. Iuſt. Beithauptii diſſ. de concubinatu a Chrifto et 
Apoftolis prohibito. Halae 1713. | 
lo. Andr. Grammlich de moralitate concubinatus, Fref. 
et Lipſiae 1716. 
Aug. de Leyfer diſſ. de concubinatu indivwiduo. un 
1736. im deu Medit. ad Pand. ip: 585: 


Georg. Zach. Wiuckleri diff. de genuino TER ex 
mente legum romandrum conteptu, Lipfiae 1744. 


$. 296. 


Der Contubinat iſt nach dem rdiniſchen Recht 
eine zwar erlaubte aber nicht durch Geſetze beſtaͤtigte 
Verbindung einer unverehelichten Mannsperfon mir 
einer einzigen, ledigen, freigelaſſenen oder freigebornen 
von niederer Herkunft abſtammenden NWeibsperfon — 
fie mag nun eine gemeine Metze ſeyn, oder nicht, nur 
muß fie dieß im lezteren Fall durch Zeugen darthun — 
welche allein die Beiwohnung zum Zweck bat, und 
nicht in der Abfiche die Weibsperſon als eine rn 
anzuſehen, geſchloſſen worden iſt. 

L. 3. D. cencubinis, 

Die Ausleger zum Titel der Yandekten: de concl- 

inis. 
Heinneccius in den Comment. ad L. Iul. et : Pap. Papp- 
libr. 2. \ 


$. 297% 
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| $. 297. | | 
- Der Conenbinat war eine erlaube? Verbindung, 
harte duch das Juliſche und Papifche Geſetz diefen 
befondern Namen erlangk, und wär alfo niche ftrafr 
bar (1). Daher wird auch der Concubinat eine licita 
confuerudo — ein erlaubter Umgang — (2) und 
ein inaequale matrimonium — ‚ungleiche Che — 
(3). in den Gefegen genennt. | | 


WLskinhe a 
(2) L. 5. in fin, C, ad $. Orphit. add. Nov. 18. c. 5. 
(3) L. 3. C. de natural. liber. = 


9. 298. 


Der Concubinat war keine durch Geſetze beſtaͤtigte 
Verbindung. Es hatten alſo dabei die Feierlichkeiten 
der Ehe nicht ſtatt, die Concubine genoß nicht die 
Rechte einer geſezlichen Ehefrau, die Kinder hießen 
nicht geſetzliche, ſondern blos natuͤrliche Kinder. 


§. 299. 

Der Concubinat hatte nur bei einer unverehelich⸗ 
ten Mannsperſon und einer ledigen einzigen und freien 
Weibsperſon nach den in dem $. 296. vorgetragenen 
Beftimmungen flat. Der Concubinat unterfcheider 
ſich alfo von dem Pellikat. Pellex — Kebsweib — 
heiße nämlich die Srauensperfon, die man noch neben | 
der Ehefrau har. Der Pellikat war verboren (1). 


 ()L.vaCht 


* 


§. 300. | j 
Fine andere Geſtalt harte die Sache bei den 
Juden. Bei ihnen harte. fi) die Polygamie einges 
fchlihen, und es war alfo nicht unerlaubr, mehrere 
BB eiber hi Ehefrau zu haben, er | 
ut e 


. 
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che jedoch nach dem vorhergehenden $. mehr wie Kebg: 
weiber anzufehen waren, als wie Concubinen: 


6, 301, 


Der Concubinat war, wenn auch die Concubine 
anfangs auf beftändig angenommen war, doc) fehr 
feiche zu trennen, und gab der Concubine nicht die 
Würde einer ordentlichen Ehefrau, er wurde alſo in 
dem neuen Teftamente — man fehe Matth. XIX; 9. 
Marc. X, 9. folgg. ı Cor, VII, 2. — für verboten 
erklaͤrt. Indeſſen kam er unter den Chriften ſchon 
vom fechften Jahrhunderte an wieder in Aufnahme. 
Eonftantin der Große ließ es fidy fehr angelegen fern, 
den Concubinat in eine ordentliche Ehe zu verwandelt. 
Die Kirchenvärer erflärten. den nach Roͤmiſcher Un⸗ 
beſchraͤnktheit eingegangenen Concubinat gänzlich für 
unerlaubte, aber ohne glücklichen Erfolg. Im Orient 
ift er endlich von dem Kaifer Keo durch ein öffentliches 
Geſetz — die 91 Nov. unterdrüff worden, da zuerſt 
die 89 Nov. verordnete, daß die Ehen durch priefter; 
liche Trauung beftärige werden follten. Im Occident hat 
nach verfchiedenen Verboten der Paͤbſte und Kirchen: 
verfammlungen der Pabft Seo X. in einer eigenen Con: 
ſtitution den Concubinat fehr ftreng unterfage. Die 
Conſtitution ſteht in dem libr. VII. decrer. lib. V. 
tir. 16. c. 1. Earl V. ift in Teuefchland in der P. O. 
vom Jahr 1530, tit, 33. diefen Grundfägen "ge 
‚Juft. Henning. Böhmer in dem I. E.P. T. I. libr. 3. 
tit. 2. $. 8. folgg. 
Auguſtin von Leyſer a. a. D. und Meiſter, welcher 
dem Leyſer wörtlich gefolgt iſt, in dieſem Titel haben fich 
in diefer Materie ein ganz eigenes Syſtem gebildet, es 
aber nicht bemwiefen. Leyſer unterſcheidet nemlich einen 
theilbaren und untheilbaren, oder melches einerlei iſt, 
einen auf gewiffe. Zeit eingefcbränkten und immer 
fortwährenden Eoncubinat. Daß man den — 
| a wirk⸗ 


* 


! 


wirklich fo eintheilen koͤnne, will ich nicht leugnen, Daß 


- aber beide Gattungen den rechtlichen Wirkungen nach 


verfchieden feien, kann ich mich nicht überreden: denn fo 


iſt eg offenbar falfih, daß der immerfortwahrende Con⸗ 


cubinat gleiche Wirkungen mit der Ehe gebabt habe, und 
alfo von der Ehe nicht verfchieden ſei. Ferner kann es 
nicht bemwiefen werden, daß in dem neuen Teſtamente 


und in der 91 Nov. des Kaiferd Leo nur der auf gewiſſe 


‚Sache näher beleuchten. 


pet eingefchrankte Eoncubinat verboten worden fei. Auch 
ie Stelle, welche Keyfer aus des Fleury hiftor. ecclef. 
l. 20. c. 48. p. 111. anfuͤhrt, begruͤndet fein: Spitem 
nicht. Bei der Concubine feblt ganz die Abficht, fie als 
Ehefrau zu haben (adfectio maritalis), ganz die indivi- 
dua vitae confuetudo, melche die Homer bei der Ehe er: 
forderten, $- 1. J. de patr. pot. Dieß bat Kepfer. nicht. 
genug bedacht, und alſo geglaubt, fortwahrender Concu— 
binat und Ehe ſeien der Wirkung nach gleich, welches 
doch ganz falſch iſt. Damals, da man die prieſterliche 
Trauung noch nicht kannte, exiſtirte ſchon der Concubi— 
nat. Nach dem roͤmiſchen Recht haͤngt die Dauer des 
ehelichen Bandes ganz von der Willkuͤhr des Ehemanns 
und der Ehefrau ab, es iſt alſo natuͤrlich, daß auch bei 


dem Concubinate dieß um fo mehr ſtatt fand. Denn eine 


Concubine konnte ſich von ihrem Patron auch wider ſeinen 
Willen trennen L. 1. pr. D. h. t. Auch iſt es wahr— 
ſcheinlich, daß die Roͤmer eine Concubine immer in der 
Abſicht nahmen, ſie beſtaͤndig zu behalten, denn man 
nahm ſie ſtatt einer Ehefrau, und der Concubinat machte 
eine analoge Gattung der Ehe aus. 


Mit dieſen Gruͤnden ſuchte ich in der erſten Ausgabe 


| meines Buchs das Leyferifche und Meifterifcbe Syſtem 


zu widerlegen. Meiſter fagt in der zweiten Ausgabe fei- 


ner princip. iur. crim. p. 191. „Ich bätte zwar eini⸗ 


ges gegen Die Kebre des Leyfers erinnert, fcbien 
aber den Sinn feiner Worte verfeble zu haben.” ch 
wünfhte — mie ich auch in der Vorrede zur zmeiten 
Ausgabe meiner Anfangsgrunde des peinlichen Rechts 
gefagt habe — daß Meiſter umfländlicher feine Gedan⸗ 
Zen Entwickelt hatte, denn ich finde nicht, daß ich Kenferg 


Einn verfehlt haben follte. Wir wollen einmal die ' 


De Dieß 
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Dieß find Keyfers eigene Worte: (Med. 6.) „Con- 
cubinatus duplex eft, perpetuus et temporarius, f. quod 


idem eſt, individuus et dividuus, med. 7: Concubinatus 


perpetuus, quamdiu benedidtio facerdotalis neceflaria 
non erat, ipfi matrimonio. aequi paratus eft, eosdem- 
que cum illo effectus habuit, med. 8. Igitur concubi- 
natus perpetuus ante feculum chriftianum XVI. et lege 
divina et humana permiffus fuit, med. 13. Concubina- 
tus temporarius a Chrifto interdidtus eſt.“ 


Meine Gedanken hierüber find folgende: 


a) Man kann den Concubinat in fortwährenden und auf 


eine gewiffe Zeit eingeſchraͤnkten eintheilen, die Eintheis 
fung enthalt feinen Widerſpruch, wenn man aber_ be: 
hauptet, daß beide Gattungen den rechtlichen Wirkinigen 
nach verfchieden feien und amdere Grundfäge bei dem 
fortwahrenden, andere bei dem auf eine gewiffe Zeit ein: 


geſchraͤnkten Concubinat ffatt gehabt hätten, fo. irrt mar, 


In dem NRömifchen Recht — der vorzuglichffen Duelle 
der Materie von dem Eoncubinat — komt nicht die ge: 
ringfte Spur von diefer Eintheilung vor, und Fein Juriſt 
bat vor dem Leyſer diefelbe vorgetragen. 


b) Es ift ganz falfch und unerwieſen, daf der fortiwährende 


Concubinat, fo lange bei der Ehe die priejterliche Trau⸗ 
ung noch fein nothwendiges Erforderniß war, der Ehe 
felbft gleich gefezt und mit ihr diefelben Wirkungen ge- 


habt habe. Denn. felbit nach Keyfers Meinung wird 


die Ehe dem Concubinat entgegengefejt, ‘und bei allen 
wenigftens gefitteten Bolfern waren auch damals, da. 


* man: noch an Feine priefterliche Trauung dachte, bei 


Schließung einer rechtmaßigen Ehe gewiſſe Feierlichkeiten 


-erforderlih. Hieraus folgt 1) daß die Ehe auch von 


dem beſtaͤndigen Concubinat, bei welchem — wie ſchon 
die befondere Benennung beweißt — ohne allen Zweifel 
die Beierlichfeiten der Ehe nicht nöthig waren, immer 
verfchieden geweſen fei, 2) daß der Koncubinat und Die 
Ehe nicht gleiche Wirkungen bervorbrachten, weil fonft 
die Gefige die Ehe und den Concubinat nicht von einan- 
der unterfchieden haben wurden. Auch bei den Römern, 
denen die priefterliche Trauung unbekannt war, galten 
in Anfehung der Ehe und des Concubinats, ohne darauf 
zu feben, ob diefer fortwahrend oder auf eine gewiſſe Zeit 
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eirgefchränft war, ganz verfchiedene Grumbfäße, nirgends 
find die Rechte der Ehe auf den fortwahrenden Concubi⸗ 
nat ausgedehnt worden; die aus dem Koncubinat erjeugs 
ten Kinder. wurden ohne Unterfchied niemals den ehelichen 
gleich gefezt, fie waren natürliche Kinder und nicht in der 
väterlichen Gewalt. | 


c) Es iſt unerwiefen, daß vor dem ſechzehenten Jahrhundert 
der fortwaͤhrende Concubinat in goͤttlichen und menſchlichen 
Geſetzen fuͤr erlaubt und nur der auf gewiſſe Zeit einge⸗ 
ſchraͤnkte von Chriſto verboten worden ſe. 
Wenn ich die Eintheilung des Concubinats in fortwaͤh⸗ 
renden und auf gewiſſe Zeit eingeſchraͤnkten — oder, wel⸗ 
ches einerlei iſt, in theilbaren und untheilbaren — vers 
werfe und behaupte, daß den rechtlichen Wirkungen nach 
nichts auf diefen vor dem Leyfer unter den Rechtslehrern 
sarız unbekannten Unterfchied anfomme, fo rede ich von 
den römifchen Gefegen und denen, welche in dem Staat 
als Gefege gelten. Es ift offenbar, daß Keyfer, Meiſter 
- amd ich von den rechtlichen. Wirkungen und der Uns 
- fraflichfeie des Koncubinats im Staate reden. Leyſers 
Worte: Perpetuus concubinatus nec lege divina nec ro- 
mana interdidtus, fed fecundum haec iura verum ma- 
trimonium eft, neque etiam poſt Iuftinianum a Leone 
in Nov. 91. prohibitus fuit, find ganz deutlich, und bes 
meifen hinlanglih, daß er glaubt, feine Diſtinktion fei 
fchon in dem römifchen Recht gegruͤndet. Die Meinungen 
der Kirchenvater und befonderd des Auguſtins inters 
eßiren mich. alfo hier nicht, ‚weil nach der richtigen Be= 
merfung des Herrn ©. J. R. Boͤhmers (in den princ.. 
iur. Can. $. 231. und $. 402. und in der Differt. de re- - 
ftrieta de bonis fuis in faverem fecundae coniugis difpo- 
nendi facultate, $. 4.) „Der Kirche Das Recht über . 
gemifchte geiftlicbe Gegenflände, Anordnungen zu 
machen, nur in fo weit zuſteht, als fie suf die aͤuſ⸗ 
ſerliche göttliche Verehrung fich bezieben, und Die 
Rechte der böchften - Gewalt im Staat nicht ein 
Schränken, und außerdem ift befannt, daß zu Auguſtins 
Zeiten die Firchliche Gewalt fich noch nicht auf ſolche Ger 
genſtaͤnde erfirefte, welche blos das Wohl des Staats 
betreffen, und Handlungen, welche nach bürgerlichen 
Gefegen erlaubt waren, im bürgerlichen Zuſtand fur uns 
erlaubt erklärte ober einſchraͤnkte. Zudem ar die 
. | iv: 


\ 


‘ Kirchenvater nur die. Ausſchließung von der Gemeinheit 
der Kirche, und von der privat Meinung dieſes oder jenes 
Kirchenvaters kann nicht auf die gemeine Lehre der Kirche 
geſchloſſen werden. Es iſt bekannt, daß Gratian und 
die Roͤmiſche Verbeſſerer die Schluͤſſe der erſten Kir— 

chenverſammlung zu Toledo, und die Meinung Auguſtins 

— man jebe den c. 4. und 6. D. 34. den c. 5.und 6. C. 
32. quaeft. 2. — durch die Diffinktion zwiſchen dem bes 
ſtaͤndigen und auf gemiffe Zeit eingefchranften Concubinat 
zu vereinigen ſuchten, und die Schlüffe des Eonciliums 
von dem fortwahrenden, den Auguftin aber von dem 
auf eine beftimte Zeit eingefchranften Concubinat verſtan⸗ 
den. Eine beitandige Concubine nennen fle eine ohne wei⸗ 
tere Feierlichkeiten verehelichte Frau, d. b. eine folche, 
welche zwar im der Abſicht, fie ald eine Ehefrau anzu 
ſehen, aber ohne gefezliche Eheverträge geheirathet ift. 
Diefe Meinung haben nachher Die gemeinen Canoniften 
blindlings nachgebetet, 3.3. | 

Henr. Coefius ad lib. 4. tit.1.n.54.fe. 
Henr. Canifius ad lib. 3. tit. 27. n. 28. fq. 
Robert König ad lıb. 5. tit. 16. n. 32. 

Ludov. Engel ad lib. 5. tit. 13. $. 3. n. 24. 
Iac. Wieftner ad lib. 5. tit. 16. n. 14. 

Anacl. Reifenftül ad lib. 5. tit. 16. n. Sorfegq. 
Francife. Schmalzgrueber ad lib. 5. tit. 16. n. 10. 
Io. Placid. Böckhn ad lib. 5. tit. 16. n. 33. 


Diefe Vereinigunggart bat auch Grorius de iure B.-et 
P. lib. 2, c. 5. 9. 15. n. 2. Flenry und Leyfer ans 
genommen, und Leyſer bat diefe Diftinktion irrig in 
das burgerlicye Recht gebracht. Brouwer hat, zwar 
auch in den Fractat de iure connubiorum lib. I. c. 27. 
n. 28. diefer Art die Verordnungen des canonifchen Rechts 
zu vereinigen Beifall gegeben, aber demungeachtet. doch 
diefe Diftinktion in Hinficht auf buͤrgerliche Gefege nicht 
anerkannt, und n..2o. generell und ohne Unterfihied ge- 
fagt: Sola maritalis affedtio, honor et animi deftinatio 
ab uxore diftinguebat eoncubinam quafi duntazat ma- 
ior dignitas aeftimanda eflet in uxore, plenior honor, 
maior affectio praeftanda eflet a marito uxori, quam 
concnbinae. - Quae. omnıa ex fola animi fihatione ’ 
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ipfius viri pendebant. Si pleniori honore, puro affectu 
quis dilexerat mulierem,, uxor habebatur, non concu- 
bina: vel fi vertifflet amorem erga concubinam in ma- 
ritalem affedtionem, eique exhibuiffet honorem plenio- 
rem, id eft, coniugalem, eamque habere ſiviſſet ma- 
trisfamilias honeftatem, concubinatus in verum matri- 
. monium vertebatur, et habebatur concubina primum, 
iam legitima uxor; quia neque tabulae neque nuptia-' 
lis pompa neque feftivitas matrimonium faciunt, fed 
animi deftinatio, confenfus et maritalis affedtio, 


Man vergleiche den ’Perr. Gudelin in dem iur. no-- 
vifimo hbr. I.c. 9. 


welcher die Gefchichte der. über die Nothwendigkeit der 

Dotalurfunden gegebenen Verordnungen genau erzabfe. 
Bon den Grundfagen des Römischen Rechts bei dem Con: 

cubinate Finnen überhaupt nachgelefen werden: 


Heineccius in Comm. ad L. Juliam et Papiam Pop- 
paeam, lib. 2. c. 4. | 


Franc. Ramos del Manzano.de concubinis in T. V. 
Thef. Meermann p. 553. ſeqq. 


‚Scipio Gentilis in tr. de don. int. V. et V. lib. r. c.8- 
Franc. Florens Opp. T.ı1. p. 13. edit Störch. en 


Alle diefe Schriftfteller fagen nicht, daß der fortmährende 

und auf gemwiffe Zeit eingefchranfte Concubinat den recht: 

lichen Wirkungen. nach verfchieden feier. Aber ich kom— 

me wieder auf den Gratian, die roͤmiſchen Verbefferer, 

die Eanoniften und den Leyſer zurück. Die ermahnte 

Art, die Kivchengefeße zu vereinigen, iſt blos aus der 

Luft gegriffen und falfih. Denn fowohl die Vater der 
Kitchenverfammlung zu Toledo, als Auguſtin, veden von 

dem eigentlich fogenannten und von einer rechtmäßigen 

Ehe verfibiedenen Eoncubinat. Die Kirchenverfamlung 
und Auguftin dulden den Concubinat in der Firchlichen 
Geſellſchaft in fo weit, daß die in dem Concubinate leben: 

de Perfonen nicht von der Gemeinfchaft der Kirche aus: 
gefchloffen werden, die Kirchenverfamlung macht feinen 
Unterſchied, fondern redet algemein. Auguſtin erfordert 
‚aber hierbei noch befonders, ı) daß die beiden im Con: _ 
eubinate lebende Perfonen unverehelicht find, 2) daß fie 
fich verabrebeten, fich mit feiner andern Perfon I — 

: | inden, 
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Binden, und Beinen Widerwillen gegen dag Kinderzeugen 
begten, und 3) fich bis an den Tod in dieſer Verbindung 
zu bleiben vornehmen. Daß der Kitchenfchluß von dem 
eigentlich fogenannten Concubinat rede, und ihn algemein 
und ohne Unterfchied in der Kirche dulde, hat gut aus: 


ce 


‚ geführt der gelehrte Spanier Emanuel Gonzalez Tellez 


in Comm. in decretales lib. 3. tit.c.6, und Rein. Ba- 
chov.,ad Treutler Vol. II. difp. 16. th. 3. tit. A. Io 
Iac. Wiffenbach in exerc. ad pand. P. I. difp. 49. th. 26. 
eonf. Georg. Tholofanus in Syntagm. iur. univ. L. 10. 
e. ı. Gaör. Paleorus in tr. de nothis fpurüsque filüs 
c. 12. Jacob Menoch A.I.Q. eaf, 418. Profp. Farinacius 
Opp- P. V. quaeſt. 138. n.29. Zeger Bernh. van Efpen 
in iur. ecclef. T. I. Opp. P. 3. tit. 4. c. 4. n. 53. fegg. 


und in Comment. ad Grarianum dit. 34. Opp. T. I. 


Innoc. Cironius in Paratitl.]. I. tit. 2ı. $.5. lib. 3. tit. 2. 
$. 3. Bei dem allen aber, die Kirchenväter mögen nun 


dieſe oder jene privat Meinung angenommen haben, und 


in der Firchlichen Gefellichaft mag diefe oder jene Mei: 


nung Angenommen feyn, bleibt doch unleugbar, daß in der 


bürgerlichen Verfaflung der fortwährende und auf eine 
— Zeit eingeſchraͤnkte Concubinat den rechtlichen Wir⸗ 

ungen nach nicht verſchieden waren, daß auch eine auf 
beffandig angenommene Concubine fich immer von einer 
rechtmäßigen Ehefrau unterfchied, und nicht die volle Ehre, 
Würde und Rechte diefer gefezlichen Ehefrau genoß, und Daß 
alſo der Eoncubinat und. die rechtmafige Ebe in der bürs - 


gerlichen Gefellfchaft ſtets nach verfihiedenen Grundfagen 


beurtheilt worden. find. . 
Leyſer hat alfo alles in dieſem Punkt ohne Prüfung 
stiedergefchrieben, und ich erwarte einen gründlichen, Be: 


weiß feiner Gage. Wie die in der gefezlichen Definition 


der Ehe vorkommende Worte: individua vitae confue- 
tudo— Dan fehe den $. 1. I. de patr. poteft— zu vers 
stehen feten, zeigen umſtaͤndlich Arnold. Vinnius et Io. 

rottl. Heinneccius ad cit. $. Ever, Otto in Comment, 
adeund.$. Ulric. Huberus in digreſſ. iuftin. lib. 2.c. 10. 
et 11. Diefe angeführten Schriftjteler verdienen um fo 
mehr nachnelefen zu werden, da die Erklärung diefer 
Worte zu der richtigen Erörterung dieſer Controverfe 
vieles beiträgt. Der verftorbene Meiſter bat in der 


' dritten und vierten Ausgade des angef. Buchs die oben _ 


angef. Stelle nicht abgenndert, aber auch zu feiner ve 
| | ae thei⸗ 
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theidigung nichts zugeſezt. Indeſſen Haben. mich viele 
feiner Zuhörer. verfichert, daß er in feinen Borlefungen 
diefen Streit gar nicht berührt babe, ae 
Te ae E | | 

Heut zu Tag ift unser den Chriften der Concubiz 
nat auch nach menſchlichen Gefegen verboten, und 
alfo wie ein Verbrechen anzufehen. Heut zu Tag vers 
fiebt man unter dem Concubinat eine daurende Ver⸗ 
bindung einer unverheiratheten Mannsperſon mit einer 
fedigen Weibsperfon, die mit Vorbeigehung der zur 
Ehe gefeslich vorgefchrievenen Form des Beifchlafs 
wegen eingegangen ift, und der Weibsperfon nicht die 
Rechte einer gefeslichen Ehegattin giebt. 


Schol. E8 gehört nicht hierher zu zeigen, daß Leyſer 
und andere, welche. ich nicht nennen will, ſehr irren 
wenn fie glauben, daß der Tridentinifche Rirebenfchluß 

in der Seil, 24. de reform. matrim..c. ı. die priefterliche 
Trauung zur Gültigkeit der Ehe erfordere. Denn fie 
werden nicht nur durch die Erlauterungen Der zur Auf 
Härung dunkler in dem Tridentinifchen Kirchenfchluß ent: 
baltener Stellen verſammelten Cardinale, fondern auch 
durch die übereinftimmende Meinung. aller katholiſchen 


Canoniſten, und durch die tägliche Praxis in katholiſchen 


Pändern widerlegt. Man fehe de Vaulx, Canifius, 
Reifenftuet, Schmalsgrueber, Boͤckhn, Pirbingt, 
Engel, Pichler, Efpen, König, Grenegk, Mieft: 
ner, Zech u. f.f. Es iſt — daß nach dem 
Tridentiniſchen Kirchenfihluß die Ehe auch als Sacrament 
betrachtet gultig ift, fo bald die eheliche Einwilligung im 
Gegenwart des ordentlichen Pfarrers (oder eines andern 
Geiſtlichen, dem der ordentliche Pfarrer dazu die Erlaub- 
niß ertheilte) und zweier oder dreier Zeugen erflart murde. 
Daß der Pfarrer mit Lift umd Betrug berbeigebolt ift, 
und ganz wider feinen Willen die Einwilligung der fich 
verbindenden Perfonen anbörte, ſchadet der Bultigkeit der 
Ehe nichts. Die Katholiken behaupten. daher, daß die 
in die Ehe tretende Perfonen, und keineswegs der Pfar- 
ver das Saerament vollgögen. Anders verhält fich die 
Sache nach proteffantifihben Grundfagen, von’ melchen 

| | man 


. 


nach Berfchiedenheie der Umſtaͤnde: Geldftrafe, Ger . 
faͤngniß, Verweiſung. 
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man jedoch nicht auf die Lehren der katholiſchen Kirche 
ſchließen kann. — 


Man ſehe Georg Lud. Böhmer in den princ. iur. canon. 


§. 370. folg. J 
$. 303. 


Wir machen alſo heut zu Tag bei den Weibsper⸗ 
forten nicht den im römifchen Recht befannten ($. 296) 
Unterſchied. Ob bei der Ehe die priefterliche Trauung 
oder wie in Holland (1) die Beſtaͤttigung der Obrigkeit 
weſentlich erfordert werde, iſt einerlei: denn wenn ein 
weſentliches Stuͤck fehlt, oder nicht geſetzmaͤßig erfuͤllt 
worden iſt (2), fo kann die Verbindung nicht als eine 


“Ehe, fondern als Concubinat angefehen werden. 
Der Concubinat wird nad) der gemeinen Meinung erft 
durch die Einlaffung des Saamens vollbracht. - 


(1) Benthem in dem hollaͤndiſchen Kirchen⸗ und Schulen⸗ 


Staat, im erſten Theil Kap. 12. 
(2) Aug. de Leyfer c. 1. m. 16. 17. 18. 
m 9.30. 0. | 
Auf den Concubinat ſteht eine willkuͤhrliche Strafe 


Carpzov. quaeft. 30. n. 41. folg. 
Lauterbach in dem C. T. P. h. t. $. 7. 


+ 
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Funfzebenter Abſcbnitt. 
Bon, dem ns und der Beftrafung. deflelben. 


2 


A varı Bommel diff. de adulterio. Trai. 1753, 
Perr. Franc. Humbourg difl. de adulterio. Arg. 1735. 


Gorrfr. Lengnich diff. de origine- atque progreffu poenae 
adulterarum apud Romanos. Halae 1712. prachde Io. 
Perr. de Ludemig. en 


Phil. Balsh. Gerdefius de poena adulterii ex iure divino 
et humano. Gryph. 1719. 

Chrift. Gotefr. Hoffmann de diffenfu iurium in puniendo 
adulterii crimine. Frf. 1727. 

 Matrbiae Ambrof. Mogg difl. de poena adırkerii, ‚ Argent. 

1736. ’ 

Io. Reinb. Kueleri diatrib. de nrobatione — fecun» 
dum leges divinas et humanas. Argent. 1751. 

Franc. Xav. de Garbenfeld diff. de poenis adulterif, Arg. 
1779- > 


§. 305. 


Ebhebruch heiße nach dem mofaifchen (1) und 
römifchen (2) Recht , der. Deifchlaf mie einer ver: 
ehelichten Weibsperfon. Die Kirchenvärer haben 
‚nach, einigen Stellen des neuen Teſtaments (3) bez 
hauptet, daß auch der Beiſchlaf eines verheiratheten 
Mannes mit einer ledigen Weibsperſon ein Ehebruch 
fri (4). - Diefe Meinung ift in dem Kirchenrecht (5) 
angenommen, und von Carl V. (6) beftärigt worden, 
und gilt heut zu Tag in alten chriftlichen Staaten (7). 
Heut zu Tag ift alfo der Ehebruh ein Verbrechen, 
wodurch vermittelft des DBeifchlafs die eheliche Treue 
verlezt wird. Ein Ehebrudy in uneigenelicher Bedeu⸗ 
tung — quafı adulterium — ift ein Jerbrechen⸗ 
wodurch vermittelſt des Beiſchlafs die Treue unter 


— und EN verlegt wird. 
J (1) 
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(1) Lev. XVIII. 22. XX. 10. Deut. xxu. 22. 
G)L6.Y.ı.Ls2f. mh, eo 
(3). ı Cor. VII. 2. 3. 4. Matth. XIX. 9. . 

— Ar Henning Böhmer in I. E.P. T. V. lib. V. tit. 16. 


2 3. C. 32. qu.4. c. 59. ze 52. qu. 5. 

(6) in art. 120. 

(7) Beyer ad art. 120. pof. 5. Böhmer ad Carpzov. qu- 
52. obf. 3. 


Die. gegenfeitige Meinung bat Io. Gorrfr. Bauer in 
dem Progr. de adulterio cum foluta commiffo. 


(8) L. 13. $. 3. D. ad L. Iul. de adulter. Frid. Philipp: 
diff. de dulterio a ine Lipfiae 1692. 


6. 306, 


Der Ehebruch ift entweder ein doppelter — 
Oberhurerei — oder ein einfacher, je nachdenr ent—⸗ 
. weder beide Perfonen verheirathet find, oder ein. Theil 
verehelicht, der andere ledig ift. Dei der Oberhure: 
ren wird die ebeliche Treue von beiden Theilen doppelt 
gebrochen, ſowohl die der eigenen: als auch die der 
remden Ehe. Dei dem einfachen CEhebruc wird 
nur die eheliche Treue einer Ehe verlezt; die verheis 
rathete Perſon bricht die Treue des eigenen und die 
ledige des fremden ehelichen Dandes 1). Auf eben 
dieſe Art kann auch der Ehebruch in uneigentlicher 
Bedeutung in einen doppelten und einfachen abgetheilt | 
werden (2). 


(cı) Weifter a. a. O. $. 2. J 
(2) Griebner in diſſ. de interceflione coniugum in crim- 
bigam. c. 1. $. 8. 
$. 307. 


Der Ehebruch ift ein Verbrechen ($. 305. ) Dare 
aus folgt, dab die Perfon, welche überhaupt fein Ders 
brechen 


{ 


— *— u 





Wenn ein 


— — — 

entweder beiden 

Perſonen unbe⸗ 
kannt 


| gie ift von beiden 
Seiten ein Stw 
prum Yorbanden. 


entw. iſt 

welche 

gene ( 

| ein Eh 

3 Das Ve 
ein einf 

bruch 
manns 
ledigen 
perfon- 


”NS 


Berf 


oder eine Perfon weiß um die Fortdauer 


des ehelichen 
auf die eigene als fremde 
andere Perfon weiß 


einer Ehe. 
ee 


entw. nimt 


man auf die 
nRuͤk⸗ 
ſicht, welche 
um die Fort 
dauer der 
eigenen und 
fremden 
Ehe — 


Ein dop⸗ 
pelter Ehe⸗ 
bruch. 


nur von 


Bandes ſowol in Hinſicht 
Ehe, und die 
der Exiſtenz 


— — — — 
oder auf die, welche nur von 


der Fortdauer des 


einen 


ehelichen Bandes weiß 


— — 


ent. erfireft 
fich diefe Wiſ⸗ 


fenfchaft 


auf 


die eigene 


entw. iſt 
die Perſon 
ein Ehe⸗ 
mann, 


Ein einfa⸗ 
cher Ehe⸗ 
bruch ei⸗ 
nes Ehe⸗ 
manns mit 
einer ledi⸗ 
genWeibs⸗ 
derſon. 


— 
oder eine 
— 


Ein ein: 
facher 
Ehe⸗ 
bruch ei⸗ 
ner Ehe⸗ 
frau mit 
einer le⸗ 
digen 
Manns⸗ 
perſon. 


oder auf die 
fremde Ehe 
entw. iſt oder Ehe⸗ 
ſie Ehe⸗ frau. 
mann, 
+. Ein em 
Ein ein: facher 
facber Ebe: | 
je he: bruch 
besuch einer le 
einer le: digen 
digen Weibs⸗ 
Manns: perſon 
perfon mit ei⸗ 
mir einer 


Ehefrau mann. 


nn ea u mu — 


nem&be 
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brechen begehen fan, oder welche dazu genoͤthigt wor: 
den ift,. oder in einer rechtmaͤßigen Unwiſſenheit ſtand, 


keinen Ehebruch veruͤbt. Ferner, daß der Ehebruch, 


Mangel an hinlaͤnglicher Ueberlegung ſeinen Grund 
hat. Der unbedachtſame Ehebruch ift nur alsdanr 
als ein Ehebruch anzufehen, wenn die Unsviffenpeie 
ganz unverzeihlid, ift, und im Gegentheil nur fie ein 
Sruprum zu berrachten.. Der vorfäßliche Ehebruch 
ſezt den Vorſatz und die Wiffenfchaft der Ehe voraus, 
Bei einem einfachen vorfäglichen Ehepruch wird er; 
fordert, daß man enriveder das Band der eigenen oder 


fremden Che und bei der Oberhurerey, daß man ſo⸗ 
wohl die eigene alg fremde Ehe gewußt har. Niche 


immer begehen alfo die beide Perfonen, welche den 


Beifchlaf vollziehen, ein und daſſelbe Verbrechen. 


Voetius a. a. O. $. 8. 
Lauterbach a. a. 9.54 
Böhmer zum Carpzov. qu. 61. obf. 4. 


§. 308. 


- Durch den Chebruch wird das Ban der ehefichen | 


und durch den Ehebruch in uneigentlicher Bedeutung 
das Band der bräurlichen Treue verleze ($. 305), 

enn alfo diefes Band auf irgend eine Are und 
dem zufolge auch durch ein richterliches Urtheil getrennt 


iſt, ſo kann es durch den Beiſchlaf nicht Mehr verleze 


werden (1). Man begeht eben fo wenig einen Ehe; 
bruch, wenn die Ehe over dag Eheverloͤbniß nichtig iſt. 
Der, welcher mie einer Ehefrau, die eine Metze ift, 
ohne daß er ihre ebefiche Verbindung weiß, den Bei⸗ 


ſchlaf 
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ſchlaf vollzieht, veruͤbt keinen vorſaͤtzlichen Ehebruch, 

ndern nur ein Stuprum oder eine Fornikation (2). 

Da die Erhaltung oder die Verlegung der ehelichen 

Treue nicht zu den eigenen der Willführ der Eheleute 

‚allein überlafienen Rechten gehöre, fo folge, daß die 

Einwilligung des einen Ehegatten den Ehebruch nicht 

aufhebt, wiewol die Strafe gemildere werden fann 
($..319). j 

(1) Stolz de poena concubitus a perfonis per divortum. 

folutis commiffi, Lipf. 1736. Dieß verftebt fich jedoch 

nach den Grundfagen der profeftantifchen Kirche: denn 

‚in der Fatholifchen wird die Trennung des ehelichen Ban 

des — die eigentlich fogenannte Ebeicheidung, die bei 

den Proteftanten vorfommt — in böchft wenigen aller 

zugelaffen, und nur auf eine zeitliche oder beſtaͤndige Schei⸗ 

dung von Tiſch und Bert ohne Trennung des ebelichen 

Bandes erkannt. Erfolgt num diefe Scheidung, fo kann 
doch noch immer ein Ehebruch begangen merden. 

(2) Voer. zu dem Tit. der D. ad L. Iul. de adulter. Die - 
verſchiedene Meinungen fuhrt aus | 

Lauterbach in dem C. T..P. in dem angef. Tit. $. 7. 

“— Man fehe Böhmer zu Carpzov. quaeft. 57. obf. 1. 
Finckelthaus obf. 5. Ä | 


Zu §. 309. 
Bei dem Ehebruch wird das eheliche Band durch 
den DBeifchlaf verlest ($. 305), der Ehebruch wird alfo 
erſt ducch die Einlaſſung des Saamens vollender (1) 
($. 262), und ift, wenn diefe nicht erfolge, nur ale 
ein unserftandener oder angefangener Ehebruch anzu⸗ 
feben. | — 
(1) Die Rechtslehrer erfordern dieß bei dem Ehebruch um 
ſo mehr, da die Worte verbracht und vollenbracht, in 
dem 120. Art. vorkommen, und darauf wird auch), wies 
wol ohne zureichenden Grund, in der Praxis gefprochen. 
Böhmer zum Carpz. qu. 61. obf. ı. 
Streuben in den Rechtl. Bedenken, 3. Th. n. 24. 
Kugler in der angef. Differt. C- 3- $- 5. s 
j Jr 310, 
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| Die Strafe des Ehebruchs wurde,- wenn man 
auf das Roͤmiſche Recht ſieht, durch die Conſtitutionen 
der Kaifer bis zur Todesſtrafe erhoͤht (). Juſtinian 
machte bei dieſer Strafe in Anſehung der Ehefrau eine 
Einfhränfung, und verordnete, daß die Ehefrau nach 
vorhergegangener Züchtigung in ein Kloſter gebracht, 
und im Fall ſie der Ehemann nicht binnen zwei Jahren 
wieder annehme, darinn bleiben ſolle (2). Auf diefe 
von Juſtinian gemilderte Strafe ſah Carl V. in dem 
120 rt. wo es heiße: derfelbig chebrecher ſampt der 
ehebrecherin füllen nach fage vnſer vorfarn, und ons 
fer Kepferlichen rechten geftrafft werden (3). Dies 
felbe Strafe fegte Earl V. auf den einfachen Ehebruch 
eines Ehemannes mit einer Tedigen Weibsperſon (4). 
Die Rechtslehrer irren daher fehr, wenn fie aus dieſem 
Artikel die nach gemeinen Rechten auf den Ehebruch 
ſtehende Strafen ſo beſtimmen, daß a) bei der Ober⸗ 
hurerei beide Theile mit dem Schwert, b) bei dem 
einfachen Ehebruch einer — Mannsperſon mit 
einer Ehefrau, jener mit dem Schwert, und dieſe mit 

dem Staupenſchlag, und c) bei einem einfachen 
Ehebruch eines Ehemannes mit einer Iedigen Weibs⸗ 
perſon, jener mie dem Staupenſchlag und diefe mir 
der Bermeifung zu firafen fei. 5 


(1) $. 4; I. de publ. Iud. 1. 30.°C. adL. Iul. de adulk. 
Nov. 131.c.10. Io. NoodtimDioclet. et Max. Schulting. 
ad Pauli Sent, lib. 2. tit. 26. $. 14. Wefenbec. h. t. 
$. 19. ibique Bachovius, Lauterbach in C. Th. Pr. h.t. 
$. 22. Woerius c.1.$. ı0. Böhmer. in Introd. in ius 
Digeft. h. t. $. ı5. Böhmer ad Carpz. quaeft. 52, obf. 2. 
Pürtmannus in Interpr. et Obf. c. 35. | 


- (2) Nov: 134. c. 10. auth. fed hodie C. h, t. 


(3) Hier komt eine doppelte Schwierigfeit vor: Meiſter 
glaubt, Earl V. habe durch die Worte: uach fage un: 
ſer vorfarn auf die einheimifche provintial m 
55. | wieſen, | 
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wieſen, und dann wenn die nichts entſcheiden, erſt auf 
Das Roͤmiſche Recht in den Worten: vnd vnfer Rey: 
ferlichen rechten, Ich kann, um die Wahrbeit zu fagen, - 
mich nicht von der Kichtigfeit diefer Erflarung uberzeus 
"gen: denn die Worte: nach füge unfer vorfarn, wer- 
den immer mit jenen: vnd vonfer Keyferlichen rechten 
verbimden, und Earl V. bat niemals dadurch die einhei- 
miſche provincial Gefeße verffanden. Man ſehe den 104. 
*117. 118. 126 Art. und vergl, den 116. 137. 167. und 
168 Art., wo der Kaifer fich auf die propincial Rechte 
beziehet. Daß _in der Bambergifchen und Brandenbur: 
gitchen 9. G. D. die Worte: nach fage unfer vorfarn 
feblen, ift richtig, Fann aber meine Meinung nicht wider: 
legen. Denn feiner Diefer Gefeßgeber konnte von den 
Roͤmiſchen Kaifern den Ausdruck onfere vorfahrn ge, 
brauchen und das Römifche Recht onjere Kepferl: rechte 
nennen. | 
Zweiten? glauben viele, Carl V. habe den von Juſti⸗ 
nian gemachten Unterfihied aufgehoben, ‚und fowol dem 
Ehebrecher als der Ehebrecherin einerlei Strafe, nemlich 
die Todesſtrafe, zuerkannt. Gie beziehen fich auf den 
. 122 Art, Zuerft vertbeidigte diefe Meinung Bernhard 
Zierirz zu dem 120 Art. und Srephani zu dem angef. 

- Art. n. 3., welchen neuerlich Böhmer in den Noten zur 
— quaeſt. 53. obſ. 1. gefolgt iſt. Ich halte mit 
Hahn ju Wefenbec lib. 48. tit. 4. $. 9. Icryck in Uf. 
mod. h. t. $. 2. et 5. Clafen ad h.art. et Beyer ad h. _- 
art. F. 15. Die gegenfeitige Meinung fir gegruͤndeter, be> 
fonders da in der Bambergifihen und Brandenburgifchen . 
H. ©. D. jener in Anfehung des Gefchlechts gemachte 

: Unterfihied beibehalten iff, und die erſtere Meinung aus 
dem 121 Art. nicht bemwiefen werden kann: denn der 
Kaiſer fagt bier nicht, daß die Manns: und Weibsper⸗ 
fon, welche das Lafter der zwiefachen Ehe verubt, mit 
der Todesfirafe belegt werden folle, fondern verordnet 
nur: Daß die nit weniger, Dann Die ebebrüchigen 
peinlich gefteaft werden follen. Diefe Worte - 
tchließen aber den in Anſehung des Befchlechtd gemachten 
Unterfchied nicht aus. Die vorhergehende Worte: vnd 
wiewohl die Keyferlichen recht auf ſolch übeltbat 
Feyn firaff am Keben fegen; So wollen wir x. 
bemeifen nichts gegen mich „. da fie fehr wohl von der 
ber Mannsperſon allein zuzuerkennenden Strafe erklart 
$, Ä wer 


1 ia * 


werden koͤnnen. Denn wenn nach der Abſicht Carls V. 
bei dem Laſter der zwiefachen Ehe auch die Weibsperſon 
mit dem Leben beſtraft werben ſollte, ſo wurde der Kaiſer 

gewiß am Ende des Artikels ſtatt des Wortes: peinlich 

‚Die Worte: am Leben gebraucht haben. Man vergl. 


den 104 umd 126 Art, 
a) Haba in den Noten zu Wefenbee a. a O. und Stepbani 


erklaren die Schlußmorte diefes Artikels von der bloßen 


„Anklage und nicht von der Strafe, allein ſehr unglücklich, 

>. Sie meynen dem Ehebrecher und der Ebebrecherin müßte ' 
I dieſem Fall die auf das Stuprum gefejte Strafe 3. 
erkannt werden, da fich der Kaifer auf das Roͤmſche 
Recht bejtebe, und Dierinm der Beifchlaf eines Ehemanneg 


mit einer. ledigen Weibsperſon nicht als ein Ehebruch, 


. „Sondern wie ein. Stuprum angefehen werde. 


Man ſehe Weruber T. U. P. X. obf. 450. 
Mit Recht verwirft dieſe Erklaͤrungsart: 
Böhmer zu Carpzov. qu. 54. obſ. 3. und 


Graſ in der Collat, n. 878. 
* 65) Ludovici, Beyer und Krefs zu dem 120 Art. Andere, 


welche bei der Beftimmung der Strafe noch heut zu Tag 
auf die Verſchiedenheit des Gefchlechts Nückfiche genom> 
men haben wollen, wie Zahn, Elafen, Engau und 


WMWeiſter fegen am die Stelle des Einſteckens in ein Klo— 


ſter — einer bei ung unbekannten Strafe — den mit be 
ſtaͤndiger Verweiſung verbundenen Staupenſchlag. Da 


aber der Etaupenfchlag zu unſern Zeiten, wie billig, eine 


je verhaßte Strafe ift, fo würde nach meinem Ermej- 
. fen die Berurtbeilung in das Zuchtbaus entweder auf 
beftandig oder auf gewiſſe Zeit eine fehieklichere-und der 
Abficht des Kaifers mehr entfprechende Gtrafe feyn. Die 
Silligkeit fordert, daß, da man felbff bei ebebrecherifchen 


Mannsperfonen in neueren Zeiten felten auf die Gtrafe - 


des Schwerts, fondern auf eine gelindere Strafe erfennt, 


auch ebebrecherifchen Weibsperfonen nicht der Staupen⸗ 


ſchlag, ſondern eine gelindere Strafe auferlegt werden 
muͤſſe. 


BLiuck in den Conũl. Altd. conf. 82. n. 17. 


Po BEE 3: 


N: 3ER | 

Sin der heutigen Praris wird weder die Vor: 
fchrift der Garoline noch) die Meinung der Interpreten 
genau befolge. In Teutſchland war immer die auf 
den Ehebruch beftimte Strafe fehr verfhieden, und 
ift e8 noch heut zu Tag (1). Auf die Todesftrafe 
wird nirgends, nicht einmal bei dee Oberhurerei er: 
‚fannt (2), ein Sandesgefeg müßte denn namenelich 
‚diefelbe wieder anordnen, mie dieß der Fall in Chur— 
fachfen ift, wo bie Mannsperfon in jedem Fall; und 
die Weibsperfon, wenn fie eine Ehefrau ift, gekoͤpft, 
eine ledige Weibsperfon aber mit dem Staupenfcylag . 
belegt wird (3). In Helen haben die beiden Landgra⸗ 
fen Wilhelm Ludwig ‘Philipp und Georg in der 
Kirchenordnung und Neformation vom Jahr 1574. 
eben diefe harte Strafe beinahe ganz genehmigt. Sie 
haben nemlidy verordnet, daß bei der Dberhurerei 
und dem einfachen Ehehruch einer ledigen Manns 
perfon mit einer Ehefrau beide Iheile geföpfe, und 
bei dem einfachen Ehebruch eines Ehemanns mir einer 
ledigen Weibsperſon beide Theile das erftemal mit 
hartem dreimonatlichem Gefängniß, und überdieß mie 
einer Geldftrafe, das zweitemal mit hartem dreimo⸗ 
natlichen Gefängniß und der Sandesverweifung auf 
ein Jahr, und das drittemal mie dem Staupenfcylag 
und ewiger Sandesverweifung belegt werden follen. In 
- den folgenden Zeiten wurde aber diefe frenge Strafe 
nicht mehr beobachter, fondern gemildere (4). Um 
die Willkuͤhr des Richters auszufchließen und fefte 
Grundfäge in diefem Punkt aufzuftellen, wurde end: 
fich in den Heflendarmftädtifchen $ändern durch eine 
am 23 Aug. 1762. feftgefeste Verordnung die Strafe 
auf diefe Art gemildere: daß a) bei der Dberhurerei 
beide Theile auf ein Jahr zu öffentlicher Arbeit, b) bei 
dem einfachen Ehebruch einer unverheiratheten 
Mannsperfon mis einer Ehefrau beide nr zu 
er Ä . oͤffent⸗ 
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oͤffentlicher Arbeit auf ein halbes Jahr, und c) bei dem 
einfachen Ehebruch eines Ehemanns mir einer ledigen 
lu Ara beide Theile zu dreimonaslicher. öffent 
licher Arbeit verurtheilt werden follen, d) daß: bei 
jeder Wiederholung die vorgemeldere Strafe verdoppelt, 
und €) der, welcher fie mit. Geld abfaufen will, für 
das Jahr 300 Gulden, für das halbe Jahr 150 GI. 
und für das viersel Jahr 75 Gulden besahlen folle. 
Man fehe auf die Gefege und Gebräuche jeder einzelen 
Provinz. : = 
(1) Hoffmann in cit. diff. Heinneccius in elem. iur, germ. 
ae 2. tit.24. \. 147. fegg. Böhmer ad Carpz. quaeft. 53. 
©Di. I. \ : 

Der bei audern Völkern bergebrachten Strafe thut 
Dambouder in ber prax. rer. crim.c. 89. Erwähnung; 
von Franfreich handele er befonders im 20 Cap. Tira- 
quellus in dem‘ Trakt. de LL. eonnub. in Opp. T. I. 
p- 212. folgg. DE U EEE Er 

(2) Lauterbach in coll. th. pr. h.t. f. 24. Böhmer ad 
Carpzov. c. 1. Zus 
" (3) P. IV. confl. 19. J 
(4) Hertius Refp. 525. n. 1. 


$. 3212, — . 


Auf den Ehebruch in uneigentlicher Bedeurung 
ſteht, wenn er auch ein doppelter ift, nur eine vr | 
kuͤhrliche Strafe, welche die Vorbitte des unfchuldigen - 
Theils mildert. a: — 

Philippi in &it. diſſ. Nebelkrae decif, 15: 

Böbmer ad Carpz. quaeſt. 56. obf. ı. | 

Griebner in sit. di. c. 1.5.18. 


a. Tu; 


Pp2 0 Kam. 
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vorgetragenen Regeln beftime. werden. 


46. fegg. 


"Strafe weg. | 


getrennt worden fei ). = 


n F. —* — 
Wenn Ehebruͤche an ‚mehreren Orten begangen 
worden find; fo muß die Strafe nad) den im 94 $. 


Man vergl. Krefl. zu dem 126 Art, $. 10. 


| $.: 314. Er | 
Die Strafe der Gehllfen muß nach den gene, 


zellen Grundfäten beurtheilt werden. 


L. 12. D. h t. Seryk de imput. facu alieni c. 5. n. 


ER ur 

Wenn der DBeifchlaf nicht sugerechnee werben 
kann, z. DB. bei dem gemwaltfamen Ehebruch u. ſ. f. 
wenn der Ehebrud, verjährt iſt, ($. 78.), fo fälle ale 


$. 316° 


Eine außerordentliche Strafe tritt, weil die or 
dentliche nicht verdiene ift, im folgenden Sällen ein: 
a) wenn der Ehebruch nicht vollendet iſt ($. 88. 309). 
Hier muß nach dem Grad des unterfiandenen Ver⸗ 


brechens entweder auf Sraupenfchlag, oder Verwei⸗ 


fung, oder auf Geld oder Gefaͤngnißſtrafe erfanne 
werden (1), b) wenn das Verbrechen in der Unber 


dachtſamteit feinen Grund bar ($. 86. 307). Die 


Meinung Wernhers, dag der Ehefrau, welche mir 
zwei Mannsperfonen den Beifchlaf hält, ihn aber mit 
der erften Mannsperfon nicht volbringe, nur eine 


außerordentliche Strafe suerfannr werden fünne, gruͤn⸗ 


der ſich auf den unrichrigen Grundſatz, als ob durdy 
den Ehebruch das eheliche Band nad) der unmirtelbas 
zen Vorſchrift der Geſetze von ſelbſt — ipfo Iure — 


1) 


r | — | | 129 
(1) Aug de Leyfer Sp. 576. m. I4. 
2) T. III. P. IL. obf. 442. j | 

(3) Bachov. ad Treutler Vol. II. p. 312. Grafus c. 1. 
p. 896. 898. G.L. Böhmer in princ. iur. can. |. 431. 


§. 317. 


Die Gründe, welche die auf den Ehebruch gefesre 
Strafe mildern, treten entweder bei allen Derbrechen 
ein, oder nur befonders bei dem Ehebruch. Bon jenen 
ift in dem 151 und 154 $. gehandele worden. Die 
allein beidem Ehebruch ſtatt habende Milderungsgründe 
Auguftin von Leyſer (1) angeführe und aus seien 
Quellen abgeleiter, Die eine ift die befondere Schwäche... 
der menfchlichen Natur, im Fall fie ganz vorsüglidy 
gereist und das Bekaͤmpfen der Seidenfchaften dadurdy 
ſchwerer wird. _ Die andere beſteht in. der Beguͤnſti⸗ 
gung des unfchuldigen Ehegatten und der Che, weil 
man dafür haͤlt, daß der. Geſetzgeber bei der Beſtim⸗ 
mung der auf den. Ehebruch gefeseen Strafe auf die 

dem unfchuldigen Ehegasten widerfahrne Beleidigung 
geſehen haben. 8 ME En Dr 

(1) Sp. 580. Das. Specim. if überfchrieben: adulterif _ 

poenam ex duabus faltem cauflis mitigari poffe. Confs 

Kleinii dill. de mitiganda poena favore matrimonil 

eontradi. . .. | 

Bon einigen falfchen Milderungsgrunden handelt Pürz- 
mann in der Diff. de nonnullis cauffis adulterium miti- 
gandi fpuriis, Lipf. 1775. "Unter diefe feheint in den 
peinlichen Gerichten auch die zu gehören, welche Dam- 
houder in der praxı rer. crim. cap. 89. n. 125. nach dent 
Chryſoſtomus anführt, daß nemlich der, welcher mit 
einer fchönen Ehefrau Unzucht treibe, nicht fo hart zu 
beſtrafen fei ald der, melcher dieß mit einer bößlichen 
een da bei jener-die Schönheit und das daraus ent⸗ 
ſiehende Behagen mit ihr fich zu vermiſchen, in Anſchlag 
au bringen ſei. | : 
$. 318- 
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F. 318. 


Nach dem erften Grundſatz mildert die Strafe 
a) eine langwierige Abmwefenheit, b) das hohe Alter 
des unſchuldigen Ehegatten, c) die Abneigung, welche 
gleicy bei dem Anfang der Ehe vorhanden war; auf 

"diefen Umſtand muß nach meinem Ermeflen um fo 
mehr gefeben werden, wenn die Ehe auf den bare 
naͤckigen Befehl der Eltern gefchloffen worden, die: 
felbe aber doch nicht. als null und nichtig angefochten 
werden kann (d), die verführerifchen Worte und Reiz 
zungen, welche der Grund des begangenen Ehebruchs 
waren (275 hieher gehört der Fall, wenn der Ehebruch 
mit einer Ehefrau, die fich wie eine gemeine Metze be: 
trug, begangen wurde (3), e) die — Ver⸗ 
weigerung der ehelichen Pflicht (4), f) das boshafte 
Verlaſſen, an dem der ehebrecherifche Theil niche 
fhuld war, g) die hausherrliche Gewalt, welche bei 
Domeſtiquen die Strafe des Ehebruchs mildert; h) das 
Unvermoͤgen des unſchuldigen Ehegatten zum Bei⸗ 
ſchlaf, welches erſt nach eingegangener Ehe entſtand, 
denn ſonſt iſt die Ehe null. 

(1) Reinhardt ad Chriſt. Vol. 5. oB£.’30. 
c2) Einige artige Beifpiele führt an Dambouder a. a. D. 

c. 69. | 


6) Dan vergleiche den 308 $. und fehe Tirius in den Obf. 
ju Lauterbach ‘p. 836. Ä 


(4) Tropanegger diſſ. de mitiganda adulterii poena ob 
denegatum debitum coniugale. = ver 
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Aus dem zweiten Grundfas mildert die Strafe 
a) nicht nur die gleich vom Anfang entweder aus- 
drücklich oder ſtillſchweigend erflärre Einwilligung 
des unfchuldigen Ehegatten in den Ehebruch, (ja auch 
die Gelegenheit, die der andre Ehegatte zu dent in 
J | | bru 
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bruch gab ) fondern auch die entweder ausdrückliche 
oder ftillfcheigende oder vermuthete Erlaffung des un: 
fhuldigen Ehegatten. Iſt die Erlaffung einmal ge 
fcheben, fo fann fie. nicht wieder zurückgenommen wer⸗ 
den. Die ausdrückliche gefchieht duch IBorte. Man 
kann ihr jede mögliche. Bedingung beifligen, nur die 
ausgenommen, daß der fehuldige Ehegatte nicht wieder: 
in dag Eheberr aufgenommen werden folle; denn dieſe 
bedingte Erlaſſung ift ganz null und unfeäftig (1). 
Die Erlaffung kann außergerichelih, auch vor einem 
incompetenten Richter gefcheben, und die Einwilligung 
des Vormunds wird nicht erfordert (2). Die ſtillſchwei⸗ 
gende gründer fi) auf Handlungen, aus denen man 
auf die Abſicht fchließen fanu. Der. unfchuldige Ehe 
gatte muß alfo Wiffenfchaft von dem Ehebruch oder 
den größten Verdacht, der zur Scheidung genüger, 
baben (3). Daß er mie dem fehuldigen den Beifchlaf 
vollziehen müfle, wird nicht gerade erfordert, fondern 
es ift hinlänglih, wenn er ihn wieder in dag Ehebett 
nahm, oder ihn, da er vorher aus dem Haufe vererie 
ben war, wieder gerne in daffelbe aufnahm (4). Eine 
der Handlung zumwiderlaufende gegenfeitige Erklärung 
fann in feinem Betracht gesogen werden (5). Wenn 
der unſchuldige Ehegatte orten ift, fo wird die 
. Erlaffung vermucher, er mag nun den Ehebruch ge 
mußt haben, oder nicht. Dieß har auch fogar flart, 

wenn er vor feinem Tod erklärt De er wolle die ihm 
zugefuͤgte Beleidigung nicht erlaflen (6). Die Erlaf 
fung wird ferner vermuthet, wenn der unfchuldige Ehe⸗ 
gatte abwefend, oder rafend, oder. bei der ihm. aufge: 
legten Erklärung ungehorfam ift (7). Cine jede Gar- 
tung der Erlaffung nuzt dem Verbrecher, gefese aud), 
daß er fie nicht annehmen will (8), und eben fo dem 
Gehälfen (9). Sie har auch bei einem wiederholten 
(10) und mwechfelfeitigen (11) Ehebruch ſtatt. b) Die 
Begünftigung der nad) dem Ehebruch gefchloflenen > 

. | 10: 


- 23% = — 


Endlich gehoͤrt auch die Compenſation hierher, wenn 
nemlich der Ehebrecher wenigſtens durch ſehr ſtarke 
Vermuthungen zeigen kann, daß feine Ehefrau ebens 
falls einen Ehebruch-begangen babe, und feine Erlaſ⸗ 
fung erfolge fei (12). -An einigen Orten find diefe 
Milderungsgruͤnde gefeglich anerfannt, an andern wird 
bei der Oberhurerei auf diefen oder. jenen nicht gefes- 
ben (13)., Uebrigens kann: der Ehegatte, welcher 
durch feine Einwilligung oder die aus gewinnfüchtigen 
Abſichten gefchehene Erlaffung an dem Ehebruch Theik 
nimt, als Kuppler 9. 353.) beftrafe werden. 

(1) Gribner in cit.difl.c. 1. $. 36. Finkelthaus Obf. pofth. - 
9. Beyer ad art. ı20. pof. Bähmer ad Carpzous qu. 55. 
obf. 5. etart. 120.$. 10. eat 

2) Gribner e.]. N. 34: 38: 
(3) Idem $. 39. Wernber T. 1. P. ı. obf. 46. Leyfer Sp. 


343. m. ı1. Bähmer ad Carpz. qu. 55. obf. 2. Küftzer | 
ad Deyling Inftitut. prud. paft. p. 619. 


(4) Mylius ad Beyerum «.. pof. 37. : 

(5) Leyfer Sp. 580. m. 31. Gribner e. J. F. 38. 
(6) Beyer c.1. pof. 22. Gribner c. l. $. 37. 
(7) Gribuer c. 1. $. 40. | . | 
(8) Dechmann ad D. h. t. n. 40. obf. 22. Griöner ce. l 
$. 48. Böhmer ad Carpzov. qu. 55. obſ.9. 
19) Bechmann c.1.n. 30. Kreff. ad art. 120. 6.4.0.1, 
Böhmer ad Carpzov quaeft. 55. obf. 8. diffent. Ludov. 
7 diff. de interceſſ. innoc. $. 28. ſeqq. Gridter cl. 

..49. | 

(10) Gribner c.}. $. 23. | 

(ir) Idem $. 24. 25. A | 

(12) Beyer c.1. pof. 27. Küftner c. l. p- 620. 

{13) P. IV. Conft. 19. 9.7. Gribner c.1.'$. — 
Auf welche Strafe muß erkannt werden, wenn bei. 
einer Oberhurerei die Erlaſſung des unſchuldigen Ehe: 
Hatten die Strafe mildert, und nur der eine unſchuldige 
Ehegatte‘ die Beleidigung erlaſſen? JIch habe dieſe Frage 


its 


‚nirgends erläutert gefunden. In dem vorigen Jahr kam 
bei unferer Fakultat der Fall vor, daß nur die Ehefrau 
ihrem Ehemanne verziehe. Wir erkannten auf die Strafe 
des einfachen Ehebruchs einer Tedigen Mannsperfon mit 
einer Ehefrau, welche mir jedoch fcharften. Denn die 
Erlaffung des unfchuldigen Ehegatten milder nur die 
Strafe und bebt fie nicht ganz auf. Ed kann alfo Falle’ 
‚geben, wo Die Vorfprache des einen Ehegatten gar nichts 
Bft, wenn z. B. der einfache Ehebruch einer ledigen 
-  Manngperfon mit einer Ehefrau eben fo wie‘die Ober⸗ 
yurerei beſtraft wird. | — 


Sechzehenter Abſchniee. 


Von dem Rechte des unſchuldigen Ehegatten bei 
| erfolgtem Ehebruch. | | 


ö v % er Br 

A ug. de Leyfer diff. de marito iufto adulterii punitore. 

| Vit. 1725. "In Medit. ad Pand. Spec. 578. : 

“Io. Gottfr. Schaumburg diff..de praeiudicio Principum Im- 
perii ex ufu iuris occidendi. adulterum privatis in Ger- 
mania perperam adferti. Rintelü 1735. 

Georg. Tob. Sündendörferi diff. de adulterio, quatenus 
probatum iuſta ac legitima divortii caufla eft. Lipf. 
1736. — — 

Ebenderſelbe de iure occidendi prehenfum in adulterio' _ 
fillae et uxoris. | | 

Jo. Gottfr. Staffel de adultcrio matrimoniim non diffel- 

. vente. ‚Erf. 1702. an: ee 

Iuſt. Henn. Böbmeri diff. de privatione dotis et fuccefio- 

‚„, nis flatutariac ex capite adulterii. Halae 1724. 

Aug. de Leyfer diff. de iure coniugis in bona coniugis ad- 
ulterantis, Vit. 1735. in Medit. ad Pand, Spec, 379. 

Die  carolinifhe Halsgerichtsordnung giebt dem 

Pater bei dem Ehebruch feiner Tochter und = 

u a Che 


' ) 
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Ehemann bei dem Ehebruch feinen Gattin ausdruͤck 
Lich das Recht, dieſe Perſonen zu toͤdten. Die neues 
ren Juriſten behaupten richtig, daß der Grund diefer 
Verordnung in dem heftigen und gerechten Schmerz, 
den der Ehebruch den angeführten Perfonen verurfachen 
muß, liege, und dehnen alfo nicht. wider den Geiſt 
des Geſetzes diefe Verordnung auf die Ehefrau — 
ja auch auf Braut und Bräutigam — aus, und räus 
men auch ihr die Befugniß ihren Ehemann ungeftraft 
umsubringen, ein (2). ‘Da alfo der heftige und ges 
rechte Schmerz diefen Mord unftrafbar macht, fo fon: 
nen die ebebrecherifchen Perfonen nur dann, wenn 
man fie bei Veruͤbung des Verbrechens in den ſchaͤnd⸗ 
lichen Umarmungen oder auf eine andere fehr verdäch- 
tige Arc antrift, umgebracht werden. Kann die Größe 
des heftigen Schmerzes nicht ganz gerechtfertige werden, 
fo hat nur eine außerordentliche nach den. Umſtaͤnden 
zu beftimmende Strafe flatt (3). Hieraus fließr, daf 
der Ehegatte diefe Rache in eigner Perfon ausüben 
müfle, und die Ausführung alfo feinem andern über: 
ttagen fönne. Thut dieß der Ehegatte, fo wird er 
nach Derfchiedenheie der Umſtaͤnde außerordentlich 
beftraft (4). Die Verordnungen des. Römifchen 
Rechts, werden bei diefer Materie in feine Erwaͤgun 

gejogen. | 


(1) Art. 142. und 150, und dafelbft die Ausleger. 
(2) Böhmer zum Carpzov. quaeft. 52. obf. ı. Andrer Mei- 
nung ift Leyfer a. a. O. m. 9. . 
(3) Leyfer am a. O. m. 5. 6, 
(4) Böhmer zum Carpzov quaeft. 4. obf. ı. Andrer Mei⸗ 
nung iſt Keyfer Sp. 579. cor. 5. 


Die Verordnung des roͤmiſchen Rechts über diefen Punkt 
ift ſehr ſpitzfindig. Es raumt zwar dem Vater der ehe: 
brecherifchen Tochter, die er noch in feiner Gewalt hat, 
das Recht zu tödten ein, wenn er die Verbrecher bei Vol: 

bringung des Verbrechens antrift, 1. 20. D. h.t. und eben 
— J ſo 


- 
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fo auch dem Ehemann, aber auf verſchiedne Art; denn ber 


Vater bat das Recht, den Ehebrebrecher und feine ehebre⸗ 


cheriſche Tochter ſowohl in feinem als auch ſeines Schwieger⸗ 
ſohns Haus, umzubringen, der Ehemann nur dann, wann 
er den Ehebrecher in feinem eigenen Haufe trift, L. 22.9.2. 


L. 23. $.2. L. 24. pr. D. h.t. Der Vater kann jeden Ehe⸗ 


brecher, der Ehemann nur den, der von geringem Stand 


ift, umbringen, L: 24. pr. h. t. welches Geſetz aber 


durch die 117 Nov. c. 15. aufnehoben zu feyn fcheint. 


Der Bater darf ſowohl den Ehebrecher als feine ebebre- 
tberifche Tochter umbringen, der Ehemann aber nur dem 


Edbebrecher, und muß alsdann feine Ehefrau fogleich ver- 


floßen,L. 22: $. 4. L. 23. $. 4. L. 24. $. 1. D. h. t 


. , Sind diefe Erforderniffe nicht alle genau beobachtet, fo 
"bat eine außerordentliche Gtrafe flatt, L. ı. D. adL. 
- Corn. de Sicar. L.4. C.h.t. Nach der 117 Nov. c. 15. 
if es dem Ehemann erlaubt, fogar_ den, bei dem es 


wahrfcheinlich ift, daß er einen Ehebruch begangen 
babe, umzubringen, wenn namlich der Ehemann dem, 


| "welcher der Keuſchheit feiner Ehefrau nachzuftellen ſcheint, 


den Umgang durch drei glaubwürdige Männer hat unter: 


ſagen laſſen, und ihn demungeachtet mit feiner Ehefrau 


e 


auf eine verdächtige Art trift, entweder in feiner Ehefrau 


7 oder des Ehebrechers Haus. 


Eine Formel von einer ſolchen Bekanntmachung fuͤhrt 


aus dem Nevizan Theodoric; a. a. O. Cap. 6. aph. 3. 


n. ıo2. an. Der Ehefrau ſtand nach vömifchen, Gefeßen 


dieſes Recht nicht zu. Caro bei dem Gellius in den 


Nod. Attic, ib. 10. c. 24. Man’ vergl. überhaupt 


Voetius in dem Comment. zu den D. lib. 48. tit. 5. $.12. 


folgg. welcher die Vorſchriften des römifchen Rechts uͤber 


biefen Puntt fehr fchön ausführt. Alles dieſes gründet 


ſich blos auf die Principien des Römifchen Rechts, Die 
in unfern Gerichten nicht angenommen find, und alſo 
heut zu Tag nicht angewendet werden fönnen. Die Sache 
muß vielmehr nach einheimifchen Grundfagen, die fich 
auf das Naturrecht grimden, beurtheilt werden. 


Man fehe Böhmer zum Carpzov. 8.0. O. 


$,"33r, 
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Der unfchuldige Ehegatte har auch wegen des 


| vorgefallenen Ehebruchs das Recht auf die Chefcheis 


dung zu flagen. Diefe Materie wird in den Dans 


detten und dem Kirchenrecht umſtaͤndlich abgehandelt, 
und alfo hier übergangen. — 


F. "922. re 


"Das römifche Recht eigner dem. Ehemann bie 


Brautgabe der ehebrecherifchen Frau zu, und der Ehe⸗ 
frau das Gegenvermächemiß —  donatio proprer 
nuptias — ihres ehebrecherifchen Ehemannes (1). 
Da auch diefer Punfe in den Pandekten und dem 
Kirchenrecht weirläuftig ausgeführe wird, fo will ich 


mich hierbei ohne Noth nidye aufhalten. Mean vergl. 
indeflen außer denen. fchon angeführten Schriftfteller - 


den Joh. Sam. Frid, Böhmer (2). 
(1) L. 11. $. 3. h.t.1.8.C. de repud. Nov.ı 17. 0.7.8. 


(2) in Obf. ad Carpzov. quaeft. 58. obf. 2. quaeft. 64. 
 sobf. 1: ſeqq. Ei | my 


Siebenzehenter Abſchnitt. 


| Von dem Lafter der zwiefachen Ehe und der dar⸗ 


auf geſezten Strafe. 


I, David Zeifi diſſ. de bigamia eiusquie effeftibus, occaf. 
1.18. C.adL. Iul. de adult. Argent. 1703. 


Chriſt. Thomaſi diff, de crimine bigamiae, Lipfiae 168 5. 


Mich. Henr. Gribneri diſſ. de interceſſione coniugum in. 


 erimine bigamjae, Viteb. 1711. in opusculis, T. V.S.4. 
p- ZI. 119, - 


Abrab. 


Abrab. Kaefiner propr. utrum ob deficientem parentum 

conſenſum, aut ob tacitam uxoris remifionem bigamus 
mitiori. poena «adficiendus fit? Lipfiae 11739. 

‚Io. Chriflopb. Theod. Hellbach ſelecta eriminalia ete, 
Arnftad, 1747- 4. 


| | §. 323. a 
Das Safter der zwiefachen Ehe — Bigamie — 
iſt dns Verbrechen, welches der begeht, der ungeachs 
tet fein vechrmäßiger Ehegatte noch vorhanden iſt, 
ſich mit einem andern Gatten durch die gewoͤhnlichen 
Feierlichteiten der Ehe und den Beiſchlaf verbindet. 
$, 324. 7 
Das Safter der zwiefachen Ehe iſt ein Verbrechen 
(9.323), e8 kann ein wahres oder uneigentliches (quafi 
delietum) feyn, je nachdem e8 entweder aus Vor⸗ 
far oder Unbedachtſamkeit begangen wird. Bei 
denen, welche durch Gewalt und Furcht gezwungen, 
oder durch eine rechemäßige Unwiſſenheit verleiter wor: 
den find, in die zweite Che su sreren, fälle aller Begriff 
eines Verbrechens weg. 


Schol. Ueber den richtigen Verſtand der Worte: 
betrüglicher weiß, welche in dem 121 Art. vorfommern, 
wird gefteitten. Cinige glauben, fie batten denfelben. 
Sinn, der in den folgenden: mit wiffen und willen 
liege, wie Remus, Stephani und Zierig. Andere 
zieben fie auf den verlaffenen Ehegatten, Griebner am 
0.D. $. 59. Böhmer zu Carpzov quaeft. 66. obf. 7. 
Andere ziehen fie auf den neuen Ehegatten, oder auf ben 
überfifteten Pfarrer. Zeyfer Sp.’ 587. m. 7. Meiſter am 
0. O. p. 156. Die legtere Meinung erbalt, fo viel den 
Ehegatten betrift, durch die Bambergifche und Branden: 
burgifche Halsgerichtsordnungen, woraus Earl V. zwar 
jene Worte beibehalten, aber, wie unten gezeigt werden 

ſoll, in Anfehung der Beſtimmung der Strafe nicht 
auf den dabei vorkommenden Betrug geſehen bat,- eine 

große Stuße, — 
§. 3254 
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§. 325. 


Das Laſter der zwiefachen Ehe. begeht der, wel— 
cher einen rechtmaͤßigen Ehegatten har (F. 323). Wer 
alſo im Concubinat lebt, oder als eine verlobte Perſon 
oder nach Trennung der erſten Ehe (1), oder bei der 
gleich Anfangs eintretenden Nichtigkeit derſelben einen 
andern Ehegatten nimt, begeht keine Bigamie. Eben 
fo wenig die unverheirathete Perſon, welche um die 
- Gültigkeit der Che desjenigen, mit dem fie fich ehelich 
serbindet, weiß (2). Auch die Bigamie kann in dop⸗ 
pelte und einfache abgetheilt werden. In dem erftern 
Sal wird erfordert, daß jede der in die Ehe tretenden 
i rear ‚die Lage ihres Chegarten gewußt babe. 

enn alfo zwei verheirarhere Perfonen eine Ehe mir 
einander ſchließen, und jede von. ihnen ihren Gatten - 
für Tedig haͤlt, fo ift nur eine einfache, feine doppelte 
Bigamie vorhanden. | 


(1) Wenn auch auf die Strafe des ehelofen Zuſtandes er. 
kannt if. | | 


+. (2) Carpzov quaeft. 66. h.69. 74. Kreff. zu dem 121. Art. 
$. 4.n. 2. Böhmer zu diefer Stelle obf. 8. Die gegen: 
feitige Meinung bat Gribner in der'angef. Differt. und 
ich kann nicht leugnen, daß ich jegt Gribners Meinung 
für gegründeter halte; beſonders weil auch eine unver: 
heirathete Perfon, melche mit einer verebelichten zu- 
halt, einen Ehebruch begeht. Warum will man dieß 
nicht auch bei der Bigamie gelten laſſen? Ä 


$. 326, 

Der Begrif einer Bigamie fest die gleichzeitige 
Exiſtenz einer doppelten nach gefeglichen Vorſchriften 
eingegangenen Ehe voraus ($. 323). Das bloße Ver: 
loͤbniß begründer alfo eben fo wenig eine Bigamie (1), 
als die unrechrmäßig gefchebene Trauung (2). . Der ° 
Umflandee daß, die Trauung in einem privar Hauß 
geſchah, mache ſte jedoch nicht unrechtmaͤßig (3). = 
. a. ., P 1 J d 


fo kann ein Verbrechen nicht als eine Begamie ange: | 
feben werden, wenn die Teste Ehe nichtig iſt, und 
Diefe Nichrigkeir ihren - Grund nicht in der zu nahen 
Verwandtſchaft oder Schwägerfchaft, oder der fort—⸗ 
daurenden Gültigkeit. der erfien Ehe hat (4 . 
(1) Viele Ausleger glauben, daß diefer Gas in Sachfen 
eine Ausnahme leide, aber ganz unrichtig. In Sach— 
1% wird namlich der Ehegatte, welcher mit einer andern 
Perſon ein durch den Beifchlaf befeftigtes Eheverloͤbniß 
ſchloß, mit dem Leben befiraft. Man fehließt daraus, 
daß in Sachſen das bloße durch den Beifchlaf befeftigte 
Eheverlöbnig eine Bigamie begründe (P. IV. Conttit, 
‚Ele&ör. 20). Aber der Schluß, daß die Bigamie def- 
halb, weil ‚auf die Todesftrafe erfannt wird, für voll⸗ 
‚endet angenommen werde, ift falſch. Nach fachifchen 
Rechten ſteht auch auf den Ehebruch die Todesftrafe, 
($: 311.) Aug. de Leyfer Sp. 587. m. 14. Gribner am ° 
sn $. 55 ,. und der Ehebruch wird allein durch den 
eifchlaf vollbracht, umd fezt weder ein Eheverloͤbniß 
noch eine neue Ehe voraus, | 
(2) Ang: de Leyfer a. a. O. m. 21. Man vergl. 
Bebobmer zu Carpzov. qu. 66. obf. 4. 
(3) Böhmer h.t. $. 280. 
Das Begentheil behauptet Moller P. I. c, 20. n. 3. 
Berlich P. IV. concl. 28. n. 15. 


| @ Thomafıns in der angef. Diſſert. $. 61. 


$. 327. | | 

Die Bigamie ift ein Verbrechen der Unzucht 

in eigentlicher Bedeutung ($. 261), fie wird alfo erfi 
Surch die fleifchliche Vermiſchung für vollbracht ge: 
‘halten ($. 323. 292), und ift Dr nur als eine une 
terftandene oder ‘angefangene Bigamie anzuſehen 
($. 26.) Ki | 
Gribner a — O. F. 55. Xreſſ ʒu dieſem Art. $ 4. 
Stephani zu dieſem Art. | er 


— — §. 328. J 

Mit Recht ſagt Carl V. daß die Bigamie nicht 
nur einen Ehebruch enthalte, ſondern daß fie noch 

ein ſchwereres Verbrechen ſei (1). Carl V. glaubte 
das Roͤmiſche Recht habe auf die Bigamie nicht die 
Todesſtrafe geſezt (2), und verordnete, daß ſie wie 
ein Ehebruch beſtraft werden ſolle (3). Man kann 
alſo nicht behaupten, daß nach der carolinifchen H. ©. 
O. geradezu und in allen Fällen die Todesftrafe auf 
die Bigamie ftehe (44 Demungeachtet haben es die 


Ausleger fo. angenommen, und man behaupter ges 


wöhnlid), daß diefe durch die Obfervanz zweier Jahr⸗ 


haunderte beſtaͤtigte Meinung gefestiches Anſehen ers 


ange babe, und in den Gerichten, wenn Provinzial 
-gefege oder Gewohnheiten nichts entfcheiden, zur. An: 
"wendung fommen müfle (5), Einige wollen auch bei 
einer ledigen Perfon, welche mit einer verbeirarheren 
wiſſentlich in die Ehe write, auf diefelbe Todesftrafe 


-.. erkannt haben, wiewohl andere auf den Staupenfchlag 


flimmen (6). Ich bleibe bei der Verordnung Carls 
des sten, und lafle nur die auf den Ehebruch geſezte 
Strafe zu. Iſt diefe Strafe an einem beſtimmten 
Ort gemildert, fo muß auch die Beſtrafung der Dis 
gamie gelinder ausfallen (7)... Kann der ledigen Per: 

fon. fein böfer Vorſatz zur Laſt gelege werden, ' fo 
glaube ich, daß fie, geſezt auch man koͤnnte ihr einige 
Unbedachtſamkeit vorwerfen, flraffrei durchfommen 
müfle,, denn fie ift durch das nicht ‚vorbergefehene Lin: 
gluͤck, in welches fie die Taͤuſchung des andern ſtuͤrzte, 

bon genug beftraft (8). Sch feße jedoch voraus, 
daß fie ſowohl vor als nach der gefchloffenen Ehe die 
ebeliche Berbindung ihres Gatten nicht gewußt habe. 
Hat fie Wiflenfchaft davon gehabt, fo verdiene fie 
härtere Strafe, wenn fich diefe Wiflenfchaft fchon vor 
Eingehung der Ehe äußerte, als wenn fie Diefelbe erſt 
nachher erhält. Ben u | 
— (1) 


(1) 9. G. O. Art: 12T, 

(2) Ebendaſ. Dieß iſt jedoch nicht — wahr; denn 
die Bigamie einer Ehefrau wird nach dem römifchen 
Hecht wie ein Ehebruch und die Bigamie eined Eheman- 
nes wie ein Stuprum angefeben. Böhmer zu Carpzov 
quaeſt. 66. obf. 1. Anderer Meinung iſt Leyfer a, a. O. 

‚m. 1. 

(3) Joh. Sottl. Gonne von dem Unterſchied der Sara 
linifchen und Brandenb. auch Bambergiſchen H. G. O. 
in Beſtrafung der — Ehe. In Schoits iuriſt. 
Wochenblatt 1. B.S. 513. u. f. 

(4) Dieß babe ich ſchon oben in dem deh; 3. bewie · 
ſen. P. Art. 104. Daſſelbe vahen erefs Ar diefen 
Art. Beyer zu biefem rt. — 3. folgg. u zum 
Carpzov. qu. 66. obſ. 2. ibner a. a. O. $. 65. dar⸗ 


gethan. Das Gegentheil ER mit andern Leyfer . 
a. a. O. m. 2. 3. 


(5) Thomafıns c. 1. $. 72. Kreff * h. art. J 5. Leyfer 
c. m. 4. — Frid. Schore diff. de pocna ee 
ordinaria. Lip 1771. | 


(6) Carpzov quaeft. 66, Laabvici ad h, art. 


(7) Dieß nimt auch Böhmer in der angef. Obf. 2. in f. mit 
den von ihm allegirten Schriftifellern an. 


@ Gribner a. a. O. $. 54. Das — entheil fagt Ze 
a Meifter h.t. $. 8 — * 
§. 329. 


Alle Strafe fälle weg, wenn die Bigamie feine 
Zurehnung leider ($. 324), oder wenn fie verjähre iſt 
($. 78), Sie wird aber nad) fünf Jahren verjaͤhrt (1), 


(1) Thomaſũ i a de —— bigamiae. 


§. 330. 

Die ordentliche Strafe faͤllt, weil ſie nicht ver⸗ 
dient iſt, weg a) bei einer Bigamie in uneigentlicher 
Bedeutung — quali Er — G. 88, a; 


* 
b) bei einer unterſtandenen oder angefangenen Bi⸗ 
gamie ($. 88. 327). — 


3 


Die Umſtaͤnde, welche bei dem Ehebruch die 
Strafe mildern, muͤſſen auch hier eintreten. Mir Un 
recht ſchließt man die Erlaſſung des unſchuldigen Eher 
gatten hier aus (1). Nur in Sachſen wird bei der 
doppelten Bigamie aufdiefe Erlaflung nicht gefeben (2). 
Der Grund, weßhalb Berger (3) und Beyer (4) 
behaupten, daß der, welcher ehemals ein öffentliches 
Eheverlöbniß mie einer Perſon ſchloß, dann eine an: 
dere heirathete, und nun feine erfte Braut noch dabei 
zur Ehe nimt, mit der Todesftrafe verfchone werden 
müfle, ift ſchwach. 


(1) Gribner in eit. difl. c. 2. de Berger in EI. erim. p’ 
136. feq. et P. II. fuppl. p. 417. fq. de Wernber Obſ 
P. I. Obf. 133. 189. P. III. Obf. 9ı. Böhmer ad Carpz‘ 
qu. 66. obf.3. Hommel in Rhapf. obf. 224. 

(2) Gribner ec. 1. $. 65. 

(3) P. II. fuppl. obf. 153. 


(4) In Pof. ad Pandedtas tit. ad L. Iul. de’adulteriis, pof. 
37. lit. g. conf. Gribner c.1.$. 55. - 


$. 332. 


- Man nenne die Bigamie nicht unfihicklich. einen 
qualißcirten Ehebruch. Cs muß alfo alles, was ich 
in dem ı6ten Abſchnitt vorgerragen habe, auch hier 
auf den unfchuldigen Ehegatten angewendet werden. 
Ferner bar die Perfon, welcher ihr Ehegatte boßhaft 
verfchmwieg, daß er verbeirasher fei, um fie zur Ehe 
mis ihm zu bewegen, eine Klage auf Schadenserfegung 

und Genugthuung. | | 


$. 333. 


— 443 


§. 333. 


Das Verbrechen zwiefacher Eheverloͤbniſſe wird 


willkuͤhrlich beſtraft. Eine weſentliche Erforderniß bei 
dieſem Verbrechen iſt, daß das erſtere und leztere Ehe⸗ 


verloͤbniß an ſich geſetzlich und guͤltig eingegangen und , 
das erſte nicht etwa durch ein richterliches Urtheil aufs 
gehoben worden iſt. Wurde das erſtere Verloͤbniß 


aus einer rechtmaͤßigen Urſache durch einen Vergleich 
außergerichtlich aufgehoben, fo iſt nur ein Verbrechen 
zwiefacher Eheverloͤbniſſe in uneigentlicher Bedeutung 
— quafı crimen binorum ſponſaliorum — vor; 
banden. 

Aug. de Leyfer a. a. D. m. 25. 


Achtrebenter | Abfehnier 


Bon der fleifchlihen Vermiſchung im verbomen 


Grad und ihrer Beſtrafung. 


i Bau, Leonh. Suendendörferi diſſ. de inceftu. Lipfiae 
1662. — 
Mich. Rhodii diſſ. de inceſtu contra naturam. Frf. 1703, 
Aug. de Leyfer diſſ. de inceſtu. Vit. 1756. fpec. 586. 


Steph. Wagae difl. de eo, quod iuftum eft, circa inceft, 
Regiom. 1748. - a 


Io. Heur. Fabri diſſ. ſiſtens vicifhtudines iur, Rom. de in- 


ceftis nuptiis. Lipf. 1963. 


Pbit. Iac. Heisler, (H. I. O. König) diff. de inceftu. Hal, 


178% 
$. 334. 


i Die fleifchliche Vermiſchung im verbomen Grad 


— inceftus — in eigentlicher Bedeutung ift das 
Berbrechen , welches diejenigen begehen, die mit eins 
| QuQ2 ander 


ander in dem Grad. der Heiblihen Verwand⸗ 
fchaft oder Schwägerfchaft, worin die Geſetze ‚den 
- Beifchlaf verbieten, ſtehen, und gleichwol diefen 
Beiſchlaf ohne vorhergehende Erlaubniß vollziehen. 
Ob die leibliche Verwandſchaft rechtmaͤßig ſei oder 
unrechtmaͤßig in Anſehung einer oder beider Perſonen, 
if gleichviel. Die bürgerliche und canoniſche — 
pirirualis — Verwandſchaft begründes nur eine im 
verbornen Grad begangene fleifchliche Vermiſchung in 
uneigentlicher Bedeutung, und ift wie ein Sruprum zu 
betrachten, wiewol jedoch die auf das Stuprum geſezte 
Geld: oder Gefängnißftrafe wegen des öffentlichen Ans 
oßes etwas erhöher werden kann (1). Die fleifrhs 
ice Vermiſchung ift dem Grad nach entweder in 
göttlichen oder in menfchlichen Gefeen verboren. Im 
erften Fall heißt das Verbrechen eine Blurfhande — 
inceftus iuris divini — im lezteren eine fleifchliche 
Verwmiſchung im verbotenen Grad in firengerer Bedeus 
tung (2). Das Römifche Rechte macht einen Unter⸗ 
fchied zmwifchen dem nad) dem Voͤlkerrecht und dem 
nach dem bürgerlichen Rechte dem Grad nad) verbores 
nen Deifchlaf. —— behaupten, daß nach dem 
Völkerrecht allein der Beiſchlaf unter Aſcendenten und 
Defcendenten unterſagt fei (3). Andere rechnen auch 
den Bruder , die Schwefter, den Oheim und andere 
Perſonen, welche durch die Schtwägerfchaft unter eine 
ander wie. Eltern und Kinder angefehen werden, hier⸗ 
ber, als den Schwiegervater, die Schwiegermuttet 
und den Schwiegerfohn und Schwiegertochter, den 
Stiefvarer, die Stiefmurter und den Stieffobn und 
Stieftochter (4). 
(1) Berlich'P. II. Concluf. 32. n. 13. Krefs ad art. 117. 
(2) Ebenderſ. a. a. O. F. 5. F | 
(3) Weftenberg ad D. lib. 48. tit. 5. $. 22. 
. (4) Brouwerus de iure connub. lib. 2. c. ı7. $. 7. | 
z 2 (4) 


Di 


— 2 AS 


= -Matthaei de crim. lib. 48. fit. 5. c. 6. $. 3. Hoerius 
eod. tit. $. 19. | - 
Böhmer ad Carpzov. quaeft.72. obf. 1. 
Ant. Faber in iurispr. papin. p. 252. 


ge 335. 


Der Beifchlaf im verborenen Grad ift ein Der: 
brechen ($. 334), und kann alfo nur von denen began⸗ 
gen werden, die, überhaupt ein Verbrechen begehen 
fönnen, und in feiner entfchuldigten Unwiſſenheit 
einer Tharfache waren. Eine Unwiſſenheit der Geſetze 
komt befonders in den Fällen, bei welchen feine Difs 
venfation ſtatt bat, nicht in Betracht (1), Die 
Blurfchande in verbotenen Grad fan auch zumeilen 
als ein uneigentliches Verbrechen — quafi deli- 


ctum — angefeben werden. Hierher rechner man" 


a) wenn der Water feine Tochter überredere, daß fie. 
ihm in allen Stücken gehorchen müfje, denn unter 
diefen Umſtaͤnden wird die Tochrer mir dem Staupen⸗ 
ſchiag belegt (2), wenn Bruder und Schweſter vor 
Jugend auf wegen der Armurh der Eltern bei einanz 
der in einem Ders fchliefen, und fid) mie einander 
vermiſchten; da ihnen nur Gefängnißftrafe suerfannt, - 
und den Eltern diefelbe Strafe auferlegt wird (3). 


(1) Theodorici c. 6. aph. 5. n. 26. Kreſſ. e. l. $. 3.* r. 
(2) Carpzov. quaeft. zı.n. 47. Ludovici ad art. 117. 
(3) Mylius ad Beyerum ad art. i17. pof. 5. 


$. 336. 


Der Beifchlaf im verbotenen Grad wird ach dem 
262 $. erft durch die Einlaffung des Saamens voll⸗ 
bracht. Uebrigens wird diefer Beifchlaf entweder erſt 
nach einer ehelichen Verbindung sugelaffen, oder er 


ift mie einem andern Verbrechen verbunden — denn 
Yo » " A E . es 
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es kann Ehebruch, Bigamie, Stuprum, Concubinat 
und Fornikation damit vertnuͤpft ſeyn — Im erſten Fall 
‚nenne ich den Beiſchlaf im verbotnen Grad einfach, 
im lezteren zuſammengeſezt. — 
Leyfer 0.0.2). m. 13. | 


| G: 337. 
- Carl V. har in der P.G. O. (1) die Strafe fo 
beftime, wie davon in unferer Vorfahren und unfern 
Kayſerlichen gefehriebenen Rechten gefezt. Die Aus⸗ 
leger glauben daher, daß die in dem römifchen Recht 
beftimte Strafe ſtatt haben müfle. Da aber diefes (2) 
in diefem Punfe verwirrt und dunfel ift, fo pflegte 
- man die Sache an denen Orten, wo befondere ger 
ſezliche Borfchriften fehlen, nach der gemeinen Meir 
nung. der Juriſten und dem Anſehen des Carpzovs, 
welcher die nad) fächfifchen Recht (3) deutlich beftimte 
. Strafe, auch außerhalb Sachſen anmwendere (4), fo 
—zu beftimmen, daß der unter Afcendenten und Defr 
‚ cendenten volsogene Beifchlaf mie dem Schwerdt, in 
der Seitenlinie bei Brüdern und Schweſtern, und 
den Perfonen, welche an Eltern ſtatt find, mie dem 
Staupenfchlag, und bei den übrigen Verwandten mit 
Verweiſung und Gefängniß belegt werden mülle. 
Nach eben den Grundfägen behaupter man, daß die 
fleifhlihe Wermifchung unter verfchwägerten Aſcen⸗ 
denten und Defcendenten und Seitenverwandten im 
erſten Grad durch den Staupenſchlag, bei den übris 
gen verſchwaͤgerten Perfonen in der Seitentinie mit 
Verweiſung oder Gefaͤngniß oder Geld beſtraft wer: 
de (5). In neuern Zeiten hat man wie billig außer⸗ 
halb Sachſen gelindere Grundſaͤtze angenommen, da 
dieſe fchweren und auf ein ſpecielles Recht gegruͤndeten 
Jugten irrig algemein angenommen ſind, und auch 
die Praxis in dieſem Punkt nicht uͤbereinſtimmend 
iſt. (6) | | un | 
Bon 


j 
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Kon der Einziehung der Güter wird in den Vorlefuns _ 
gen geredet. DE 7 | 
Böhmer zum 117 Art, $. 10. | 
Man Kann nicht fagen, daß fie durch den 218 Art. der 
P. G. O. abgeſchaft fei. Mernher in obf..l. 4. 97. 
(1) P. G. O. Art. 117, | | 
c(2) L. 38. D. ad L. J. de adult. I. 5. D. de quaeft, Nov. 12° 
ce. 1. auth. ex complexu C. de inceft. nupt. Voerius® 
Browuwerus, Marrhaei a. a. O. Böhmer ad art, 117. $.4 
‚Grivellus in Decif, Dolan. n. 33. | 
.- (3) P. IV. Conft. 22. 23. 24. Hommel Rhapf. Obf. #27- 
. Böhmer ju Carpzov. quaeft. 72. obf. 2. Dr 
(4) Aug. de Leyfer c. 1. m.'7. ſqq 
. (5) Carpzov. quaelt. 72. 73- et 74. Berger c.. P. 142- ſq. 
Man fehe die Ausleger zu dem 117 Art. vorzüglich Lu- 
dovici, Gaertner, Krefs. 


| (6) Reinhardt ad Chriftin. Vol. U. obf. 4. Hommel in 
Rhapf. obf. 198. Wernber II. 10. 303. Steuben in dem 


rechtlichen Bedenken, III. 29. IV. 29. IV. 29. 


Alte Strafe fälle weg, wenn der Beiſchaf im ver⸗ 
borenen Grad nicht zugerechnet werden fann ( $.335.)r 
oder, wenn er verjähre ift, welches nad) dem Ablauf 
von 5 Jahren geſchieht, im Fall dabei fein anderes 
Verbrechen vorkomt, und er einfach iſt (1) ($. 78.) 

(1) Böhmer zum Carpzov. quaeft. 74. obf. 4. Zeißler von 
.. der Verjährung der Blurfebande, Halle 1778-4 


So, +. 339. | 
Die ordentliche Strafe fälle, weil fie niche ver 
dient iſt, weg, a) bei der unvollendeten und b) bei der 

uͤneigentlichen Vermiſchung im verbotenen Grad (1). 
C(. 86. 335). = | re 


(1) .g 3. bei einer Franensperfon , welche in einem nach 
— Geſetzen verbotenen Grad den Beiſchlaf voll⸗ 
| | 


4 


ziehet, L: 38. $- 2. D. ad L. Ifde adult. | 
- | — | §. 340% 


* 


| 9. 340. ie Der 
Die Strafe kann wegen der Wiederholung wegen 
des Zuſammenfluſſes mehrerer Verbrechen uf. f. er⸗ 
hoͤht werden. Das geringe Alter und die Verfuͤhrung 
ſollen nach der Meinung der Interpreten die Strafe 
mildern. So viel iſt meines Ermeſſens gewiß, daß 
man darauf ſehen muß, ob der Grad in örtlichen. Ge: 
fetzen ungezweifelt verboten fei, oder ob dieſes noch 
beſtritten werde, denn in dem leztern Fall iſt die Strafe 
- zu mildern (7). Komt bei einer Blutſchande audy ein 
Ehebruch vor, ‘fo kann die Fürfprache des unfchuldigen 
Ehegatten zwar die Strafe des Ehebruchs, aber nicht 
die der Blurfchande verringern (2). Die Sürfprache 
verliert auch ihre Wirkung nicht, wenn erft nachher 
eine Schtwägerfchaft entſteht (3). Der Adelftand kann 
zwar die auf die Blurfchande ſtehende Todesftrafe nicht 
mildern, fehließe aber doch die förperliche Strafe 
aus (4). | 
(1) Rreß zu diefem Art. $. 5. | 
Struben in den Rechtl. Bedenken, 3. Th. n. 45. 
Aus diefem Grund bat unfere Juriſtenfacultaͤt im Jahr 
1764. der Bruders Witwe blos die Verweifung zuerfant, - 
and ihr die Strafe mit Geld abzukaufen geſtattet. 
Man vergl. Tbeodorici in Iud. crim. c. 6: aph. 5. n. 
18. Hommel Rhapf. obf. 227. 
(2) Gribner it. difl. $.29.feq. Böhmer ad Carpzov. quaeſt. 
73. obf. 2. diffent. Seruv. in obf. crim. c. 12. obf. 6. 
(3) Gribner 0.0.0. Böhmer a. a. O. qu. 74. obf. 3. 
(4) Steruv, am a. O. p. 76. | 


ee 94 | 
Das aus einem Beifchlaf im verbotenen Grad 
erzeugte Kind muß ernähre werden (1). Die Weißes 
perfon kann zwar bier nicht auf die Ehe, na 
ie. Pr Pe au 


I 





v \ı 249 


auf die Ausſtattung Elagen, gefese auch, daß fie die 
Verwandſchaft oder Schwägerfchaft gewußt babe ($. 
283.) e8 müßten denn befondere Umſtaͤnde eintreten, 
nad) denen eine geſchwaͤchte Derfon überhaupe auf die 
privat Genugehunng keinen Anfpruch machen fann, 


(*) Man f. meinen tradt. de fucceflione ab inteft. $. 35. 


Neunzehnter Abſchn te 


Bon der Sodomie und den damit verwandten 
Verbrechen, und der Beftrafung derfelben. 


1. Strauchii diſſ. de erimine Sodomiae , Ienae 1669. 
 Ern. Tenzelii progr. de Sodomia. Erford. 1723. 
. Jo. Henr. Wolfart tr. iur. de Sodomia vera et ſpuria her- 
maphroditi, Francof. 1743. 4. 
| 5. 7 Ta | 
Sodomie im algemeinen Verſtand heifr jede 


widernatuͤrliche Befriedigung fleifchlicher Süfte. Die. 


Kaiſer Eonftantın und Eonftans (1) druͤcken diefes 
Verbrechen gut durch die Worte aus: . vbi fexus 
perdir locum, vbi venus mutatur in aliam for- 
mam. &ie gefchieht entweder durch den Deifchlaf, 
oder vermittelſt eines andern ſchaͤndlichen Gebrauchs 
der Sefchlechtsrheile (2). Die erftere Claſſe der So> 
domie, welche einen widernarürlichen SBeifchlaf voraus 


ſezt, ift dreifach, und wird entweder auf eine verfchiez, 


dene Gattung von Gefchöpfen, oder auf das natuͤrlich 
verfchiedene Geſchlecht oder auf unnarürliche Art vers 
übe ($. 161). Zu der lezteren Clafje der Sodomie 
gehöre die Maftupration, Onanie, die Befriedigung 
‚der fleifchlichen Luſt an einem enrfeelten Körper = 

| | Ä bei 
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bei Weibsperfonen die Srifafion (3), welche Verbre⸗ 

chen mie der eigentlicy fo genannten Sodomie wenige 
ſtens verwande find, P 

(1) Inl.31. C. ad L. Iul. de adulteriis. 


(2) Meifter e. 1. h.t. $. 1. 
(3) Damhouderus in praxi crim. c. 96. n. 32. fg. Mylius 
ad Beyerum ad art, 116. pof. 15. ı | 
Scholion. Dambouder a.a. D. macht folgenden 
Unterfcbied. Die Sodomie wird auf dreifache Art be: 
gangen: Entweder treibt jemand mit fich ſelbſt, oder 
mit Menfchen oder mit Thieren Unzucht. Thut er eg mit 
Menſchen, fo gehören dieſe entweder zu demfelben, oder 
zu einem verfchiedenen Gefchlecht. In jenem Fall treibe 
entweder Mann mit Mann, oder eine Weibsperfon mit 
- einer Weibsperfon Unzucht; in diefem iſt die Sodomie 
ebenfalls zwiefach. Es wird namlich entweder ein Glied 
des Körpers gebraucht, welches nicht zur Zeugung bes - 
ſtimt iſt, oder die Unzucht wird micht auf eine naturliche 
Art vollbracht. °: * 
Leymann in der Theol. mor. p. 977. 
Sanchez in dem Tract. de matrim. lib. 9. difp. ı6 folg. 
Unter den Aerzten fehe man Schurig in der Gynaecologia 
S. 20.087. und Alberri in dem Commentor zu diefem Art. 
,‚ Einen Sal, da eine Frauensperfon an eine Frauensper⸗ 
fon verheirsthet war, 
fi bei Hert in fatura rerum etc. c. 10. Opufc. Vol.I. 
T. 3. p- 234: 


$. 343. 


In welchen Fällen die Sodomie für vollbracht 
‚angefehen werden fünne, muß aus den in dem 262 $. 
egebenen Regeln. beurcheile werden: denn in der 
—* wird auf die Aus⸗ und Einlaſſung des Saamens 
enau geſehen, und die ſonſt gegruͤndete gegenſeitige 
Meinung mehrerer Rechtslehrer nicht angenommen. 


(1) Böhmer ju Carpzov. quaeſt. 76. obf. 8. 
a — 5 9 344 


⁊ 
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§. 344. 

Carl V. har die auf eine verfchiedene Gattung 
von Sefchöpfen und auf Perfonen von demfelben 
Gefchlecht begangene Sodomie mit der Feuerſtrafe bes 
legt. Die dritte Gattung der Sodomie, mweldye blos‘ 
auf eine widernasürfiche Are verübt wird, erwaͤhnt er 
gar nicht. | | 

P. G. O. Art. 116. 


§. 345. 
‚Sn der Praxis wird, die auf eine verſchiedene 
Are von Gefchöpfen begangene Sodomie ebenfalls mie" 
dem Feuer (1) beftraft, hingegen die auf Perfonen 
von demfelben Gefchlecht verübte Sodomie mit dem 
Schwerdt (2). In Anfehung der Strafe, mit der die, 
auf eine widernatürliche Arc begangene Sodomie belegt 
werden fol, find die Rechtslehrer nicht gleicher Meeiz - 
nung. Einige (3) wollen auf das Feuer, andere (4) 
auf dag Schmwerdt erfanne haben, noch andere (5) auf 
den Staupenfchlag oder eine außerordentliche Strafe. 
Nach der mittlern Meinung wird in der Praris ge 
wöhnlich geſprochen, und fie läße fih aus guten Gruͤn⸗ 
den vertheidiſen (6). Jedoch wird am. ficherften die 
Strafe jedesmal in dem vorliegenden Fall nach den 
Almftänden und: der Größe des Berbrechens beſtimt. 
(2) Carpzov. quaeſt. 76. n. 19. folg. Berger a. a. D.p. 143. 
Kreff. zu dem 116 Art. $. 2.* 1. | 
Ludovici zu demfelben Art. 
“Beyer zu demfelb. Art. poſ. 5. 
(2) die.angef. Schriftftellee an-den a. O. 
(3) Damhouder in Pr. crim. c. 98.n. 12. 
(4) Carpzov quaeft. 76. n. 24. ſq. | | 
J Kreff. c. 1. $.2. * 2. et $.4. * 4. Gribuer in eit. diſſ. 
8 


(6) 


/ 


_- 


(6) Mrifter h. t. $. 5. Böhmer c.1. obf. 5. 

Wenn der Menfch mit der Todesſtrafe werfchont wird, 
oder fihon eine lange Zeit verfloffen if, fo wird dag Thier 
nicht verbrennt, fondern an einen andern Drt gebracht. 

Carpzov. quaeft. n. 62. Mylius zu Beyer zu dem 116 
Art. pof. 8. Die Urfache, weßhalb das Thier verbrennt 
wird, führt Dambouder a. a. O. n. ı5. und Böhmer 
a. a. O. obf. 4. an. en 


| $. . 346. 
Auf die Maftupration (1), Onanie und Srifarion 
fiehe gewöhnlich die Sandesverweifung, felten der 
" Staupenfchlag, und zuweilen Gefängnißftrafe (2), 
- Die an einem entſeelten Körper veruͤbte Wolluſt wird 
mit dem Schwerdr beftraft (3). / 


(1) Einige behaupten; daß auf die Maffupration gar Feine 
Strafe ſtehe, wie Simon van Leeumen in der cenfur. fo- 
tenfi lib. 5. c. 28. $. vlt. Andere ffimmen auf die Todes: 
Ä firafe, wie Anton Matrhaei de crimin. tit. 3.‘c. 6..m.8. 
—und Brunneman in dem proc. crim..c. 9. n. 49, andere 
auf die Landesvermweifung, wie Leyfer Sp. 589. m. 13. 
Andere auf die Gefangnißitrafe. . | 
Hommel in Rhapf. p. 413. Man vergl. Kreß zu dem 
16 Xrt. $. 2. n. 2. md in den Addition p. 836. 

(2) Carpzov. quaeft. 76. n. ı2. Seruv. Ex. 49. th. 42. 
‚Böhmer zum Carpzov 4. a. D. obf.3. Mylius ad Beye- 
rum a. a. O. pol. 13. Kreſſ. a. a. O. $. 2. * 2. Aug. 
de Leyſer a. a. O. — 

(3) Krefs a. a. D. Mylius ad Beyer pof. ı5. Man ſehe 
jedoch Dambouder a. a. O. c. 96. n. 30. folg, 


347: 


Die ordenrliche Strafe bei der Sodomie fälle weg, 
wenn fie nicht vollbrache ift (1) ($. 88). Nach der 
Meinung der meiften Recheslehrer muß alsdann auf 
den Staupenfchlag erfanne werden, nach dem 

x | (4 


‘ 
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©) und — auf das — Nach dem Ab⸗ 
lauf von 5 Jahren iſt das Verbrechen verjährt (3). 
(ı) Ludovici ad art. 116. 
(2) a. a. O. m. 9. 10. Brunnemann adl.ı. de crim. ex- 
traord. n. 1. 
(3) Böbmer ad Carpz. quaeſt. obſ. 9 


a in A de 348. 

Die bei der Sodomie befonders eintretende Milz 
derungsgründe find a) das minderjährige Alter b) die 
gröbfte Unwiſſenheit der Moralirär des Derbrechens 
c) wenn beide Theile das Verbrechen nicht eingeſtehen 
u. f. f. Die Fürfprache des unfchuldigen Ian 
fomf hier nicht in Betracht. 


Carpzov a. a. O. n. so. eſſ. a. 0.0.9.4 
p- 844. Graesen difl. de mitigatione poenae in — 
Sodomiae. 


⸗* 


§. 349. 


Die Sodomie giebt einen geſetzlichen Grund zur 
Eheſcheidung, wenn ſie auch nicht vollbracht iſt (1), 
und der Sodomit muß dem Eigenthuͤmer, der ſeines 
Thiers beraubt wird, den Werth erſetzen. | 


(1) Mylius ad Beyerum pof 12. 


Zwan⸗ 


# 


-Bwansigfter Abſchmwitt. 
Von der Kupplerei und ihrer Beſtrafung. 


Chin. Godof. Sultzhergeri diff. de lenotinio coniugum» 
occaf. 1. 29. ad L. Iul. de adult. Erford. 1693. 


Ephr. Gerbard difl. de erimine lenocinii. Ienae 1711. 
Aug. de Leyfer diff. de lenocinio, -Viteb. 1737. Spec. 588. 


§. 350, 


Kupplerei heißt diejenige gefeglich verbotene Hands 
fung, durch welche die Ausübung unerlaubter Wolluſt 
befördert wird; den jede Bemwirfung eines verborenen 
Siebesverftändniffes zwiſchen ein paar Perfonen jeder 
Rath, jede Hülfe, die dahin abzweckt, ja auch die Lin; 
terlaffung der Aufmerkſamkeit, die man auf die Ver 
binderung haͤtte wenden ſollen, begründer die Kupp⸗ 
Ierei (IN Sie wird je nachdem dabei gewinnfüchtige 
Abſichten bervorleuchten, oder nicht, in gewinnſuͤchtige 
und nicht gerofmnfüchtige abgetheilt (2). Ä 

(1) Aug. de Leyfer a. a. O. m. 1. ee 
. (2) Bei der -Rupplerei überhaupt iff es nicht weſentlich, 
daß fie aus gewinnfüchtigen Abfichten gefchehen muß, 
Böhmer zum Carpzov. quaeft. 71. obſ. ı. 


$. 351. 


Die Kupplerei wird in einfache und quafificirre 
eingetheilt. Dieſe begehen Eltern in Anfehung ibrer 
Kinder oder Chegatren gegen einander, jene folche 
Perfonen,. welche weder die Eltern noch Ehegatten 
yon denen find, auf die die Kupplerei verübt wird. 


MG. O. Art. 122. 123. 


. 352. | 
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$. 352. 


Die Kuppferei ift ein Verbrechen ($. 350.) und. 
kann alfo von den Perfonen, die entweder gar fein 
Verbrechen begehen können oder welchen die gegen: 
waͤrtige Handlung nicht zusurechnen iſt, nicht begangen 
werden. Hierher gehören die, welche wegen der Außer- 
ſten Noch, oder. aus einer rechemäßigen Unwiſſenheit, 
oder um ein größeres Llebel zu vermeiden — man 
denke 3. B. an Obrigfeisen, welche Bordelle dulten 
($. 271) — die Aushbung der Wolluſt befördern. 
Wer blos aus Unbedachtſamkeit ein Kuppler wird, 
begeht nur ein uneigensliches Verbrechen der, Kupps 
lerei. 


8 55% 


Durch die Kupplerei wird verbotene Wolluſt ber 
fordere ($. 350). Sie bahnt den Weg zur Vollziehung 
des Deifchlafs (9 261). Zu der Bolbringung der 
Kupplerei wird alſo eigentlich nicht nothwendig erfor- 
dort, daß der Beifchlaf erfolge fenn müffe (1), mie 
wol fehr viele Rechrslehrer durd) Carpzovs Anfehen 
(2) bewogen, die gegenfeitige Meinung annehmen. 
Der Ehemannn, welcher feiner Gattin den Ehebrudy, 
den fie, obne daß er darum wußte, begieng, vetziehe, 
und fie in der Che behielt, kann alfo nicht beftraft 
werden. Ein anderes wäre, wenn fich der Mann über 
den Ehebruch ‚verglichen, oder auf eine andere Are 
daran Antheil genommen hätte. | 


a) P. G. O. Art. 122. 123. 

(2) Qu. 71. u FE 

(3) Carpzov. qu. 71. n. 35. und dafelbft Böhmer obf. 4. 
Kreff. ad »art. 121. $. 3.* 2. Aug. de Leyfer 0.0.9, 
m. 11. ſqq. re 


“we. 


’ Re u v . cas „.‘. - . .. 
9 
—F 354 
‘ h 


Er $. 354. — 
Die gewinnſuͤchtige Kupplerei ſezt einen Gewinn 
voraus, welchen man dadurch zu erlangen hoffe (F. 350). 
Gewinn heißt bier jeder Vortheil. Auch die Gewaͤh⸗ 
zung eines Vergnuͤgens oder einer Ehrenſtelle (1) ges 
hört hierher. Daß der Kuppler in der That den Vor⸗ 
theil erhalten haben müfle, ift nicht wefentlich (2). 

(1) P. G. O. Art. 121: um einigerley Genieß willen, mie 

der Namen bat. Kreß a. a. O. $. 2.*2. WER 

0) Das Gegentheil behauptet Carpzov. in der angef. quaeft. 


\ 


n. 52. 


Ä — |) FRE a: 
Eine gualificirre Kuppleri ($. 351) begehen a) 
Eltern in Anfehung ihrer Kinder.  Iinter dem Auss 
druck Eltern find alle Afcendenten, Darer, Mutter, 
Großvater, Großmurter u. ſ. fe und unter dem Auss 


druck Kinder alle Deſcendenten, fie mögen recht⸗ 


mäßige oder unrechemäßige fen, Söhne (1) und 
Töchter u. ſ. f. begriffen. b) Eheleute gegen einander, 
ſowol der Ehemann in Anfebung feiner Gattin, als 
auch diefe in Ruͤckſicht auf ihren Ehemann (2). Seiten: 
verwandte, gefest auch, daß fie wie Eltern angefehen 
werden, Vormuͤnder und Lehrer (3) ‚begehen als folche 
feine qualificirte Kupplerei, wiewol in allen diefen Fäls 
Jen die wilführliche Strafe gefchärft werden kann. 
(1) Meifter h.t. $. 2. tit. a. Das Gegentheil behauptet 
Carpzov. qu. 71. n. 40. ' — 
(2) Meiſter h.t. $. 2. lib.b. Menagius in Amoen. iur. 
civil. c. Io. . 77 
(3) Carpzov. c. quaelt. n. 46. Berlich concl. 40. n. 13. 


oe $: » 356. a 2 
Carl V. beziehet fih in Anfehung der auf eine 


aualificirre Kupplerei gefesten Strafe auf das gemeine 
ar . € 1, Recht 
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Recht (1). Man glaubte gewoͤhnlich, beß das gemeine 
Recht die Strafe des Schwerdts beſtimme, und nach 
der gemeinen Meinung der Rechtslehrer muß darauf 
erkannt werden (2). Indeſſen iſt gewiß nur aͤußerſt 
ſelten die Todesſtrafe in ee id zur Anwendung 
gefommen. Ich glaube alfo, daß nur dann darauf 
gefprochen werden müjle, wenn befonders beſchwerende 
Umſtaͤnde bei der That eintreten, und dadurch eine 
Peibsperfon wider ihren Willen oder durch Sift ihre 
Ehre verloren hat 6. Die Beſtimmung der Strafe 
bei der einfachen Kupplerei bat Earl V dem Ermeffen: 
des Richters überlaffen, wenn er auch gleich der Halsz 
eifen, Derweifung, Abſchneidung der Ohren und des 
Staupenſchlags Erwähnung thut (4). Der Nichter 
muß dabei auf die den verfuͤhrten Perſonen entzogene 
Ehre ſehen (5), auf den Stand und die Bosheit der 
Kuppler, und auf den Schaden, welchen die ver⸗ 
führee Perfon’oder der Staat durch das Verbrechen 
erlitte. | 


P. G. O. Art. 122. 

(2) Jedoch hat Aug. de Leyſer am a. DE m. 4. bewielen, 
daß die KRuppler nach der 14 Nov. nur dann mit dent 
Schwerdt beftraft werden, wenn die Weibsperſon wider 
ihren Willen durch die Kuppferei idre Ehre verloren bat. 

(3) Man vergl. Dambouder a. a. D. cap. 91. n. 18. 

(4) 9. G. O. Art. 123. 

(5) Die einfache Kupplerei ie: in Hurenwirthſchaft und 
Verkuplung eingetheilt werden. Man ſehe den 123 Art. 
Hommel in der Rhapf. obf. 226. Daß dieſes Verbrehen 
haͤrter beſtraft werden muͤſſe, als jenes, faͤllt von Rent 
in die Augen. 


$. 377. 

Die —* Strafe faͤllt, weil fie nicht ver⸗ 
dient iſt, weg a) bei den uneigentlichen Verbrechen 
der Kupplerei (9. 86. aa b) wenn der ”.. 

ur 
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durch ein Geſchent nicht erlaube, -fondern deßhalb nur: 
verziehen worden ift (F. 354), ©) wenn man gar feine 
ewwinnfüchtige Abfichten hatte, dA) wenn man den 
— wirklich nicht erhalten hat (2) (9 354), 
e)- wenn der, Beifchlaf. nicht erfolgte, weil alsdann 
nach der gemeinen aber irrigen Meinung die Kupplerei 

nur unterftanden ift. J 

(1) Krefs a. a. O. $.; | f 
(2) wegen der — ne Earpzov quaeft. m. n. 47. 
und 52. | | | 


⸗ 


§. 358. 


Bei dieſem Verbrechen kommen feine beſondere 
Milderungsgruͤnde vor. 


$ 359. 


Allen „denen, welche durch die Kupplerei einen 
Nachtheil erlisten haben, fteht gegen die Kuppler und 
Rupplerinnen eine Entſchaͤdigungstlage zu. 


Krefl. zu dem Art. 123. $» 2. 


Einundswansigfer Kofepnien 


Ä Bon 
der Entführung und der darauf geſezten Straf. 


Geo. Ad. Struvii diff. de raptu. Tenae 1665. 
Vincent. "Rumpf de crimine raptus. " Groening. 1725. 
Aug. de Leyfer diſſ. de raptu. Viteb: 1739. —J— 593. 


$.. 360, _ 


Enefüheung heiße die. aus wolluͤſtigen Abſichten 
Sorgenommene Verſchung einer unbeſcholtenen ve 
| | on 


j j — 2998 
ſon von einem gewiffen Orr an einen anderen, entweder 
‚gegen den Willen diefer Perfon felbft, oder gegen die 


P 


Abſicht derer, in deren Gewalt fie ſteht. 
L. vn. C. de raptı virg. P. G. O. Urt, 118, Meiſter 

h.ſt. F. 1. 

| ® 
| $. 361: 

"Die Eneführung ift eine Verſetzung von einem 
gewiſſen Ort an einen anderen ($. 360). Die Derter 
muͤſſen, mie ſchon das Wort: Entführung anzeige, 
entlegen ſeyn. Daher kann das Wegbringen -von eis 
them Haus in das andere, welches in derfelben Stadt 
liegt, feine Entführung genennt werden, wiewol es 
auch bier auf die Umſtaͤnde ankomt. Denn wenn der 
Ort entlegen und fo befchaffen iſt, daß. die weggebrachte 
Perſon dafelbft lange und bequem aus wollüftigen Abe 
fichten verborgen gehalten werden fann, fo.find die, 
wefentliche Eigenfchaften einer Entführung vorhanden, 
Auf diefe Art kam auch in einer großen Stadt z. B. 
in London, Paris, jemand entführe werden, wenn 
auch der Entführer nicht die Stadt verlaffen bar. ft, 
die Verſetzung nicht wirklich erfolge, fo ift die Enz 
führung nur unterftanden oder angefangen. 

Carpzov quaeſt. 40. n. 26. Ludovici zudem 118 Art. 

Anderer Meinung ift Leyfer a. a. O. m. 10. 


| $. 362. 

- Eine Mannsperfon kann ſowol eine Perfon, die . 
zu deinfelben Gefchlecht, als auch die, weldye zu dem 
anderen Gefchleche gehört, entführen. Daſſelbe gile 
auch von der Srauensperfon (1). Die Entführung 
fest ihrem Begrif nach eine unbefcholtene Perfon vor: 


aus ($. 360). Es muß alfo nad) gemeinem Recht 


- feine gemeine Mete feyn (2). Jedoch pflege man nad) 
Saͤchſiſchen Gefegen ._ feine Rückfichr zu .. 


> 
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(8269). Die Entfuͤhrte wird noch für unbefcholgen 
gehalten, wenn auch der Entführer fich ein oder zwei— 
mal vor der Entführung fleifchliay mie ihr vermifcht (3), 
oder fie ihren liederlichen. Sebenswandel zur Zeit der 
Entführung geändert hat (4). Uebrigens mwird bei 
dem Begrif der Entführung nicht darauf geſehen, ob 
die Entfuͤhrte ledig oder verheirarher, ob fie Wittwe 
oder verlöbt, eine freie Perfon oder eine Sklavin, 06 
fie von geringem oder adlichen Stand, eine Laie oder 
eine Nonne ift, Bi u 

'(1) Decianus indem Tradt. crim. Lib. 8. c. 7. n. 27. folg. 


(2) Dieſes Verbrechen wird nach den Grundfägen von der 
Privatgewalt beurtheilt und beffraft. L. 1. pr. ad L. Iul. 
de vi privata. | Ma: 
(3) Böhmer h.t. $. 134. 
(3) Berger 0.4.9. P. IL obf. 155. 


$. 363: 


Die Entführung fest voraus, daß entiveder die. 
eneführte Perfon oder diejenige, in deren Gewalt fie 
fteht, nicht in die Verſetzung gemillige haben ($. 360). 
Diefe Verſetzung ift nicht allein dann wider. den Wil 
len der entführten Perfon vorgenommen worden, wenn 
man fie mit Gewalt oder durdy eine eingeflößre gez 
gruͤndete Furcht nörhigte, fondern auch im Fall mar 
fie durch Schmeicyeleien und berrügerifche Lleberres 
dungskuͤnſte dazu beſtimmte (1), gefest auch, daß die 
Eltern einmilligeen (2). Steht die Perfon noch in 
eines anderen Gewalt, fo ift, um eine Entführung ans 
zunehmen, binlänglich, wenn die Verſetzung gegen 
den Willen diefes anderen gefchahe, da die Einwilli— 
gung der weggebrachten Perfon allein in diefen Fall 
die Idee einer Entführung nicht ausſchließt (3). Im 
Gegentheil kann aber auf jemand, der frei von der 
Gewalt eines anderen indie Verſetzung wilige, 3. B. 

— —— | auf 
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auf eine außer der Ehe erzeugte Tochter (4) feine Ent⸗ 
führung begangen werden, und eben fo wenig auf eine 
Weibsperfon, deren Eltern die Wegfuͤhrung verhin— 
dern konnten, und es unterließen, wenn die Weibs- 
perſon feldft einwilligte. Vormuͤnder fcheinen bier 

ber nicht zu — Ei a Ä 


(1) Keſſ. ä. a. O. F. 1. und 2. u 
Böhmer indem J. E. P. T. V. lib. 5. tit. 17. $. 143. ° 


(2) Tbeodorici c. L. n. 9. ' | 
(3) L. vn. $. 1. C. h. t. C.C.C. art. 118. de Lyncker 
Reſp. 143. n: 6. | | 


u (4) Ludovici .ad h. art. 
(5) Böhmer ad Carpzov. quaeft. 40. obf. 3. 


$. 364. 

Die Entführung ſetzt wollüftige Abficheen voraus 
($. 360), und kann alfo von dem nicht begangen wer⸗ 
den, welcher aus einer andern Llrfache, 3. B. Aus 
- gewinnfüchtigen oder religiöfen Gründen jemand weg⸗ 
bringe (1), Ob die wollüftige Abſichten auf ein Stu⸗ 
prum oder auf Sodomie oder Ehebruch gerichter find, 
ift einerlei. Aus diefem allen und dem 261. und 
360 $, erhellee, daß der Beifchlaf nicht weſentlich etz. 
fordere werde, um die Entführung für vollbracht. anz 
zunehmen (2), wiewol viele Interpreten ſich durch die 
orte der L. un. C. h. r. quum virginitas vel 
caftiras corrupta reftitui non polſſit verleiten 

laſſen, das Gegentheil anzunehmen. . 
(1) Kreff. ad h. art. $. 5. 


“ (2) Lauterbach in coll. theoret. pra&t. lib. 48. tit. 6. $.16. 
Das Gegentheil behauptet Blumblacher zu dieſem Art. 
n. 3... F | 


Scholion. Wie wenn die Entführung die Ehe zur 
Abſicht hat? Bei dieſer Frage muß man einen Unterſchied 
machen, ob eine Ehefrau oder eine ledige Beiböperfon 
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entführe wird. Im erften Fall Fann die blog vorgewen⸗ 
dete Ehe die Entführung nicht aufheben; im lejteren 
aber fomt es darauf an, ob Die unverbeirathete Weib3- 
perfon einmillige oder nicht. Willigt fie ‚ein, fo glaube 
ich nicht, daß man eine Entführung annehmen Fönne, 


efezt auch, daß die Weibsperfon wider den Willen ihrer 


Itern weggebracht werde, dann bier geſchieht die Ver— 
feßung nicht unebrlicher weiß. ' Indeſſen kann die 
Handlung beftraft werden. Nach den Grundfäagen des 
Kirchenrechts iſt diefer Punkt außer allem Zweifel. C. 6. 
X. de rapt. Man fehe die Canoniften zu dem a. Tit. 
Blumblacber zu dent a. Art. Willigt aber die Weibsperfon 

nicht ein, fo iff eine wahre Entführung vorhanden, und 

der Vorwand der Ehe kann nicht in Betrachtung gezo— 
‚gen werden, Man vergl. Böhmer ju Carpzoy. quaelt. 40. 
obf. 3. Lyucker. Vol. I. refp. 143. 


| $. 365. 


Das roͤmiſche Recht (1) beſtraft den Eneführer 
und alle Hauptgehuͤlfen mit dem Schwerdt. Nach 
roͤmiſchen Geſetzen erhielte die entfuͤhrte Perſon das 


us 


Vermoͤgen des Entführers, mwenn er feine Kinder ° 


hatte (2), ferner war'die Che zwifchen dem Entführer 
. und der Enrführten verboten, und nicht nur den Derz 
wandten) fondern auch den Vormindern war auf die 
Beſtrafung zu klagen geſtattet. Diefe in dem römi- 
fchen Recht beſtimte Strafe muß auch noch heut zu Tag, 
- wenn hefondere Geſetze nichts ensfcheiden, im allge 
meinen eintreten, da fich Karl V. auf dag gemeine 
Recht bezogen hat (3). Demungeachter bemerfen die 

Necheslehrer, daß heut zu Tag immer auf eine gelims 


dere Strafe erfanne wird (4), Wenn die Eneführte - 


den Entführer heirathen will, fo ift die Ehe nach dem 
canonifchen Recht zuläßig (5). Daß die Entführte 
das Vermögen des Entfuͤhrers heut zu Tag nicht 
mehr erhalte, behauptet man ohne Grund! denn 


dieſe Privargenugehuung darf niche mit der Einziehung 


der Sürer, welche zum Vortheil des Fifeus gefchieht, 
| | ver⸗ 
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verwechſelt werden. Wenn ich nun auch zugebe, daß 
die Confiscation in dem 218 Art. der P. G. O. allein 
auf das Verbrechen des Hochverraths eingeſchraͤnkt, und 
bei allen andern Verbrechen aufgehoben worden ſei, 
ſo kann doch dieſe Verordnung nicht auf den vorliegen⸗ 
den Fall angewendet werden. a 


(1) in der angef. L.un. 
(2) Nov, 143. , 
(3) in art. 118. | 
(4) Lauterbach ce. 1. $. 20. ibique excitati. 
(5) €. 6, X. de raptor. Ä 
(6) Berger in ele&. kurispr. crim, p. 831. Böhmer adh. 
art. $. 10. Lauterbach in Confil. Tubing. Vol. IV. conf. 
204.n. 37. fe. | BR 
| $. 366. 
Die bei den Gebülfen eintrerende Strafe muß 
nach den -algemeinen Grundfägen beftime werden. 


6. 367. 


Die ordentliche Strafe faͤllt, weil ſie nicht ver⸗ 
dient iſt, weg a) bei einer unterſtandenen oder ange: 
fangenen Entführung ($. 361), b) wenn der Entfuͤh⸗ 
ter die Enrführte aus wahrfcheinlichen Gründen für _ 
eine gemeine Metze bielte: denn in diefem Fall ift nady« 
gemeinen Rechten nur ein uneigentliches Verbrechen 
der Entführung — quafi delittum raprus — an 
zunehmen ($. 362), 0) bei der Srauensperfon, welhe 
in eines andern Gewalt ftehr, und in die Entführung 
willigee. Denn wäre fie genöthige worden, fo würde + 
fie ganz ftraffrei durchfommen, d) wenn eine Srauenss . 
verfon eine Mannsperfon, oder jemand von ihrem Ges 
fchlecht, und eben fo, wenn eine Mannsperfon jemand 
von ihrem Geſchlecht entfuͤhrt har (1). (8.291. Schol,) ' 


(1) 


x 


x \ 


(1) Decianus a. 4. D. 
Blumblacher ad-h, art. 
Frölich P. II. p. 248. 
 Damhonder in prax. crim. c. 95. $. 17. 
Das Gegentheil behauptet Kreff. ad h. art. $. 9. 
Lauterbach &. a. D. $. 18. in f. | 
Stryk in Uf. mod. hb. 48. tit..3..$. 31. 
Böhmer ad Carpzov. qu. 40. obf. 3. 


' 


Mylius ad Beyerum ad h. art. pof. ır. 
Oftermaun. in:Colleg. Colon. difp. 2. $. 4. 


§. 368.. | 
Die ordentliche Strafe wird gefchärft, wenn ein 
Nord bei der Entführung vorfam, oder wenn dabei 
die Würde einer hoben Perfon, oder ein Ort, welcher 
Ehrfurcht haͤtte einflößen ſollen, verlegt worden iſt, 
oder wenn mehrere entfuͤhrt ſind. 


6. 369. 

Die Strafe wird nach der Meinung der Rechts⸗ 
lehrer gemildert, a) wenn die Entfuͤhrte nachher den 
Enrführer heirathet, b) wenn. die Entführee vor der 
Entfuͤhrung ſich mit dem Entführer fleiſchlich vermifche 
bat, <) wenn gar fein DBeifchlaf erfolge iftz d) wenn 
der Entführer noch nicht das achtsehente Jahr erreichte. 
Keineswegs fann aber auf den Umſtand, daf die 
Enrführse noch nicht mannbar fei (1), oder der Ehe: 
gatte die Beleidigung verziehen habe, Ruͤckſicht genoms 
men werden. -: 


Man fehe die Ausleger zu dem 118 Art. 
Böhmer iu Carpz. a. a. O. 


(1) Engau h. t. F. 241. Das Gegentbeil behauptet Coler. 
46. 75. J 


in Dec, germ. 176. m, 


Zwwei 


’. 
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Zweiundzwanzigſter Abſchnitt. 
Von Iniurien und der darauf geſezten Strafe. 


A Toelemanni diſſ. de iniuriis in genere et in fpecie, | 

de iniuria reali, verbali, fimplici et famofa quibus mo- 

. dis committatur, ac quando qualiterque puniatur. Ro» 
ftock 1624.: 5 | Dr 5 

Tbeod. Schöpfferi tra&t. de iniuriis. Quedlinb. 1708. 4. ° 
Joh. Carl Zeinrich Dreyer in den vermifihten Abhandl 

P. I. n. I. „u 5 


..$. 370. 


Iniurie heißt. jede Handlung, wodurch ein andes 
rer aus böfen Abfichten. befehimpfe wird. Man bez 
fchimpfe jemand, wenn man ihn entweder verachtet, 
oder feinem guten Namen einen Schandfleck anhaͤngt. 


Georg. Beyer in der Exercit. 7. $. 1. Sie ſtehen in 
den zuſammengedruckten Differtat. und Opufe. Kemme- 
rich in den Accefion, inſtit. lib. LS. 5. tit. 54.. 


A $. 37, 
Diie Iniurie iſt entweder eine woͤrtliche oder 
thaͤtliche, je nachdem jemand entweder durch Worte 
oder Handlungen beſchimpft wird. Die woͤrtliche 
wird, wenn die Worte ausgeſprochen werden, muͤnd⸗ 
liche, werden fie aufgeſchrieben, ſchriftliche Iniutie 
genannt. Zu der ſchriftlichen wird auch die Iniurie 
gerechnet, welche in dem Druck erſcheint, oder in 
einem Gemaͤhlde, Kupferſtich oder einer Statue vor⸗ 
gelegt wird. Eine Gattung der ſchriftlichen Iniurie 
iſt der Pasquill, von welchem ich in dem folgenden 
Abſchnitt handle. Thaͤtlich beſchimpft man jemand, 
wenn man ihn ſtoͤßt, ſchlaͤgt, verwundet, verſtuͤnmelt, 
wenn man ihn nachaͤfft, oder. ihn für feinen Schuldner 

| — aus⸗ 


J 
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J 





ausgiebt und deßhalb Beſitz von feinen Guͤtern ergreift. 


Man kann entweder geradezu und ohne daß eine drit— 


te Perfon dabei vorkomt, beſchimpft werden, oder 


‚ durd eine” norhwendige Folge — wenn z. B. 


— 


an (3). 


einem Ehemann vorgeworfen wird, dnf er Hörner tra⸗ 


ge, fo ift eben dadurch feine Ehefran eine Ehebrecherin 
genennt — oder weil man durch die einer andern 
Perſon zugefügte Iniurie mit beleidige wird. Im 
erften Fall heiße die Iniurie eine unmittelbare (im- 
mediara, directa) und in den beiden lezteren Fällen 
eine mittelbare (mediara, obliqua) Iniurie. Die 
mittelbare Iniurie fest vorans, daß der DBeleidiger wer 
nigftens überhaupt weiß, der Beleidigte ftehe in einem 
foichen Verhaͤltniß (2), Mean theilt die Iniurien if: 
keichte und ſchwere ein, und beide Gattungen bringe 
man mieder in drei Claſſen. Es komt alles auf die 
Eigenfchaften der beſchimpften Perfon ; auf den Orr, 
die Zeie und Art und auf die Beſchimpfung felbft 


(1) Io. Salom. Brumguell de pictura famofa. 
(2) L. 1. $. 3. folg. L. 18. $. 4. folg. D. h. t. 
| Aug. de Leyfer de iniuriis obliquis, Sp. 546. 
Lauterbach in dem C. T. P. h. t. $. 11. 
Bon den Klagen, welche wegen diefer Iniurie ſtatt 
Doch, febe man L. 1. $. 3. 5- und 9. L. 41. D. L. 2. 


Lauterbach a. a. O. $. 10. 27. | 
(3) _$. 9. L de iniur. L. 7. $. 8: und L. 8. 9. D. de iniur. 
Es behauptete einmal jemand, daß es eine größere In— 
furie fei, eine Weibsperfon ein Schaf, als eine Sau zu 
beißen, weil nach der L. 3. D. de abigeis fihon fünf 
Stuͤck Schafe, und erft zehen Stuͤck Schweine eine 
Heerde ausmachten, und Die Srauensperfon demnach ald 
Schaf betrachtet, nur. halb fo viel werth ſei. Dan h 

Pagenftecher in den Quaeſt. iur. fel: n. 30. 


$. 372. 
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2 j $. 372. | | 
Fine Iniurie ſezt boshafte Abfichren voraus 
($. 370). Hieraus fließe I. daß die, welche feiner 
boshafren Abſichten fähig find, nicht als Iniurianten 
angefeben werden koͤnnen; IL daß die, welche die 
Abſicht nicht harten, jemand zwbeleidigen, feine In⸗ 
inrie begangen haben (1). Die Abfidye su beleidigen 
fälle bei deren weg, a) welche nad) den Regeln ihrer 
Kunft prophezeien (2), b) welche den Sinn der Bes 
feidigung nicht einfahen (3), 0) welche an einen Ort 
befeidigende Worre Ausftoßen, wo gewoͤnlich alle In⸗ 
iurien mie Sachen aufgenommen werden (4), d) bei 
öbrigkeielichen Perfonen, welche einen unſchuldigen 
Menfchen, weil ein rechemäßiger Verdacht wider ihn 
ſireitet, vor Gericht fordern, oder ihn fogar auf die 
Tortur bringen (5), e) bei folchen Perfonen, denen die 
Auffiche und Beſtrafung anderer zuſteht, wenn fie die 
Graͤnzen nicht überfchrieten haben (6), F} bei Advo⸗ 
faten, welche zum Vortheil des ihnen, übertragenen 
Prozeſſes, nach der Erzählung ihres Clienten dem 
Gegner oder einem Zeugen ein Verbrechen vorwerfen, 
dag er nicht begangen bat (7), g) bei denen, welche 
ihr ihnen zuftehendes Recht verfolgen, und einen uns 
fhuldigen Menfchen, der ihnen aus fehr wahrſchein⸗ 
fihen Gründen fehuldig zu feyn fehien, mir einer ſchwe⸗ 
ren Klage angriffen (8), h) bei denen, melde aus 
twahrfcheinlichen Gründen einen andern bei dem Richter 
angaben, oder anflageen (9), 1) bei einem Zeugen, 
welcher auf richterliches Erfordern ein für jemand 
fchimpfliches Zeugniß ablegte (10) u. ſ. f. II. Daß 
im Gegentheil auch alle, welche boßhafter Abfichten 
fähig find, als Iniurianten angefehen werden koͤnnen, 
B. Richter, Advokaten (11) und Prediger (12). 
Die angehaͤngte Bedingung (13), die Angabe des 
Urhebers (14), die Wahrheit der Schmaͤhung (Is)r 
oder die hinzugefeste Proteſtation (16) u: ſ. f. fann = 
| 17 
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iurie ſelbſt niche aufheben. Durch Begehung und 
Unterlaſſung einer Handlung fann eine Injurie be; 
gangen werden (17). Ob die befchimpfee Perſon ge 
‚ nenne, oder fo genau bezeichnet fei, daß man fie leicht 
errathen fann, ift einerlei (18). nn 
(1) Seryk in Uf. mod. h.t. $.6. Lüderi Menckenii diff. 
de probatione animi inferendae iniuriae. Lipf. 1685. 
(2) L. 15. $. 13: h. t. Herrius Opufe. Vol... T. 3. p. 241. 
(3) Zyucker in diff. de fcommatibus $. ı2, Ludovici in 
diff. de eo quod iuftum eft circa pulchritudinem, $. 39. 
(4) Aug. de Leyfer Sp. 544. m. 3. | | 
(5) Kbenderfelbe Sp. 551. m.6. ; 
(6) Ebenderf. 0.0.9. 9.6.9, Art. 61. Eſtor in den 
Fleinen Schriften P. XII. n. 3. | 
(7) Ebenderſ. a. a. D. Grivellus decif. 100. 
(8 Ebenderſ. a, a. 3— | 
(9) Ebenderſ. 0.0.0. , 
(10) Ebenderſelbe a... 0.  . . 
-(11) Ebenderſ. :Sp. 547. de convitiis advocator. 
- (12) Ebenderſ. Sp 548. de convitiis conctionator, 
Reinharch zu Chrifin.: Vol. IV. obf. 77. 
(13) Carpzov. dec. 35. Horn de iniuria conditionali. Vit. 
“1694. : — | | | 
(14) Seryk de iure fenftum diff. 3. e. 3. n. 59. ſeq. Fin- j 
ckeltbaus obf. 73. Hertius in Paroem. lib. I; n. 98. 
(15) Aug. de Leyfer Sp. 551. de veritate convitii. Wernber 
T.LP.I. obf. 304. e8 müßte dann jemand einem -andern - 


eine Handlung blog ald Verbrechen vormwerfen, und dag 
Verbrechen ermwiefen werden Eönnen, — 


(16) Stryk in Uf. mod. h. t. $. 15. Thomafii diſſ. de pro- 


teftatione facto contraria. 


(17) Aug. de Leyfer Sp. 549. de iniuriis; quae non” fa- 
ciendo fiunt. Hommel rhapſ. obf. 284. Din 
(18) L. 6.D. rebus credit. 1.34. D. de cöndit. et demönftr. 
1. 6. D. de iniurüs. Carpzov. I. Refp. 59. 


$. 373. 
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Alte die, zu deren Beſchimpfung etwas unser 
nommen merden fann, fünnen iniuriire werden. - Es 
wird alfo auch auf Kinder, Derfiorbene (1), Abwe⸗ 
fende, Rafende, auf Würden und Dienfte — wenn 
nemlich die Würden oder Dienſte ſelbſt und Nicht die 
Perſonen, welche fie befleiden, verächtlidd gemache 
werden (2) — eine Iniurie begangen. Im Gegen: 
theil werden die nicht für iniuriirt gehalten, welche in 
die Befchimpfung willigten (3). A 

(1) Sam. Frid. Willenbergii difl. de iniuria mortuis illata, 
Gedani 1726. Guftav. Henr. Mylii progr. de iniuriig 
mortuis illatis ab heredibus vindicandis, Lipfiae 1751. 

(2) Aug. de Leyfer Sp. 546. m. 3. | 

(3) L. 1.9.5. h. t. wo von einem filio familias violenter 


injuriato die Rede iſt. . 


| §. 374. | 
Man fann auf mancherlei Are ein Gehüffe der 
Iniurien werden ($. 45 folg.) Beſonders gehören 
die Buchdrucker (1) ‚hierher, welche eine Schmähs 
fehrift ohne Cenſur drucken, ferner die Buchhändler, 
die dieſe Schrift verkaufen; fie müßten fich denn das 
durch enrfchuldigen, daß fie die Schrift nicht gefanne 
und eingeraufcht (2) oder geglaubt hätten, alle gedrukte 
Abhandlungen feien die Cenſur paßirt; die obrigfeits 
Tiche Perfonen, welche diefes Merbrechen nicht be⸗ 
ſtrafen u. ſ. f. | a | 


„(dP.D. vom Jahr 1577. von Buchdruckern. 
(2) Es iſt zu hart, wenn man von den Buchbändlern vers - 

langen will, daß fie alle Bücher durchlefen follen. Dieß 
verfteht fih von Schriften, die in ausländifchen Spras 
chen gefchrieben find, ſchon ohnehin. Gie koͤnnen alfo 
‚nicht befiraft werden, wenn das Buch noch nicht unter 
die Zahl der verbotenen Buͤcher geſezt iſt, und von einem 


bee 


bekannten Herausgeber an fie zum Verkauf geſchikt, und 
oͤffentlich und redlich verkauft wurde. Unſere Juriſten⸗ 
facultaͤt urtheilte im Jahr 1768. nach dieſen Grundſaͤtzen 
in dem Rechtshandel der Frankfurter Buchhaͤndler puncto 
der Spaniſch⸗Jeſuitiſchen Anekdoten. 
Man vergl. Carpzov. in Pr. crim. quaeſt. 98. n. 20. 
in Iut. For. P. 4: Conit. 44. def. 37, . 
Müller ad Strub. Exerc. 47. th. 71. not. e. 
Claſen ad’ art. 110. p. 329: 
Beyer ad art. 110. pof. 10. add. 
Mofer in praecog. iuris pubiici c. 3. von ber Kayſerl. 
ı Bucher: Sommißion, nn 


un §. 375. 
Die Iniurie war bei den Roͤmern ein privat Ver⸗ 

brechen. Man kann alſo leicht die Urſache einſehen, 
weßhalb die Rechtsmittel, welche dem Beleidigten 
wegen der Iniurie zuſtehen, auch noch heut zu Tag als 
Strafen in Anſehung des Iniurianten angeſehen mer; 
den. Einige Rechtsmittel beziehen fich auf die Genug- 
thuung, und werden dem Beleidigren gegeben, andere 
auf eine öffentliche Abnıdung. Einige haben bei wort 
lichen, andere bei thärlichen Iniurien flat. 


$. 376, 

Was die wörtlihen Iniurien betrife, fo ſteht dem 
Beleidigten wegen der Genugehuung, die er verlangen 
fann, die Zuruͤckgabe (Retorfion) (1) zu. Die Zus 
rücfgabe der Iniurien ift. der Akt, da der Iniuriant 
mit derfelben wörtlichen Iniurie, welche er ausgeftoßen 
hat, von dem Beleidigten belegt wird. Sie fann 
mündlich und fchrifelich, gerichtlicdy und außergeriche 
lich gefcheben (2). Die zurüchgegebene Iniurie kann 
nicht wieder zurückgegeben werden, wenn der, melcher 
fie zurückgab,, nicht die Graͤnzen überfchrirre. Nach 

gefchehener Zurückgabe bar der Beleidigte fein anderes 
2 Ä nr privat 


8 


— 
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privat Rechtsmittel mehr (3). In Churſachfen iſt 
die Retorſion der Iniurien verboten (4z - - 


(1): Georg. Ad. Struv. de vindicta privata. Ienae 1740. 
Gerbardi Pfankuchii tr. de prohibitis verbalium in-. . 
iurjarum retorfionibus. Francof. 1675. 

Io. Phil. Slevogtii epiftola de aequitate retorfionis in- 
iuriarum. lenae 1765. 
Sn — iſt Struvs Meinung gegen Pfann⸗ 
kuchs Einwuͤrfe ſehr gut vertheidigt. 
Finckelthaus Obſ. 33. 
Struben in den Rechtl. Bedenken, 1. Th. m 86, 

(2) Aug. de Leyfer Spec. 542. m. 9. 3 

(3). Nebelkrae decif, 18. Die öffentliche Strafe wird jes 
Doch dadurch nicht aufgehoben. Stenben am a. O. 
Th. IV.n. 55; 


(4) Erneuerted und gefcharfted Mandat wider die Selbſt⸗ 
rache, $. 22. | | 


$. 377. | 

Wenn die Zuruͤckgabe nicht gefchehen ift, fo kann 
II. entweder auf den Widerruf oder III. auf Abbitte 
oder IV. auf Ehrenerklärung gedrungen, oder V. die 
Iniurie gefchäze werden. In Anfehung der erfteren 
drei Rechtsmittel merfe man folgende Regeln: Auf | 
den Widerruf wird erfanne, wenn der Deleidiger 
dem Stand nad) geringer ift, als der Deleidigre, oder 
die Iniurie, im Fall beide der Würde nach gleich find, 
zu der Klafle ſchwererer Iniurien gehöre; auf Abbitte, 
wenn der Beleidiger und Beleidigte in einem gleichen 
Kerbäteniffe ftehen und die Iniurie niche ſchwer iſt; 
anf Ehrenerflärung, wenn der Deleidiger vornehmer 
ift, als der Beleidigre, oder die Iniurie fo abgefaßt ift, 
daß niemand perfönlich genennt wurde, oder went 
der Sinn der Schimpfworte, oder die Abficht zu = 
2 | igen 
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digen zweifelhaft iſt. Ueberall komt es auf das ver⸗ 
nuͤnftige Ermeſſen des Richters an. 


Cbvriſt. Thomaſius de evictione iniur. Halae 1715. 
eruber P. I. obf. 109. j 
Stryk in Uf. mod. h. t. $. 29. 30. 
Aug. de Leyfer Sp. 543. m. 1. 
‚ do, Henr. de Berger a. 4. 9. p. 77. 


Dr 3 © 


‚Die Klage auf den Widerruf — adtio lad pa< 
linodiam f. recantatoria(I) tann auch gegen eine 
Derfon von hohem und niederem Adel (2) und gegen 
einen Geiftlichen (3) angeftelt werden. Sie geht das 
hin,„daß der Iniuriant angehalten werde, die wörts 
liche unmittelbare (4) Iniurie für falfch zu erklären, 
und fich einer füge zu beſchuldigen. Dieß ift eine bürz 
gerliche und feine peinliche Klage, da fie ſich auf die 
privat Genugthuung erſtreckt, fie har allein die Des 
ſtrafung zum Grund, und: ift der Gewohnheit nachy 
wiewol gegen die Nechfsanalogie, ehrlos, befonders 
wenn der Widerruf feierlich nach öffentlich gehegrent 
Gerichte geſchieht. Allein in folgenden Fallen ziehe 
der Widerruf die Ehrloſigkeit niche nach fi, a) wenn 
der gute Dame erhalten wird, welches bei dem Cams 
-mergeriche immer gefchiehe (6), b) wenn die Iniurie 
Leiche ift, c) wenn der Deklagte fih durch einen 


Sachwalter vercheidige, und das Urtheil auf den. 


Sachwalter geftelle ift, d) wenn ſich der Kläger und 
Beklagte verglichen haben, e) wenn der Beklagte vor 
der Einlaffung Reue empfinder, £) wenn fi) der Des 
flagre gar niche auf die Klage eingelaflen bat, und das 
Urtheil nun gleichwol zur Deftrafung feines Unge— 
horſams befanne gemachte wird; g) wenn der Nichter 

den Beklagten auf andere Art härter beſtrafte (F. 167). 


O5 


tit. 18. | 
. (2): Mauritius de nobilitate, th. 26. | 
- (3) Dieß pflegt jedoch nur alsdann zu geſchehen, warn die 
Wurde des Beleidigten, die Größe der Imurie und die 
‚ „Öffentliche Schande es erfordern. Leyfer Sp. 548. m. 4. 
(4) Carpzov. quaeft. 97.n. 80. Berger. a. 4. D, p. 78. 
(5) Ebenderſ. p. 80. folg. | Ä 
(6) Gail L. I. obf. 65. n: 6. 


$. 379; 


Wenn ſich der Beklagte zu dem Widerruf niche 
verftehen will, ungeachtet er dazu verurtheilt wurde, 
fo wird, im Fall er. gegenwärtig iſt, zuerft auf eine 
einfache Gefängniß> oder Geldftrafe erkannt, und 
wenn dieß fruchtlos war, auf härteres Gefaͤngniß oder 
die Androhung der Sandesverweifung; war auch dies 
fes ohne Wirfung, fo muß von dem Buͤttel in Gegen: 
ware des Iniurianten die ninrie widerrufen, und die 
angedrohere Bereifung vollzogen werden. Ein abs 
wejender Iniuriant wird zuerft unter Androhung einer 
Geldftrafe vorgeladen, und dann wird, wenn er aus⸗ 
bleibe, das Urtheil, worin auf den Widerruf erfanne 
ift, befonders an dem Orr der Unterfucyung, da, wo 
die Iniurie begangen wurde, und da, wo fid) der Des 
klagte fonft gewoͤhnlich aufhält, öffentlich angez 
ſchlagen. | 

. Jo. Henr. de Berger 4, a. O. p. 83. 

Finckelthaus obf. 4. 
An einigen Orten pflegt der Buttel, wenn er die Worte 
hergefagt bat: Daß er alle und jede oberzaͤhlte N, zugefüg- 
te Schmähmworte x. dem ungeborfamen Beklagten eine 
Maulſchelle zu geben. 

Seryk in dem V.M. h. t. $. 32. 


SS ._ S. 380. 


. (1) RN. vom J. 1530. item als jejt. E. G. O. P. II. 


\ 
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Was die Klage auf Abbitte und Ehrenerklaͤrung 
zum Zweck habe, iſt aus den Worten ſelbſt deutlich. 


Io. Dan. Sandreiter de declaratione honoris iniuriato 
ab iniuriante fata. Alt. 1701. 

‚Io. Ioach. Schoepffer. .de declaratione honoris, Rot. 
1705. 

Um alle diefe Klagen abzumendert , ebut der Inlurtan 
wohl, wenn er ſich gleich bei denf Anfang des Prozeßes 
dem Beleidigten zu einer freiwilligen Ehrenerklärung er: 
bietet. Don der Erffattung der Koſten wird er aber da— 
Durch demumgeachtet nicht befreit. F ee obſ. 50. 

Aug. de Leyfer Sp. 543.m. 8. 

» ‚Man vergl. Struben in den a Bedenken, IV. eb 
n. 55. 


$. 381. 3 


Bei der Schaͤtzungsklage der Iniurien (1) richtet 
der Beleidigte feine 5 Bitte dahin, daß ibm fo viel suer; 
kannt werden möge, als er den Schimpf wegen der er- 
littenen Iniurie anſchlaͤgt. Der Richter ſezt diefem 
Anſchlag vernuͤnftige Graͤnzen (2). Dieſe Klage geht 
af Beſtrafung (3), und kann alſo mie den vorherge— 
.. nicht gehäuft werden (4). Uebrigens hat diefe 

Schaͤtzungsklage bei wörtlichen und thärlichen Iniurien 
ſtatt, und gebt nach gefchehener Einlaffung ſowol auf 
als wider die Erben 5). 


(1) Iuf. Henning Böhmer difl. de iniäuitate et iniuflitia 
actionum iniuriarum. Halae 1701. T, VL Exercit. 


p- I10. ſeq. 


Aug. de Leyſer diff. de pietete ac iuſtitia remediorum 
contra. iniurias. Vit. 1733. Sp. 542. 


(2) de Berger a. a. D. p. 84. de Leyfer fp. se corsll. 
(3) Böhmer 9.9.9: c. 3. 9. 1. folg. 


® 


(4) de Berger a. a. D. Chr. Lenzii quaellio: ah adtio 
iniuriarum aeftimatoria cum actione recantatoria eodem 
libello copulative proponi et tumulari queat? Lipfiae 
1639. Be 

(5) Ouiftorp in den Beitragen P. II. n. 6. 


5. 382. 
Ueberhaupt werden dieſe Klagen a) durch die 
Verjaͤhrung (1), b) Erlaſſung (2), ©) Compenſation 
und d) Retorſion (ſ. 367) aufgehoben. Die beſon⸗ 
deren Einteden müffen aus der Natur einer jeden Klage 
und den Eigenſchaften der vorliegenden Iniurie beurz 
theilt werden: , | 
(1) Die Schägungsklage iſt nach Ablauf eines Jahrs ver- 
>  Jahrt. Die Zeit fange von dem Tage der Wiffenfchaft 
an zu laufen. ae a | 
Gail. lib. 2. 105. n. 4. Carpzov. P. 4. C: 46. def. 2, - 
. Daß der Kläger den geſchaͤtzten Werth einer milden Stif— 
tung geſchenkt bar, verandert die Verjaͤhrungszeit micht. 
Stryk de action. forenf. S. I. m. 16: 6. 47. 
Dagegen dauert aber die Klage auf den Widerruf, die 
Ehrenerklarung und Abbitte dreißig Sabre, 
Harpprecht zu.dem G. ı2. I. de iniur. h. 17. Seryk de 
action. invefllig. S. I. m. Io. $. 50. Böhmer de 
‚ tadtion, S. 2. c. 11. $. 62. Ä ku 
Das Gegentheil behauptet Ludewig in den gelehrten 
Anzeigen TIL. p. 302. fola. u 
(2) Der Gebrauch des heil. Abendmahls wirkt Feine Er. 
laſſung, wiewol Tilefus in der Diff. de iniuriae remis: 
fiore, quae fit ob ufum facrae coenae dag Gegentheil 
behaupter. Eben fo wenig kann aus Freundſchaftshand⸗ 
Jungen auf eine Erlaffına gefchloffen werden, wenn fie 
der Beleidigte aus Nothwendigkeit und Etiquette, oder 
nach vorhergegangener Erklärung auf Hofrecht, oder nach 
Endigung des Ininvienprozeßes unternahm. — 
© Seryk in bein V. M. hit. 9.35. Mernber P.I, obf. 137. 


...:&i 382. 


l 
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. 383. 
Dieß ſind die Rechtsmittel, welche bei woͤrtlichen 


Iniurien eintreten und die privat Genugthuung zum 


Gegenſtanid haben. Damit iſt jedoch auch eine oͤffent⸗ 
liche außerordentliche Andung verknuͤpft. Mit der 
Ehrenertlaͤrung und Abbitte iſt Geld-oder Gefaͤngniß⸗ 
Strafe verbunden, und mit dem Widerruf bald bez 
ftändige Sgndesverweifung, z. B. wenn eine höhere 
obrigkeitliche Perfon befchimpfe it, bald eine auf ges 
wiſſe Zeit eingeſchraͤntte Landesverweiſung, im Fall 
eine niedere obrigfeitliche Perfon iniuriirt wurde, zus 
mweilen aud) der Staupenfchlag. j 

Carpzov. quaeft. 94. n. 36. folg. 

de Berger a. a. O. p- 85. folg. 


| $. 384. 

Eine nicht ſchwere thaͤtliche Iniurie wird mir 
Geld oder Gefaͤngniß beſtraft, eine ſchwere mit der 
Verweiſung, Abhauung der Hand, dem Staupen⸗ 
ſchlag oder Schwerdt (1). Bei der Beſtimmung, ob 
die Iniurie ſchwer ſei oder nicht, muß man auf die 
Eigenſchaften der Perſon, des Orts u. ſ. f. ſehen, 
wie ich es in dem 371 $. angegeben habe. Auf dieſe 


Are wird die einer Obrigkeit oder einem Geiſtlichen 


zugefuͤgte Iniurie, wenn dieſe Perſonen dadurch gaͤnz⸗ 
lich das ihnen auͤfgetragene Amt zu verwalten *verhinz 
dert werden (2), mit dem Leben beſtraft. | 


(1) de Berger a. a. D. p. 89. 
(2) Carpzov. quaeft. 100. n. 90. 
‚Aug. de Leyfer Sp. 565. im. IT. 
Gotzl. Slevogr in cafibus for. fel. Spec. 1.c. 2. p:36 fq. 
Harpprecht , Hildebrand et Strecker in diff. de iniu- 
ria magiftratui illata. Dr 
Auf welche Strafe zu erfennen fei, menn der Sohn 
—— Vater ſchlug, ſ. man bei Finckelthaus in den Obſ. 
poſth. 5. 


t 


* Drei 


- 
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Dreiundzwanzigſter Abſchnitt. 
| Von Fe | 
dem BEE und der darauf —— Strafe. 


ER Frid. Schröteri dif de famofis belle, 1 Ienae 
16630. 
Jo. Bern. Frieſe diſſ. de famofis libellis „ Ienae 1712. 


Aug. de Leyfer de famofi s libellis, Vit. 1735. Sp. 552. 
Fr. Mich. Schmidt diff. de fgmento eriminis faınofi, Alt. 


1781. 
g. 385. | [ 

Zu den ſchriftlichen Iniurien gehöre der Pasquill. 
Pas quill heiße alſo eine ſchriftliche Iniurie, wodurch 
jemanden auf eine geſetzwidrige Arc ein entehrendes Ver⸗ 
brechen vorgeworfen wird. Ein Pasquill iſt alſo von 
einer dem Richter übergebenen Anklage und Anzeige 
verſchieden. 


P. G. O. Art. x110. R.A. vom J. 1577. tit. 35 von 
———— $ und feßen wir. — 


§. 386. 


Heut zu Tag iſt es einerlei ‚ob ſich der Urheber 
genennt hat, oder nicht. 


Denn der 110 Art. der P. G. 9, iſt i in dem a R.A. 
abgeaͤndert. Das Gegenteil behauptet Kref; zu dem 
angef. Art. $. 1. *4. und Layfer Sp. ı. m.2. 
Man vergl. Nebelkrae dec. 16. und 


© Böhmer zu Carpz. quaeſt. 98. obf. 3. 
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j 387 
Ein Pasquill if eine fchrifeliche Iniurie ($.385),- 
und fann alfo auch durch ein Gemaͤlde (1), einen 
Kupferftih und durch eine Starue (2) vorgeftellt_ 
werden ($. 371). Ob die beleidigre Perfon ausdrücks 
lich genenne, oder deutlich befchrieben ift, läuft auf 
eins hinaus ($. 372). Durch ein Pasquill fann wie 
durc) eine andere Iniurie jemand entweder unmittelz 
bar. oder mittelbar beleidige werden ($. 371). Die 
Wahrheit des vorgeworfenen Derbrechens hebt den 
Begrif eines Pasquills nicht auf 3). 
a) der ange. RAM . i 
(2) P. O. v. J. 1548. tit. 34. $: 2, Berger a. a. O. p. 86. 
(3) P. G. O. Ark. 110. von den Worten an: Und ob fich - 
auch gleichwohl zc, Gegenfeitiger Meinung ift 
Kreſſ. a. a. O. J. 1.*5. : 


§. 388. 


In einem Pasquill wird jemand ein entehrendes 
Verbrechen vorgeworfen ($. 385). Ob die Todes⸗ 
firafe auf das vorgeworfene Verbrechen fteht, oder 
nicht, ift einerlei, wenn e8 nur dem guten Namen- 
ſehr nachtheilig if.  Diejenige fchriftliche Injurie, 
worinn jemanden ein Fehler des Körpers oder der Seele 
vorgeworfen, oder die rechtmäßige Gebure geleugnet 
wird, kann alfo nicht als ein Pasquill angefehen 
Werden. > — nl 


$. 389. | 


Diejenigen, welche bei einer Injurie überhaupt 
als Gehülfen angefeben werden ($. 374), fünnen es 
each unser denfelben Umſtaͤnden bei dem Pasquill 
eyn. 


§. 390, 
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x... 390. | 


Nach der H. G. O. (1) foll der Pasquillant, wenn 
das vorgeworfene Verbrechen falſch iſt, mit derſelben 
Strafe belegt werden, welche auf das vorgeworfene 
Verbrechen ſteht, und dabei ehrlos ſeyn (2). 
das Verbrechen wahr (3), ſo tritt nad) der Verord—⸗ 
nung Cart V. eine wiltührliche Strafe ein (4), welche 
fi) jedoch nach-der Bemerkung Bergers (5) mie über _ 
die Berweifung erfireft, und felten fo hoc) fteigt (6). 


(1) 9.8.9. Art. 110, 

(2) Krefs 0.0.2. |. 4 = 

6) Gewöhnlich pflegt man dieſe Fälle nicht zu unterfcheis 

‘den, da der Unterfchied doch fo deutlich aus dem 110 Art. 

hervorleuchtet. Man vergl. Nebelkrae dec. 17. 

(4) d. a. Art. Ich kann nicht hegreifen, wie Richter in 

den Infl. iur. rim. S. 2. c. 7. $. 368. behaupten konnte, 
ich hielte die Wahrheit des Verbrechens für-Feinen Mil⸗ 
derungsgrund der Straſe. Vielleicht bat ihn der 337 $. 
irre gemacht, worinn ich fagte, daß bie Unwahrheit des 
vorgemorfenen Verbrechens nicht wefentlich zu dem Be⸗ 
grif eined Pasquills gehöre. | 

(5) zu dem 110 Art. pof. 5. 

(6) de Berger ama. 2, . 


$. 391. | 

Inndeſſen pflege man in der Praris auf die von 
 Garl’V. angeordngre Strafe nicht zu ſehen, fondern 
\ pöchftens auf den Staupenfchlag zu erkennen (1). Die 
willführliche Strafe muß nad) der Gattung des vorge? 
worfenen Verbrechens entweder ſchwerer oder gelinder 
ausfallen. Eben fo muß fie größer feyn, wenn das 
ensehrende Verbrechen falſch, als wenn es wahr iſt. 
Kann der Pasquillant nicht ausfindig gemacht werden⸗ 
fo erkläre ihn der Schinder für infam, und verbrennt 
den Pasquill. | 

Ä — (1) . 
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(1) Carpzov. quaeft. 98. und daf. n. 60. Böhmer obſ. 2. 
Beyer <.1. pof. 6. Ludovici ad art. 110. Stryk in Uf. 
med. h.t. 8. 43. Krefl. ad h. art. $.3. Aug. de Leyfer 
Sp. 552. m. 3. Ä a 

(2) Ludoxici a.0.D. Granz def. reor. P.I. c.4. m. ı. 
ſect. 3. n, 80. ſeq. 


F. 392. 


Die Beſtrafung der Gehuͤlfen muß nach allgemei⸗ 
nen Grundfaͤtzen beurtheilt werden (1). Diejenigen, 
welche den Pasquill aus boͤſen Abſichten gedruckt haben, 
werden aller Exemplare und der Druckfreiheit verluſtig, 
und muͤſſen eine Geldſtrafe bezahlen (2). Man ſ. den 
— — 2 | 


C1) de Berger a. a. 2 


(2) R. A. v. J. 1530 6. und nach dem Recefl. imper. de 
anno 1543. $. ferner haben wir befunden, | 
Böhmer zu Carpzev. am a. D. obf. 2. 


. 393. 


Heut zu Tag ſteht auf den Pasquill eine willkuͤhr⸗ 
liche Strafe (F. 391), welche ohne allen Zweifel wegen 
der Größe des wirklichen verurſachten, oder hoͤchſt 
wahrfcheinlich zu beſorgenden Schadens, wegen des 
Anfebens der Derfon, der Ehrmürdigfeie des Orts 


u. fe fe gefchärft werden muß. 
| Krefs a. a. O. $. 6. | 
5 $. | 394. Ju 5 | 
Die Strafe muß nach der Meinung der Rechts 

lehrer gemildere werden, a) wenn der Pasquillant 
vorher ſtark gereise wurde, b) wenn ihn das Der: 
brechen bald nach Begehung deflelben reuet, c) wenn 
er das Verbrechen ſogleich eingeftehe, dA) wenn der 
| De Richter 
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Nichter einen anderen billigen Milderungsgrund fin⸗ 
det (I). So viel iſt gewiß, daß die ordentliche Strafe, 


weil ſie nicht verdient iſt, keine Anwendung leiden 


fann, a) wein das Verbrechen blos unterſtanden iſt 
(. 88), — 5 B. wenn das Pasquill im Pult ein: 
geſchloſſen war, und gegen die Abſicht ſeines Verfaſ— 
ſers bekannt geworden iſi, oder b wenn die Befannt: 


machung aus Mangel gehoͤriger Ueberfegung geſchehen | 


iſt ($. 86). 
(1) Krefs a. a. O. $. 7 


| $..395. 
Der Pasqunl berechtigt den Richter nicht, gegen 


den Beleidigten wegen des vorgeworfenen Verbrechens 


eine Unterſuchung a und beweißt auch das 
Verbrechen nicht. | 
Bierundswansigfer Abfchnitt. 
Von der | 
Gottestäfterung und Der darauf ſtehenden Safe. 


F En. Tenzelii diff. de eo, quod iuſtum eh circa blas- | 


phemiam, Erf. 1727- 
Aug. de Leyſer de blasphemia, ſp. 565. 


To. Rud. Eugau pr. de ur illiusque crimine.Ienae 


1736. 
$. 396. 


| Sottestäfterung — Blasphemie — beißt. eine 
gegen Gore ausgeftoßene Iniurie. 


Das Wort Blasphemie hat auch noch andere — | 


liche Bedeutungen, welche man bei Beyer zu dem 106 Art. 
paf. 1. 2. 3. und bei du Fresne in dem gloffar. bei dem 
bWor blasphemare angefuͤhrt ah | 


! > 337% 


-._ 
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§. 397. 

Die Gotteslaͤſterung ift eine Iniurie, und es 
muß demnach das, was ich oben von der Iniurie uͤber⸗ 
haupt gefagt habe, auch hier zur Anwendung fommen. 
Die Gortesläfterung wird alfo in unmittelbare und 
- mittelbare Dlasphemie eingerheilt, je nachdem entwe⸗ 
der die Säfterung geradezu an Gott gerichtee ifi, oder 

nur ‚vermigrelft eines Schluffes von Gore verflanden 
wird (1) ($. 371.) -Zu der unmittelbaren Blasphe— 
mie rechnet man folgende Fälle: a) wenn jemand läug- 
net, daß Gore göttliche Kigenfchaften zuftüinden — ' 
dero,zativa blasphemia — b) wenn jemand be 
hauptet, daß er menfchliche Eigenfchaften an ſich babe 
— attriburiva blasphemia — ferner c) wenn 
jemand Gefchöpfen görrliche Eigenfchaften zuſchreibt, 
oder Gore durch Fluchen oder unanftändige Worte 
verachter. Cine mittelbare Dlaspbemie ift vorhanden 
a) wenn jenen auf die Saframente oder Bibel 
ſchimpft, D) wenn er die Maria oder Heiligen ver: - 
achtet, C) wenn er die Bildniffe von ort, der Maria 
und den Heiligen fchimpflich behandelt, d) wenn er 
die. Prediger in ihrem Beruf und in Hinfiche auf ihr _ 
Amt befhimpfe u. f. fe Auch die Blasphemie wird. 
in wörtliche und thätliche eingerheile (2); die wörtz 
liche wieder in mündliche und fchriftliche. Zu der 
ſchriftlichen gehöre auch die in einem Gemählde oder 


Rupferſtich vorgeftellte Dlasphemie. Die Blasphe⸗ 


mie fann entweder ſchwer oder minder ſchwer ſeyn. 
Jede Dlasphemie ift freilich eine ſchwere Iniurie: 
aber man fan nicht umgefehrr fagen, ‚daß jede Blas— 
phemie ſchwer ſei. Es fome alles auf die Umſtaͤnde 


Böhmer ʒum Carpzov. quaeſt. 45. 
(U R. A. vom Jahr 1512. 1530. 1548. 1577- 


(2) Aug. de Leyfer a. a. D. m. ı2. folg. 
| Zu She: 


Scholion. -Unheilige Reden find, wenn fie auch aut 
ausgelegt werden fönnen „ dennoch ſtrafbar. Einen Kall 
ſ. man bei Lyucker Decif, 1014. Im Jahr 1701. if 
unſrer Fakultät eine Rechtsſache vorgelegt worden zur 
Entſcheidung, die einen Mann betraf, welcher in einer 
Schenke fagte: „Geſtalten fein Menfch und feine leben: 
dige Seele in die Hölfe kaͤme, dag folite niemand alauz 
den: denn der Herr Chriftus hätte vor alle Menfchen 

muͤſſen leiden und die Sünden bezahlen, wer nun hinfort 
auf. der Welt übeld thate, der müßte auch auf der Welt. 
davor leiden.” Man vergl. Buininck Sammlung merk: 
würdiger Nechtshandel, P. 4 n, 12. J 


§. 398. 


Die Blasphemie jſt eine Iniurie (ſ. 396.) und 
kann alſo von denen nicht begangen werden a) welche 
feines böfen Vorſatzes faͤhig ſind, oder b) den Ger 
brauch ihrer Vernunft nicht haben, z. B. im hoͤchſten 
Grad betrunkene Perſonen, oder c) Feine hinlaͤngliche 
Kenntniß von Gott (1), z. B. Tuͤrken, Socinianer, 
Juden (2), welche gegen Chriſtus Laͤſterungen aus— 
ſtoßen. Uebrigens koͤnnen ſowohl Laien als Geiſtliche 
eine Blasphemie begehn. Daß den-Säfterungen eine 
Bedingung ‚angehängt ift, hebt den Begriff einer 
Blasphemie nicht auf (3), wen 


C(1) Krefs ad art. 106. $. x. Böhmer in diff. I. de var. 
facrileg. fpeciebus ex mente iuris canonici $. 6. 

(2) de Böhmer ad art. 106. $. 5. 

(3) Aug. de Leyfer a. a. 2. m. 17. 


— 


| $. 399. 
Es kann jemand durch Auftrag und Math, an 


der Dlaspbemie Theil nehmen, auch ein Buchhänd- 
ler oder Buchdrucker (9.374), der, welcher eine Blas— 
phemie hörte und fie nicht anzeigte (1), ferner die O— 
brigfeie, welche die in Erfahrung gebrachte Blasphe⸗ 
| | mie 


ee —— nr 
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mie nicht beftrafte u. ſ. f. ift ebenfalls wie ein Gehuͤlfe 
anzafehen. . J 
(1) R. A. vom J. 1548. tit 1. $. 4. und 1577. tit. 1. $. 2. 
. 400. 
Earl V. beſtimmte bei der Blasphemie die Gar 
zung der Strafe nicht (1), fondern verwies die Richter 


auf die Verordnungen des römifchen Rechts und der 


Reichsabſchiede (2). In den Reichsabfchieden ift, 
wenn man den vom Jahr 1512. ausnime, feftgefest, 
daß eine unmittelbare Gortesläfterung am Leben, 
oder mit Benehmung etlicher Glieder beſtraft werde. 
‚Auf die mittelbare Blasphemie ſteht eine willführliche 
Strafe: enmweder Abſchneidung der Zunge, oder Ger 
fängnig, oder Vermeifung u. ſ. f. 3). Mir diefer 
Strafe werden auch die Gehuͤlfen belege (4). 


(1) in dem 106 Art. _ Ä 

(2) Die Reichsabſchiede von den Jahren 1495, 1500, 1512, 

. 1530, gehören bieher, und nachher kommen die vom J. 
1548 und 1577 hinzu. Kreß zum angef. Art. 

3) Kreß 0.0.02... | 

(HR A. vom Jahr 1548. tit. 1. $. 4. 


$. 401. 
' Nach der Praris werden nür die, welche eine 
unmittelbare, fchwere Dlasphemie begangen haben, 
mie dem Schwerdt beftrafe (1). Bei der minder ſchwe⸗ 
ren unmittelbdren Gortesläfterung wird gewöhnlich auf 
den Staupenfchlag und beftändige Verweiſung er 
kannt (2). Auf die mittelbare Blasphemie flebr das 
Halseifen, Gefängniß oder Geldftrafe (3). Die Ab: 
fchneidung der Zunge fome heut zu Tage nicht mehr 
vor, und an ihre Stelle ift der Staupenſchlag ge 
ſetzt (4). | ig 
0) 


N. 20.283 


(1) Carpzov quaeſt: 45. und die bei ihm angef. Faͤlle. 
Krefs a. a. O. J. 3. *81. N Te 
Hommel in der Rhapf. obf. 246, 

(2) Ludovici zum 106 Art, : 

. (3) Ebenderſelbe a. a. D. 


(4) Carpzov. 0.0.9. n. zı.. Man vergleiche. jedoch Fine 
ckelthaus obf. poith. 4. | — 


§. 402. 


Die ordentliche Strafe faͤllt, weil fie nicht verdient 
iſt, weg, wenn der boͤſe Vorſatz entweder gar nicht, 
oder doch nicht im hoͤchſten Grade vorhanden iſt ($.86)5 
hieher gehört a) wenn jemand in dem heftigſten Schmerz 
oder Zorn nicht geradezu gegen Sort eine Blasphemie 
ausſtoͤßt (1), oder b) wenn er im höchften Grade bes 
rauſcht (2) eine Gotteslaͤſterung ſagt; oder c) wen 
die Gewohnheit feiner Kameraden (3) daran ſchuld iſt 
(F. 154), oder d) wenn er nur eine Verwuͤnſchung, 
einen Fluch ausgeftoßen hat (4). - 


(1) R. A. vom J. 1494. $. nemlich Leyfer 0.0. O. m. 29. 
(2) der a. R. A. und der R. U. vom J. 1500. 9. a. O. 
de Lyncker dee. 718. 
(3) Kref]- a. a. 9.9.6.7 5. 
(4 R. A. vom J. 1577. tit. 5. Krefs $. 2.*4. 
Böhmer zu Carpzov 4. 9. D. obf. 1. 4. 3. 


$. 403: En 

Die Strafe fol nach der, Meinung der Rechts⸗ 

fehrer gemildert werden, a) wegen der gleich darauf 
erfolgren Reue (1); b) wegen des Adelftands des 
Yerbrechers (2); C) bei dent, welcher die von einer 
andern ausgeftoßene Blasphemie nicht angeseige hat (3). 
Keineswegs kann aber- die Strafe a) durch den geifts 
lichen Stand, oder b) wegen der ——— 
| | | er⸗ 


. ä 4 / 
Verbrechers gortesläfterlich iu reden (4) ($. 154), 
oder C)- weil die Blasphemie nur ein einzigesmal vers 
übe worden ift (5), oder d) der Gotteslaͤſterung eine 
Bedingung angehängt wurde ($ 398); gemildert 
‚werden. ER Far m: 
- (1) Carpzoö quaeft. 45. Seryk in U.M. lib. 48. tit. 4. 
F. 19. Der Milderungsgrund wird verworfen von Ludo- 
dici zu diefem Art. Man ſ. den 155$. — 
(2) Krefs a.a.D. . 4. Das Gegentheil behauptet Carpzov 
quuaeſt. 45. n. 48 folg. © = 5 
(3) R. A. vom Jahr 1512. tie 3. $. 1. 
(D Krefß a. a. D. §. 6. * 5. ee — 
(5) R. A. vom J. 1548. Claſen zu dieſem Art. Beyer zu 
* Art. pol. 14. Andrer Meinung iſt Meifter bie 
ı 10; \ i 
| $. 4044. | | 
- Die Beſtrafung der Dlasphemie gehoͤrt bei den 
Proteſtanten für die. weltliche Gerichte (1) ($ 32. ) 
In der katholiſchen Kicche macht man zwifchen einer 
fegerifhen und nicht ketzeriſchen Gortesläfterung einen 
Unterſchied. Jene gehöre nach der Behauptung der 
Canoniften vor die geiftliche, , diefe vor die weltliche 
und geiftliche Gerichte (2): Zu Ä 
(1) Brunneman in dem iur, ecclef. it. 18. 17. 
_Krefs a, a. D. $. ı1. hat die Ausnahmen von diefem 
Satz angeführt, welche in den Vorlefungen angegeben 
werden müffen. | | | 
(2) Dan fehe die Canoniften zum Titel der Decretalen de 
maleficis, - vorzüglich Engel, Wieflner und Gonzalez 


Tellez zu dem c: 2. X. de clericis maledicis, n. 6, Man 
vergl. Farinacius lib, 1. tit. 3. quaeft, 20, 


en nr lu — 
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Fuüͤnfundzwanzigſter Abſchnitt. 
| Bon der Ketzerei. | 


hie. Thomafi diſſ. an haerefis fit crimen? Halae 1697. - 
Aug. de Leyfer ‚de haereli, Sp. 568. 


| §. 408. 

. Die Keberei wird in dem canonifchen Recht zu 
den kirchlichen Verbrechen gerechnet, und ift nach den 
Principien deffelben eine beharrliche Abweichung eines 
Chriften von den Blaubensfägen der römifchen Kirche. 


Luſt. Henn. Böbmer in den Inft. iur. canh. t. . 1. 


‘> $: 406. | Sy 

In dem juriftifchen Sinn — denn um den theo⸗ 
fogifchen befümmern wir uns hier nicht — heißt Ketzerei 
die Abweichung eines Chriften von den Sehrfägen einer 
- in dem römifchen Reich öffentlicy gebiliigten Religion, ı 
Evbendaſ. a. a. O. fir. 


6. 407. 

Die Ketzerei kann zwar in Ruͤckficht Gottes eine 
Suͤnde ſeyn, iſt aber kein buͤrgerliches Verbrechen, und 
alſo an ſich keiner Strafe unterworfen (1). Der Landes⸗ 
herr bat das Recht, den Ketzern die Toleranz zu ver⸗ 
jagen, und fann fie dadurd) zur Auswanderung nörhis 
gen, fie Anſpruͤche auf Ehrenftellen zu machen für uns 
fähig erklären, von den ſchon erhaltenen Würden aus⸗ 
fchließen, und ihnen die Befugniß unbemegliche Guͤter 
zu befigen, und ein Gewerbe zu treiben, nehmen. Die, 
- welche gegen ein Verbot andere falfche Meinungen 

lehren, oder die öffentliche Rube ftören, oder: eine 
Blasphemie ausfloßen, verdienen diefer Verbrechen 
wegen 


wegen und nicht wegen der Keterei an fich geftraft zu 
werden (2). \, | 
(1) In der. Bamberg. 9. G. O. Art. 130. fteht auf die 
Keserei die Strafe des Feuers. Diefer Artifel iſt in der 
caxroliniſchen H. G. O. weggelaffen worden. Laudovici 
nach d. Art. 108. p. 136. Es kann alſo gegen die Ketzer 
an ſich auf keine peinliche Strafe erkannt werden, wie 
gegen den Carpzov in der pr. crim. quaeft. 44. der ſel. 
Höhmer in dem I. E.P. T. IV. lib, V. tit. 7. $. 16. 
richtig dargetban hat. Die Eingiehung der Guter und 
andere in dem Kirchenrecht beſtimte Strafen haben heut 
(2) Aug. de Leyfer a. a. O. m. 31. folgg. T 


Sechsundzwanzigſter Abſchn itt. 
Von der Magie und der darauf ſtehenden Strafe. 


| l: Wierns de praeftigiis daemonum, Bafil. 1583. 4. 
Mart. Delrio difquifitionas magicae, Lib. VI. Tom. 3. 
Mogunt. 1678. 4. | 
Chriſt. Thomafız difl. de crimine magiae, Halae 1701. 
Ebendeſſelben diſſ. de origine ac progreflu proceflus in- 
quilitorii contra fagas. Halae ızı2.. 

Io. Erneft. Floerckii Comm. de crimine coniurationis fpi- 
rituum, eius proceflu et poenis. Ienae 1721. 4. 
Confanr. de Canz tr. de cultibus magicis, Vindob. 1771. 4 
Paul Iof. de Riekger diff. de magia. Vindob. 1773. 4. 


$. 408. 

Das Wort Magier wurde ehemals in einem 
guten Sinn genommen, und von denen gebrauchty . 
welche unbefannten Dingen nachſpuͤrten, verborgene“ 

" Kräfte der, Natur unterfuchten, und dadurch etwas 
wunderbares und. dem gemeinen Yaufen UND 
— | Ä — wirt⸗ 
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wirkten. Nachher iſt dieſes Wort in einer ſchlimmern 
Bedeutung auch von Zauberern, Beſchwoͤrern und 
mit boͤſen Geiſtern vereinigten Perſonen gebraucht 
worden. Daher die verſchiedene Significate des 
Worts Magie. | , 
Io. Floercke am a. O. e. 2. fr 


—B 
Zauberei — Magie — uͤberhaupt heißt die Ge⸗ 


ſchicklichteit etwas zu bewirken, was außer den Grän 


zen der Vorſtellung von dem gewoͤhnlichen Laufe der 
Natur liegt. Dieſes thut man entweder ohne Bei⸗ 
huͤlfe eines andern, oder durch die Unterſtuͤtzung eines 
boͤſen Geiſtes. Jene Gattung der Zauberei heißt die 
natuͤrliche — durch Kunſt gewirkte — dieſe die uͤber⸗ 
natürliche- (daemoniaca, diabolica, haereticalis 
magıa, fortilegium). Die natuͤrliche Zauberei iſt 
an fic fein Derbrehen, und fann alfo audy niche 
beſtraft werden (1). Me 


(1) Tbomaſius in ber angef. Differt. $. 9. 10» Mehrere 
Eintheilungen der Zauberei fehe man bei Floercke a.a. O. 
Andere fagen, ‚die übernatlirliche Zauberei fei ein Ver: 
brechen, welches von dem begangen wurde, der einer 
Umgang mit einem, böfen Geifte habe. 

41 

Die uͤbernatuͤrliche Zauberei, von der hier die - 

Rede ift, wird je nachdem fie entweder die Hervon 

bringung wunderbaret Gegenflände oder Wahrſagun⸗ 

gen zum Grund hat / in producirende und verkuͤndi⸗ 
ende (operatricem und divinatricem) abgerheilt- 

Einige fegen noch die täufchende — praeftigiarri= 

cem — Magie zu, dermöge der die Sinne der Mens 

fchen fo gesäufche werden, = fie das, was wirklich 
Er = E vor⸗ 
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vorgeht, niche bemerken, fondern daffelbe falfch em 
pfinden. “ 


Floercke a. 0. O. ©. 4. $. 2. 


$. 411. 
Die übernatürliche Magie fee die Unterſtuͤtzung 
eines böfen Geiftes voraus ($. 409). Diefe Unter: 
ftügung gruͤndet fich entweder auf eine ausdrückliche - 
oder ſuͤllfchweigende Einwilligung (1). Die meiften 
Altern Necheslehrer glauben, daß folgende Perfonen | 
das Verbrechen einer übernarürlichen Magie begiengen, 
a) die, welche mir einem böfen Geiſte einen ausdrück 
lichen Vertrag eingegangen haben, ohne darauf zu 
fehen, ob fie dadurch jemand fchaderen, oder nichtz 
b) welche mir dem böfen Geifte einen Beifchlaf halten, 
oder c) auch ohne ausdrückfiche Verabredung mie ihm 
umgehen, und ſich feiner Künfte bedienen, oder d)- 
den Berfammlungen und Tanzen auf dem Blocksberg 
beiwohnen, oder e) fich in nächtliche Geftalten (in den 
Alp) und andere Gefchöpfe verwandeln fünnen, oder 
f) auf Böcken zu reiten verftehen, ferner g) die Kry: 
ſtallengucker, kluge Frauen, welche durch Hülfe des 
Satans vermittelſt eines Siebes oder Spiegels oder 
Erbſchluͤſſels und des Evangeliums Johannis (2) un 
bekannte Sachen verkuͤndigen, h) die Segensſprecher, 
welche ſich befondrer Worte und Beſchwoͤrungen be: 
dienen, 1) die, welche Sturm und Donner, Meäufe 
und allerlei Ungeziefer durch Hülfe des Satans be 
wirken, und dadurch den Früchten ſchaden. (Man fehe 
- Böhmer (3) u. ſ. w. Ä | 

. (1) Floercke 0.0. D. c. 4. $. 6. 

- (2) Die Verfahrungsart erzählt Zudovici zum 1c9 Art. 
Gorsl. Slevogt in den cafibus for. fel. Sp. 2. p. 495. 

(3) in den elem. iurispr: crim. h. t. $. 54. 


$. 412. 


= 


= 
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Be "3.8, A > Fe re 
Earl V. bat in der P. G.O. (1) nur allein von 
der uͤbernatuͤrlichen Magie gehandelt, denn die natürz 
fiche ift an fich fein Berbrechen, fondern wird es erft 
durch den verurfachten Schaden (2) und muß alfo nad) 
der Berfchiedenbeis diefes Schadens beſtraft werden. 


(61) 109 Art. 
(2) Gaeriner in den Inft. iur. erim.h.t. F. 1. 


$. 413. | | 
Earl V. (1) bar hei der übernarürlichen Magie, 
darauf gefehen, ob dadurch ein Schaden zugefügt wor . 
den ift, oder nicht. Im erften Gall bar er auf’ das 
Verbrechen das lebendige Verbrennen gefest, und im 
leztern Fall verordnet, daß das Verbrechen nach Ger 
legenheit der Sache beftraft werden fol. ö 
(1) Fried. Martini und Goldaft haben weitlaufig den 
- 109. Art. erläutert. Man ehe Goehaufen in den Decif. 
p- 32. folg. und Floercke a. a. D. c. 9. $. 7. Grafus in 
ber. collat. iur. civ. p- 797- ? | 


$. 414 24 J 


Die Ausleger ſind ganz uͤber dieſe Verordnun 
weggegangen, und wollen: A. 1) bei dem auf die 
Strafe des Feuers ertannt haben, welcher mit einem 
boͤſen Geiſte einen ausdruͤcklichen Vertrag geſchloſſen 
hat, ohne darauf zu ſehen, ob dieſer Vertrag feierlich 
geſchloſſen wurde, oder nicht, und, ob jemand Schaden 
dadurch erlitten habe, oder nicht, 2’ bei dem, welcher 
mit dem böfen Geift den Beifchlaf volljog. B. Auf 
die Strafe des Schwerdis erkennen fie im Fall jemand 
ohne ausdrücklichen. Vertrag. oder wegen eines mie 
dem boͤſen Geift vollzognen Beifchlaf durch Mitwirs 
fung diefes Geiftes eine a ausübte, 
Bon. — 29 


i 


Bam Pr ! J — 


2) wenn die oe anſchädlich iſt, der — 
aber mit dem Satan in einem Umgang ſteht, ihn um 
tuͤnftige Dinge fragt, und ihn um Beiſtand bei einem 
Geſchaͤfte bittet C. Auf. eine willkuͤhrliche Strafe, 

z. B. Gefaͤngniß, Verweiſung und hoͤchſtens Stau⸗ 
penſchlag, wenn jemand ohne Umgang mie dem Teufel 
zu haben, abergläubifche Mittel anwendet. 


Carpzov. quaefl. 49. 50. Ludoviei ad art. 109, Beyer 
ad art. 109. vol. 4-9. 


g 415. 

Nah Kurfächfifhen Recht (1) folt J. der, wel 
cher , wie e8 heiße, mie Vergeffung- feines chriftfichen 
Glaubens mir dem Teufel —— aufgerichtet, 
mit ihm umgeht und zu ſchaffen hat, ohne darauf zu 
ſehen, ob er jemand geſchadet habe, oder nicht, mit 
der Strafe des Feuers belegt werden, II. der, welcher 
zwar feinen ausdrücklichen Vertrag mit dem boͤſen 
Geiſte gefchloffen, aber doch durch die Mitwirkung 

deflelben jemand gefchader babe, ohne auf die Größe 

‚bes Schadens zu fehen, mit dem Schwerdt beſtraft 
werden, und mit derfelben Strafe auch III: der belege 
werden, welcher blos durc den Beiſtand des böfen 
Geiſtes weiſſagte, oder Rathſchlaͤge ergheilte, oder in. 
einem Spiegel u. f. f. mit dem Teufel zu reden ſich 
unterſtand, und endlich fol IV. dem, welcher den 
boͤſen Geift zwar nicht um Hülfe anrief, fich aber aber 
gläubifcher Sachen, Zeichen, Amulere u. f. f. bediente, 
nach) dem Ermeſſen des Richters eine wintößrlide 
Strafe auferlegt werden. 


Man fehe den IV. Theil der Gurfürf Corſtiut a. 
Floercke 0. 0. D. €. 9. $..18. 
Gaersner a. a. O. §.4 ©. 


g. 416; | 





293 


F. 416. 


Mylius zu dem Beyer (1) behauptet, daß die 
Buͤcher, welche von der Zauberei handelten, verbrennt 
werden muͤßen. Die P. G. O. ſagt dieß nicht, die 
Buͤcher wuͤrden alſo nach meinem Ermeſſen ſchicklicher 
in einer oͤffentlichen Bibliothet aufgeſtellt, der Gebrauch 
derſelben duͤrfte aber nicht einem jeden geſtattet werden. 


(1) zu dieſem Art. poſ. 23. Mylius haͤtte ſeine Behauptung 
Durch Die L. 4. $. 1. D. famil. hercifc. beſtaͤrken koͤnnen. 
Allein ich zmweifle, ob, wenn auch der in diefem Gefeß 
entfchiedene Fall vorfäme, und fich in einer zu vertbeis 
Venden "Erbfchaft Zauberbücher und. andere verbotene 
Schriften vorfanden, auf diefe gefegliche Verordnung er: 
fannt wurde; man febe | 

Böhmeri diff. de eo, quod iuftum eft circa libros im- 
probatae nn. Sie ent in dem I. E. P. lib. 5. tit. 7. . 


$. 417. 

Un die Strafe zu beſtimmen, die namentlich 
auf die Geiſterbeſchwoͤrungen ſteht CT) — ein Ver⸗ 
brechen; welches noch heut zu Tag zuweilen vorfome — 
“muß man einen Alnterfchied machen, ob jemand. böfe 
Geifter vorfäglich befchworen und mit ihnen in einen 
Umgang gerreren fei, oder ob er feiner Abſi cht nach 
nur gute Geiſter citirt habe. Im leztern Fall iſt auf 
eine willkuͤhrliche Strafe zu erkennen, im erſtern komt 
es drauf an, ob der Verbrecher dieſe Beſchwoͤrung, 
nach einem ausdruͤcklichen Vertrag mit dem boͤſen 
Geiſt vornahm, oder ohne ausdruͤcklichen Vertrag. 
That er es nach einem ausdruͤcklichen Vertrag, ſo waͤre 
auf die Strafe des Feuers, und that er es ohne dies 
fen ı ngegangen su haben, auf die . des Schwerdre 
zu erfennen. 

Floercke c..ı. $. 9, 

(1) Die! abergläubiihe det, Seite * Dekan kütre 

I. EB — in dem l.E - An, — 
418. 


3 . 5 — — 


$. = 418. 
Die Strafe wird a) durch das minderjährige Al⸗ 

ter (1), b) wegen der Verführung, c) der Reue (2), 
d) des freiwilligen Geftändnilles, €) des geringen (3) 
und unvermurheren Schadens gemilderr. 

(1) Seryk In Uf. mod. ad L. Corn de dicar. q. 19. 
(2) Carpzov. quaeft. 49. m. 71. | 

(3) Kref]. zu dem Art. 109 : 


; S. 41% I 
Ehemals wurde, wiewol ohne allen Grund, die 
Magie unter die ausgenommene Verbrechen gedaͤhlt, 
und in den Hexenprozeßen viele Dinge, die gegen die 
gemeine Theorie des Prozeſſes anfloßen, beobachtet. 
| Böhmer a. a. D. h. t. $. 69. 


ut | 

Man ift heuer zu Tage über die Moͤglichteit der 
Zauberei nicht einerlei Meinung. Indeſſen halten 
doch die meiften Juriſten und Theologen den Vertrag 
(1) Beifchlaf und Umgang mie dem böfen Geift für 


J 
r 


unmoͤglich, und folgen hierin dem Thomafius, Andre. 


balten indejlen alle diefe Dinge für möglicy (2). Einen. 
Mittelweg fdyläge Leyfer (3) ein. So viel iſt gemiß, 
daß heut zu Tage ‚gar feine Hexenprozeße mehr vor 
fommen, und daß die von Carpzov (4) und andere 
erzählte Gefchichten ganz unglaublich find. Ich Lafle 
übrigens einem jeden über diefen Punkt feine eigne 
Meinung. Die, welche eine übernarirliche Magie 
laͤugnen, behaupten, daß entweder eine Gottes laͤſte⸗ 
- tung vorhanden fei, und der Verbrecher alſo wie ein 
Gottestäfterer beftraft werden muͤſſe, oder eine Gift⸗ 
mifcherei, in welchem Fall fie die auf dies Verbrechen 
beſtimte Strafe anwenden wollen: oder ein Betrug, 
| | wel: 
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welcher außerordentlich beſtraft wird; oder daß aber⸗ 
glaͤubiſche Meinungen dabei zum Grund liegen, oder 
die Melancholie; und daß alfo in den beiden leztern 
Sällen entweder der Prediger oder der Arzt dem Uebel 
abhelfen müfle (5). PEN 


(1) Dieß behauptet noch gegen den Thomafius Floerke 
0.0. O. c. 4. 9. 6. not. 5. | 

(2) Die Bertheidiger beider Meinungen führt Thomafius . 
in der angef. Diſſ an. 

(3) Spec. 608. m. 3. folg. a | 

(4) In der praxi crim. am Ende des iſten Theils. 

(5) Böhmer 0.02.56 | | 


Siebenundswansigfter. Abſchnitt. 


Von der koͤrperlichen Verletzung und beſonders 
von der Verwundung und der Beſtrafung 
Ä derfelben. J 
| Fa Frid. Schroeteri diff, de iure circa vulnera. Ienae 
1671. | 
‚ Andr. Beyeri diff. de eo, quod iuſtum eft circa vuinera 
liberorum hominum. Jenae 1701. | | 


Frid. Aug. Hommelii diff. de lethalitate vulnerum et in- 
fpe&tione cadaveris poft oecifum hominem, Lipf. 1749. 


| gu gar. ; Ä 
Den Körper verlegen heiße im eigentlichen Bew 
Stand, ‚dem menfchlihen Körper ein Uebel zufügen, 

ohne ihm jedoch das Leben zu nehmen. Dieß fann 
auf mancherlei Art geſchehen, durch Verwundung 
und DVerftümmelung. Es fann dabei entweder die 
Abſicht, den andern zu befchimpfen, sum Orundeliegen, 

nr et oder 
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oder nicht. Im erſten Fall iſt das Verbrechen wie eine 
thaͤtliche Inſurie anzuſehen, und nach denen Grund⸗ 
ſaͤtzen, weiche ic) in dem 22ſten Abſchnitt vorgetragen 
babe, zu beurtheilen. a | 

| 6. 422. | 
Das Wort Wunde wird bei denen Aerzten in 


verfchiedenem Sinne genommen. Die Rechtslehrer 
verſtehn unter einer Wunde jede koͤrperliche blutige 





Verletzung, fie mag durch einen Hieb oder Stich ver 


urſacht feyn, einen weichern oder härtern Theil des 
Körpers treffen. . | 


Bohnius de renunciatione vulner. lethal. p- 24. ' 
Hommel eit. difl. $- iI1. mr Zr 
2 | 4 

. 422% 


Die Winden werden in tödliche Ind nicht toͤdt⸗ 
fiche abgerheile. Zodtlich heißen die Wunden, wenn 
der Verwundete daran geftorben iſt; nicht tödtlich, 
‚wenn der Tod nicht erfolgte. Die rödtlihen Wunden 
find v8 entweder an fid) und unter allen Umftänden, 
oder fie find nur durch einen Zufall wörlih. Wenn 

eine Wunde an fid) toͤdtlich feyn fol, ſo müffen fol 
gende zwei Punfte eintreten, a) muß der Verwun⸗ 


u Dete, welcher an dee Wunde ftarb, nicht durch die 


Hülfe eines Arztes oder Chirurgus gerettet werden 
tönnen, geſezt such,. daß fie mie der größten Genauig⸗ 
keit, Sorgfalt und Gefchwindigkeit angewendet wor 
den wäre, und die Wunde fchlechrerdings unbeilbar 
fern, b) muß fein Beifpiel_ angeführr werden fönneny 
daß ein anderer, der diefe Wunde an ſich bare, mit 
dem geben davon kam. Wenn eins disfer Erforderniffe 
fehle, und die Hetlung der Wunde nad) den Grundg 
fagen der Chirurgie möglich. ift, oder wenigftens ie | 

Ze ————— piele 


— 
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fpiele vorhanden find — gefest fie wären auch nod) fo 
felten — daB die Wunde durch Arzneimittel bei der 
forgfättigften Pflege gebeile wurde, fo ift fie nur zus 
fällig tödtlich. Die zufällig toͤdtlichen Wunden wer⸗ 
den in Hinfiche auf.die Are der Heilung in hoͤchſt ge⸗ 

faͤhrliche und mindergefaͤhrliche eingetheilt. So hat 
Hommel die Sache vorgetragen (1). ‚Die Wunde 
ift entweder in Anfehung aller Menſchen, oder ift 
Ruͤckſicht auf eine gemille Garrung von Menfchen . 
toͤdtlich (F. 453). Diefe Abtheilung komt bei: dent 
Mord zur Anwendung. ee 
. (1) im der. angef. Differt. $: 3. Man fehe die Schriftftefler 
uber die iuriſtiſche Arzneigelahreheit, und außer dieſen 

Georg, Ern. Srablii diff. ds vulnerum lethalitate. Hal.. " 

1730. Ern. Gottl. Boſe diſſ. de vulnere per fe lethali- 
homicidium non excufante. Lipf. 1758. — 

Böhmer ad Carpzov. quaeſt. 26. obſ. 2. et ad C. C. C. 

art. 147. $. 5. et 6. | —J 


SU 9. 424. — 
Das ſaͤchſiſche Recht (1) theilt die nicht toͤdtliche 
Wunden, von welchen hier beſonders gehandelt wird/ 
in ofne, Fleiſch oder frifche, Kämpfer und Beinfchres 
ige Wunden, Laͤhmde und Schandmahl (2) ein. 


(1) 3.1. 68. j | | ur 
(2) Carpzov quaeft. 99: de.Berger  0.D. p: 89. 


6. 425. * 
Die Verwundung wird im Fall ſie nicht in ein 
ſchwereres Verbrechen ausartet, und alſo dabei fein 
Zweifampf oder. unterftandener Mord u. ſ. f. vorkomt, 
mie Geld oder Gefängniß beftraft, wenn eg nur eine 
Leichte Verwundung iſt, ift fie aber ſchwer, mit ber 
Berweifung ‚oder dem Staupenfchlag, oder Abhau⸗ 
ung der Hand, und nach Umſtaͤnden auch wohl mic 
dem Schwerdt. . 


Carp- 


u‘ 


| Carpzou 0.0. D. de Berger a.a..D. quaeft. $9. folg, 
Bon Blutrunften, und wen die Gerichtöbarkeit dar: 
‚über zuftehe, handelt Struben in ben Bedenken, ' 
2. 3h.n. 173. 


\ 


§. 426. 


| Ser germunbere fann außerdem, m wenn er nicht 

der Urheber des Streits iſt (1), auf Genugthuung 
klagen. Dieſe Klage geht 1) auf die Erſetzung der 
anf. die Heilung verwenderen Koften, 2) auf die Ber: 
gürung der erlittenen Schmerzen (2), und 3) alles def: 
fen, was der Dermwundere hätte verdienen fönnen, 
oder nod) in Zufunft verdient haben würde, wenn er 
nicht durch die Wunde unfähig gemadye worden märe, 
Auch für die durch die Wunde verurfachte Haͤßlichteit 
muß eine Dergürumg geleiftee werden. Die. Klage, 
welche der Verwundete anftele, heißt adtio 
Aquiliae utilis (3). 


(1) Carpzov in der angef. quaeft. n. 33. 
Beyer in den pof. ad Inft. lib. 4. tit. 3. of 9. not. 
de Berger in der Differt. de audtore rixae 5 3 
müßte dann jemand, wenn er auch nicht als Urheber des 
Gtreitd ängefehen werden kann, die Graͤnzen der Ver⸗ 
theidigung ganz überfchritten haben. 
L. 52. $. ı.D. ad L. Aquil. c. ı2. X. de reftit. fpol. 
- Wernber B. 1. obf. — 3. obf. 143. 
Voetius ad L. Aquil. $. 2 
Leyfer Sp. ıı2. m. 3. sp. 543. m. 6, 
(2) Petri Mülleri difl. de pecunia doloris. 
Stryk in Uf. mod. h. t. $. 10. 


Quiſtorp in den Beyträgen P. 2. n. 7. 
Anderer Meinung ift Io. Andr. Friedrich in difl. de vul- 


nerationum fatisfadtione. Altorf, 1781. 


(3) Carpzov c. quaeft. n. 45. 
Luadovici diff. de eo, quod juftum — circa — 
tudinem. 
Io. Audr. Friedrich diſſ. de vulneratorum, fatisfadtione. 


Altorf 1778. 
$. 427. 


- 
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Penn wegen einer. Verwundung buͤrgerlich ge⸗ 
klagt wird, ſo iſt nach Saͤchſiſchem Recht der Urheber 
der Wunde a) die Buße — Emenda — und b)Ges 
nugthuung zu leiſten ſchuldig, und wird c) außerdem 
noch beftraft. Die Emende — das Wergeld — heiße 
der Werth des verftimmelten Glieds oder. Körpers. 
Eie war ehemals in dem fächfifchen Recht (1) genau 
beftimt. Aber nad) der Praxis wird es dem Ermeſſen 
des Richters überlaflen , diefe Buße nach den Um— 
‚ fanden und Eigenfchaften der Wunde fejtzufegen (2). 
Die Genugthuung begreift alles das, was ich in dent . 
vorigen $. angegeben babe. Die Strafe ift willführ- 
lich, und ift entiveder eine Geld⸗ oder Gefängnißftrafe 
oder die Verweiſung. Wenn aber wegen einer Vers 
wundung peinlich geflage, und dem Urheber der 
Wunde eine körperliche Strafe auferlegt wird, fo fälle 
die Buße und Genugthuung weg. Alles dieß tritt 
auch nah Saͤchſiſchen Rechten ein, wenn der Ders _ 
wundete der Urheber des Streits war. 


2 1, lib. 2. art. 16. 


(2) Sale fehe man bei Carpzov. in der angef. qu. n. 33 fg. 
(3) Ebenderſelbe in der angef. quaeſt. n. 68. 
(4) Rieden, in der angef. quaeft. n. 5” 


Achtundzwanzigſter Abſch nitt. 
Vom Zweikampf und der Beſtrafung deſſelben. 


aul. Voer. tr. de duellis licitis et no. Ultrai. 1646, 
‚in 12mo. 


Ahasv. Fritſchius vom verbotnen Dueliren, Jena 1671. 


Heur. Chr. Thielcken diſſ. de duellis, Roſtoch. 1704. 
| 8 Chr. 


Chr. Godofr. Chemnitii diff. de duellorum origine et pro- 
greſſu, et de duellis germanorum, Viteb. 1717. " 
Aug. de Leyfer diſſ. de duellis, Viteb. 1738. Sp. 007. 
Joh. Carl Zenr. Dreyers Anmerk. von den ehemaligen 
gerichtl. Duellgeſetzen ©. 139. 1. Th. Sammlung vers 
miſchter Abhandlungen. Su * 
u §. 428. nn 
Zweikampf heißt ein nach getroffener Abredung 
ernſtlich und mie Waffen vollführrer Streit zweier Pers 
fonen. : Zmweifampf iſt alfo von einem plözlich en 
fiandenen und mie Einwilligung beider Theile unters 
 Nommenen Streit, welcher Rencontre heißt, verfchieden. 
Der 1lebung, gemifler Seierlichfeicen oder des Ders 
gnuͤgens wegen angeftellee Kämpfe gehören nicht hier⸗ 
her, und es kann, wenn ſich auch ein Ungluͤck dabei 
ereigner haben follee, auf feine Strafe erfannt werden, 
fobald niemand ein böfer Borfag su Schulden komt (1). 
(1) Barth in dem hodog. forenf. p. 1116. Ä 


| $. 429 ——— 

Die Zweikaͤmpfe theilten ſich ehemals in gericht⸗ 
liche und außergerichtliche. Jene hießen Gottesurtheile 
und wurden mit vielen Feierlichteiten begangen, hoͤrten 
aber nach der Micte des ıszen Jahrhunderts auf. 


Io. Gorr/. Heineccius in El. iur, germ. lib. 3. $. 243.19. F 
Epbr, Gerhard de iudicio duellico, Ienae 1711. | 


§. 430, 

Der außergerichtliche Zweifampf war zwar ehmals 
erlaubt, ift aber nachher ducch mehrere Berordnungen 
2 rag III., Mar I. und der darauf folgenden 
Kaifer verboren, und als ein Verbrechen angefehen 

yorden. me 
Ic, Pb. Dart de pace imperii publica, libri V. Ulm 1698. fol. 
| — §. 431. 


— 


* 


| FR 431. | 

In der P. G. O. iſt die aufden Zweikampf ftes 
hende Strafe nicht beſtimt. Auf dem im J. 1668. ges 
haltenen Reichſstag wurde aber befchloffen, -daf ein une - 
terfiandener oder, ohne Toͤdtung volibrachter Zwei⸗ 


kampf mir der Ehrloſi gkeit und nach Umſtaͤnden mit 


der Verweiſung, dem Staupenſchlag oder Tod be⸗ 
ſtraft werden, und bei einem mit einer Zoͤdtung ver⸗ 
bundenen Zweikampf der, welcher den andern toͤdtet, 
ohne Unterſchied, ob er der Herausforderer oder Ge⸗ 
forderte war, ob er den Streit anfieng, oder nicht, als 


ein Mörder angeſehen und der Getoͤdtete das Eſels 


Begraͤbniß erhalten ſolle. Auch die bei den Sehülfen | 
ſtatt babende Strafe ift beftime. | 


Man ſ. Kayfer]. Commißionsdeeret vom J. — und 
Continuation des Reichsabſchieds vom $.-1670 in dem 
Corp. recefl. Imp. Meue Ausg. P. 4. er 55.70 


s 432. 


Beinahe‘ in jedem Territorium find Uber dent Zue⸗ | 
kampf befondere Berordnungen vorhanden. - Defons 
ders find in Churfachfen durch das Mandat wider die 


Selbſtrache de dato Cracau den Issen April 1706 ‘ ) 


alle mögliche Fälle entſchieden. 


Cı) Diefed Mandat ſteht bei Berger in den Elect. rim 
P. 306 folgg. — 
Die Brandenburgiſche Verordnungen ſtehen bei Mylius 
- indem Corpore Conft. marchicarum, P. IL Sect. 3. p. 23. 
und 46 folg. | Ä 
N | $, 433, Ep | 
ft bei det Rencontre jemand getoͤdtet MOVE BE 
fo muß die Strafe nach denen beim Mord ine F 
| ru 


8392 . RE — — — 3 


Grundſaͤtzen entfchieden werden. Wenn aber dabei 
niemand das Seben verlor, fo komt es. bei Beftimmung 
der Strafe auf die Umſtaͤnde an, ob eine Berwundung 
vorfiel, oder nicht, ob von dem Urheber des Streits - 
die Rede ift, oder von dem andern Theil. Uebrigens 
muß. ein Rencontre von einer Attaque wohl unterfchies 
den werden (I). 
(1) Man f. dieVerordn. der angef. Worte: außer der ors 


dentlichen in Rechten erlaubten Nothwehr, dazu 
einer in conzinenti aͤußerſt genoͤthiget wird. | 


| $. 434 | 
Theilnehmer an dem Zweikampf find a) der Rich⸗ 
. ger und alle, welche das Duell verhindern fonnten, 
und es nicht thaten; b) die, welche den Zweikampf 
jemand aufgetragen, oder dazu rathen, c) die Unter⸗ 
händler, A) Sefundeanten u. f. fe Sie müflen nad) 


denen allgemeinen Grundfägen beftraft werden, wenn | 
nicht irgendivo etwas befonderes verordnet iſt. 


$. 435. 


Wenn mie Genehmigung des Fürften der Zwei⸗ 
kampf vollbracht ift, fo fälle-alle Strafe weg. Sie wird 
gemildere a) wenn der Fürft den Zweikamf mußte und 
ihn nicht ernftlich verhindern wollte, b) wenn jemand 
nicht in der Abſicht dem andern zu fihaden, fondern 
- blos um feine Ehre zu retten, ſich in das Duell eins 
gelaffen und unverfehens den andern gerödter har. 
- Denn niche. ein jeder Zweikampf fese die Abfiche dem 

andern zu ſchaden voraus, indem man fi) den Fall 
denten fann, daß fich jemand blos in der Abſicht zu 
vertheidigen in ein Duell einläßt. Ja felbft der Um⸗ 
ftand, daß man nicht gleidy nad) der Beleidigung, 
fondern erft nach Ablauf einiger zeit den andern fors 
dert, beweiße nicht gerade dem. böfen Dept, "Der 
| Ä Candes⸗ 


Sandesherr handele alfo gerecht tern er überhaupe 
die, melche andere im Duell umbringen, mit der To⸗ 


desſtrafe belegt, aber eben fo gerecht, wenn er dem 


Sorderer und Geforderten nad) Umſtaͤnden dieſe Strafe 
erläßt (1). Alle die Milderungsgründe, welche ich 
bei der Sehre von dem Mord anführen werde, retten 
auch bei dem Zweifampf ein, mworinnen jemand getöds 
wei. | 5 


b (1) Aug. de Leyfer am a. D, m. 2. folg. 
Franzke in Refol. lib.. 2. quaeft. 23. 


Efor difl. de poena capitali homicidis dolofis mece 
fario infligenda, $. 99. feqq. | 


(2) Ehurfachfen ausgenommen. Duell» Dandat $. 40. 


Neunundswansigfter Abſchnitt. 


Von dem Mord uͤberhaupt und dem einfachen Mord 
und der darauf ſtehenden Strafe. 


ChM. pin Richter diſſ. de homicidio, Ienae 1041. 
Exn. Io. Frid. Mantzelii diſſ. de gradibus homicidiorum. 
Roftoch. 1754. | Ei 
‘ Dan. Nertelblade diff. de homicidio ex intentione indi- 
recta commiflo. Halae 1756.' | | 
“Aug. de Leyfer diff. de iniufta in homicidas indulgentia. 
Helmft. 1714. Spec. 597- a 
Simonis Petri Gafferi diff. de periculofa poena homieidii. 
Halae 17749. 


$. 436. | 


Mord überhaupt heißt das Verbrechen, wodurch 
an Menſch feines Lebens beraubt wird, 2 


Das 


bloßes Faktum, wodurch jemand das Leben verliere, und 
welches Feiner Strafe unterworfen iff, genommen. : Go 


fagt man. 3. homicidium cafuale — zufälliger Mord — 
homicidium neceffarium — nothwendiger Mord. 


—85. 437. 

Man begeht entweder an ſich ſelbſt einen Mord, 

oder an einem andern Menſchen. Im erſten Fall heißt 
das Verbrechen ein Gelbfimord — Autochirie — 
im leteren ein Mord in eingeſchraͤnkter Bedeutung, 
weldyer entweder einfach oder qualificirt feyn kann. 
Der Mord wird durch) Sie Perfonen, an denen er verz 
ı übe wird, durch die Beweggründe dazu und durch die 
Art der Ausführung aualificire In Hinfiche der Per⸗ 
fonen ift der Eltern und Kindermord qualificire. Hierz 
her. gehöre auch einigermaßen das Ausfegen der Kins 
der, das Abrreiben der geibesfruche und die verurfachte 


— 


Unfruchtbarteit. In Hinſicht der Beweggruͤnde iſt 


a) der gewinnſuͤchtige in eigner Perſon ausgefuͤhrte 
“Mord — latrocinium — und b) der Banditen⸗ 
mord, d.h. die von einer gedungenen Perſon vollzogene 
Ermordung qualificirt, und in Hinſicht der Ausführung 


die Giftinifcherei, d. b. ein durch Gift und andere 


ſchaͤdliche Medicamente bewirkter Mord. - Wenn von 

allen diefen Punkten feiner eintritt, fo ift der Mord 
einfach. Don diefer Gartung will ich zuerfl reden: 

Zu dem einfachen Mord gehört auch der verräthert: 

sche, welchen andere für qualifiiire halten, aber irrig, 
wie ich unten zeigen werde. | 


lung, durdy welche jematid einem andern, der fein 
Afcendent oder Deſcendent von ihm ift, nicht aus 
Gewinnſucht und ohne fih fchädlicher Medicamente 
zu bedienen das Leben nimt. Zr 

! — §. 439. 


Das Wort homieidium Mord, wird zuweilen für ein 


u | $. 438. : | 
- Ejn einfacher Mord ift alfo die verbotene Hand: 


— 0000... 
439. 


Der einfache Mord ift eine verbotene Handlung — 
ein Derbrechen ($. 438) und kann alfo entweder in 
dem böfen Vorſatz oder in einer Unbedachtſamkeit 
feinen Grund haben ($. 12.) m erften Fall heißt 
der Mord ein vorfüglicher, im leztern ein unbedacht 
fomer. Der vorfägliche ift wieder, je nachdem der 
Vorſatz entweder geradezu auf die Ermordung gerich- 

tet ift, oder nicht geradezu, ein Direkter und. indirek⸗ 
tee Mord. 


Nertelbladt in der angef. Diſſert. Aug. de Leyfer 
Sp. 603. Dieſes Spec. iff uͤberſchrieben: de voluntate no- 
cendi, feu, vt male appellatur animo oceidendi indi- 
recto. Zeyfer verwirft den Ausdruck: auimus f. intentio 
occidendi indirect, — : indirekte Abficht zu \tödten — 
und gebraucht dafür die Wörter animus nocendi — Ab⸗ 
ficht zu ſchaden — aber unſchiklich. En 


| 40. — 
Ein Mord, welcher in der indirekten Abſicht feis 
nen Grund hat, bleibe immer ein vorfäglicher- Mord 
($..439). Ein indirefrer vorfüglicher Mord fann nadyı 
dem Begrif von der indirefsen Abfiche nur. dann anges 
nommen werden, wenn a) der Mord durch die freis 
willige Begehung oder Unterlaſſung einer. Handlung 
an fich erfolge iſt, b) der Urheber. die Abſicht zu 
fchaden gehabt har, aber c) geradezu den Tod nicht 
wirken wollte, jedoch d) wußte, daß aus der Degebung 
oder Unterlaffung der Handlung eben fo leicht der Tod 
erfolgen konnte, als der Umſtand, auf welchen feine 
Abſicht geradezu gerichter war. Die Grundfäse des 
Narurrechts find die eigentlichen Quellen diefer Mas 
= da die.pofitive Geſetze bier gar nichts geändere 
aben. | — 


Wenn man diefe angegebene Erforderniffe genau er 
waͤgt, fo kann man leicht entfiheiden, ob in, dem. vorlie= 
genden Fall ein vorjagliche: indivefter Mord ‚ oder nur 
ein unbedachtfamer vorhanden fei, woruͤber fich andere 

die Köpfe zerbrechen, und flatt die Sache nach Grund⸗ 

ſaͤtzen zu behandeln; fich blos auf das Anfehen des Clarus 
und Farinacius berufen. _Ueberhaupt verdient Hr. Vet⸗ 
telblade in der angef. Diſſert. machaelefen zu werden, 

da er die fehre von dem indirekten vorfaglichen Mord auf 
Grundſaͤtze gebracht, und unter allen Juriſten am beften 
abgehandelt hat. 


| 5. 41. — 
| Oft ift es in einem vorliegenden Fall zweifelhaft, 
ob ein direkten oder indirefter vorfäglicher oder blos un: 
bedachtſamer Mord vorhanden ſei. Die uriften bes 
haupten, daß man alsdann auf die Eigenſchaften der 
Werkzeuge ſehen muͤſſe. Ich mill alſo nun von den 
Berkjeugen genauer reden, als es gewoͤhnlich geſchieht. 
Ein Wertzeug beißt hier jede Sache, wodurch etwas 
gewirkt werden kann. Entweder kann damit jemand 
Zetoͤdtet werden, oder nicht. Im erſten Fall heiße es 
ein toͤdtliches, im zweiten ein nicht toͤdtliches Wert⸗ 


zeug. Das toͤdtliche iſt entweder feiner Beſtimmung 


nach toͤdtlich, und wird / zugleich feiner Beſtimmung 
nach angewendet, oder nicht. In jenem Fall nenne 
ich es an ſich toͤdtlich, in dieſem zufaͤllig toͤdtlich. 
Die an ſich toͤdtlichen Werkzeuge heißen Waffen, toͤdt⸗ 
lic) Gewehr, und dahin gehoͤrt z. B. ein Degen, eine 
Stine. Wenn alfo ein Werkzeug an fic) toͤdtlich ſeyn 
fol, fo muß es a) feiner eigentlichen Beftimmung 
nach toͤdtlich ſeyn, und b) feiner Beſtimmung nad) 
gebraucht werden. Da man fich nun eines Wertzeugs 
auf verfchiedene Art. bedienen, und es von mancherlei 
Seiten anfehen tann , fo folge, daß diefelbe Sache in 
der einen Hinſicht zu denen an ſich toͤdtlichen, und in 
der andern zu denen zufällig södslichen —— ge⸗ 

| rechnet 


* 


— 


rechnet werden muͤſſe. In Anſehung der Flinten hat 
dieſes ſelbſt Leyſer anerkannt und bewieſen (1), wel⸗ 
cher jedoch unter allen Umſtaͤnden dag Schwerdt fuͤr 
ein an ſich toͤdtliches Werkzeug hält, und behaupiet, 
daß dadurch die ungezweifelte Abſicht zu toͤdten hervor⸗ 
leuchte (2). Ich kann dieſer Meinung nicht meinen 
Beifall geben, und raͤume den Leyſeriſchen Satz nur 
dann ein, wenn das Schwerdt ſeiner Beſtimmung 
nad) gebraucht worden iſt. Harman aber das Schwerdt 
nicht feiner eigentlichen Beftimmung nad) angewendet, 
fondern fich deſſelben z. B. mie eines Stocks bedient, 
fo fann es ohne darauf zu fehen, wer es geführr hat) 
nur als ein zufällig rödtliches Werkzeug angefehen mer; 
den, Die zufällig toͤdtliche Werkzeuge find dem Grad 
nach verfchieden, indem der Tod durch einige leichter, 
durch andere m. bemwirft werden kann. Man fehe 
alfoy um diefes zu beucrheilen, auf die befondere Lim: 
fände in jedem einzelnen Fall. | Ä 


Dieſe Materie bat Auguſtin v, Leyſer in einer eigenen 

“ Abhandlung — Gie ſteht in den Medit. ad Pand. Sp. 604. 
und ift überfchricben ‘de armis lethalibus — nicht un- 
grad ausgeführt ; indeffen bat er fie nicht nach) Grund- 
„Jagen abgehandelt, Es fei mir erlaubt, dieſen großen 
Manır auch hier zu verbeffern. Das angeführte Spec. 
iſt nicht genau uͤberſchrieben, und hätte de inſtrumentis 
lethalibus überfchricben werden follen, ‚denn alle Waffen - 
find toͤdtlich. Man halte dieß nicht für eine unnuͤtze 
Wortklauberei, und denfe nicht, daß dem Leyſer zu viel 
* be Ich retorquire blos, denn wir haben oben in 
‚bem \. 439 gefeben, wie fehr und wie unrecht Leyſer die 
Juriſten, welche flatt des Wort8 animus nocendi den 
Ausdruck intentio nocendi indirecta gebrauchen, tadelt. 
Die neue Benennungen, welche ich bei diefer Materie 
© 2: zuerft gemacht habe, werden nicht beleidigen, wenn man 
Sedenkt, daß die Juriſten bisber die toͤdtliche Werkzeuge 
„gar nicht von einander ungerfihieden haben, und Diefe 

‘ deutliche Bezeichnungen den Regeln der Logik gemäß find. 
2. Die Sache felbft liege am Tage und wird und kann von 
niemand geleugnet werden. Auf diefe Art kann man 
; PR U2 meh⸗ 
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mehrere Gefege, von denen man bisher glaubte, daß fie 
- mit einander im Widerfpruch ſtuͤnden, fehr gut vereinigen- 
Mayf. 3.3. L. 1. (. 3. ad L.,Corn. de Sicar.L.6. $. 6. 
de re militar. Man vergl. Blancus in der pradt. crim. 
p. 350. Hippol. de Marſiliis ad L. Corn, deSicar. p. 18. 
Froͤlich von Srölichsburg a. a. O. P.2. p. ı20. Kirch⸗ 
geßner P. 5. c. 18.n. 54. Denn mar muß immer dar- 
auf Rükficht nehmen, ob von einem an fich oder von 
einem zufällig tödtlichen Werkzeug die Rede if. Der 
Regel nach find jedoch, wenn der Ausdruck: toͤdtliche 
Werkzeuge vorfomt, an fich tödtliche Werkzeuge zu vers 
äteben. — Es 
(1) Spec. 604. med. 21. 
c() in dem angef. Spec. m. 15. 


$. u e6 | 
Wenn bei einen verübten Mord die direkte oder 
indirefte Abſicht zu toͤdten bekannt ift, fo komt es auf 
die Werkzeuge, deren fich der Mörder bediente, nicht 
an. Iſt es aber ungewiß, welche Abficht der Ver: 
brecher gehabt hat, fo muß die Vermuthung aus der 
Verſchiedenheit der Werkzeuge gefchöpfe werden. A. 
Bei dem Mörder, welcher ein an fich södsliches Werk: 
zeug gebrauchte, und an einem Ort richtete, wo es 
tödtlich werden mußte, wird auf. die direkte Abfiche 
zu toͤdten geſchloſſen, auf die indirefte B. bei dem, 
welcher fich zwar eines nur zufällig toͤdtlichen Werk 
zeugs bediente, aber fo, daß jeder vernünftige Menſch 
‘ sorausfehen mußte, der Tod könne unter dieſen Um— 
Ständen eben fo leicht erfolgen, als wenn das Werk—⸗ 
zeug an fich toͤdtlich wäre. C. Hat der Mörder ein 
zufällig rödrliches Werkzeug auf eine folhe Arc ge 
braucht, daß der dadurch gewirkte Tod nicht leicht zu 
befuͤrchten war, fo wird die Entleibung für unvor- 
ſaͤtzlich und unbedachtſam gehalten. 


. 43. 





— u 43. 
Insbeſondere begeht der einen unbedachtſamen 
Mord ($. 439), welcher, ohne daß er die Abſicht zu 
toͤdten ($. 440) hat, eine Handlung unternahm, die 
entweder an ſich verboten, oder durch den Ort, wo ſie 
geſchah, oder die Zeit, an der ſie verrichtet ward, oder 
die Art, wie ſie ſich aͤußerte, unerlaubt iſt (1). Einen 
unbedachtſamen Mord begeht a) der Arzt oder Chirur⸗ 
gus, welchem bei Heilung einer Krantheir oder Wunde 
eine Nachlaͤßigkeit sur Laſt gelege werden kann (2), 
b) der, welcher einer Perfon einen Tranf gereicht hat, 
in der Abficht, die Schwangerſchaft su befördern, auf 
den aber der Tod folgte (3), © der, welcher durdy - 
Inſtrumente, die eigentlich sum Vergnuͤgen beſtimt 
ſind aus einem uͤbel angebrachten Scherz jemand toͤd⸗ 
ger H, A).der, welcher auf ein ſchaͤdliches Thier, durch 
das ein Menfch umkam, nicht aufmerffam genug war 
(5), €) der, melcher aus Unbedachtſamkeit einen 
Wagen umwarf, und dadurd) jemand toͤdtete (6)r 
-£) der, welcher einen Hund mie Steinen warf, und 
dadurch einen Voruͤbergehenden ums geben brachte — 
Ueberhaupt muß alles aus den Umſtaͤnden nad) alls 
‚gemeinen Örundfägen beurcheilg werden. Leyſer ver 
dient dabei vorzüglich nachgelefen su werden (7), Um. 
den Grad der LUinbedachtfamkeit zu beurcheilen , muß 
auf den Gegenfland, den Orr, bie Zeig und die Aus⸗ 
führung der unerlaubten Handlung ; fo wie audy auf 
die Rebenumſtaͤnde Rückfiche genommen werden. 


(1) P. G. O. Art. 146. | E = 

(2) Denn er kann auch einen vorfaglichen Mord begeben. 
P. G O. Art.134. X > 

(3) L. 3. $. 2. ad L. Corn. de Sicar. j 

4) 9.©.D. Art. 146. Aug. de Leyfer- Sp. 604. 

(5) Ebendieſ. Art. 136. I: P. S. lib. II. art. 62. 

6). Ebendief. Art. 218. En 

(7) in Sp. 602. de homicidio culpabili. 


S. 44. 


$ 444 
J Aus d dem in dem $.-436 gegebenen Begrif; Mord 
ift ein Verbrechen u. ff. folge: I. daß der durch einen 
Zufall bewirkte ploͤtzliche Tod eines Menſchen kein ei⸗ 
gentlicher Mord zu nennen fei (1) (ſ. 29). Man ge⸗ 


= brauche zwar auch hier den Ausdruck zufälliget Mord; 


allein diefes Wort wird alsdann in einer uneigentlicyen 
Bedeutung für ein Faktum, das feine Imputation 
leidet, genommen ($. 436)... Ueberhaupt begeht der 

‚einen zufälligen Mord, weicher durch eine an ſich ers 
laubte Handlung, die weder ın Anfehung der Ausübung 
noch in Hinfiche auf den Orc oder die Zeit verboten iſt, 
einen andern Lüdter. 

(1) Earl V führt in der P. G. 9. Art, 146 aus der L. 1. 

und 9. $.4.D. ad L. Aquil. Beifpiefe an. 


Man vergl. L. 21. D.eod. Ludovici Salomenis difl.de 
homicidio cafnali. Lipfiae 1750. 


4 

Ferner folgt II. daraus, daß die feinen: Mord 
perüßen koͤnnen, welche unfähig find, ein Verbrechen 
zu begeben 1$..37), 4. D. im böchften Grad betrunkne 
Perſonen, im Fall ihnen feine Unbedachtſamkeit zur 
$aft gelegt werden fann (F. 27), Berfonen, die durch 
eine nad) den befonders eintretenden Umſtaͤnden ver: 
geibliche Seidenfchafe, und alfo auch durch Zorn (1) 
entflammt wurden ($.37 , wenn der Zorn alle Ueber⸗ 
legung ausfchloß, und der UN die u deſ⸗ 
felben war (2) uf. f. 


(1) Aug. de Leyfer Sp. 601. de — per iram. 
(2) Kreſe ad art. 137. $. 2. "a p-n. 453. 


§. 446. | 
Aus denifelben Grundſatze fließt Ddaß die, wels 
ni das Gefe die Erlaubn giebt, eder die Verbind⸗ 
lich⸗ 


“. n 
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lichkeit auflegt, jemanden zu toͤdten, nicht als Moͤrder 
geſtraft werden fonnen (1). Hieher gehört a) der 
Vater, der Ehemann und die Ehefrau bei einem vor⸗ 
gefallenen Ehebruch ($. 320), b) der Beſtohlne unter 

gewiſſen Einfchränfungen ($. 186), 0) der Vater 
oder Ehemann’ bei der Entführung ı$. 365), A) der, . 
- welcher von dem Fürften den Befehl erbielte, jeman⸗ 
den lebendig oder todt zu bringen, denn die von dem 
Sürften geſetzte obrigkeitliche Perfonen können einen 

ſolchen Befehl nicht geben. IT, 
(1) 9: G. D. Art. 142. und 150. wobei die Ausleger nach- 
zufeben find. | | — | 
§. 447: 

Endlich fließt aus dem angefuͤhrten Grundfaße, 
daß der, welcher feine Wohlfart zu erhalten, den, der _ 
ibn unverfehens und unrechemäßig angrif, entleibte, 
nicht als ein Mörder angefehen werden fünne, wenn 
er der Gefahr. auf feine andere leichtere Arc entgehen 
konnte. Dieß ift eine nothwendige Entleibung, und 
wegen der in den Rechten erlaubten Nothwehr — 
‚moderat. inculpatae rurelae (1) moderamen in- 
culpatae tutelae (1) — ganz flraffrei. Die Noth⸗ 
wehr erfordere drei Stüsfe weſentlich a) daß jemand 
unverfebens und mwiderrechelid) von einem andern an⸗ 
gegriffen worden, b) daß ihm diefer Angrif in die Ger 
fahr fee, den größten und augenfcheinlichften Nach» 
theil zu leiden, c) daß diefem Nachtheil nur allein durch 
die Aufopferung des Angreifers ausgemwichen werden - 
'fann. Daß die Gefahr gerade die Perfon desjenigen 
treffe, der fich der Nothwehr bedienen will, ift nicht 
erforderlich, denn die Nochwehr ift aud) zum Beſten 
der Kinder, des Ehegartens, der Anverivandten und 
eines jeden unfchuldigen Menfhen den Rechten nach 
juläßig. — | N 

| P. G. 
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P. G. O. Art. 139. 140. 142. 180. 
Hugo Grotius in I. B. et P. libr. 2. c. r. 
Chrift. Krembergk tr. de neceflaria defenfione. Viteb. 
1620. in 8. 
Georg Obrechti tr. de defenſione neceſſaria. Arg. 16017. 
‚Simon Petri Gaſſeri diſſ. de moderamine inculpatae 
tutelae. Halae 1711. 

Aug. de. Leyfer diff. de inculpata tutela. Viteb. 1737. 
Spec. 600. | 
(1) So wird die Nothwehr in der L. 1. C. unde vi genennt. 
(2) Dieſer Ausdruck ſteht in dem cap. 18. X. de homicidio. 


(2) P. G. O. Art. 150. Aug. deLeyfer a. a. O. Beyer 
‚ad art. 146. pof. 4. ne 


| 9. 448. 
Bei einer Nothwehr iſt demnach I, erforderlich, 
daß ein unvorhergeſehener ungerechter Angrif ( 447), 
erfolge ſei. Wer alfo A) rechtmäßig angegriffen iſt, 
kann ſich nicht auf die Nothwehr berufen. Dahin ge⸗ 
hoͤrt a) der Ehebrecher, wenn ihn der Ehemann oder 
Vaͤter, und der Dieb, wenn ihn der DBeftohlene ans 
griff (1), b) der, welcher öffensliche Bedienren ‚ die 
um ihn aufsufangen ausgefender waren, umbringez - 
c) ber Stifter des Streits, befonderg alsdann, wenn 
er zugleich Urheber der Schlägerei ft (2). Wer B) 
nicht unverfehens angegriffen ift, fondern ſich z. B. 
nachdem ihn der andere gefordert harte, ſtellte, kann 
ſich nicht auf die Nothwehr berufen (ED a 
Diejenigen alfo, welche, ungeachter fie eine ers 
laubte Handlung unternehmen, von jemand wider⸗ 
rechtlich und unverfeheng angegriffen werden, berufen 
fi) mie Recht auf die Norhmwehr. Nach Bergers 
Meinung gehören auch die Auspfänder hierher (4). 
Auf den Unterfchied der Perfonen fome nichts an. 
Wenn eine Mannsperfon von einer Sräuensperfon 


ans 


angegriffen wurde, und fich auf die Nothwehr beruft; . 
fo ſchließt der Umſtand allein, daß der angreifende - 
Theil nur eine Sranensperfon geweſen fei, den Begrif 
der Nothwehr nicht aus (5). Eben fo hat die Noth⸗ 
wehr gegen einen Rafenden, Berrunfenen und Mond⸗ 
füchtigen ſtatt (6). ‚ | 


(1) 9.6. O. Art. 142. L. 11. D. adL. Aquil. L. 6. C. ad 

} Leg. Iul, de vi public, — 
(2) Carpzov. quaeſt. 29. n. 42. Berger 0.0. O. P. I.p. 265- 

"und in der Diſſert. de auctore rixae. 

(3) Ebenderſelbe a. a. D. $. 265. 

(4) a. a. D. obf. 29. 

(65) 9. G. O. Art. 144 2 zz 

(6) Granz 0.0. O. c. 6. m. 2. S. 2.2. 9. n. 339. 

‚Die Worte der P. G. D. in dem 140 Art, überläuft, 
anficht, febläger erflart Aug: de Leyfer a. a. D. m. ı7. 
Was die Auslegimg des Wortes fcbläger betrift, fo. 
fcheint er mir damit einen unrichtigen Begrif zu verbin⸗ 
den, und daraus einen falfihen Schluß zu machen. Er 
zieht namlich daraus die Folge, daß auch der Urheber 

des Streits auf die Nothwehr fich berufen Eönne, und 
ift in feiner-Differt. de tutela eulpali. Vit. 1748. m. 9. 
mit fich felbft in Widerfpruch. | 


# 
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Die Nothwehr fese II. den augenfcheinlichften 
und größten drohenden Schaden. voraus ($. 447). 
Bloße Drohungen wirken noch feine augenfcheinliche 
Gefahr, und begründen alfo die Nothwehr nicht, wie- 
wol auch hier auf die befonderen Umſtaͤnde geſehen 
werden muß (2). So viel ift ausgemadyr, daß ber 
Angegriffene_den erften Scylag. nicht gerade abwarten: 
muß, um fich mie Rechtsbeſtand auf die Nothwehr 
berufen zu fönnen, indem eine drohende Gefahr bins | 
laͤnglich ift (2). Sch habe gefagt, der drohende Scha: 
den müffe von der größeften Wichrigfeie feyn. > 

a | | 2 


— 


her gehoͤrt bie augenfiheinfiche Gefahr d dag Leben oder 
koͤrperliche Glieder, die Gefundheit, Ehre oder Ders 
mögen zu verlieren (3). Ob auch eine Maulſchelle 
die Nothwehr begründen fünne, darüber find die Juri⸗ 
ſtten verſchiedener Meinung (4). Ich wuͤrde die Frage 
bejahen. Die Gleichheit der Waffen iſt — allen 
Zweifel nicht erforderlich (5) 
(1) Aug. de Leyfer a. a. O. m. 28. 
(2) Dieſes ſagt der 140 Art. der P. G. O. ganz beutlich. 
(3) 9. G. O. Art. 140.1. 150. | Ber 
Aug. de Leyſer 0.0. & 
Damhouder in pr. rer. rim. £. 78. 
Böhmer zum Carpzov. quaeſt. 32. obf. 1. L. ro. 
Aug. Hellfeld diff. de violenta rerum noftrarum. de- 
fenfione. Ienae 1768. 
(4) Vileſius diff. de homicidio ob alapam. 
Aug. de Leyfer Sp. 601. m. 12. folgg. 
‚Hellfeld in der angef. Differt. $. 20. \ 
Daß Gegentheil behauptet Granz a. a. D. mit andern, 
die er anfuͤhrt. 
(5) P. G. O. Art. 144. Ä 
A Die Worte: Ehr und quten — die in dem 
140 Art. der P. G.O. vorkommen, find von den Rechte: 
gelehrten auf verfchiedene Art erklart worden. Man f. 
Krefs zum 140 Art, n. 2. - Böhmer h. t. $. 208. und in 
den Noten zu Carpzov. quaeft. 30. obſ. 3 und vergl. _ 
Dambouder 0.9. D. c. 79. 


| $. 450. - 
Die Nothwehr erfordere III, mwefentlich, baß dem 
Schaden auf keine andere ſchicklichere und anſtaͤndige 
Art ausgewichen werden kann,/ als gerade durch die 
Entleibung des Gegners (5.447). Daher muß a)-die 
Entleibung in der Periode gefchehen, da die Gefahr 


noch fortdauert und augenſcheinlich iſt, und.b) jedes 
an⸗ 
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andere gelindere und dabei anſtaͤndige und untruͤgliche 
Miesel, dem drohenden Schaden vorzubeugen, weg⸗ 
falten. Ob die Slucht ein folcyes gelinderes Mittel 
ſei, kann nun ſehr leicht beftime werden. Man muß 
unterfcheiden, ob der, welcher fid) auf die Nothwehr 


- beruft, in dem vorfiegenden Fall durch die Fluche dee 


Gefahr entgehen fonnte, oder nicht. Iſt das leztere, 
fo ift ohne Unterſchied die Nochwehr erlaubt. Im 
erftern Fall komt es aber auf die Berfchiedenheie des 
Subiefts an. Konnte diefes ohne'einen großen Schas 
den an der Ehre zu leiden, fliehen, fo ift es dazu ver: 
bunden. Sonſt aber tanır man feine Verbindlichkeit 
zur Stuche annehmen, und die Nothwehr ift erlaubt (1). 


(1) Aug. de Leyfer Sp. 600. m. 21 folg. F 
Kreſſ. a. a. O. —— 
Böhmer zum Tarpzov. quaeſt. 30. obf. 3. . 


$. 451. 


Earl V. nenne diejenige Nothwehr, bei welcher 
alle erwähnte Erfordernifle eintreten, eine rechte Noth⸗ 
wehr (1) und an einem andern Ort ,2), eine gänzliche 
entfchuldigte Noch und Gegenmwehr. Die Entleibung, 
welche durch die Nothwehr bewirkt wird, leider feine 
Imputation, gefest auch, daß dabei eine unfchuldige 
Perfon das Leben verlor, wenn nur dabei die Abfiche 
auf den Tod des Angreifers gerichter war (3). Ueber 
alte Erforderniffe der Nothwehr muß ein gehöriger Bez 
weiß geführe werden, worüber die Halsgerichtsordnung 
in Hinficht, auf den Accufationsprozeß weitläuftige 
Vorfchriften giebe (4). Indeſſen find diefe Borfchrif: 
ten wegen der veränderten peinlichen Serichtsverfaffung 
beinahe ganz außer Gebrauch, und der Richrer muß . 
daher von Amtswegen für den. Deweiß beforge fern. 
Wenn die Sache durch Zeugen oder Urkunden nicht 
in das Licht geſetzt werden kann, fo muß auf die Lebens⸗ 

| art 


- — ⸗ 
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art und die Verhaͤltniſſe beider Perſonen auf die Bes. 
ſchaffenheit des Orts, der Wunden und der Waffen, 
auf das, was vor oder bei der angegebenen Nothwehr 
vorfiel, auf den Vortheil und Schaden, der aus der 
Eneleibung fließe, und auf ähnliche Limftände gefeben, 
dieß alles genau erwogen und nun beurcheile werden, 
ob die Behauptung des Inculpaten, daß eine wahre 
Nothwehr vorhanden. gemefen ,. völligen Glauben ver⸗ 
diene, und er daher gänzlich freizufprechen feiz. oder: 
ob ſchlechterdings auf eine außerordentliche Strafe, 
oder auf ein Mittel, die Wahrheit zu erforfchen (auf 
Zortur - oder. den Neinigungseid) erfanne werden” 
muͤſſe (5). Wenn der unrechemäßige Angriff erwiefen 
ift, fo ſtreitet für die Eriftenz der "übrigen Erforder; 
niſſe fo lange die Vermuthung, bis das Gegentheil 
dargethan wird. | 
Böhmer zu Carpzov quaeft. 33. . 
Hellfeld a.a. D. $. 38. | 
Io. Chriſt. Quiftorp diff. de moderaminis inculpatae 
tutelae probatione, Roft. 1765. und 
Ebendeſſelben diff. de homicidio permiflo et ‚fpecia- 
tim de moderämine inculpatae tutelae. Roft. 1764. : 
(1) Art. 140, ne 
“ (2) Art. 142. 
(3) Art. 145. 
(4) im Urt. 141.142. 143. 144. | | 
(5) Aug. de Leyfer a. 0. D. Beyer ad art. 143. pof. 9. 
(9.9. G. O. Art. 153. ſondern der _verklagte Todfchlä- 
er = = = = = fo ift die Nothwehr durch dem verflagten 
odtſchlaͤger ausgeführt. | 
Die gegenfeitige Meinung behauptet Carpzov quaeft. 33. 
. und Böhmer ad h. t. * | 
Earpzov widerfpricht fich felbft, wie man fieht, wenn 
man die angeführte Stelle, mit der quaeft, 18. n. 22. 
vergleicht Gr “ 2 


\ 


y 


Kees: 





Xeces diff, de periculofo aggreflu rite probato mode- 
raminis inculpatae tutelae exceptionem non probante. 
. Lipf. 1779. 
— F. 452. | 

Wenn aber bei einer Handlung alle Erforderniffe 
einer Nothwehr nicht vorhanden find, fondern es an 
einer oder der. andern fehle, fo wird diefe Handlung 
yon einigen exceflus moderaminis inculpatae ru- 
telae, von.andern moderamen.deculpatae rurelae 
öder tutela Eulpabilis genennt (1), Diefes Ueber⸗ 
fchreisen der Norhmwehr kann ſich auf den böfen Vor⸗ 
faß, oder auf Unbedachtfamfeit gründen. Bei der 
Unbedachtfamfeie muß nady den Umſtaͤnden der 
rößte, mittlere und geringfte Grad (culpa lara, 
evis et leviſſima) unterſchieden werden. 


Der unvorhergefehene gefeswidrige Angriff ift 
nach- obigen Grundfägen der hauptfüchlichfte Grund 
der Nothwehr. Fälle diefer weg, fo fann die Todes⸗ 
gefahr, in der. fich jemand befinder, -(gefest auch, daß 
derfelben auf feine andere Art, als durch die Entlei⸗ 
bung des’ Gegners entgangen werden. fonnte,) allein 
den böfen Vorſatz zu morden nicht aufheben. Diefer 
Sag fann auf Diebe, Ehebrecher und andere Derbres 
- chen, von denen im 448ten $. die Rede war, leicht 

angemender werden. Sobald aber eim unvorhergeſehe⸗ 
ner geſetzwidriger Angriff vorhanden ift, und die uͤbri⸗ 
gen Erforderniſſe nicht eintreten, ſo wird die Entlei—⸗ 
bung einem blos unbedachtſamen Mord gleichgeachtet, 
und nach den Umſtaͤnden beſtraft, weil der zerruͤttete 
Zuſtand der Seele eine genau abgewogene Beſtimmung 
der Graͤnzen der Vertheidigung unmoͤglich machte (2). 


(1) Aug. de Leyſer diſſ. de tutela eulpabili. Viteb. 1748. 


(2) C.C. C. art. 142. circa fin. Aug. de Leyfer a. a. D. 
m.431.fq. Beyer a. 4. 2. pol. 8. a 
— Man 
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Man erwaͤhne in den Vorlefungen den Unterfchied un— 
ter der Ueberfchreitung det Vertheidigung (exceffus 
defenfionis) und Ueberfchreitung der ın den Rechten 
entfchuldigten Nothwehr (exceflus inculpatae defen- 
fionis ſ. tutelae), welchen Carpzov quaeft. 28. n. 16. u. 29. . 

34. anfuͤhrt. Der Unterfchied mißfat zwar Boͤhmern in 
den-Noten zu der angef. Stelle des Carpzov, aber ich 
denfe doch, dag man ihn annehmen kann, wenn man 
nur eine richtige Erklaͤrung zum Grund legt. 


S§. 472. 


Aus dem oben ($. 436) vorgertayenen Begrif 
fliege I. daß nur auf einen Menfchen ein Mord bes 
gangen werden koͤnne. Dem zu folge wird alfo an eis 
nem Sefchöpf, welches zwar von einem Menfchen ge 
boren ift, aber gar feine menſchliche Geftale hat, d, h. 
an einem Monftrum fein Mordverübt. Hat das Ges 
ſchoͤpf eine ungewöhnliche aber doch menfchliche Ges 
fialt, z. B. ein Glied mehr oder weniger, als die Na- 
zur gewöhnlich den, Menſchen giebe, fo kann es eben: 
wol ein Gegenſtand des Mordes feyn. Ob der ent 
‚leibte Menſch rechtglaͤubig ift oder nicht, ob er frei ift, 
oder leibeigen, gilt gleicyviel, indem feing diefer Sub: 
> jefte den Begrif des Mordes aufbebt. F 


Ferner fließt aus jenem Begrif I, daß ein Mord 
nur auf einen lebenden Menfchen begangen werden 
koͤnne, und alfo auch auf einen Menſchen, der in den 
lezten Zügen liegt (2), oder son einem andern ein der 
Vermuthung nad) toͤdtliche Wunde erhalten bar (3), 
aber feinesweges auf einen todten Menſchen, geſetzt 
auch, daß man ihn für lebendig hielte ($. 16. 20.) 


Endlich fließt aus dem Begrif III. daß bei dem 
Mord eine ſolche Handlung sum Grunde liegen muß; 
wodurch der andere feines Sebens beraubt wird, Ob 
diefe Dandlung eine poſitive oder Negative Kr” 
a — iſt, 
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ift, Täufer auf eins hinaus. So iſt alſo z. B. der ein 
Mörder, der einem andern den Degen vorbielte, in 
welchen fic) diefer ſelbſt ſtuͤrzte; eben fo der, welcher 
ein falfches Zeugniß ablegee, wodurch jemand das 
geben verlor, der, welcher einem andern die ihm fehul- 
dige Alimente entzog, oder ihm eine abfolue rödrliche 
Runde zufügte ($. 427), oder eine an fi) nur zur 
faͤllig eödrliche Wunde, woran aber. der Berwundere 
wegen feiner befonderen phyſiſchen Conſtitution oder 
wegen der, befondern Umſtaͤnde der Zeit und des 
Orts ſtarb, ohne daß irgend einer andern. Perfon 
als dem Verbrecher eine Schuld oder Nachläßigfeie 
‚zur Saft gelege werden kann ($. 423) 4). Denn in 
diefen Fällen tritt die auf dem vorfäglichen Mord ger 
feste ordentliche Strafe ein, wenn die Verwundung 
boshafter Weife geſchah. Hat aber zu dem erfolgten 
Tode die Nachläßigfeie oder Ungeſchicklichteit des 
Arztes, die übele Verpflegung oder Unbedachtſamkeit 
des Verwundeten, die Unbeſonnenheit eines dritten, 
oder ein mir der Wunde felbft gar niche in Zuſam⸗ 
menbang ftehender a mie die Deranlaflung ges 
geben; fo fann der Verbrecher nür allein wegen der 
Verwundung beſtraft werden (5): denn Urfache und 
Gelegenheit des Todes find verſchiedene Dinge (6). 


(1) Berger a. a. D. p. 97- 
m Heut zu Tag ift nach der Behauptung Grönewegens 
in dem Traftat de legibus abrogatis ad L. 14. D. de 
ftatu hominum der Conſens der Obrigkeit nöthig, um 
ſtraffrei durchzukommen. 
(2) Carpzov. quaeft. 17. n. 16. 
G) 9. ©. D. Art. 148. Matebaei de criminibus p. 497. 
Böhmer zu Carpz. quaeſt. 25. obf..4. _ 
(4) Krefs zum 147 Art. J. 1.* 5. 
Böhmer, Engau yıfd Meifter in ihren Compenbien 
bei dieſer Materie. — a 
Hon+ 


320 | — — 


Nommel in der angef. Diſſert. F. 4. folgg. 
Iuſt. Henn. Böhmer T. II. confult. 1164. | 
. (5) Aug. de Leyfer Sp. Goa. m. 8. Berger am a. O. p. or. 

Dambouder a. a. O. c. 77.n.17. Srruv. in diſſ. p. 71. 

Böhmer zu: Carpzov. quaeſt. 26. obſ. 2. | 
Meiſter in dem Gutachten T. I. p. 45. folg. 
+. (8) L.7.$.6. L. 30. J. 51. pr. D. ad L. Aquil. 

Auch bei uns giebt es leider Aerzte, die es nur dem 
Namen nach find, und auf welche Die Worte des Hippol. 
de Marfiliis in Pract. crim, G. et quia, n. 20. paflen: 
„mulri modernis temporibus reperiunzur, qui etiam nef- 
cirent curare unam — Pi hs | | 


RT nA 


| §. 454. “ 

Ein Gehuͤlfe bei dem Mord wird man durch den 

Auftrag, wenn auch diefer allein auf die Verwun⸗ 

. dung gerichter ſeyn follte (1), durch Rath, Weberge 

bung der Waffen, durch den Beiftand, den man mie 

gewafneter Hand leifter, dadurch, daß man fich zum 
Unterhaͤndler brauchen läße ur ſ. fi 


(1), Aug. de Leyfer Sp. 597. m. 9. 
‚Her: ‚in differt. de obligatione mandantis et manda- 
tarii contemplatu tertii, $. 12. | 


§. 455. 


Carl V. unterſcheidet bei Beſtimmung der auf 
den vorſaͤtzlichen Mord ſtehenden Strafe (1) einen 
vorher genau uͤberlegten — wie er ſich ausdrückt, fürs 
ſetzlichen und muthwilligen — Mord, von dem, der 
ploͤtzlich aus aufbrauſender Hitze des Zorns — aus 
Feber und Zorn — veruͤbt wird. Auf die erſte 
Gattung ſetzt er das Rad, und zwar fo, daß der, wel⸗ 
her eine vornehme,. wichtige Perſon, oder feinen 
Brodherrn, feinen Garten, feinen naͤchſten Anver: 

ri vn wand⸗ 


+ 
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wandten (2) umbringt, mit glühenden Zangen ges 
rilfen, oder zum Tode gefchleife werden folle. Auf die 
letztere Gattung des Mords feste Carl V. die Strafe 
bes Schwerdts, ohne diefe jedoch wegen der eben anz 
geführten Umſtaͤnde zu erhöhen. Jeder vorher genau 
‚überlegte Mord muß demnach mie dem Rade beſtraft 
werden, und e8 komt nicht. darauf an, ob er in dem 
direkten oder indireften Dorfag feinen Grund babe. 
Jeder aus einer plöslich aufwallenden Hitze des Zorns 
verübter Mord wird mir dem Echiwerde beftraft, der 
Verbrecher mag eine direfte oder indirekte Abfiche zu 
morden gehabt haben (3) ($. 439). — Earl V. reder 
von vorfäglichen Entleibungen, woraus erhellee, daß 
er unter dem aus Jaͤhheit und Zorn verübten Mord 
einen Mord verftehe, den der Nerbrecher bei plöglich 
entflandenem Streit aus einer durch wechfelfeitige Dez 
leidigungen verurfachten Erbitterung und in einer Des 
riode, in. welcher. er einer reifen Lleberfegung unfähig 
war, begienge. Dann hätte der Zorn den höchften 
Grad erreicht, und waͤre der Gegner allein daran 
fhuld gewefen, und unter diefen Umftänden entleibe 
worden, fo würde man nicht auf diefe Strafe zu erz 
fennen befuge feyn (4). | 


G p. G. O. Art. 137. und daſelbſt vorzuͤglich Kreß. 


0) Die Beſtimmung' des Grads der Verwandtſchaft beruht 

in dem Ermeffen des Richters. Ob auch wegen Schmän: 

gerſchaft die Strafe zu febarfen fei, wird befiritten, Die 

verneinende Meinung bat Leyfer Sp. 610. m. 9 et Böb- 
mer ad h. art. $, 13. “ Ä 


Das Begentheil behauptet Meiſter in progr. de caede 
aflinis acerbius punienda. ‚Goett. 1778. 


6) Reinharth ad Chriftin. Vol. IV. obf. 74. 


'(4) Aug. de Leyfer Sp. 601. m.8. 9. Krefs am a. D. $. 2. 
n. 4. Hertius Decif. 352. 448. Refp. 241. Laurerbach 


de ira th. 35. fegq. | | 
& | Es 


Es Fann nun mit leichter Mühe beſtimmt werden, was 
von einem verrätberifchen Mord zu halten ſei. Einen 
verratheriſchen Mord begeht nemlich nach der Meinung, 

der Rechtslehrer 3. 3. der, welcher feinen Reifegefahrten, 
feinen Gaſt oder einen andern, mit dem er auf einem ver: 
trauten Fuß ſtehet, vorlaglich und murbmillig umbringt. 
Man fieht,. daß diefer Mord nicht? anders, ald eine Gar: 
tang eines einfachen vorfaglichen Mordes fei, und alſo 
‘ mit der Gtrafe des Rads belegt werden mufle. Das 
— Gecgentheil behauptet Richter in einem weiter unten an: 
geführten Programm. 
Man vergl. Io. Chriff. Efchenbach progr. de homicidig 
proditorio. Roftock 1782. 


Ungeachtet Earl V. diefe Strafen fo genau und 
deutlich beſtimmte, fo wagt e8 doc) Carpzov (1), die 
Caroliniſche Sanftion zu verdrehen, und fchränfe die 
erftere Verordnung des 137 Art. der P. G. O. yur 
auf den Mord ein, bei welchem gewinnfüchtige Ab— 
fihten und eine Beraubung zum Grunde liege. Der 
hinterliftige Mörder des unfchuldigften Menfchen, von 


. dem er nie beleidigt wurde, fol alfo, wenn er feine 


gewinnfüchtige Abfichten harte, nach diefer Carpzovis 
fhen Meinung nur mit der Schwerdrftrafe belegt 
werden. ja die Praktiker geben rioch weiter und wol: 
len ganz. gegen den Sinn der Caroline nur alsdann 
die auf den hinterlifligen Mord geſetzte Strafe des 


Rads erfennen, wenn mie der gewinnfüchtigen Abficht 


das Wegelageren verfnüft, oder die Ermordung in der 
eigenen Wohnung des Entleibten gefcheben ift (2). 
Die caroliniſche Verordnung wegen Schärfung der 
Strafe des Nads- zogen die Practiker auf die Strafe 
des Schwerdrs, und behaupteten, daß diefe nicht nur 
wegen der in. dem 137 Art. ftehenden Urſachen zu 
fchärfen fei, fondern aud) aus andern dafelbft nicht 
angeführren Gruͤnden. ‚Hierher rechnen fie, = der 

| 3 Mord 


en 
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Mord an einem 1 Feiertage begangen worden, wenn der 
Mörder die von ihm geſchwaͤngerte Weibsperfon oder 
andere Mitfchuldige des Verbrechens, um daſſelbe zu 
verheelen, umgebracht, oder feine Wuth noch an dem 
entjeelten $eichnam ausgeübt habe (3), Aber bewaͤhr⸗ 
tere Rechtslehrer geben mir Recht von diefer auf bloßen 
Serehümern beruhenden en ab, und — die 
deutlichen Worte der P. G 


-(1) qu. 7: n. 14. folg. 

(2) Carpzov quaelt. 9% n. 3. und quaeft. 7. n. 28. 

(3) Krefs ad art, 137. $. 2. Berger a. a. O. p. 98. Beyer 
ad etınd. art. pof. 16. 

(4) wie z. B. Ang. de Leyfer Sp. 605: m.'1. fq.. * Io: 
Cafp. Heimburgius in progr. de taedio vitae poenam _ 
homicidii non mitigante. lenae 1757.. ad Wideburgii, 
differt. de iuramento minoratıonis, 


In diefem fchönen Programm findet man die Carpzovi⸗ 
ſchen Argumente ſehr gruͤndlich widerleat, und in dem 
§. 16. ein Erkaͤnntniß der Jenaiſchen Juriſtenfakultaͤt, 
in welchem bei einen einfachen vorſaͤtzlichen Mord mit 

— Hecht auf die Strafe des Rads erkannt ift- 
Man vergl. Befecke diff. de homicidio ex taedio vitae 
appetendam mortem tommıflo; non.mortis, poena, 
fed perpetuis carceribus ‚puniendo. Halae 1772. 


Gegen die von Leyſern und mir vorgetragene Meinung. 
bat jwar Zacharias Richter in dem progr. modum ac, 
rationem art. 136. C. C. C. cum ptaxı Saxohica conci-, 
liandi oftendente. Lipf. 1760. Einwendungen zu machen: 
gefucht, ſie haben aber nicht von dem Gegentheil 
uͤberzeugt. | ih - 


er 1/8 
Der unbedachtfame Mord: wird. anf. verfchiebene 
Art beftrafe- Der höchite Grad der Linbedachtfams 
feie mie dem Staupenſchlag, Abhauung der Hand, 
beftändiger Verweiſung, gänzlicher Ausſchließung von 
Ehrenſtellen. Der mittlere — der Undedachchwn 


u‘ 


feit 
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feit (culpa levis) mir seitlicher Sandesverweifung, mie 
längerem Gefängniß, und Enrfesung des Amts auf 
ein oder mehrere Sabre. Der geringfte Grad der 
Unbedachtſamkeit mir dem Gefängniß, das einige Tage 
- dauert, mit. mäßiger Geldftrafe, : einem gerichtlichen . 
Verweiſe, oder nad) den Umſtaͤnden auch wohl gar 
mit dem bloßen Erfag der Koften. 


P. G. O. Art. 146. und daſelbſt die Ausleger. 


Aug. de Leyfer Sp. 602. m. 1.2, welcher vorzüglich 
nachgelefen zu werden verdient. 


48 | 

Weegen einer Eneleibung, die in dem Zufall ihren 
Grund hat ($. 444), oder zu der eine Perfon Gelegen⸗ 
heit gaby welche fein Verbrechen begehen fann ($.445), 
oder die nach dem Befehl der Obrigkeit ſtatt fand 
($. 446), oder nad) einer in den Rechten gänzlich ent 
fchuldigeen Norhwehr ($. 451) fann auf eine Strafe 
eben fo wenig erfanne werden, als auf Schadensers 
fegung (1). Eben fo wenig wegen eines fchon vers 
jaͤhrten Mordes ($. 78.) Sollten alle Exrfordernifle 
einer nad) den Rechten gänzlich entſchuldigten Noth— 
wehr nicht vorhanden feyn, fo muß, wenn der Mord 
für vorſaͤtzlich zu halten ift (9. 452), auf die Strafe 
des Schwerdts erfanne werden; auf den Staupens 
ſchlag, Derweifung, Gefängniß oder Geldftrafe aber 
alsdann (2), wenn er blos für unuͤberlegt ($. 452.) 
angenommen wird. | | u 
(1) P. G. O. Art. 139. —— 

2) Aug. de Leyſer Spet. 600. in. 32. 33. 34. | 
| N aim, de ee ehe. m. 6. 7. — 

Et Br De $. 459. 

Die Beſtrafung der Gehülfen muß nach algemei- 
nen Grundſaͤtzen beſtimt werden. 
dr f $. 460, > 


' 
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| 400. I De, 
Der Sandesherr kann insbefondere auch bei dem 
vorſaͤtzlichen Mord die Todesftrafe erlaſſen ($. 148). 
Das Gegentbeil ſagt bei diefem Verbrechen Aug. de 
Leyfer Sp. 596. m. 5. et Sp. 597. m. 6. 
Io. Georg Eflor in diff. commentum theologorum 


haud effe dodtrinam de poena capitali homicidis dolofis 
neceſſario infligenda, Marb. 1747: 


Ä . 461. | 
Auf die ordentliche Strafe, kann, weil fie nicht 
verdiene ift, alsdann nicht erfanne werden, wenn der 
Mord unvollender blieb ($. 88). Don dem unbe, 
dachrfamen Mord habe ich ſchon geredet. = 

Schilter. in Exercit, ad L. Corn. de ficar. $. 127. 
Aug. de Leyfer Sp. 602. m. 5. 6. | 


' Georg. Frid. Holzhaueri diff. utrum poena capitali 
coercendus fit conatus homicidii, fimplicis proximus? , 
‚ Halae 1773. 


A 


| GN Mr 
| Figene Milderungsgründe bei,dem vorfäglichen ' 
Mord finde ich nirgends: denn die Urſachen, welche die 
Criminaliften gewoͤhnlich als eigene Milderungsgründe 
angeben, lindern die Strafe eigentlicd) nicht, ſondern 
machen den Mord blos zu einem unvorfäglichen Mord, 
bei welchem aber die ordentliche Strafe gar nicht vers _ 
diene if. So viel ift außer Zweifel, daß a) der Ir⸗ 
thum in der Perſon, die der Mörder umgebracht hat (2), 
b) die Prärogariv des Adels, oder c) des Elerifats (3) 
die Strafe fo wenig mildern, als d) der Umſtand, 
daß der Entleibse in die Ermordung willigte (4) 
($. 453), oder e) ein mie den Erben des Ermorderen 
getroffener Vergleich ($; 151), oder f) ein Auftrag, 
der blos auf die Verwundung gerichtes war ($ 454) 
U. ſ. f. N 


(1) Ob Bauern, welche Soldaten, von denen fie beraubt 


Richter P. I. dec. ı. 
(2) Aug. de Leyfer Vol. vor. p- 378. 
"Man vergl. Krefs p. 842. 
(3) Carpzov quaeft. 2. 
(4) Leyfer Sp. 596. m. 10, 
Das Gegentheil fügt Kreff. ad art. 134. 6. 4. * 2. und 
. Böhmer zu Carpzov. quaeft. 27. obf. 2. 


' Man vergl. Theopb. Chr. Car. Link diff. de homi- 
<idio in volentem KOMIWIOO: Altorf. 1785. 


$. 463. 


Ein Mord kann von einer einzigen Perſon, oder 
von mehreren gemeinſchaftlich verübt werden. Wir 
muͤſſen den lezten Fall noch genauer betrachten. 
Begehen mehrere gemeinſchaftlich einen Mord, 
ſo haben fe ſich 


entweder in der Abſi cht ver⸗ oder die er die Vereinigung iſt 


wurden, umbrachten, gelinder zu firafen fei, PART 








einige, einen andern vors blos — entſtanden 


ſaͤtzlich umzubringen 


Hier werden alle ohne Hier muß weiter unter⸗ 
Ausnahme mit der Todes⸗ ſchieden werden 
ſtrafe belegt. “ 
TV 





entweder ift dem Entleibten oder dem Entleib- 

nur eine tödeliche Wunde ten würden meh: 
zugefuͤgt worden tere Wunden zu⸗ 
| | gefuͤgt. 


Hier wird nur der, von Hier muß bei Zu⸗ 
welchem es gewiß iſt, daß erfennung der Strafe 
er diefe toͤdtliche Wunde weiter darauf Ruͤtſicht 
dem mEntleibten verſezte, mit genommen werden, ob 

| dem | I man 


vr 
BR RP. | 


I | 


“ 


j 
m : 
; 


dem Verluſt des Lebens be⸗ 
Iſt es aber nicht 


ſtraft. 
auszumachen, wer der Ur—⸗ 
heber der toͤdtlichen Wunde 
ſei, ſo wird in Hinſicht auf 
den, gegen welchen ein be⸗ 
ſonderer zur Folter hinrei⸗ 
chender Verdacht ſtreitet, auf 


die Tortur erkannt (1), und 


wenn gegen keinen ein be⸗ 
ſonderer Verdacht ſtreitet, 


ſo muͤſſen alle und alſo auch 


der Urheber des Streits, 
mit einer außerordentlichen 
Strafe belegt werden, im 
Sal fie nicht beweiſen koͤn⸗ 
nen, daß ſie an der Ver⸗ 


327 


F 


man die Llrheber der 


Wunden überhaupt 


werß, oder nicht. Im | 


leztern Fall find alle 
außerordentlich zu 
ftrafen, welche ihre 
Unfchuld an der Were 
wundung nicht dars 
thun fönnen. Sim ers - 
ftern Fall muß weiter 
unterſchieden werden 
u | 


wundung unſchuldig ſind. 


entweder alle | oder ob „Feine 


Wunden Wunde an ſich 
toͤdtlich wa⸗ betrachtet toͤdt⸗ 
ren lich war, und 


oder ob einige 
Wunden toͤdtlich, 
die andern nicht 
toͤdtlich waren. 


der Tod blos 


durch die Con: 


Hier muͤſſen, 


wenn es unges currenz der 
wiß iſt, wer der» Wunden be⸗ 
Urheber der zu⸗ wirkt wurde 


. erft zugefuͤgten 


toͤdtlichen Wun⸗ 


| 


Hier werden 


de war, alle mie alle willkuͤhrlich 
dern Tode bes beftraft. 


firafe werden(2) 
and wenn diefer 
ausgemacht wer 


den fann, fo 
buͤßt 


Hier muͤſſen alle, 
wenn nicht insbe⸗ 
ſondere die Urhe⸗ 
ber der toͤdtlichen 
Wunden ausge⸗ 
macht werden koͤn⸗ 
nen, willkuͤhrlich 
beſtraft werden. 
Koͤnnen aber die 
Urheber der toͤdt⸗ 


lichen Wunden 
ausgemacht wer⸗ 
den, 


w 
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buͤßt nur biefer 


mit dem Tode, 


und die übrigen 
werden außerz 
ordentlich wegen 
der. Verwun—⸗ 
dung beftraft. 


den; fo büßen diefe 
der Regel nach mie: 
den Tode, und 
die Urheber der 
nicht toͤdtlichen 
Wunden, werden 
willkuͤhrlich ber 
ſtraft. Ich ſage 
der Regel nach; 
denn der Satz lei⸗ 
der in dem Fall, 
wenn der Urheber 


der zuerft zugefügs 


ten toͤdtlichen 
Runde befanns 
ift, eine Ausnahr 
me, weil man als⸗ 
dann nur diefen 
mit der Strafe des 


Schwerdts unddie 


übrigen mit einer 
nach dem Verhaͤlt⸗ 
niß der Wunden zu 


beſtimmenden will: 


füdrlichen Strafe 
belegen muß. 


P. G. O. Art. 148. und daſelbſt die — 


Berger" a. a. O. p. 107. 


Petri Mulleri uiſſ. de homicidio a — commiſſo. 


Ienae 1690. 


Henr. Cocceii diſſ. de eo 9. quod iuſtuꝝ eſt circa inqui- 
fitionem in auctorem rixae, fi de occifore conſtat. In 


Exercitat. Cocceianis P. L. II. 


Guftau. Henv. Mylii progr. de homicidio a pluribus 


conmiſſo. Lipf. 1741. 


Böhmer zum Carpzov quaeſt. 25. 


(1) 


(1) C. C. C. art. 33. et 34 ibique Tabor. \ 


(2) Dieß iſt jedoch zweifelhaft. Man vergl. Böhmer zum 


Carpzov. qu. 25. obf. 4. und in Medit. ad art. 148. $.3. 


$. 464. — 

In Sachfen muß der, welcher einen Mord aus 
Alnvorfichtigfeie begieng, und mit einer den Körper 
befihtwerenden Strafe verſchont wurde, das von dem 
Wiedergeld ehmals verfchiedene Wergeld und die 
Prozeßtoften bezahlen. Das Wergeld kann der nächfte 


Agnat nicht als Erbe, fondern als Rächer des Mordes 


fordern, Iſt fein Agnar da, fo werden die Cognaten 
und unter ihnen auch Srauensperfonen, und endlich 
auch der Seibherr, deſſen Leibeigener getoͤdtet iſt, zuges 
laſſen. Die Obrigkeit kann auf das Wergeld feinen 
Anfpruc machtn. Der Betrag des Wergelds befteht, 
wenn eine Mannsperfon gerödter worden, in zwanzig, 
und wenn eine Weibsperfon gerödter worden, in jehen 
Thalern. Ein jeder einzelne mehrerer unvorfäglicher 
Mörder ift dans ganze Wergeld zu zahlen fchuldig; 
und der, welcher es zahlte, befreit den andern nicht 


von feiner Verbindlichkeit (1). Außerhalb Sachſen 


ſteht der Wittwe und den Kindern des Entleibten die 


nach der Billigkeie ausgedehnte Klage des Aquilifchen 


Geſetzes zu (2). 


(1) P. 1V..Conft. 11. et 12, Carpzov a. a. D. quaeft. 34. 
Abrab. Kaeftneri difl. de Werigeldo, Lipf. 1742 
Herrius in diff. de herede occiß Vindice, in Vol, T, 
Tom. 3. Comment. et Opufeul. N 

2) ‚Grivellus Decif: 25. Voerius ad tit. L. Aquil. $. ır. 
Eramer in den Nebenftunden P. 10. p: 30. ſeqq. 
Struben in den Rechtl. Bedenken, 4. Th. p. 175. 

Das Gegentheit behauptet Thomae de noxa animal. c. 9: 


n. 19. 

Lauterbach in Coll. th. pr. h. t. $. 8. 
Siryk in Uf. mod. eod. $.9. 
Cocceii in iur. contr. eod. quaeft. 1. 


- Dres 


” ⸗ ! 


Dreifigfter Abſch nite 
j Bon, 
dem Particidium und der darauf ftehenden Strafe. 


A rn. Drackemborch difl, de parricidio et eius poena. 
Trai. ad Rhenum 1724... ® 
Thomas Wagner de fupplicio parricidarum. Lipfae 1735. 
Io Franciseus Francisci: f. Ramos in Triboniano five er- 
röribus Triboniani de poena parricidii cet. Lugd. Bat, 
1752. 4mal: u 
Io. Henr. Wölfart comment.. de infanticidio dolofo, eius- 
que fpeciebus, Frit 1750. 4. \ 
Jo. Sam. Frid. Böhmeri diſſ. de parricidarum fupplicio, 
. Francof. 1761. Ä | 


$. 467. 
Parricidium heiße heut zu Tag der Mord, den 
leibliche Afcendenten an ihren Defcendenten oder diefe 


an jenen verüben. - „Der an Defcendenten verübre 
Mord heißt insbefondere Kindermord, 


Ich fagte heut zu Tag, denn in den alteften Zeiten 
Roms umfaßte dad Wort Parricidium alle Todesver- 
brechen. Nachher murde das Wort nach dem Pompeji: 
ſchen Geſetz auf den an dem Vater, der Mutter, dem 
Großvater, der Großmutter, dem Bruder, der Schwe- 
fter, dem Dbeim, der Tante, den Kindern des Oheims 
oder der Tante, an der Ehefrau, dem Ehemann , dem 
Schwiegervater, der Schwiegermutter, dem Gtiefvater 
dem Gtieffohn , der Stieftochfer und endlich auf. den an 
dem Patron begangenen Mord eingeſchraͤnkt — man f. 
L. ı. pr. D. de.L. Pompeia de parricid. L. 2. $. 32. D. 
de O. J. — in der Folge aber durch eine Verordnung 
Eonftanting. auch auf die Entleibung des Sohns, der 
Tochter und des Enkels — L. vn. C. de his, qui par. 
ve] lib.. occid. — find nach dem Grund des Gefeges auf 
die Entleibung des Brautigams, der Braut und der 
Stiefmurter ausgedehnt L. 3: 9.4. D. h. t. 

| / $. 466, 


% 
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Das Parricidium ift ein Mord ($. 465). Es 
fommen daher ‚alle die Grundfäge, welche in dem 
vorhergehenden Abſchnitte vorgetragen worden find, 
auch bier zur Anwendung. Ohne allen Zweifel kann 
auch auf ein.neugeborges Kind, welches gleidy bei’ der 
Geburt in das Waſſer oder geheime Gemach fülle und 
darinnen umfomt, oder durd) Bettkiſſen erſtikt wird, 
ein Parricidium begangen werden. Das Parricidium 
kann indem Vorſatz und in Unbedachtfamfeic feinen - 
Grund haben, und durch pofteive und negative Hands 
lungen (1) verübt werden. zu dem unvorfäßlichen 
Mord kann in gemwifler Hinficht der von einem minders 
jährigen Mädchen auf den Rath und Anftiften ihrer 
Muster veruͤbte Kindermord gerechner werden (2). 


(1) Böhmer ju Carpzov. quaeft, 9. obf. 5. quaeft. 11. obf. 6. 


(1) Joh. Ulrich von Cramer von. der Strafe einer min- 
derjährigen von ihrer Mutter zum Kindermord verführ- 
ten Tochter = vom böfen Rath, der für den Rathgeber 
am fchlimmften ift — Beide Abhandlungen ſtehen latei- 
niſch in den Eramerifiben Opufeulis, und nach einer 
teutichen Ueberfegung in dem 45ten Theil der Wetzlar. 
Nebenſtunden. 


Daß aus der L. 1. $. 3. D. de fervo corrupt. herge⸗ 
nommene- Sramerifche Argument widerlegt fehr bündig 
Io; Chrift. Claprorb in den iuriftifch = = Abhandlungen 
P. I. p. 1. folg. und Io. Guil, Marckart in interpretat. 
recept. iur. civil. le&tionem, lib.. ı.<. 1. | 


Ob das Verbinden des Nabels fehlechterdings norh: 

- wendig und der-Tod, falld es nicht gefchahe, unvermeibd- 
lich fei, iſt eine unter den Aerzten beffrittene Frage, ch 

halte nicht dafur, daß die ıtnterlaffene Verbindung deg 

Nabels immer und in allen Fällen den Tod wirke, fondern 
glaube, daß die Sache nach den individuellen Umffänden 

zu beurtbeilen fei. Die weitere Ausführung dieſes Punkte 
gehört in die Vorlefungen. Be Me 


* 


— — Man 
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Man f. Io. Henr. Schulzii diff an umbilici deligatio 
in nuper natis abfolute neceflaria fit? Halae 1733. 
Chr. Lud. Schaelii difl. de funiculi umbilicalis deli- 
gatione non abfolute neceffaria. Goctting. 1755. 
‚ Plaz progr. de non femper mortifera funiculi um- 
bilicalis intermiffa deligatione. Lipfiae 1774. 
Man erkläre die in dem 131 Art. der 9. G. O. vor: 
fommende Worte: ein lebendig. glievdmäßiges Kinds 
lein. Remus uͤberſezt fein feiner lateinifchen Ueberfegung - 


3 


ber 9. &D. fo: infantes vivos, membris difindtis 
praeditos, et foetum vivum et forma naturae congruente 
‚praeditum. Sch würde fie überfegen: infantem anima- 
tum et vitalem. Man vergl. unten den 481 $. — Noch 
muß ich bemerken, daß die neuere Ausgaben der P. G. O. 
in dem Anfang des 131 Art. ganz irvig leſen: das Leben 
oder Gliedmaß. Die altere Ausgaben. und namentlich 
die erſte und autbentifihe leſen: das Leben und gliedmaß. 
‚Und die Richtigkeit diefer Resgrt bejeugen die folgenden 
re „als obſteht eyn lebendig gliedmaͤßig Einds 
ein, ‘ — 


* 


6§. 467. 

Ein Parricidium wird an leiblichen Aſcendenten 

und Deſcendenten veruͤbt (F. 465), ſie moͤgen nun aus 
einem rechtmaͤßigen oder unrechtmaͤßigen Beiſchlaf — 
geſezt auch, daß dieſer als Ehebruch und Blutſchande 
anzuſehen waͤre — erzeugt ſeyn. Auf ſolche Perſonen, 
die in einer allein durch die Civilgeſetze oder durch das 
canoniſche Recht gewirkten Verwandſchaft ſtehen — 
man denfe z. DB. an ein an Kindes ſtatt angenommenes 
Kind, an den Taufparhen — laͤßt fich der Begrif. des 
Parricidiums niche anwenden. Aud) der begehr fein 
Parricidiumy, welcher das von einer gemeinen Mete, 
mit der er unter andern auch zu hun gehabt, 'geborne 
Kind ermorder. — | 


' l 
Carpgov quaei. 9, | 
Berger a. 0. O. F- LIIO. TE 
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Das Roͤmiſche Recht beſtraft das Parricidium 
mie dem Culeus ($. 111), nachdem der Verbrecher 
vorher bis auf das Blur mie Rurben gehauen wurde. 
War das Verbrechen an einem Ort begangen, alt 
welchem man die Strafe des Eulens nicht volßiehen 
kann, weil weder das Meer noch ein Fluß in der Naͤhe 
ift, fo wurde der Derbrecyer lebendig verbrennt, oder 
den Ihieren vorgemorfen. | 


L. 9. pr. ff. h. t. $. 6. I. de publ. Iud. Cic. pro Rose. 
Am.c, 25. Paull. fent. lib. V. tit. 24. 


§. 469. 

Carl V. thut in der P. G. O. (1) nur allein‘ 
bes von einer Mutter auf ein neugebornes lebendiges 
Kind begangenen Mordes Erwähnung, und fett, wenn 
er vorfäglicdy ift, darauf die Strafe deg Ertränfeng, 
und nad) Umftänden, das Sebendigbegraben ($. 114). 
Diefe Berordnung nahmen die Nechtslehrer irrig für 
algemein an, da fie behaupteten, Earl V. habe auf 
das Parricidium die Strafe des Euleus geſetzt, und 
das römische Recht beibehalten (2): denn nad) dent 
Geifte der P. G.D. (3) muß zwiſchen einem genau 
„überdachten und in der Hitze und dem Aufivallen 
Des Zorns verübten Parricidium ein. Unterſchied gez 
made, und in jenem Fall auf die äußerlich gefchärfre 
Strafe des Made, in. diefem auf die Strafe des 
Schmwerdts ($. 455.) erfanne werden, mit der Aus⸗ 
nahme, daß die Muster, welche ihr neugebornes Kind 
umbringe, nad) der in dem 131 Art. ganz befonders 
beſtimten und eben vorgetragenen Strafe zu belegen iſt. 


(1) P. G. O. Art. 131. 

..(2). Beyer ad c. art. poſ. 7- 
(3) Art. 137. RE 
— — $. 470. 
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70 | an 
Nach dem Serichtsgebrauch ift die Strafe nicht 
auf einerlei Ara beftime. Die Strafe des Ertraͤnkens 
ift außerhalb Sachſen beinahe gar nicht mehr gewöhn: 
lich. Die Kindermörderinnen werden jedoch am Seben 
beftrafe 1). In denjenigen $ändern, wo die Strafe, 
des Ertraͤnkens überhaupt noch Start bar, wird an 
deren Stelle die Strafe des Schwerdts geſetzt, im Fall 
fein vorbeifließendes Waſſer in. der Näbeift (2). In 
Sachſen wird das Vorfägliche Parricidium mie dem 
Culeus, in welchen aud) die oben erwähnte Ihiere 
($ 111) mit eingefchloffen werden, beftraft (3). An- 
die Stelle des Culeus fest man das Rad, wenn fein 
porbeifließendes Wafler in der Näbe ift (4). 


- + (1) Her: Vol. 1. refp. 276, n. ı. refp. 581.n. 2. 
+ Lauterbach in Coll. th, pr. h. t. |. 10. 
Harpprecht in Confil. novo 45.1 148. | \ 
Böhmer in Confult. et Decif. T.IIL.P. III. refp. 855. 
n. 13. Confil. Tubing. Vol. IX. refp. 61, n. 9. 
(2) Brunnemann in proceſſ. inquif. c. 9. n. 70: 
Ludovici in doctr. pand. h. t. $. 3. et adart. 131. 
(3) Dee. El. 7& Berger c. I. p. 109. | 
(4) Carpzov. quaeft. 8. n. 22. 


F 4 ar 
Endlich wird aud) nad) der Praris der auf den 
Ehegatten, auf nahe verwandte oder verfchmwägerre 
Perſonen ($. 465. Note) begangene Mord, da er am’ 
das Parricidium graͤnzt, und öfters auch Parricidiunr‘ 
in uneigentlicher Bedeutung genennt wird, härter bez 
ſtraft. Nahe verwandte oder verfchwägerte Perfonen 
heißen hier nad) dem Sächfifchen Recht die, unter des 
nen die Ehe nad) den mofaifchen Geſetzen verboten ' 
ift (1). Der an dem Ehegatten Yerübte m 
u außer⸗ 


⸗ 


Ä auferbats Sachfen, wenn er vorher gerian überlege if, 
mir dem Culeus oder Rad, und fonft mitdem Schwerdt 
(2), in Sachfen aber, fobald die Ehe volljogen ift, ohne 
Unterſchied mie dem Culeus oder Nad beftraft. Bei: 
dem Mord unter verlobten Perfonen wird auf. das“ 
Schwerdt erkannt (3). Auf den Mord nahe verwand⸗ 
ter oder verfchmwägerter Perfonen ſetzen die Rechtslehrer 
ebenfalls die Strafe des Schwerdts, und wollen diefe 
nur dann durch Griffe glühender. Zangen gefchärft has 
‘ben, wenn dem Mörder ganz befonders-boshafte Abe 
ſichten zur Saft fallen (4); nach Sachfenrecht tritt aber 
diefe gefchärfte Strafe des Schwerdis ohne aan hg Ä 
ein. - 


Dan fehe überhaupt ‚Berger a‘. 9. p. 12 N 
Ludovici zum 131. und: 137 Art, 

(1) P. IV. conſtitut. ele&toral. 3 

(2) Brunnemann im a. B. n. 73: . lei aus dem 137 Art. 

- erhellet, daß der auf. den Ehegatten begangene überlegte 
Mord mit der noch dazu geſchaͤrften Strafe des Rads 
zu belegen ſei ($. 455.) 

(3) Carpzov quaeft. 12. und dafelbft Böhmer. 

(4) Jedoch irrig: denn nach dem 137 Art. muf man tn: 
terſcheiden, ob der Mord nach einer reiflichen Heberleaung 
oder in einer aufwallenden Hige des Zorns verübt iff, 
und daruach entweder auf die jedoch gefcharfte Strafe 
“ Rads, oder auf die Strafe bed a erkennen 

455). | 


§. 472. 


Die Hauptgehuͤlfen werden mit dem Urheber des 

ei ren gleich geftraft, wenn fie gleich mir dem 

ermordeten nicht verwandt find; die Nebengehülfen 
nach dem Ermeſſen des Richters. 


1L.6. P. h.t 


5 . 473 . 


# 


auuͤchtigen Abſichten verübt ward u. ff 
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— Ge 473. | 4 
Daß die Strafe gänzlich wegfalle, a) wenn Af 
cendensen oder Defcendeneen durch einen bloßen Zufall 
($. 444), oder b) den Rechten nach 4. B. in einer 
nad) den Gefegen entſchuldigten Nothwehr (1), bei 
Begehung eines Ehebruchs, bei dem Verrath deg 
Vaterlands — das Seben verlohren und eben fo c) 
wenn die Entleibung feine Zurechnung leider, 3. B. 
von dem wahnfinnigen Sohn auf feinen Vater verübe 
wurde — fällt in die Augen, Fa: 
(1) L. 3. ff. de I. et I. Aug, de Leyfer Sp. 610. m. 4. 
(2) L. 35. ff. de relig. Val. Max. lib. V. e. 6. 
) L.9:$. 3. ff. h. en | 


474 we 
Eine außerordentliche Strafe tritt ein a) wenn 
das Parricid niche vollbracht ift (1) (F. 88), b) wenn 
es in der Unvorfichtigfeie feinen Grund bar (2), ges 
fese auch, daß der Verbrecher den wegen des boͤfen 


Vorfatzes wider ihn flreitenden Verdacht durch die 
ůberſtandene Tortur von ſich abgelehnt habe (3). | 


(1) Aug. de Leyfer a. a. O. m. 14. 15, behauptet, daß dag 
unterſtandene Parricidium, wenn dadurch ein großer 
— verurſacht wurde, mit der Todesſtrafe zu bele⸗ 
gen ſei. 5 

(2) ‚Aug. de Leyfer a. a. O. m. 4. 

(3) Harpprechr in Conf. crim. 81. n. 65. 
Conſil. Tubing. Vol. IX. decif. so. n. 30. folg. 
Böhmer ad Carpzov. quaeft. 15. obſ. 5. et ad art. ızr. 
$.'55. | I | 
| §. 475. en 
Die Strafe wird gefchärft, wenn das Verbrechen 

oft (1), oder auf eine graufame Art, oder aus gewinn⸗ 


0) 


(1) Hierher rechnet Mylins ad Beyer h. art. pof. 17. den’ 
auf Zwillinge begangenen Kindermord. Allein man fehe 
Böhmer zum Carpzov quaeft, 14._obf. 2, et 


| $. 476. a 
Die Strafe foll nach der Behauptung der Rechte: 
lehrer in folgenden Gallen gelinder ausfallen: 1) wenn 
ein zu der Geburt noch unreifes oder in den lezten Züs 
gen liegendes Kind gerödter ward (I), 2) wenn die 
Mutter bei Begehung des Verbrechens Neue Außer: 
te (2), 3). wenn ein altes verfchlagenes Wein ein junz 
‚ ges unerfahrnes Mädchen zum Word verführee (3), 
4, wenn die Mutter die Geburrsfchmerzen fühle, aug - 
- Unvorfichtigfeit auf den Abtritt gieng, und das Kind 
in denfelben falten ließ (4), 5) ‘wenn die Muster ihe 
durch Nothzucht erzeugtes neugebornes Kind toͤdtete (5), 
6) wenn eine in dem beſten Ruf ſtehende Frauensper⸗ 
- fon, aus Furcht vor der Schande, den Word begieng 6). 
a diefen Fällen. wollen die Rechtslehrer nur die Strafe 
des Schwerdts zuerfennen. Irrig nach den Grund: 
fügen des gemeinen Rechts! ‘Der Irrthum ſcheint in 
der, falfchen Vorausſetzung zu. liegen, daß die Strafe 
des Ertraͤnkens härter als die Strafe des Rads fei 
($. 144. in dem Schol. Wenn in diefen Fällen auf 
Milderung. der Strafe erfanns werden muß, fo kann 
nach meiner Meinung die Todesſtrafe nicht auferlege 
werben, wenigftens nicht in den Provinzen, in wel— 
chen auf dem Kindermord der Regel nad) das Schwerdt 
ftebt 7) (% 470), Soviel ift ausgemacht, daß der 
Verbrecher, welcher den böfen Vorſatz haste, feinen 
Afcendenten zu tödten, und wider feine Abficht einen 
andern umgebracht hat, nicht mit der auf das Parriz 
cidium gefesten Strafe belegt werden koͤnne (8) ($. 152). 


; Io. Sam. Frid. Böhmeri diſſ. de iufta in.parricidas in⸗ 
dulgentia, Francof, 1761. — 


P2 


(1) Tbefaurus dec. ı2. et 13. 
| Carpzav quaelt. ıı.n. 37. 

Berger in fupplem. ad EI. iur. crim. P. 2. obf. 126. 
Krefs ad art, 131. $.3.n.1. 0 Ä 
Froͤlich von Froͤlichsburg lib. 2. $. 12. 
Io. Cafpar. Heimburg in progr. de poena matris in- 

. fantis ſui recens nati mortem ex propofito maturantis. 

Ienae 1766. no. 


Bei einem zwar lebendig gebornen aber noch nicht zur 
Geburt reifen "Rinde fcheint mir wegen der Worte des 
131 Art.: Keben und glidmaß Die Sache ungezweifelt, 
(2) Carpzov. quaeft. 18. n. 22. Das Gegentheil zeigt 
Ludovici in der Differt. de effectu poenitent. c. 3. $. 44. 
Man ſehe den $. 153. des Compendiums. | 
(3) Berlich P. 4. concluf. 7. Böhmer ad Carpz. quaelt. 18. 
‚obf. 9. J F Er 
(4) Carpzov c. quaeft. n. 34. und dafelbft Böhmer obf. 7. 
(5) Ebenderſelbe Conft. 3. def. ı8..n. 89. Mylius ad 
eyerum art. 131. pof. 18. Böhmer ad h. art. p. 583. 
(6) Aug. de Leyfer Sp. 611. m. 8. 
(7) Harpprecht Confult, 45. n. 108. feq. . 
(6) Leyfer Sp. 611. m. 8. Ä 


| Einunddreißigfter Abſchnitt. | 
Vom Ausfegen der Kinder, und der darauf ſtehen⸗ 
ee den Strafe. zer 


# 


A ug. Bened. Carpzovius de infantibus expofitis, von 
Findel- Kindern. Lipf. 1697. ! J 
Jerem. Zangii diſſ. de expofitione infantum eiusque poena 

veteri. Gieſſae 1713. 
Ioach. Chriftoph. Stiſſer ix. de liberis expoſititiis. Qued- 
linb. 1718. —— nn | 


"  Matıh. 


t — PR x 


Matt. Müller ‘de expofitione infantum. Alt. 1917. 
Rudolpb, Chriftoph. Henne diff. de expofitione infantum 
ex idea juris naturalis, romani atque germanici. Erf. 
1756. — —— | 

0, 47%. SE 
Dei dem Ausfegen eines Kindes. har der Verbrecher 
— nn 


entweder die direkte oder inz oder eine andereAbſicht. 
direkte Abfiche daſſelbe um— . 
zubringen | Hier muß wieder darz 
— FE anfNiückfiche genommen 
In diefem Fall muß, wenn erden, cb das Find 
das Kind lebendig gefunden todt oder lebendig ge 
soird, auf den Staupenfchlag, funden würde. Im er: 
oder nah Umſtaͤnden auf ſten Fall tritt der Staus 
eine gelindere Strafe, und penfchlag, im lestern 
wird es todt gefunden, außer⸗ Jandesverweifung oder 
halb Sahfen auf. das Gefängnißftrafe ein, 
Schwerdt, und in Sachen * 
bei Eltern auf den Culeus 
bei andern Perſonen auf das 
Schwerdt erkannt werden. Se 
Nov. 153. C. C. C. art. 132. und daſelbſt Beye⸗ und 
Krefs. Berger a. a. O. p. 111. Finckelthaus obſ. 86. 
Reinbarth ad Chriſt. Vol. IV. obſ. 64. 


$. 478. | 
Die Abfiche zu toͤdten, erheller aus den befondern 
Umſtaͤnden des Orts, der Zeit — 3. B. das Kind 
ift im Winter bei Nacht ausgefegt worden — und der 
Art, wie das Ausſetzen geſchah — 5. B. das Kind Ing - 
zwar in einer gangbaren Straße, mar aber in ein 
. Gefäß eingefchloffen, fo daß es von den Vorüberge: 
henden nicht leicht bemerfe werden konnte. Es komt 
bier alles auf Limfiände an. ° 
Böhmer jum Carpæov. quaeft. 10. 


2 | $. 479 
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§. 4753. | 
Die Verbindlichkeit das aufgefundene ausgeſetzzte 


Kind su ernähren, liegt — wenn an einem beſtimten 


Ort nicht etwas anders hergebracht iſt — dem hoͤhe⸗ 
ven Magiſtrat auf, nicht dem’ Finder, nicht dem, auf 
deflen Grund und Boden das Kind gefunden ward, 
nicht dem landesherrlicdyen Fiſcus ‚ und eben ſo wenig 
dem niedern Magiſtrat oder einer Gemeiuͤheit. 

Aug. de Leyſer Sp. 613. m. 5,6, 7,8. — 

Jeboch iſt Die Sache nach gemeinen Rechten beaushe— 

macht nicht. 

Man vergl. Carranza tr. de partu 4 $.2. 

. Finckelthaus obf. 86. 

Struben in den Hecht Bedenken, 1. SH. n. LIT. 

Böhmer ad Carpzov. quaeft. 10. obf. 4. 


Chrift: Gottl. Eineri differt. de onere alendi infantes 
—— Lipf. 1778. , 


=... 480, 

| Das ausgefeite Kind wird im Zweifel für recht—⸗ 
mäßig (I) keineswegs aber für adlidy (2) gehalten. 
G6) L. 3. C. de infant. expof. —— 

Xreſſ. ad art. 132. $. * 2: | 2, 

Aug. de Leyfer am a. D. m. 9. 10. | u 
Zang. in der angef. Differt. $- 7r. ° 
Birchgeßner in tribunal. nemef. P.5. c. 14. m. 26. 


Dad Begentbheil lehrt Inf. Henn. Babmer in dem J. E.P. 
V.lib. 5. tit. I. $. 11 
Böbmer ad Carpzov. quaell, 10. obf. 4. 


(2) In Spanien’wird es für adlich gehalten. 


Tozen in bem gegenwärtigen — von Einopa, 
Th. LGS S. 


® 





| Zwei⸗ 


eo 
Zweiunddreiffigfiet Abſchnitt. 


Vom Abtreiben der Leibesfrucht und der darauf 
ſtehenden Strafe. 


est Quirin. Boeckel difl. de crimine partus abadti. 
1684. 

Io: Phil. Slevogtii f. potius Kreffi if. de crimine abor- 
tus. lenae 1705. e 
Mich. Alberti diff. de abertas noxia et nefanda promo- 

tione. Halae ı7rı. in Tom. III: Iurispr. medicae. 
x Zufl. Henn. Böhmeri diff, de caede infantis in utero, T. 
- VI. Exerc. 
Chr. Lud. Lieberkühn di. de crimine procurati @ abortuk. 
Halae 1772. 


§. 481. 


Unm dieſe von den Ausfegern höchft verwirrt vor 
getragene Lehre in ihr wahres Licht su feren, muß ich 
folgende Abtheilungen vorausfchicken. "Daß die menfch: 
liche geibesfrucht gleich von der Empfängniß an belebt 
fei, und menigftens, wie eine Pflanze lebe, geben alle 
aͤltere Aerzte und Rechtslehrer zu Cı), find aber fehr 
verfchiedener Meinung, wenn es auf die Beantwor⸗ 
fung der Frage anfomt, ob die Seibesfrucht als Menſch 
lebe und von welcher Zeit an eine menfchliche Lbene⸗ 
kraft, die Seele, in der Leibesfrucht wirke. Die Lei⸗ 
besfrucht iſt alſo in Hinſicht auf die Sele entweder le⸗ 
bend, beſeelt, als Menſch gebildet, — vivus, ani- 
matus, förmarus foetus (2) — oder noch nicht 
lebend, noch unbefeelt, noch ungebildet. Die befeelte 
Seibesfruche ift entweder ſchon zur Geburt fähig — 
viralis — oder noch unfähig. Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem Abrreiben einer befeeleen und noch unbefeelz 
ten Seibesfrucht ift in dem römifchen Rechte unbefannt, 


da - den Grundfägen der Scoiter die ee 
er 


- 


34 
erft 


der 


— — —— 


bei der Geburt von außen her durch den Hauch 
allgemeinen Weltſeele ihr menſchliches Leben er⸗ 


haͤlt (3). Zu dieſem von den aͤltern Rechtsgelehrten 
und Aerzten gemachten Unterſchied geben die Ausleger 


des 
den 


zweiten Buchs Moſis (4) — man f. das 21 Cap. 
22 10.23 B. — das Kirchenrecht und die dent 


felben angehängte Gloſſe (5) und die Gloffaroren und 
et Kömifchen Rechts (6) Gelegenheit. 

uch in den älteren Geſetzen der Teutſchen wird diefer 
Unterſchied gemacht (7). Ungeachtet nun die aͤltern 
Rechtslehrer und Aerzte den Ainterfchied zwiſchen einer 


befeelten und einer blos lebenden noch unbefeelten geis 


besfrucht einmuͤthig annehmen, ſo find ſie doch un⸗ 
gemein verſchieden, wenn es auf die Beantwortung 


Ider 


Frage ankomt, von welchem Zeitpunkt an die Lei⸗ 


besfrucht fuͤr beſeelt zu halten fei (8). Von den ver 


ſchi 


Yebende Criminaliſten diejeni 


denen Meinungen nahmen die unter Carl dem V. 
an, welche in der Gloſſe 


e 
zu der L. 4. D. de PEN crim. ſteht. Sie glaub 


niß 
ſchi 
die 


en, daß die Leibesfrucht vierzig Tage nach der Empfaͤng—⸗ 


befeele werde (9). Indeß beruht der ganze Unter: 
ed auf einem Irrthum, und heut su Tag behaupten 
Herzte einmücbig, daß die Leibesfrucht gleich von 


der Empfängniß an befeelt fei (10). Der andere Un 
‚gerfchied, den ich oben vorgetragen babe, daß die le 


vbende $eibesfruche entweder fehon zur Geburt reif oder 


noch zur Geburt unreif fei, bleibe jedod) richtig, und 
wird auch von neueren Aerzten (11) und Rechtsgelehr- 
gen (12) anerfanne. Zur Geburt iſt die Leibesfrucht 


alsdann reif, wenn die Lebenskraͤfte, Glieder und Or⸗ 
gane der Leibesfrucht ſchon ſo volfommen- ſind, daß 


ſie 
Di 


faͤhig iſt, außer dem Leib der Mutter fortzuleben. 
eſe Faͤhigkeit erhaͤlt die Leibesfrucht mit dem ein⸗ 


tretenden ſiebenten Monat nach der Empfaͤngniß (13). 
Die Seibesfiuche, welche vor dem. fiebeuten Monaty 
und.alfo eher geboren wird, als fie su der Geburt reif 


P I J 


\ 
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. e—., 242343 


iſt, heißt ein nüßgebohrnes Kind — abortus — 
komt fie nad) dem ſiebenten Monat zur Welt, fo heiße 
das zu der Geburt reife Kind, wenn es noch nicht völ- 
fig ausgertagen ift, ein zu frühe gebornes, und iſt es 
ganz “ausgetragen, ein völlig reifes Kind —— 
praematurus und plene maturus). 


Alphonf. a Carranza tr. de partu naturali et Iegitimo 
.\1. 5. I. et 2. Gemevae 1629. 


Paul Zachias i in quaeft. med. legal, lb. ı i. tit, 2. qu. 9» 

(2) Ebenderfelbe a.a.D. ' 

' (3) Slevogr in der angef. Diſſert. Tbefaurus Decif. 12. 
Ungebauer in exereit. Iuftin. XVI. c. 12. 
Böhmer in der angef. Differt. 

Carol. Frid. Walchius. in difquif. de genuino — 


diſtinctionis inter foetum animatum et inanimatum in 
nemeli carolina, art. 131. adhibitae. Ienae 1768. 


(4) Damhouder a. 0. O. ©. 74. Böhmer i in angef. Re = 
$. 24. folgg. Carranza cit. tr. c. 16. 


(5) Böhmer ınd Carranza a. a. O. 


(6) L.8.D: ad L. Corn. de Sicar.L. 8. C.eod. 1: D.de 
extraord. crim. L. 38. $. 5. et 1. 39. D. de poenis. 


(7) Heinneccius in elem. iuris germ. lib. 2. $. 294- ſeqq. 
Polac in iurispr. germ. antigq. lib. 3. c. 8. $. 12. ſqq. 
(3) Dambouder, Carranza und Zacchias a. a. O. | 
y Dambhouder 9. 0. D.,n. 15. Carranza a. a. O. c. 16. 
15. 
Nippol. de Marfiliis ad l. 8. ad L..Cornel. de Sicariis, 
Blancus in pract. crim. ſeqq. | 
Decianus in tract. crim. 1.9. c. 8. h. 13. 
Gbirlandus in tr. de fortilegiis, quaeft. 13: n. 5. infin. 
Farinacius operum crimin. P. V. quaeſt. 122.n. 131 4. 
— Schurig i in embryologia c.2. 


Goelincke in medic, for. Sp. 1. 2. et 6. | 
Teich- 
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Teichmeyer in med. legal. e. 8. 

Hebenſtreit in Antropol. for. p. 374. 

säafeneft in dem mediciniſchen Richter, 4. 3. p. 139. 

Ludemig in Inftit. med. for. $. 223. 

Kannegiefer in Int. med. legal. 8.2; 

Fafelius in elem. med. for. $. 44. f9q- 

Boerner in Inft. med. legal. 6. 49. 

Alberti in diff, de termino animationis foetus humani 
et in Comment. ad C.C.C. art. 131. 133. 

Kalsfchnid diff.’de diſtinctione inter foetum anima- 
tum et inanimatum ex medicina forenfi eliminanda. 
lenae 1747. ‚ 


Langautb diff. de foetu ab ipfa* — animato. 


Viteb. 1747. 


Baumgaertneri diff. de differenti partus vivi et vita- 


lis. Altorfi 1747. 


& 


1). Die angef. Aerzte. Man f noch Kalsfchmid diff de 
— legitimo. Ienae 1752. 


(12) In den roͤmiſchen Geſetzen wird das zu der Sc 


reife Kind partus perfe&tus genannt, 
L. ı2. D. de ftatn hgminum, 


gi ae iufto tempore natus 


3..$. f. D. de fuis et legit. hered. 2) 


= * * zu der Geburt noch unreife Kind heißt 
in der PY. G. D. ein lebendiges Kindlein, und das zu 


der Geburt reife Kind ein lebendiges iedmäßiges 
Rindlein. Man febe den 131 und 133 Art. Dem zır 
folge beruht alfo die Meinung derer in einem Irrthum, 
welche die befeelte zu dev Geburt noch, unreife Leibesfrucht 


ein gliedmaͤßiges Kind nennen. 
(13) Dieß iſt die einmuͤthige Meinung ‚der Aerzte und 


Rechtsgelehrten, welche die Sache verſtehen. Mit In 
recht bebauptet demnach Joh. Day. Grau in den An 


fangsgründen ber Hebammenkunft $ 4. daß Gegenthel. 


—* 


G. 482. 4. 


2 — } m. 


. 42a, — 
Die aͤlteren Criminaliſten (1), welche vor Carl 


dem sten lebten, ſuchten die von dem Mißgebähren — 


von dem Aborrus — revende Geſetze des Nömifchen 
Rechts (2) auf folgende Art zu erflären und zu vers 
einigen. Man fol nach ihnen unterfcheiden, ob die 
Stau, welche vorfäglich mißgebohren bat, durd) Ge: 


fehenfe zu diefem Verbrechen verleitet. wurde, oder -' 


nicht. In jenem Salt fol die Todesftrafe ohne Aus— 
nahme eintreten, in dieſem nur alsdann, menn die 
$eibesfrucht befeele war, fonft fol auf die Jandesvers 
meifung oder eine andere willführliche Strafe erkannt 
‚werden. s An — 


(1) Man ſehe die in der Note (9) bei dem vorhergehenden 
$. angeführten Schriftffeller und außerdem | 
Carranza in dem angef. Traktat c. 16. 


(2) ch habe fie in dem vorhergehenden $. in der 6ten Note 


© 


angeführt. 


1 | §. 482. b. | 
Auf dieſe zu den Zeiten Carlg des fünften in ben 
feutfchen. peinlichen Gerichten herrſchende Grundfäge 
nahm auch Carl bei Beftimmung der auf das Mißge— 
baͤhren ftehenden Strafe Ruͤckſicht, und billigre namenr- 
lich den zwifchen der befeeleen und noch nicht befeelten 
Leibesfrucht gemachten Unterſchied. Er verordnete 
nemlich, daß das vorfägliche durch Arzneimittel oder 
‚ auf andere Art gewaltfam — durch Bezwang — ber 
mwirfte Mißgebähren der befeelten Seibesfruche mie dem 
Tode, und zwar bei der Srauensperfon — geſezt auch, 
daß fie felbft die Mutter der Leibesfrucht wäre. — mit 
«dem Ertraͤnken, und bei der Mannsperfon mit dem 
Schwerdr beftrafe werden ſolle. Iſt die Seibesfruche 
noch nicht befeels, fo fol nad) der Abſicht Carls eine 
willtuͤhrliche Strafe, z. DB. Staupenſchlag oder Ber: 
u wei⸗ 


weiſung eintreten. Nach der P. G. O. muß alfo bei 
Zuerkennung der Strafe allein darauf gefehen werden, 
ob die Leibesfrucht beſeelt oder nicht befeele war. Auf 
die Geſchenke, durch die ſich die Srauensperfon allen- 
falls zu dem Verbrechen verleiten ließ, ktomt nichts an. 
In Anfehung der Frage, von welchem Zeitpunft an 
die Seibesfruche für befeele zu halten fei, ſieht Carl 
der ste nad) der, Dehauprung der Nechtsgelehrren feis 

ner Zeit auf den viersigften Tag nad) der Empfaͤng⸗ 
niß (1). | 


(1) Wenn Remus die Worte: eyn lebendig Findt ab- 
| treibt — ein kindt das noch nit Icbendig war auf 
folgende Art uͤberſezt: foetus vjtalis abigatur — foetus, 
quia dies XXXXV a cönceptione nondum ceflerint, vi- 
talis non fit, fo iff dag ein Irrthum, welcher mit nichts 
gerechtfertigt werden kann. Bei der auf das Mißgebahren 
gefezten Strafe ift nicht von einem zu der Geburt reifen 
Kinde die Rede. — Man finder über diefen Punkt auch bei 
manchen neueren Criminaliften nicht8 Befriedigendes, 
fondern die größte Verwirrung. Dan vergl. 
Böhmer zu Carpzov quaeſt. 11. ohf. ı. 


Schol. Ich kann bier nicht mit Stillſchweigen übergeht, 
daß die Juriſten den 133 Art. ganz unrichtig erklären. 
Die Worte der Artikels find nach der erften Ausgabe der 
P. G. O. folgende : „Item fo jemand eynem weibßbild 
‚Durch gezwang, effen oder drincken, ein lebendig Finde 
abtreibt, — fo folch- übel fürfeglicher unnd boßhaftiger 
weiß beſchicht, TON der man mit dem Schwerd, als eyn 
eodtfchlager, vnnd Die fram fo fie ed auch an ir ſelbs 
eherte, ertrenkt oder ſunſt zum todt geffrafft werden ꝛc.“ 
Gewoͤhnlich erklart man diefe Worte fo, daß nur bie 
Meibsperfon, melche fich felbft ein Kind abtreibt, er- 
zranft, und alle andere, es mögen Manns- oder Weibs⸗ 
perfonen ſeyn, Die Diefes Verbrechen begeben, enthauptet 


c 


werden muͤſſen. Ä 
Kcreſſ. zu dem 130 Art. $. 5. 


Böhmer h. t. $. 249. welcher jedoch in den Meditatio⸗ 
nen zu dem 133 Urt. 6.9. feine Meinung a 
| ie 


Ä 


| 
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Die Worte fagen unftreitig, daB die Maundperfon mit 
dent Schwert, und die WeibSperfon, gefezt auch, daß 
fie das Verbrechen an fich felbft verubte, mit der Strafe 
des Ertraͤnkens belegt werden fole. “Denn unter dem 
Wort Frau iff jede Weibsperfon zu verftehen, da ihm 
das Wort Mann, wodurch jede Mannsperfon bezeichnet 
wird — man f. den 133. 144 und 162 Art. — entgegen 
geſezt iſt. Wir wollen einmal die gemeine Meinung auf eis 
nen Augenblick annehmen, und die Stelle: und die Frau, 
fo fie es such’ an ihr ſelbſt thaͤte — allein von der Frau 
verſtehen, welche das Verbrechen, an fich felbft veruͤbte; 
mit welcher Strafe will man nun die Weibsperſon bele= 
gen, die einer andern das Kind _abtrieb, oder Diefelbe 
unfruchtbar machte?" Mit der Strafe des Schwerdts? 
Nein, denn Diefe iff der Mannsperſon — dem Manne, 
wie Esel fagt — zuerkannt. Mit dem Ertranfen? Eben 
fo wenig nach der genteinen Meinung, nach der nur allein 
‚Die Weibsperfon,  melche das Verbrechen an fich ſelbſt 
veruͤbte, ertränft werden fol. Man ſieht, daß die ge— 
meine Dreinung falſch, und unter dem. Ausdruck Kraus 
jede Weibsperfon, und alſo auch Die, welche fich felbft 
ein Kind abtrieb, zu verfteben fei. Diele Eriminaliften 
por Carl V. glaubten, die Strafe des Kinder Ubtreibeng 
muͤſſe erhoͤht werden, wenn die Weibsperfon an ſich ſelbſt 
Das Verbrechen verubt hatte. - Diefe Meinung verwarf , 
. Earl, und ſetzte alfo in die P. G. D.: die Frau fo fie es 
auch an ihr ſelbſt ehate, ımd nicht blog: die Fran, fo fie 
es an ihr ſelbſt tbate. Die Bambergifche H. G. O. — 


c 


die Mutter der Caroline — gewahrt und auch bier bei 
Erlauterung der Caroline ganz vorzüglichen Nutzen, und 
ſetzt die von mir vorgerragene Meinung ganz außer allem 
Zweifel. Die Worte des 158 Art. der Bamberg. H. G. O. 
“find folgende: „Tette e8 aber ein weibßbilde an fr felbft, 
oder einer andern, die foll ertrenckt oder ſunſt zum tode 
geitrafit werden. | 


$. 483. a. 


Nach dem Gerichtsgebrauch wird in dem Fall, daß 
die befeelte Leibesfrucht vorfäglich abgerrieben ift, ohne 
Unterſchied, die Weibsperfon mag das Verbrechen ar 
fich felbft, oder irgend eine andere Perfon mag es . | 
nn u | ihr 
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ihr. veruͤbt haben, mit dem Schwerdte beſtraft. Der 
Grund dieſes Gerichtsgebrauchs iſt aus dem Kurſaͤch⸗ 
ſiſchen Recht Eh. 4. Conft. 4. abzuleiten, 


Berger 0.0. D. p. Iı2. ax 2. 
Ludovici, Beyer und Krefs zum 133 Art. 


u e $. 483 b. 


Das Kurfächfifche Recht ſchlaͤgt, meil das Cor⸗ 
pus delicti meiſtentheils vielen Zweifeln ausgeſezt iſt, 
einen andern Weg ein, und macht zwar einen Unter; 
ſchied zwiſchen der befgelten und nody nieht befeelten 
Leibesfrucht, verſteht aber unter jener ein Kind, das 
halb ausgerragen ift, und fich felbft im dem Leibe der 
Mutter bewegte. Diele NRechtsiehrer haben durch 
Carpzovs Anfehen verleiter, ‚auch bier diefe Verord⸗ 
nung außerhalb Sachfen anzumenden, fein Bedenfen 
gerragen (2). Andere Rechtslehrer haben - mir. den 
neueren Aerzten den Sat, daß die Seibesfruche gleich 
yon der Empfängniß an für befeele zu halten fei, an 
genommen, und den in der P. G. O. gemachten Un: 
zerfchied zwiſchen einer befeelten und noch nicht beſeel⸗ 
ten Leibesfrucht gaͤnzlich verworfen (3). 


(1) P. 4. C. 4. 
(2) Krefs, Ludovici, Meckbach, Böhmer * art. 133. 
Berger in ele&tis p. ıı2. 
‚Seryk de iur. fenf. difp. 6. e. 4. $: 37. 
Georg. Frid. Harpprechr in Decif. crimi. 132. 134. 


(3) 3.8. Leyfer Sp. 597. ın. 24. Gie find widerlegt von 
Böhmer zu Carpzov. quaeft. 11. obf. ı. welcher jedoch 
den Ausdruck der P. G. O. eyn lebendiges Rindlein 
> nicht verftanden zu haben ſcheint. 


Echol. Das, was ich oben. von der zu der Geburt reifen 
und noch unreifen Peibegfrucht. fagte, fomt ‚auch in der 
bürserlichen NRechtögelehrfamkeit zur Anwendung.” Man 
wirft hier Die Frage auf: ob ein lebendiges aber ag = 

ieben⸗ 


# 


ſiebenten Monat gebornes und alfo zu der Geburt noch 
unreifes Kind zur Erwerbung einer Erbfihaft. oder andes 
ver Rechte fähig fei. Einige verneinen die Frage ſchlech⸗ 
terdingd. Andere behaupten fie ſchlechterdings, und 
halten es für hinlaͤnglich, wenn die Leibesfrucht das Licht 
der Welt erblickte, geſetzt auch, daß fie in den Handen 
der Amme geftorben fei Noch. andere fihlagen mie Wild 
vogel einen Mittelweg ein, und glauben, daß die vor 
dem fiebenten Monat geborne Leibesfrucht nur dann zur 
Ermwerbung der Rechte fahig fei, wenn fie außerhalb dem 
Leib der Mutter den Anfang des fiebenten Monats nach 
der Empfangniß erlebt habe. Dan febe den vortreflichen 
Traktat des Alpbons Carranza — naturali et legi- 
timo c.'9. und Io. Ein feltene8 Buch, welches ebendeß- 
halb von vielen geplündert wird. 
Man fÜ ferner Finckelsbaus in Obf. pofth. 2. 
Hartung difl. de partu legitimo feptimeftri et unde» 
cimeftri, Ienae 1690. | 
Wildvogel diff. de partu legitimo, Ienae 1710. 
Schoepfer diff.. de partu odtomeftri. Roſtoch. 1698. 
Gott]. Eufeb. Oeltze comment. de partu.vivo vital? 
aut non'vitali. Ienae 1700. 
Plouquet über. die phyſiſche Erforderniffe der Erbfaͤ⸗ 
higkeit der. Kinder, Tuͤbing. 1779. 8. 


§. 484. 

Alle Strafe faͤllt weg a) wenn das Mißgebaͤhren in 
dem Zufall feinen Grund hat, oder b) die Weibsper⸗ 
fon an einer Kranfheit darnieder liege, von welcher 
fie nicht anders als durd) das Abtreiben der Leibesfrucht 
geheilt werden ann, weil bei diefer Collifion der Rechte 
das Recht der Mutter ihr Seben zu erhalten vorgeht (I). 
Sollte fich jedoch die Weibsperfon durd). ihre ſchaͤnd⸗ 

liche Aufführung eine venerifche Krankheit zugezogen 
haben und dadurch das Abtreiben ‚der Leibesfrucht 
nothwendig geworden ſeyn, fo wird auf eine wilführs 
lihe Strafe erfannt, | ee. 


(1) 


— 


\ 
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(1) Beckeri diff. de weidorronz inculpata ad fervandamı 
puerperam, $. 49. 65. — 

Schröderi diſſ. de iure matris circa liberos fanguino- 
Jentos, $. 70. | 


r 5 & 


$. 485: 


Hat das Abtreiben der Seibesfruche in der Unvor⸗ 
fichtigkeie. feinen Grund, fo wird auf eine. nad) den 
verſchiedenen Graben der Unbedachtſamkeit zu beftimzs 

mende Strafe erfanne — auf Staupenfcylag, Der: 
weifung, Gefängniß oder Geldftrafe. Aus Unvor— 
fichrigkeit wird ein Kind abgerrieben, wenn die Weibs⸗ 
perfon ein abtreibendes Mittel, deſſen Wirkungen je 
nicht einfah, zu fih nahm, wenn fie fi) durch Dr 
| —5— und boßhafte Anſchlaͤge ihrer Eltern zu dem 
erbrechen verleiten ließ, wenn jemand an einer 
ſchwangren Weibsperfon unvorfäglich 5. DB. im Scher; 
Gewalt verübre. 

Iſt das Verbrechen nicht vollbracht, oder das, 
was abgerrieben wurde, fein Kind, fo tritt eine will— 
- führliche Strafe ein. 


Krefs und Beyer a. a. d. O. 


I §. 486. 
Die Beſtrafung der Gehuͤlfen muß nach algemei- 
nen Srundfägen beſtimt werden, Ä 
Die befondern Falle ſehe man bei Krefs a. a. D. $. 6 


| $. 487. 

‚Der durch das Abtreiben der Leibesfrucht verur⸗ 
ſachte Schaden oder entgangene moralifch gewiſſe Ge 
winn muß dem Befchädigten yon dem Verbrecher er 
fege werden. Sr | | 

Kref: 0. a. O. $.7. 
$. 488» 


— 6 488. | 

Diele Aerzte leugnen, daß es Mittel gebe, wo⸗ 
durch das Leben der Mutter erhalten, und die Leibes⸗ 
frucht allein abgetrieben werden koͤnne (1). Die Mie ' 
tel, welche man gewoͤhnlich bierher rechnet, findet J 

man bei Teichmeyer aufgezeichnet (2). | 

) Georg. Au —— in dem bei Gelegenheit der — 
—— iffert, heransgegebenen Progr. p. 6. | 
Andr. Elias Büchner de quaeftione: an dentur reme- 


dia abortum fimpliciter promoventia, in partem nega- : 
tivam refoluta, 


a Hofmann ſtreitet Böhmer zu Carpz. quaeſt. ı L: 
ob 1 


(2) in — Inſtit. med. legalis c. 10. gu. 3. Man vergl. 
Schurig — dect. 5. 


* 


Dreiundpreiffigfer Koraninn. 


x 


Bon dem 
Verbrechen der bewirkten Unfruchtbarkeit und dep, 
Darauf ‚gefeßten Strafe. 


Die Perfon, — — ch oder einen.andern Mens - 
fchen vorfäglid) unfruchtbar macht, auf welche Arc es 
auch fei, wird mir dem Leben beftraft — Die Weibs⸗ 
‚perfon mir dem Ertraͤnken, die Mannsperfon mie dem 
Schwede. - .- | 2 

9.6. O. Art. 133. ae 


$ 490. | 
Indeß iſt die Handlung, wodurch das animalifche 
Sehen eines Menfchen aufgehoben wird, fehr weit Yon 
der verfchieden, welche die blos PEN — — 
en⸗ 
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Menſchen verhindert, und in Hiuſthe auf das Corvus 
delicti immer fehr vielen Zweifeln unterworfen bleibt. 
Nach der Behauptung der Nechtslehrer iſt demnach 
das Verbrechen der bewirkten Unfruchtbarkeit will 
führlicy mir Sandesverweifung, oder hoͤchſtens mit dem 
Staupenſchlag zu belegen. 
| Beyer und Kreff. zu dem 133 Art. 

Böhmer zu Carpzov quaeft. 11. obf. 9. 

Das Segentheil behauptet Claſen zu dieſem Art. 


. §. 491. 


Es faͤllt von ſelbſt in die Augen, daß die wil⸗ 
kuͤhrliche Strafe gelinder “ausfallen muß, wenn die 
Unfruchtbarkeit aus Unvorſichtigkeit bewirkt, oder das 
Verbrechen nicht vollbracht worden iſt. | 


Bierunddreiffigfter Abſchnitt. 


Von der Giftmiſchung, und der auf dieſes Ver⸗ 
brechen geſezten Strafe. 


Vom Wagneri diff. de venchieii. feu homicidii per 
venenum attentati, in caſu, ubi mors non ipfa en 
poena capitali.. Exrford. 17135. 


Io. Gottfr. Vogel de venehcii feu homieidii per venenum 
attentati, in cafu, ubi mors non ipfa fequuta, poena 
non capitali. Dresd. 1715. 

Aug. de Leyfer diſſ. de veneficio. Viteb, 1739. Spec, 609. 

. Kbenderf. in der diff. de conatü veneficü. Viteb. 1749. 

Dav. Gotrfr. Aegid. Wilcke diff. de poena veneficii atten- 

.. tati, quamvis irreparabile inde oriatur danınum , ad. 
mortem non extendenda. Lipfiae 1761. 

„2 Franc. Ehrmann diff, de veneficio dolofo. Arg. ER 
ſub praefidio Be et diff; de voneficho culpoſo. 
— Le | | 

ð. u $ ee 





. . $, 492: i | 
Giftmiſchung heiße der durch Gife bewirkte Mord, 
Das Wort. Gift bezeichnet in diefer Lehre nichr allein 
wirkliches und eigentlich fogenanntes Gift, fondern 
auch Drechmirtel, und furz jede Materie, die dem 
menfchlihen Körper entweder uͤberhaupt oder unter, 
befondern Umſtaͤnden ſchaͤdlich iſt. I 
Joh. Brunnemann von der Zauberey, Kap. 4. $. 6. 
Aug. de Leyfer c. Sp. m. 26. * 
n dem 130 Art. komt der Begrif der Giftmiſchung 
"nicht vor. Der Artikel kann alſo auch nicht zur Wider: 


legung des Begrifs, welchen ich von der Biftmifchtung 


. gab, angeführt werden. Wenn man einwenden wollte, 
da das unterftandene Verbrechen der Giftmiſchung, im 
Sn dadurch dem menfchlichen Körper Schaden zuge. 

uͤgt ward, mit der ordentlichen Strafe zu belegen, und 
aljo nicht als unrerflandeneg, fondern als vollbrachtes 

- Verbrechen anzufeben fei, ſo wäre dieſe Confequenz un— 
richtig, wie aus der Weberfchrift des Artifeld: Solgen 
etliche boͤſe Toͤdtung erhellet. Die Giftmifchung ift 
demnach , wenn man fie, mie in der Definition geſchehen 

muß, ald vollbrache betrachtet, ein Mord, 


| ch 493. Ä 
Die Gifemifchung fann in den Vorſatz und ih 
einer Unbedachtſamkeit ihren Grund haben. Der 
Vorſatz fann direft oder indirefe feyn. Ich beziehe 
mich auf die bei dem Mord vorgefragenen Grundſaͤtze. 
ede vorfägliche Gifemifchung ift nach der Vorſchrift 
arl V. ein überlegter Mord: | 2 
Ueber die Befkrafung der Perfon, die eier andern ei. 
nen Liebestrahf reichte, find die Rechtslehrer nicht einers 
lei Meinung. Man ſ. L. 38: $. 5. D. de poenis. 
. Carpzov. quaeft.. 21. n. 15: folg. und daf. Böhmer in 
obf. 3. Tbeoderici a. a. O. €. 7. aph. 7. 
 „Ludoviti ad art. 130. Leyfer Sp. 609; m. 23. folg. 
Uryhoff in obf. iur, civil.p. 6, | 
Krefs ad art. 130. $. 3.*3. . 


# 
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* $ 494: 

F Eine vorſaͤtzliche Giftmiſchung iſt ein uͤberlegter 
Mord ($. 439), und ſoll demnach nach der Veroͤrd⸗ 
nung Carls V. (1) bei Mannsperſonen mit dem Rad, 
bei Weibsperſonen mie dem Ertraͤnken beſtraft werden. 
Daß die Strafe in denen Fällen (ſ. 455), worinnen 
überhaupt die auf den überlegen Mord geſetzte Strafe 
geſchaͤrft werden muß, auch bier zu fchärfen fei, if 
leicht zu denfen (2. .  - ZZ 

(1) 9.8. O. Art. 130. | 


(2) P. G. O. Art. 137. Böhmer in Confult. et Decif.. 
T.II. P. II. deciſ. 1173.n.8. —J 


9. 495. 
In Sachſen hat man die in dem Sachſenſpiegel 
(D anf die vorſaͤtzliche Giftmiſchung geſetzte Strafe 
des Feuers in neueren Zeiten außer Acht gelaſſen, und 
die Verordnung Carls des sten zum Theil angenom⸗ 
men (2). Ich fage zum Theil, denn nach fächfifchen 
echten ſteht auf die Giftmifhung die Strafe des 
Kads, ohne. Unterfchied des Geſchlechts (3). 
(1) 1. P.S. lib. 2. art. 13. | 
(2) Carpzov quaeſt. 20. n. 22. folg, 
Beyer ad art. 130. pof. 4. | 
Aug. de Leyfer'Sp. 609. m. 9. 10. 


(3) Leyfer a.a.D. und Böhmer zu dem 130 Art. $. be: 


l 


haupten zwar, daß in dem Theile von Gachfen, welcher 


dem Churhauſe nicht gehört, die. Strafe nach. der Ver: 
ſchiedenheit des Geſchlechts beſtimmt werde, aber ohne 
Grund. Ich habe ſelbſt, da ich noch in Jena war, Ge— 
legenheit gehabt, peinliche eine gewiſſe Anna Sabina 
29 —, die zu Jena ihren Bräutigam Georg 2 — mit 
Gift vergab, betreffende Akten einzufehen. Die Jenaiſche 
Schöffen, melche denn doch die beften Kenntniffe von dem 
Gerichtsgebrauch haben mußten, verurtheilten im a 

| ho er 


1 
1 I 


ber des Jahrs 1711 die Verbrecherin zum Rade. Die 
Strafe wurde nachher auf Bitten der Verwandfen von 
dem Randesherrn gemildert, und der VBerbrecherin dag 
Schwerdt zuerkannt. — Ich mundere mich, daß weder 
Seyfer noch Beyer a. a. O. pof. 5. einen binreichenden 
Grund wiffen, warum Carpzov die Caroliniſche Verord— 
nung nur zum Theil angenommen babe. Die Urfache 
liegt in der. falfchen Borausfegung Carpzovs, als ob die 
- Strafe des Ertranfens fehwerer fei, als die Strafe deg 
Rads. Dan f. $- 145. u. daſelbſt dag Scholion. 


§. 496. 
Die vorgetragenen Grundſaͤtze von Beſtrafung 

der Giftmiſchung treten ein, wenn das Verbrechen 
vorſaͤtzlich und vollbracht iſt; es entſteht demnach die 
Frage, wie eine vorſaͤtzliche blos unterſtandene Gift⸗ 
miſchung zu ſtrafen ſei. Carl V. verordnet, daß der, 
welcher einer andern Perſon an Leib oder Leben ge— 
ſchadet habe, ebenwol mit der Strafe des Ertraͤnkens 
oder bes Rads zu belegen ſei (1). Wiewol nun die 
irrige Meinung Carpzovs, als ob das Woͤrtchen oder 
in der P. G. O. durch und zu erklaͤren ſei, keinen Bei⸗ 
fall verdient, ſo geht doch die unſtreitige Praxis in 
Teutſchland dahin, daß jedes unterſtandene Verbrechen, 
es mag an die Vollbringung des Verbrechens noch fo 
fehr gränzen, demungeachter auch bei den entſetzlichſten 
Mifferharen mie einer außerordentlichen Strafe zu bes. 
legen fei, im: Fall ein Geſetz nicht eine ausdrückliche 
Ausnahme mache (3) ($. 88). Aus diefer Lirfache 
ſtimmen auch felbft die Rechtslehrer, "welche die Erz 
flärung Carpzovs wie billig verwerfen, auf eine gelin- 
dere Strafe (4). Sa es har nad) denen verfchiedenen 
Graden und GEigenfchaften des unterftandenen Ver 
brechens auch eine verfchiedene Strafe in der Prayis 
ſtatt. Die gefunde Vernunft und Rechtsanalogie 
fpriche für die Praris. Der erfte Grad ift vorhanden, 
wenn durch das Gift die Gefundheir deffen, deres em⸗ 
! 32 pfieng, 
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pfieng, auf eine unheilbare Art vernichter ward. In 
diefem Fall follte nach der ausdrücklichen Verordnung 
der P. G. O. die ordentlihe Strafe eintreten; aber 
nad) der Praris har aus dem angeführten Grund nur 
die Strafe des Schwerdts ſtatt. Der zweite Grad iſt 
vorhanden, wenn die Geſundheit deifen, der das Gift 
empfieng, wieder hergeftelle werden kann, in welchen 
Fall alsdann die Todesftrafe wegfaͤllt, und auf die 
ſchwerſte nicht toͤdtliche Strafe erkannt werden muß. 
Der driste Grad ift vorhanden, wenn das Gift eher 
entdeckt wurde, als es der, dem es gereicht werden - 
fol, zu fih nahm, unter welchen Umſtaͤnden die Ber 
fimmung der Strafe von dent vernünftigen Ermeſſen 
des Richters abhängt. Der vierte Grad ift vorhanden, 
wenn der Verbrecher fich in dem Objekt irrte, und 
einem andern ſtatt des Giftes eine andere Materie 
reichte. In diefem lezten Fall tritt eine außerordent 
liche Strafe ein, welche natürlichermweife härter auss . 
fallen. muß, menn diefe Materie ſchaͤdlich war, als 
wenn dieß nicht it (5) | 


(Cr) der angef. Art. 130. 
(2) quaeft. 21. n. 33. | 
(3) Aug. de Leyfer in der angef. Differt. m. 19. 


» (4) Hert Refp. 525. n. 4. Krefs ad h. art. $. 3.* 2, 
Ä Ludovici ad h. art. - F e 


(5) Aug. de Leyfer im angef. Spec. und in der diff. de-co- 
natu veneficii. 


 Puffendorf T. II. obf. 188. | 
Stenben in den Rechtl. Bedenken, 2. Th. p. 144: . 


497. 
Eine unüberlegte Gifemifcyung kann, wie e8 fich 
von ſelbſt verſteht, mie der ordentlichen Strafe niche 
belegt werden ($. 86), fondern die Strafe muß viel- 
ur mebr 


d 


mehr, fie wir oben gefehen ($. 457) nach den bei 
Graden der Unbedachtſamteit beftime werden. 


Aug. de Leyfer in der angef. Diſſert. m. 27. 
858 . 498. 


Die Gehuͤlfen werden nach algemeinen Grund’ 
fügen beſtraft. | h | 


Leyfer in dem angef. Spec. m.1l. folg. 


499. F 
Unter die Giftmiſcher ſind auch in gewiſſer Hin⸗ 
ſicht die zu zählen, welche Weiden, Bier, Quellen 
u. ſ. f. vergiften. Haben ſie durch dieſe Handlung je⸗ 
manden geſchadet, fo wird in Sachſen (1) auf die 
Strafe des Feuers, außerhalb Sachſen auf eine von 
dem Richter nach den Umſtaͤnden zu beſtimmende 
Todesftrafe erfanne. Ich fagte, die Todesftrafe wird 
nach den Limftänden beftime, denn wäre z. B. durch 
das Vergiften der beſtimten Objekte em Menſch ger 
tödter worden, fo muß außerhalb Sachſen die ordentz 
liche Strafe der Giftmiſchung einereren. — 


— 
Iſt durch die vorgemeldete Handlung niemanden 
geſchadet worden, ſo wird auf Landesverweiſung er⸗ 
kannt (3). Wenn vierfuͤßige Thiere geradezu durch 
Gift getoͤdtet wurden, ſo wollen viele auf die Strafe 
des Schwerdts ertannt haben (4), allein, wie ich 
glaube, ohne hinlaͤnglichen Grund. Wer Huͤhner mit 
Gift toͤdtet, ſoll mit der Verweiſung oder einer an⸗ 
dern willkuͤhrlichen Strafe belegt werden (5). 


(1) P. 4. conſt. 18. Leyſer am a. D. ſchraͤnkt jedoch dieſe 
Strafe des Feuers mit Recht auf den Fall ein, da durch 
die Vergiftung die vierfüßigen Thiere einer andern Per 
fon umgekommen find. F | 
| (2) 


@) Krefs 0.0. O. $ 5. 
(3) Stryk in Uſ. mod, tit. ad L. Corn de Sicar. T, 17. 
| (4) Ludovici a. 0. D. Berger a. a.D. p. 113. 

J (5) Mylius ad Beyerum a. a. O. pof. 18. 


Fünfunddreiffigfier Abſchnitt. 
Vom 


Maͤuchelmord und der darauf geſetzten Strafe. 


| IE "fe: Adam Leuserbech diff. de affaflinio. Tubing- 
| 1656. in Vol.n. ı2. Difput. | | 
To. Henr. Gefelii. diſſ. de Affaffinio. 'Gieffae 1683. 


Io. Ad. iin 3 de aſſaſſinio. Erf. 1706. 


I 4. 500. 
| _ Mäuchelmord — affaffinium — heiße der uf. 
den Auftrag eines andern um einen gemwiflen Sohn vers 
übte Mord. Kin jeder Mäuchelmord ift demnach ein 
überlegter vorfäglicher Mord ($. 445). Es fommen 
bei dem Derbrechen zwei Perfonen vor, der, welcher 
die Vollziehung des Maͤuchelmords auferäge — aflas- 
Anne. — — und der, welcher ibn vollzieht — - allas- 
us. 


Man erwähne in den Vorleſungen 1) die Ableitung 
des Wort affaflinium. | 


Tbeodorici a. 0. D. p. 968. I" 
“Taf. — Böhmer in 1. E. P. T. V. Iib. 5. ti B. 
.. . 26. folg. 
Su " Gefel c, a. fi 1: 
| 2) Die Abthein des affafinii in fidum und verum. 
Jenes begeht ein Chriſt auf einen Chriſten, dieſes ein 
Unglaͤubiger auf einen Glaͤubigen. 


Lauterbach in der an aa 18, 3 
Theodorici a. a. O. Bel — 


. for. 





$. son 
Der Mäuchelmord ift ein nach dem Auftrag eines 
andern verübter Mord ($. 500), woraus man die Folge 
zieht, daß 1) der Auftrag vorhergehen mülle, und die 
bloße Genehmigung mir dem Auftrag nicht aleiche 
Wirkungen babe, und daß 2) der Auftrag geradesu 
auf den Tod gerichter feyn mülle, und demnach ein 
blos auf die Verwundung .abzielender Auftrag, wenn 
auch der Tod erfolgt fei, hierher nicht gehöre. _ 


Theodorici a. a. O. | 
Matrbaei de crimin. Prol. c. ı.n. 14. 


| 6. 502. 

Da der Mäuchelmord um einen bedungenen Sohn 
verübt wird ($. 502), fo folgt, daß der bloße Auftrag 
einen andern zu morden, im Sall der Verbrecher nichts 
für diefe unerfaubte Handlung bekommen foll, eben fo 
wenig einen Mäuchelmord begründe,. als wenn das 
Verbrechen ohne allen Auftrag aus Freundfchaft für 
eine dritte Perfon veruͤbt wird (1). Uebrigens ifts 
gleichviel, ob der Sohn wirklich geleifter, oder nur verz 
fprochen ift, ob eine dererminirte Sache verfprochen ift, 
oder das Derfprechen in algemeinen Ausdrücken abs 
gefaßt wurde, ob der Werth des Lohns viel oder wenig 
beträgt, gb der Sohn in Geld oder einem andern Gegen: 
ftand beftehr, ob er wirflich empfangen wurde, oder 
nicht. (2). | en | | 

(1) Lauterbach in der angef. Differt. $. 15. 
Berger 0.0. O. p. 113. Ob aber diefer Umſtand die . 
Strafe mildere, iſt eine andere Frage. Ich glaube nicht. 
Denn der Mord iſt vorfaglich und überlegt, und e8 muß 
. ee — — a 
1 Nnach der wi irrigen Praxi na 
"welcher auf das Schwerdt erkannt ie, Se j 
(2) Carpzov quaeft. 19. n. 4, 53. 
| b | $. j03. J 


— 
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9. 703. ae 

zes Der Mänchelmord ift ein uͤberlegter vorfäglicher - 
Mord ($. 137), und muß demnach in Gemäßheir der 

P. 6. O. Art. 137. mie dem Rad beſtraft, und diefe 
Strafe in einigen Fällen gefchärft werden ($. 455). 
Der Gerichtsgebrauch geht indeß über diefe ausdrück 
lich beſtimte gefegtiche Vorſchrift hinweg, da nad) 

. demfelben der Mäuchelmörder mie dem Rad, und der, 
welcher die Ermordung auftrug, mir dem Schwerdt, 

‚ beider Körper aber auf das Rad geflochten wird. Diefe 
Strafe ift zu erfchweren, im Fall das Derbrechen 
wiederholt, auf eine angefehene oder nahe verwandte 
Perſon, oder auf den Ehegatten begangen ift (1). 
Zuweilen gehört, wie ich nody in Hinfiche auf die Ber 
ſtrafung des Verbrechens bemerfen muß, der Mäus 
chelmord zu einer andern Gattung von Verbrechen, 
wenn er von Seiten des Mäuchelmörders und zu einer 
andern Gattung, wenn er von Seiten des Rathgebers 
berrachter wird. Iſt der Mäuchelmord nicht vollbracht, 
fo kann auf die ordensliche Strafe nicht ertannt werden. 


| 2 (1) Matı fi die Ausleger der P. ©. D. zu dem Art. 137. 


$. 504. 


Die Strafe der übrigen Gehülfen muß nach al⸗ 
gemeinen Grundſaͤtzen bertheilt werden.. 


— 


> 
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Sechsund dreiſſigſter Abſchnitt. F 


Von dem nicht aufgetragenen gewinnſuͤchtigen Mord 
und der Beſtrafung deſſelben. 


Dach, Decheri diff. de latrocinio et affaflinio. Frf. 1661. 


§. -5oS. 


Ein nicht aufgerragener gewinnſuͤchtiger Mord 
heiße im Soteinifchen larrocinium. Im Teutſchen 
bat man fein einzelnes Wort, melches diefes Vers 
brechen bejeichner. Gin jedes latrocinium ift ein 
vorfäglich uͤberlegter Mord (F. 445). Gewinn heiße 
bier jeder Vortheil ($. 180). E, 


ch 506 


- Ein larrocinium fee gewinnfüchtige Abfichten 
voraus ($. 505), Ob der Gewinn groß oder gering 
-ift, ob er mwirflich erlangt wurde oder nicht, ob das 
Verbrechen an einem öffentlichen oder privat Orr vers 
übe wurde, läuft auf eins hinaus, wenn nur geminnfüch- 
tige Abfichten bei dem Verbrechen zum Grunde liegen. 
Daber kann ein Mord mit einem Diebſtahl verbunden 
und doch von einem latrocinio verfchieden feyn. Man 
denfe fich den Fall, daß ein Dieb, der bei dem Dieb— 
ſtahl ergriffen ward , jemanden .bloß aus der Lirfache 
umbringt, um fich in Freiheit zu ſetzen, und der feinem 
geben oder feiner Freiheit dvrohenden Gefahr zu entgehen. 
Das Sarroeitium ift ein Mord, und kann demnach, 
wenn die Entleibung nicht erfolgte, nur als ein unter⸗ 
ffandenes oder, angefangenes Verbrechen ‚angefeben 
werden - | | 


En . | $. 07. 


362 — —— 


507. 

Gehuͤlfen bei dieſem Verbrechen ſind die, welche 
an den gewinnſuͤchtigen Abſichten Antheil nehmen 
($. 42). Sie fönnen BERRRODSSDENG SEHEN fenn. 


$. 508. 

Das Latrocinium ift ein ‚überlegtet vorfätzlicher 
Mord ($. sos), und muß alfo in Gemaͤßheit des 137 
Art. der P. G. O. mie der in einigen Fällen zu ſchaͤr⸗ 
fenden ($. 455) Strafe des Schwerdts belegt werden. 

Die irrige Meinung Carpzovs, als wenn die Strafe 
des Rads ein entiveder auf öffentlicher Straße began⸗ 
genes oder in der eigenen Wohnung des Ermordeten 
verübtes Sarrocinium vorausfege, babe ic) fchon oben 
— man ſ. den $. 456 — widerlegt. 


9509. 


Die Beftrafung der Gehülfen muß nach Meene 
nen —— beſtimt EEE: 


$. sıo. 


Iſt das Latrocinium nicht vollbracht, fo muß der 
— im Fall die unterſtandene Miſſethat dem 
vollbrachten Verbrechen am naͤchſten komt, auf das 
Schwerdt, und ſonſt auf eine willkuͤhrliche Strafe er⸗ 
kannt werden. 


Berger a. a. O. p. 114. 
Claſen ad art. 137. 


Böhmer in Conſult. T. II. dec. us u. * dec. 1170. 
n. 12. 





Sieben⸗ 
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Siebenunddreiffigfter Abſehnitt. 
Von dem Selbſtmord und der Beſtrafung deſſelben. 


J. Frid. Witzleben diſſ. de autochiria. Lipfiae. 1702. 

Chrifl. Ludw. Crellii diff, de autochiria, quam fingunt in- 
nocente. Vit. 1731, 

Iuß. Io. Chrifl. Weifenbergüi diſſ. der eo, quod iuſtum eſt 
circa autochiriam. Goetting 1740. 


' Kar. Godof. Winckler tr. de mortis voluntariae Ra 
tione ac poenis. 1775. 8. 


=: 711. 
S elbſtmord — Autochirie — heiße ein Mor 
ern jemand an ſich ſelbſt begeht. 


— 1 


Wir betrachten bier den Selbſtmord al⸗ Ver— 
brechen, und es faͤllt daher in die Augen, daß 1) die, 
welche ein Verbrechen zu begehen voͤllig unfaͤhig ſind, 
2) die, welchen ihr Dienſt die Verbindlichteit auflegte, 
die Todesgefahr nicht zu ſcheuen, und 3) die, welche 
hoͤchſtwahrſcheinlich einen martervollen Tod befürchten, 
und ſich daher dag Leben abkuͤrzen — keinen Selbſt⸗ 
mord veruͤben koͤnnen. Ob der Selbſtmord durch eine 

pofitwe oder negative Handlung bewirkt wurde, iſt 
einerlei. 


F. 513. 

Nach den Grundſaͤtzen der Stoiſchen Philoſophie, 
welche auch in den Roͤmiſchen Geſetzen angenommen 
ſind, iſt der Selbſtmord erlaubt (1). Die Guͤter des 
Selbſtmoͤrders fallen nur alsdann an den Fiſcus, wenn 
ihn die verdiente Todesſtrafe zu der Handlung beſtimte, 
indem dadurch das in einem ſolchen Fall dem Fiſcus 
zu⸗ 


zuftehende Recht, die Güter einzuziehen, „demfelben 
nicht genommen werden fonnte (2). Die Kirchen: 
vaͤter fchloffen die Selbmörder von der Gemeinfchafe 
der Kirche aus. Für fie follten alfo feine Meſſen 
gelefen,. und ihnen kein kirchliches Begraͤbniß geftarter 
werden (3).. | ——— , 

(1), L. 9. $. 7. de pecul. Bynckersboeck lib. 4. obf. e. 4. 

Eckhard in hermenevt. iur. p. 107. 

Böhmer zum Carpzov quaeft. 2. obf. r. 
(2) L.3.pr. $. 1.1. r. C. de bon. eorum, quiante fentent. 
(3) Krefs ad art. 135.9. 1.*2. 


S. 714 


Carl V. hat feine Strafe auf den Selbſtmord 
gefeßt, fondern verordnet, daß der Fifcus nur als 
dann die Gürer des Selbftmörders einzuziehen berech- 


tigt ſeyn folle, wenn der Selbfimörder vorher ein ſol⸗ 
ches Berbrechen begangen hätte, auf welches namene: - 


lid) die Einziehung des Vermögens geſezt fei: In dies 
ſem Fall fol. dem Fiſcus fein Recht durch die Handlung 
des Selbftmörders nicht entzogen werden, und übris 
gens feine der carolinifchen Beſtimmung enrgegenlaus 
fende Obfervanz und Berordnung gültig feyn. 


P. G. O. Art. 135.. 


Schol. In der Bambergiſchen H. G. O. iſt verordnet: 
Item wenn ein mann beclagt, vnd in recht gefordert 
daardurch fo er vberwunden dem tobt verfchuldt, oder auf 
— — mißhandlung ſich ertoͤdt, der fol nit erben 
‚Diefe Verordnung nahm Carl V. in dem 135 Art. 
nicht an. Die Worte des angeführten Artikels find in der 
erften Ausgabe und den nachfolgenden-älteffen Editionen 

der V. G. O. folgende: _ 
„Item mwänn jemandt beklagt und in Recht ‚erfordert 


oder bracht würde, von fachen wegen, fo er der uͤberwun⸗ 


ben fein Leib vnd gut verwuͤrkt best, und auß forcht Aa 
F | | er 





cher verfehuldter ſtraff fich ſelbs ertödt, des erben follen 
in dieſem fall feines guts nit vehig oder empfenklich, for- 
dern folch erb vnd guͤtter der oberkeit, der die peinlichen 
ſtraf, buß, vnd fell zuſtehn, heymgefallen ſein. Wo ſich 
aber eyn perfon außerhalb obgewelter offenbaren vrſachen 
auch in fellen, da er fein leib alleyn verwirckt, = derſelben 


erben follen deßhalb an jrer erbfchaffe nit verhindert wers ⸗ 


“den, vnd darwider keyn alter gebrauch ꝛc.“ 


In den neueren Ausgaben iſt die Lesart: Leib oder 
Gut falſch. Alle alte Ausgaben leſen Leib und Gut, und 
dieſe Lesart ift, wie, der ganze Zuſammenhang zeigt, die 
richtige: Ich ſehe nicht ein, wie Boͤhmer in den Elem. 
Iur: Crim. h. t. $. 257 * und zum Carpzov quaelt. 2. 
obf. 3. behaupten kann, das Wörtchen oder fei durch 
und zu erklären, da fich in dem neuern Ausgaben nur 


ein Druckfehler eingefchlichen bat, und die Ausgaben - 


von 1535 und 1543, wie felbft Böhmer zugiebt, Leib: 
und gut lefen. | | 


§. 515. 


Nach der Behauptung der Rechtsgelehrten ſoll 
der Selbſimord außer der Einziehung des Vermoͤgens 
auf folgende Are beſtraft werden: 1) der Selbftmörder, 
welcher fich deßhalb enzleibre, um der verdienten auf 
das von ihm begangene und erwiefene Verbrechen ſte⸗ 


henden Todesſtrafe zu: entgehen, fol had) dem Tode. 


mir derfelben Strafe, wenn fie anwendbar ift, belegt, 


öder fonft von dem Schinder unter den Galgen begras- 


ben werden. 2) Der Selbftmörder, welcher fich eines 
verübten aber noch nicht erwiefenen ſchweren Verbre⸗ 


chens wegen umbringt, fol vom Schinder unter den  .. 


Galgen begraben werden. 3) Auf das Cfelsbegräbs 
niß fol erfanne werden, wenn der Verbrecher nicht 
durch ein von ibm verübtes ſchweres Verbrechen, fon: 
dern durch einen andern fehändlichen. Grund verleiter 
wurde, den Selbftmord zu begehen. 4) Der, welcher 


durch förperliche Schmerzen, Krankheit, Traurigkeit, 


Melancholie u. ff, bewogen ward, Hand an fid) zu 
legen, 
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legen, foll zwar ordentlich, aber doch nicht feierlich an 
den Gränzen des Gortesacfers begraben werden. 5) 
Das unterftandene Verbrechen des Selbſtmords fol, 
wenn vorfägliche gortlofe Abfichten dabei zum Grunde 
liegen, mit Gefängniß oder Sandesverweifung, und 
nur allein bei den Soldaten mie dem Leben beftrafe 
werden (1). Siegen keine gotelofe Abfichten, fondern 
blos Mangel. an Einfihr und Schwäche der Seele bei 
dem ungerflandenen Selbftmord zum Grunde, fo muß 
ein Geiftlicher die Perfon, die ſich umbringen wollte, 
heilen. | | 
Carpzov. quaeft. 2. n. 48. 49. 
Stryk in Uf. mod. lib. 48. tit. 21. $. 1. {q. 
‚ Berger a. a. O. p. 97. Krefs ad art. 135. $. 2. | 
(1) L. 38. $. 12. ff. de poenis. 2 gi 
| Behaimb in milite delinqu. obf. 4. 


§. 516. 


Mit welcher Strafe iſt eine ſchwangere Weiße: 


perſon zu belegen, welche die Abſicht hatte, ſich ſelbſt 
umzubringen, aber das Verbrechen nicht vollbrachte ? 
Nach meiner Meinung muß man einen Lnterfchied 


machen, ob die Leibesfrucht befeele war, oder nicht. 


Im leztern Fall wird auf Sandesverweifung-erfannt, 
und im erften im Sau die Leibesfrucht getoͤdtet ift, auf 
das Schwerdt, und fonft auf den Staupenſchlag 
($. 481). Mylius zum Beyer (1) und Engau (2) 
fuchen die Sache durch andere Diſtinktionen zu ent 
fcheiden. | 

(1) zu dem 135 Art. pof. 16. 

(2) a. a. O. h. t. $. 424. 


§. 717. 
Die durch den Selbſtmord veranlaßte nothwen⸗ 
dige Koſten muß der Richter porſtrecken (1), welcher 
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fie jedoch aus der Erbfchaft des Selbſtmoͤrders, wenn 
diefer Guͤter hinterlaſſen hat, surückverlangen fann (2). 
(1) Beyer in tr. de expenfis execut. crim. n. 301. 
(2) Mylius ad Beyerum am a. O. pof. 


$: 518. 
Der Schinder hat kein Recht auf die um den Leich— 
nam des Selbſtmoͤrders liegende Sachen. 


/ 


Carpzov quaeſt. 2. n. 32. 


Iac. Frid. Ludovici diff. de 'iure — cum in bona | 
————— Halae 1702. | | 


— Abſchnitt. 
Von dem Brand und der darauf ſtehenden Strafe. 


Per Glaferi diff. de incendiis, Helmft. 1663. 

Io. Henr. Meieri diff. de incendiis tam ‚eiviliter, guam - 
criminaliter confideratis. Erford, 1712. 

Laur. Andr. Hambergeri diff. I. de incendiis. Ienae 1712. 


Die Abhandl. ſteht in En von Eſtor ———— 
Opuſeulis. Lipf. 1740. 


Conr. Guil. ‚Spreckeri diff, de — Erf. 1737. 


Ä $. 519. | | 
Brand heißt diejenige ſtrafbare Handlung, wo⸗ 
durch gefaͤhrliches Feuer angelegt wird. Gefaͤhrlich 
heißt das Feuer alsdann, wenn einer ganzen Gemein⸗ 
heit oder dem Leben des — durch das Feuer 
Gefahr droht. 


§. 520, | 
‚Der Brand fege gefährlich angelegees Feuer vor⸗ 
aus IC 519), und man ſieht alſo von ſelbſt daß der 
| Stand, 


- Brand, ſowol bei Häufern — fie Mögen in der Stade 
oder auf dem Sande liegen — ale auch bei andern Ob⸗ 
jetten, z. B. bei angesünderen Kornhaufen, Wäldern 
u. ſ. f. gedacht werden fan. Ob das Obieft, welches 
in Brand geſetzt wird / dem Verbrecher eigenthuͤmlich 


gehöre, oder nicht, ift gleichviel. 
Die Ausleger zu dem 125 Art. Berger a. a. D. p. rıo. 


$.. 521. 


. Der Verbrecher bei dem Brande erregt ein gefährs 
liches Feuer ($. 519), und es fome demnach nicht 
“ darauf an, ob brennbare Materien mie andern brennz 
baren Materien in Verbindung gebracht find, fo daß 
fie nun vermöge dieſer Verbindung sünden, oder ob 
durch einen ſchon brennenden Gegenfland andere Sas 
chen angefteckt werden, — ob das Feuer bald gelöfche 
wurde, oder erft nad) großen Verwuͤſtungen, die es 
anrichtete (1). Daß eine Mannsperſon den Brand 
veruͤbte, Ändert das Verbrechen eben fo wenig, als 
daß es eine Weibsperfon war, . Ob der Verbrecher 
von niederem oder höherem Stande war, ob er die, 
Mifferhar bei Tag oder Nacht veruͤbte, ift einerlei, 


lo. Baltb. de Wernher P. VIIII. obf. 176. 


— 


§. 522. | 


Doer Brand kann, wie jedes Verbrechen, in dem 
Vorſatz und in der Nachläßigkeie feinen Grund haben. 
Zu dem aus Nachläßigfeie entflandenen Brand rechner 
man folgende Fälle: a) wenn das Feuer nicht mir der 
gehörigen Sorgfalt vertwahre ward, b) wenn eine 
brennbare Materie nahe bei das Feuer gelege ward, 
€) wenn jemand durch einen Schuß, der feiner eigenes 
lichen Beftimmung nach auf einen Bogel gerichtet war, 
ein Strohdach anzündere, d) wenn an einem ganz u 
Be | —ſchi 
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ſchicklichen Orr ein an fich. nicht gefährliches Feuer ans 
gemacht wird u. ſ. f. | 


” §. 23. | $ 

Carl V. fest auf den vorfüßlichen Brand — 
ohne Unterſchied, ob.es ein Brand fehlechtiveg oder 
ein Mordbrand war — die Strafe des Feuers. 


(1) 9.6. D. Art. 139, 


| Ä §. 524 | 
Dieſe an fich harte Strafe fchränft der Gerichts 
gebrauch auf berüchtigre Brenner und auf folche, welche 
jum Brand gemierbee find, oder denfelben des Mordes 
oder Raubs wegen erregten, ein. Alle andere vorfäge 
liche Brenner follen mit det Strafe des Schwerds bes 
legt werben. | a Ä | 
Carpzov quaeft. 38. n. 30. 
Tbesdorici a. a. O. c. 7. aph. 8. lit. d. 


Er u 
Der Brand, welcher feinen Grund in der Nach⸗ 
laͤßigkeit hat, wird nach den verfchiedenen Gattungen 
der Nachläßigkeie mir dem Staupenfihlag, der Sandess 
verweiſung, mit Gefängniß oder Geld beftraft: Ueber⸗ 
haupt ift bierbei zu merken, daß die Erſetzung des 
Schadens die außerordentliche Strafe mildere. 
Berger a. a. O. Berlich P. IV. Concluf. 25. 

Aug. de Leyfer Sp. 541. m. 10. | 


| J §. 526. 

Ein unterſtandener Brand wird mit dem Stau⸗ 
penſchlag beſtraft, im Fall die Mearerie, durch welche 
der Brand erregt werden ſollte, nicht zu brennen an⸗ 
fieng, oder der Verbrecher dieſelbe, nachdem er ſie 

| Er J Aa... ſchon 


! 
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ſchon in der Abſicht einen Brand zu erregen bingelegt 


hatte, ehe der Brand entſtand, wieder wegnahm. 
Berger a. a. O. 


$. 
Milderungsgruͤnde der Shrafe find — der Be⸗ 
hauptung der Rechtslehrer 1) das minderjaͤhrige Alter, 
2) der ganz beſondere Unverſtand des Verbrechers, 


3) der Umſtand, daß einer ganzen Gemeinheit feine 


Gefahr droht — z. B. der Verbrecher hat ein von 
andern Haͤuſern ganz abgeſondertes Gebaͤude in Brand 
geſteckt — un. ff. 
Die Ausleger des 125 Art. und vorzuͤglich Kreß. 
Engen h. t. $. 430. 
$. 528. | 

Wiewol bei der Wiederholung, dem Zufammen: 
fluß eines andern Verbrechens u. f. f. nach algemeinen 
Grundfägen die Strafe gefchärfe werden follte, fo pflege 
man doch nad) der Praris bei der fchon an fich harten 
Strafe des Feuers darauf feine Rüfficht zu nehmen. 

Carpzov in der angef. = n. 67. 


$. 529. 

Die Beftrafung der Gehülfen ift nach — 
Grundſaͤtzen zu beurtheilen. Gehuͤlfen ſind nicht nur 
die, welche den Brand jemanden auftragen und dazu 
rathen u. ſ. f. fondern auch Bürger und Einwohner, 
welche den Brand nicht loͤſchen helfen, oder ion sur: 
ſchicklichen Zeit niche anzeigten. 

Ang. de Leyfer 8. 0. D. m. 5. 


$. 530. 

| Die ehemalige Gewonheit, den Urheber des 
Brandes in das Feuer zu werfen (1) ift heut zu Tag ab- 
gefommen. Sollte es jedoch gefchehen feyn, fo muß 
der gerechte Schmerz die Strafe derjenigen, welche = 
Berbrecher in. das Feuer werfen, mildern. . - . 

(1) Gloffe des Landr. 2.8. Art. 51. 
| | Neun 


! 
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| Neununddreiffigſter Abſchnitt. 
Von der Verfaͤlſchung und der auf dieſes Ver⸗ 
brechen ſtehenden Strafe. 


L: Gerh. Tbielen diff, de trimine falf, Marburg 1727 
Io. Rob. Molleri diſſ. de erimine falli. _Viteb. 1728. 
Aug. de Leyfer de falſis, quae vulgus ignorat. Helmf, 
1718 Sp. 615, et Miſſ. de falfis, quae bona mehte com- 
mittunturs | | u 
Io. Gravii diſcurſ. iurid. de erimine fall. Tubing. 
744: 4 | — 
Georg ad Struvii diſſ. de ſellionatu. Jenaé 1667, 
EFerd. Chr. Harpprechti diſſ. de crimine ſtellionatus, Tub, 
1708» Ä Ä | 
Aug. de Leyfer diff. de ſtellionatu. Vit. 1733: Sp. 557. 
Iu. Mich. Baveri diff, de erimine ftellionatus. Arg. 1963% 
lo. Tbeoph, Seger. diſſ. de crimine ſtellionatus. Lipſ. 
1779 V PR 
rn are Ne FI | | 
Werfaͤlſchung heiſt die Handiung, vermöge mel: 
cher. man eine Sache anders vorfielle als fie würflich 
ift, und dadurch. einer andern Perfon..einen Schaden 
verurfacht, Man. kann fi) diefe Verfaͤlſchung bei 
mehrern Verbrechen gedenfen, bie einen befondern 
Namen haben. Hierber gehört z. B. das. Verbre⸗ 
chen des falfchen Muͤnzens unter gewillen Umſtaͤn- 
den u. ſ w. et 
Meiſter 0.0.9.2 
we: * ” $. 532. Er 
—Iſt die Verfaͤlſchung sorfäglih, und kann fie 
nicht als ein beſonders benanntes Verbrechen angeſe⸗ 
hen werden, ſo heiſt u —— 
| a 2 in 


% 
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in eigentlicher Bedeutung, und zuweilen auch Stel 
lionat. 


In Wahrheit iſt Das Verfaͤlſchungsverbrechen von dent 
Gtellionate nicht vericbieden. Sich will diefen Sag Imit 
den Worten des berühmten Leyſer — m. ſ. Sp. 557. m. 
1. 2. 3. — erläutern: „Primis temporibus falfum in 
„ republica romana maxime circa teftamenta commit- 
„ tebatur. De hoc ergo malo coercendo ante om- 
'„ nia folliciti Romani, leges fuas vnice contra id falfi 
„, genus.dirigebant. Quare et der Corn. ab initio non 
„ de falfıs, fed de teftamentis l. ı. de publ. indiciis ſ. 
„ zeftamentaria, fecundum Paulum lib. 5. Recept. fenr. 
„ tit. 25. inferipta eit. Committebantur tamen et in aliis 
„ negotiis falfa plurima, quorum nullam /ex. Corn. 
mentionem fecerat. Ad ea ergo fucceflu temporis 
„ lex. Corn. novis lögibus, fenatus confultis, plebifci- 
er tis, et conftitutionibns paullatim extenfa eft. Interim, 
„, antequam noua haec iura conderentur, nomine opus 
„ erat, quo alia falia defignarentur. Excogitatus ita- 
„ que fuit Aellionarus. Tandem extenfio illa toties 
„et tam ampla facta, ut ftellionatui nihil peculiariter 
„ relinqueretur. Verum Lompilatores corporis Iuſti- 
„ nianei aliquot ICtorum refponfa et Caefarum decre- 
„ 2a, tempore, quo ifta generalis extenfio Jegis Corn. 
„ nondum facta erat, data, quae ftellionatum adhuc 
„ commeimorabant, fuis voluminibus inferuerunt, at- 
que fic entia praeter neceflitatem multiplicarunt. ” 
Soweit Lenfer. _ Heutzutag iſt der ganze Streit um fo 
mehr für uberflußig zu halten, je gewilfer es ift, daß bei 
beiden Verbrechen eine willfubrliche Strafe ſtatt finder. 


Carpzov qu. 133. n. 93. n. 20, 
Kreff zu dem 113. Art. 6.7. 


Da indeß in dem Titel der Pandekten de ftellionatu 
Hauptfächlich von Verfälfchungen bei Verträgen die Rede 
ift, fo kann man die in Contrakten begangene Berfälfchung 
Stellionar nennen umd fie auf diefe Art den übrigen- 
Gattungen des Verfaͤlſchungsberbrechens entgegen ſetzen. 
Kreſſ a. a. O. $.6,*%1, FJ 


* | - | $ 5334 
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1 §. 533. — ® 


Die weſentlichen Eigenſchaften des Verbrechens 
der Verfaͤlſchung ſind 1) die Veraͤnderung der Wahr⸗ 
heit, welche 2) in dem Vorſatz ihren Grund hat, 
und 3) zu dem. Schaden einer. andern Perfon ab: 
zweckt (1). Fehlt eine diefer Eigenfchaften, und die 
Gefege baben demungeachtee die Handlung für 
eine Verfaͤlſchung erkläre, fo muß diefelbe für eine 
Verfaͤlſchung in uneigentlicher Bedeurung — quali 
falfum — gehalten werden (2). Auf diefe Arc koͤn⸗ 
nen die von Lenfern vorgebrachte Zweifel. (3) gehoben, 
werden, Be — 

(1) P. G. O. Art. 212. 113. Kreß a. a. F. 2. Man fin 
det einen Fall bei Thomaſius in den juriſtiſchen Haͤn⸗ 
deln P. 3. P. 291. By. 
(2) Ebenderfelbe a. a. D.$. 3. 
(3) M. f. dad angef. Spec. 615, 


5. 734. 


Das Verfaͤlſchungsverbrechen ſetzt eine Veraͤn⸗ 
derung der Wahrheit voraus ($.533), und kann dem⸗ 
nach durdy pofisive und negative Handlungen be 
gangen werden, Namentlich madyen fich die des Ver⸗ 
brechens fehuldig, welche 1) eim unächres Kind uns 
zerfchieben, 2) falfche Zeugniſſe aufftellen, 3) Feh⸗ 
ler, Kranfbeiten und Namen (1) sum Nachtheil eis. 
des Andern verheimlichen oder falfch angeben, 4) Kin⸗ 
der aus Geminnfuche mehrmals taufen laſſen (2), 
5) die Perfchafren einer andern Perfon berrügerifch. 
gebrauchen, 6) Falſche Teſtamente, Kontrakte und 
Zinßbuͤcher verferrigen, oder gefliſſentlich fich auf der 
gleichen berufen, wahre Dofumente verändern oder 
unterfehlagen, 7) welche falfches Maas und Gewicht 
gebrauchen, 8) Gewürze und andre Waare rg 

| | (2172 
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ſchen, 2) * und Lacher bergen ſch färben u. 
4 


«WM, 
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P. G. O. der: 112. 113, 

(1) Meifter in den peinlichen Erkenniniſſen n. St. 

(2) Reinharch ad Chrift, Vol. IL, obf. 5. 

(3) Traug. Thomafii diff. ‘an ’omnis immutatiofnu- 
— in — fit crimen falſi? Lipſiae 


BL Erw 


%: 5. 


Das ER der Verfaͤlſchung har (einen 
Grund in dem böfen Vorſatz ($. 33), und fann alfo 
bei dem, welcher uͤberhaupt diefes Vorſatzes unfaͤhig 

ift, eben fo wenig gedacht werden, als bei der Perfon, 
die aus Unwiſſenheit oder Irthum die Sache anders 

vorſtellet, als ſie iſt. F 
$, 36. 

Das Verfaͤlſchungsverbrechen muß zum Nach: 
theil einer andern Perfon abzwecken. ($. 533) Wer 
alfo ein an fich falfches Teftamene oder anderes Dos 
cumene. ungerfchläge CT), ohne Nachtheile eines ans 
dern Menfchen fremde Siegel: oder Namen braucht, 
oder eine füge fagty wodurch das Recht einer andren 
Perſon nicht gefränfe wird, (2) begebe fein Verfaͤl— 
fchungsverbredyen. Der Schaden muß in der Regel 
auch wirklich erfolgt ſeyn (3), weil fonft das Verbre⸗ 
chen nur für unterftanden oder angefangen zu halten 
iſt, und aus diefem Geſichtspunkt beftrafe werden 
muß (4). Uebrigens wird bier allein auf den verz 
urſachten Schaden, und nicht auf;den Vortheil, dem 
F gg FRE oder zu —— hoffte, ge⸗ 


| (1) 1. 38. 


(1) 1. 38. $. 6. de poenis. 
(2) Kreſſ. ec. 1. $.5. * 1. Schilter. Ex. 49. 5. 131. Re- 
« chenberg. diff. de mendacio, in fpecie eo, 'quod in 
foro humlano punitur. $. 40. Ps.‘ | 
(3) Carpzov. qw, 93. n. 10. 
(4) Tbeodorici C. 8. aph. 3. 
(5) Carpzov. Dec. 91. n. 23. 


tt G. 737. | 
Einige Gattungen der unendlich vielen Arten des 
Verfaͤlſchungsverbrechen haben, weil fie entweder ofe 
vorfommen oder vorzüglich ftrafbare Handlungen find, 
einen befondern Namen erhalten. Man fan alfo die 
Berfälfchungsverbrechen in benannte und unbenannte. 
abtheilen. Zu jener gehöre der Meineid,. die Ders 
ruͤckung der Grenzen, die Praͤvarikation und in gewiſſer 
Hinſicht das falfche Münzen, von deren Beftrafung 
ich befonders handeln will, 


S 338; en 


Carl V. thut nur einiger Gattungen des’ Ver: 
fätfchungsverbrechen Erwähnung, und überläßt die Bes 
firafung. derfelben dem vernünftigen Ermeſſen des 
Richters. Dieſe Berordnung nehmen die Rechtsge— 
lehrten niche unſchicklich für allgemein an, und .ber 
haupten, daß das Verfälfhungsverbrechen nach. den 
verfchiedenen Verhaͤltniſſen des Verbrechers, denen 
verſchiedenen Graden des boͤſen Vorſatzes und der 
Groͤße und Eigenſchaft des verurſachten Schadens mit 
Geld, Gefaͤngniß, Verweiſung, Staupenſchlag oder 
mie dem Tode beſtraft werden muͤſſe. 


' ae Ausleger der P. G. D. zu dem 112 und 113, 


rn 539. 


376 — 
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Auf die Todesſtrafe ſoll nach der Meinung der 
Rechtslehrer nur alsdann erkannt werden, wenn das 
Verfaͤlſchungsverbrechen ſchwer und wiederholt iſt (1). 
Jedoch iſt die Wiederholung nicht nothwendig im Fall 
durch das Verbrechen ein Unſchuldiger das Leben ver⸗ 
lohr. Wie hoch ſich der Schaden belaufen muͤſſe um 
auf die Todesſtrafe zu erkennen, iſt nicht beſtimmt. 
Brununemann (2) ſchraͤnkt den Betrag des Schadens 
auf fuͤnfundzwanzig Gulden ein. heodorici (3) 
will su in denen von den Geſetzen ausdrücklich be 
ſtimmten Fällen auf die Todesſtrafe erkannt haben. 
Beide Meinungen ſind wohl unrichtig. Indeſſen muß 
man mie Kreß den Wunſch hegen, daß eine ber 
ſtimmte Verordnung über dieſen Puntt — 
moͤchte. 4) | 
(u) Kreffa. a. O. $. 8. 

(2) In der Differt. de Dardanar. im letzten Cap. n. 25. 
(3) a, a. O. c. 8. aph. 6. n. 36. 
= .:D.$.8. * 2 
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Die Eigenheiten, welche, wie bie — aͤl⸗ 
tere. Interpreten waͤhnten, bei dieſem lien 
treten follen, find erdichtet. 

Theodorici a. a. D. aph. 2. 


Man findet fie bei Kreß ad. D. 9.9. angeführt und 
I — — 


gan” 


Noch gehöre hierher die Verfaͤlſchung des Weins. 
Dieſes Verbtechen wird von denen begangen, welche 
den Wein mie Waſſer, Kalt, Schwefel, Silber 
ſchaum und andern @ingen verfälfchen (1). Die — 

bre 
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Grecher folten nach den Umſtaͤnden je nachdem fie dent 
Seben und der. Gefundheie oder dein Vermögen andes 
rer nachtheilig gewefen find, geftraft werden (2) 
($. 538°. Iſt durch das Verbrechen noch niemanden 
gefchader worden, fo fol nad) der Vorſchrift der Ger 
fetze das Gefäß, worinn der. Wein lag, zerſchlagen, 
der verfälfchte Wein ausgegoſſen, und der Verbrecher 
um fo viele vheinifche Goldguͤlden geflraft werden, 
als er Eimer Wein verdorben hat (3). ! 

Tuman. Weberi diff. de crithine adulteratorum vino- 

rum. Gieflae 1708... 

(1) Rec. Rotenb. 1487. Lindan. 1497 R. ID Wormar- 
1495. Friburg. 1489. tit. 72. Augufl. 1500. tit. 33° 
Ref. pol. 1548. tit. ı7. von Schiff und Fuhrleuten. 

(2) Rec Friburg. cit. art. 3. N 5—— 

'(3) Rec. Friburg. 1498. Engau. c. J h. t. $: 445 
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“>: Zu der Klaffe der Berfälfcher gehören endlich 
auch noch die Banquerouteur, welche viele Schulden 
machen, das Geld durchbringen, und auf diefe Art 
ihre Gläubiger gefliſſentlich berriegen. Ihuen follnady 
der Vorfehrift der Reichsgeſetze (1) ein fichres Geleit 
verfage , und Gefängniß, die Ausſchlieſſung von Eh: 
renftellen oder eine andere mwillführliche Strafe zuer⸗ 
fanne werden, Die verfchiedenen Derordnungen der 
einzelnen teurfchen Laͤnder erwähnt Sam. Stryk (2) 
Joh. Tobias Hoffmann (3) Koh: Rudolph Engau ' 
(4) oh. Wendelin Neuhaus (5) Joh. Ehrift, 
Quiſtorp (6) und Kobe (7). . Ä 
Chr. Fahrenborft de Bancaempttorum fcelere practico, 
Ref. 1625. Heinrich Zipffel vom vorfeglichen Banque⸗ 
routiren. Leipzig 1717. 4. En 
(1) Ref. Pol. Aug. 1548. tit. 22. et 1577. tit. 23. $. 2. 
(2) in Vf. mod. lib. 42. tit. 3. $. 6. fegg. 
| | - (3) 


(3), in diſſ. de iuftitia poenae — debitoribus” obae. 
rätis imponendae. lenae 1772. 


(4) in diff. de traditione debitoris ad manus creditoris. 
Ienae 1746. 


| (5) in diff. ad Legem Petiliam de obaeratis ———— 
| “ Lipfiae 1739: 


Be (6) in den Beptragen P. 1. m. 13} 
6) in "r. de — mutuatitia tuto collocanda. 


| DBiersigfier Abſchnitt. 
Don m. Meineid und der darauf fehenden 


Strafe 
Por Gerbardi diff. de srimine et — periurii. Ie- 
nae 1713. | 
Io, Mart. ichmanharfn de perhurip judicial Ha- 
lae 1714: 
‚Io. Georg. Fichtuer Ai. ‚de. varüis periuriorum poenis, 
Alt. 1722. 


j Io. Mart. Silberrad diſſ. de formulis iuramentorum et 
pona periurii. Arg. 1731. 


Andr. Nor. Rivini diſſ. de poena perjurü i juris civilis et 

patrii. Lipfiae 1733. 

Conr. Wilh. ‚Streckeri diſſ. de periurii poena. Erford. 

1736. j | | 

ne 5 543. 

"Das Verfaͤlſchungsverbrechen/ mit welchem die 
Verletzung eines gethanen Eides verbunden iſt, heiſt 
Meineid. Durch einen, Eid kann entweder die Wahr: 
heit eines gewiſſen Umſtands bezeugt — afferto- 
rium — oder ein gewiſſes Objekt verſprochen werden 


— promiſſorium. —. In beiden Faͤllen kann man 
ſich auch einen Meineid denken — einen Meineid in 


— 


Hinſicht des abgelegten Zeugniſſes — peieratio — 
und einen Meineid in Hinfiche des gethanen Verſpre⸗ 
chens periurium ın fpecie — (I), —— 

(1) Chriſt. de Wolff in den Inſtit. iur. nat, et gent, $. 371. 
Gaertner in den inft. ius crim.- uinterfcheider ein Menda- 


-cium dolofum und eine contraventionem dolofam pro- 
miſſi iuratie . 


“runs f 
% 


| i 5. 544 | 
Ein jeder Meineid ſetzt einen abgeſchwornen Eid 
voraus (F. 543.) Wer demnach etwas blos ber 
theuerte, oder. mie den Formeln. bei adelichen Ehren 
und Treuen, an Eides ſtatt, etwas beseugre, oder 
verfprach , oder einen ſeinen Religionsgrundſaͤtzen zu⸗ 
widerlaufenden Eid ablegte, kann nicht als eidbruͤchig 
angeſehen werden. So wenig als der, welcher vom 
der- unternommenen Handlung feine Begriffe hat, 
oder den gegen die Geſetze und gute Sitten anſtoſen⸗ 
den Cid nicht hielte. WE 
Dr §. 745. — 

Einen Meineid in Hinſicht des abgelegten Zeug: 
niffes ı $. 543.) begehrt der, welcher gefliſſentlich und 
eidlich ausfagt, daß ſich eine: Sache anders verhalte, 
als fie fich wirklich verhält. Der Umſtand daß die 
Sache an und für: ſich «derrachtes, mir. dem Zeugniß 
des Anflagenden im Widerfpruch ſteht — daß die 
Auflage loͤgiſch falſch iſt — begründer noch feinen 
Meineid, ſondern die Ausſage muß moraliſch falſch, 
in Ruͤkſicht auf den Auſſagenden unrichtig ſeyn, und 
gegen deſſen beſſere Wi 555 der Sache ans 
ftofen (1). Die Rechtslehrer und befonders die Ca— 
noniften aunserfcheiden daher einen formlichen und ma- 
teriellen Meineid — periurium formale und ma- 
teriale, — Der Eid, welcher verlegt wird, kann 
BR gericht⸗ 


gerichtlich oder auffergerichtlich, von .dem- Jutereſſen⸗ 
sen felbft oder von einer dritten Perfon z. B. einem 
Zeugen gefchworen feyn. | Zr 
" (1) Eruf Henr. Bofe diff. de tribus iurisiurandi comiti« 

bus. Lipf. 1731.c. 2, $. 3. fol 
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Einen Meineid in. Hinfiche des ‚gerhanen Wer: 
fprechens (F. 543) begeht der, welcher. etwas eidlich 
verſpricht, und der ihm den Geſetzen nach aufliegenden 
Verbindlichkei keine Genuͤge leiſtet, ungeachtet er ſie 
haͤtte ‚erfüllen koͤnnen. Schon der Begrif ſetzt den 
boͤſen Vorſatz voraus. Iſt die Verbindlichkeit aus 
dem Verſprechen nach den Grundſaͤtzen des buͤrgerli⸗ 

chen Rechts aufgehoben, ſo kann keine Verletzung des 
Eides weiter ſtatt finden. Hat man einer andern 
rote eidlich etwas verfprochen, und diefem Ber 
Äprechen eine durch einen Vertrag verabredere Strafe, 
welche im Fall das verfprochene Objekt niche geleifter 
wird, bezahle werden foll, angebänge, fo kann eben- 
“ fals fein Meineid angenommen merden, wenn 
diefe andere Perfon auf die conventionelle Strafe 
dringe (1). — Der Eid, wodurch ein DVerfprechen 
befräftige wird, fan gerichtlich und auffergerichelich 
abgefchworen werden, und auf einen fpeciel deter⸗ 
minirten Gegenſtand gerichrer oder. allgemein ab- 
gefaßt ſern. Se 

(1) — in der Diſſert. de periurio veniali Sect. 

2: 9. 2I. . 
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Derjenige, welcher einen Meineid in Hinficht 
- des abgelegten Zeugnifles begieng, fol, ‚wenn der 
Eid in den Gerichten nach vorhergehender Erflä- 
‚rung des Eides abgelegt ward und einen Samen? 
. | cr 


j 








der bürgerlichen Jurisdiktion betraf, mic der Ehrlo⸗ 
ſigkeit beftraft, aller Ehrenſtellen für unfaͤhig erkläre, 
der beiden Singer (F. 121), melde er bei Ablegung 
des Eides gebrauchte, beraubt, und zum Erſatz der 
durch den falfchen Eid gemonnenen Sache ſchuldig ers 
kannt werden, Db einer der flreisenden Theile im 
Prozeß den Meineid begieng, oder ein Zeuge, ob der 
Eid zugeſchoben oder vom Richter auferlege wurde, iſt 
gleich viel. Mir derfelben Strafe muß nad) der Abs 
ſicht des Kaifers ohne Zweifel auch der belegt werden, 
welcher. einen Meineid in Hinficht des gerhanen Ver— 
fprechens unter der .eben vorgeeragenen Beftimmung 
begieng, er in einem peinlichen Fall falfch ſchwur 
fol die Strafe erhalten, auf melde nad). dem abge⸗ 
legten Zeugniß zu erkennen ift (poena talionis). Hat 
jemand einen andern vorfeglich zum Meineid verleiser, 
fo wird er wie ein Meineidiger beftraft. | 
P. G. D. Art. 68- und 107. Man fehe die Ausleger 
der P. G. D. au diefen Arc. vorzuglich der Kreß. 


. §. 543: | 


Dieſe Verordnung Carls fuchen die Rechtsge⸗ 
lehrten, wie gewöhnlich, fehr einzufchränfen. Auf das 
Abhauen der Finger wollen fie nur in dem Falle er 
fanne haben, wenn die ftreitende Parthei in dem Pros 
zeß aus Gewinnſucht gerichtlich) und nach vorhergegan: 

enen Erklärung des Eides falfch ſchwur (1. Ya 

ever (2, Meint, daß die Abhauung der Finger 
heurzurag beinahe; ganz; auffer Gebrauch ſei. Ber 
andern gerichtlich abgefchwornen und einen Gegen: 
ftand der bürgerlichen Gerichtsbarkeit betreffenden Eis 
den, fol der Meineid in Hinficht bes abgelegren Zeugs 
niffes und des gethanen Verfprechen, wenn dag 
Objekt diefes Derfprechens ſpeciell determinirt ift nach 
der Verſchiedenheit des verurſachten Schadens und 
F genoſſe⸗ 


genoffenen Gemwinftes mie Verweiſung oder Stau⸗ 
penfchlag beftraft werden (3). So viel ift gewiß, daß 
ein außergerichtlich gefchworner Eid mir einer nach den 
Wmftänden zu beftimmenden Strafe belegt werden 
muͤſſe, welches auch bei einem gerichtlich abgefchmwors 
nen Meineid ſtatt hat, im Sal derfelbe auf ein alle 
‚gemein abgefaßtes Berfprechen gerichtee war (4). 
uf. die fogenannte poenam talionis (m. f. den 
vorhergehenden .) fol nach der Behauptung der 
 Mechesgelehrten nur dann erkannt werden, wenn 
dutch das abgelegte falfche Zeugniß ein Unſchuldiger 
beſtraft würde, fonft fol eine willführliche Strafe ein: 
treten (5). Ganz gegen die Verordnung Carls V.(6)! 
Beyer (7) und Cleſer (8) zweifeln fogar, ob die 
poena talionis in der Praris angenommen fei. Iſt 
ein. Menfch wegen des vorſetzlich abgelegten falfchen 
zeugnifles einer andern Perfon gefoltert worden, fo 
Tot diefe mie dem Staupenfchlag belegt werden (9). 
Unten will id) von der Beftrafung derjenigen reden, 
die eine abgeſchworne Urphede brechen. 
(1) Carpzov. qu. 46.n. 5% 
(2) ad art. 107. pof. 4. 5 
(3) Carpzov. c. 1. Stryck in Vf. mod. ad L. Corn..de fal- 
fis $. ult. Ludovici ad art. 68. — 
(4) Kreſſ. e. 1. $. 2. Beyer. e. J. poſ. 45. 
(5) Carpzov. qu. 93. n. 46. Ludovici c. 1. 
(6) M. f. den 68. Art. und insbefondere die Worte: haben 
bezeugen wollen. 
(7) zu dem 68 Art. pof.’3s5. 
(8) zu dem 107 Art. 
(9) Ludovici a. a. O. | 
Schol. Bei Gelegenheit des 197. Art. wird die Frage auf- 
geworfen: ob eine flreitende Parthei den von ibr zuge 
ſchobenen und wirklich abgeleifteren Eid, als einen 
Meineid, für nichtig erfläven koͤnne. Daß diefe Frage 
Ä nur 
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nur bei einem förmfichen Meineid aufgeworfen werden - 
koͤnne, geben alle Rechtslehrer zu, indem die Ausſage, 
welche bloß in Vergleichung mit der Sache ſelbſt falſch 
iſt, den Eid nicht binfallig machen fon. F 
Godofr. Lud. Menken de cauſſa ob praeftitum iura- 
ment. iudiciale decifa probato periurio redinte- 
granda f. 15. (im $. 11. findet man. die ivrige 
Meinung des Voetius widerlegt.) 
Das iſt rs eine ungemein beftrittene Frage, ob ein 
vorſetzlich a geſchworner Meineid — fuͤr nichtig erklaͤrt 
werden koͤnne. Es kommt auf die Erklaͤrung der L. 1. 
und fin. C. de rebus ereditis an, uber welche fehr ge> ' 
ſtritten wird, Einige bejahen Die Frage, wie 
Faber. in cod. lib. 4. tit. 1. def. 2. et 24. 
Engel in Coll. iur. can. lib. 2. fit. 24. n. 31. 
Leyfer Sp: 145. m. 1. Sp. 567. m. 12. 
Mencken <. diſſ. 6-3; ſeqq. J 
Thadd. Müller diſſ. de cauſſa, iuramento volunta- 
rio deciſa, ob periuriùm retractanda, Heidelb. 
1726. | ei | 
Io. Nicol. Moeckert diff, de iureiurando retrahendo. 
' Rintel 1769. 
Andere leugnen fie und nehmen L. f. C. de rebus credit. 
als eine Ausnahme an, wie Ä | 


Noodt, in Comment. ad D. tit. de iureiurando p. m. 
‚288. N 
Huber in Prael. tit. de iureiurand. $. 16. 


Kreff. diff, de variis controuerfiis in argumento pof- 
feffionis et inramentorum. c. 4. $« 5. ſeqq. 


Nach der Theorie des Roͤmiſchen Rechts tft wohl dieſe 
letztere Meinung gegruͤndeter. Sie iſt in der Celliſchen 
O. Appellat. ©. D. $. 14 angenommen. MM. f. Pufen- 
dorf in proc. civil. P. 3. c. 5. $. 25. Bon Ehurfache 
fen ſ. Leyfer Sp. 567. m. 12. | 
Nach dem heutigen teutſchen Hecht nnd der Abficht 
Carls des Vten, feheint die Sache anders beſtimmt zu 
feyn. Die verfchiedenen Meinungen der Interpreten 
über die Auslegung des 107. Art. der P. ©. O. findet 
| man 


a) 


= 


man bei Kreß inder a. Differt. $. 15. eine Vermutung, 
daß der angef. Art. nur von Durch den Richter anferlegten 
Eiden und insbefondere nur vom Neinigungseid rede. In 
dem $. 17 erklaͤrt ſich Kreß auf folgende Art: 
„ His praemiflis denuo redeo ad Carolinam. In hac 
non dicirur; quod deferens, fi iusiurandum reo in 
iudicio detulit, et hic illud’ praeftitit praeftatione et 
delatione non obftantibus, civilem aettonem intti- 
tuere, et quod peieratum a iurante fit, probare, 
atque hoc modo quod fua intereft iuratum non fuif- 
»> fe, indiftincte petere queat. Nam in art. 107. Ca 
rolus V: agit, de proceffu eriminali accufasorio es 
uam praecipue introducere intendis, iuquiſitorio. 
os Iraque verborum: der iſt zuvoͤrderſt fehuldig: non is 
5», fenfus eft: ille poteft ab aduerfario, contra quem ex 
delatione iurauit, noua probatione forte reperta, 
civili actione pulfari, de periurio civili probatione 
eonuinci, et ad id, quod civiliter intereft, reſtituen · 
„ dum cogi. Verum mens arsiculi opinabiliffime ef: 
quod fi poft iurisiurandi. iudicialis praeitationem _ 
forte contingat, peierantem ob ipfum periurium 
criminaliter ab alio acculari, aut quod vfitatius hodie 
apud nos eft, a iudice ex oflicio ob $rauia periurii 
commilh indieia ad eribunal duci: tunc detecta a 
iudice ex oflicio periurii veritate, cognitaque laefio- 
ne, cui, quomodo et quantum forte nogitum, poffe . 
ac debere iudicem, reum non tantum falutis et tran- 
» Quillitatis publicae cauſſa, digitorum amputatione, 
„ in aliorum terrorem plectere, fed infimul iubere, vt 
9; quoad eius fieri poteft, periurio laefo fatisfaciat , 
. » damnumque datum eidem reftituat. ” 


Soweit Zref. Jeder der durch einen Meineid im 
Schaden gekommen ift, wird gern die Kreßifche Mei: 
nung annehmen und aljo entweder dem Richter den Mei⸗ 
neid mit Anfuͤhrung der Beweiſſe anzeigen (denuntiiren) 

- oder felbff den Meineidigen peinlich anklagen. Dan kann 
auch eine Condiction ex artic.107 zulaſſen. 


M. ſ. Dreyer in dem Traft, de cefpitat. requif, 6. 23. 

| p- 83. und die Rote e. S. 92 folg. 
Was den Beweiß des Meineids betrift, fo mollen ei— 
nige Feine Zeugen zulaffen. - Saber a. a. O. Nach mei- 
| | ner 


» 


ner Meinung find Zeugen und Urkunden zuläfig, wenn 
dadurch nur Des böfe Vorfag dargethan werden Kann. 


M. vergl. Keyfer und Menken a. a. O. 
Wernber T. 1. P. I. obf. 342. P. 5. obf. 141. 


Cinundvierzigfier Abſchnitt. 


Bon der Veränderung der Grenzzeichen und der 
auf Diefes Verbrechen ftehenden Strafe. 


2, Ad. Golii diff, de termine moto. Arg. 1757. 
Chriſt. Henr. Trorz diff. de termino moto: Trai. 1730. 
in Oelrichs Thefaur. nou. II. T.I. | j 
Car. Guil. Mulleri di]. de cximine termini moti. Lipfiae 

1752. | | 


$: 549. F 
Grenzzeichen — terminus — heißt jedes Zeis 
heit, wodurch die Grenzen, der Felder guͤltig beftime 
werden. Die vorfügliche zum Nachrheil einer andern 
Perfon vorgenommene Beränderung diefer Zeichen 
heift das Verbrechen der verändersen Grenzjeichen. 
Die Zeichen find von verfchiedener Are Die in 
Teutſchland gemöhnlichen finder man bei Stryk in als 
phaberifcher Ordnung angeführe (1). 
(1) in dem vſu ınodern. im Tit. fin. regund. $. 5. 
$. 550, | | 
Diefes Verbrechen kann nad) dem im vorigen 
$. aufgeftellten Grundfag nicht gedache werden, wenn 
die Veraͤnderung zufällig ift, auf einem blofen te 
thum beruht, oder von- folchen Perfonen unrernoms 
men "ward, welche eines böfen Borfages unfaͤ⸗ 
big find. ee | 
Sb 5. 551. 


>» "7-3 . i — — — 2 r 
P i f 


$. sst. Br 
. Die Veränderung der Grenzzeichen ift eine weſent⸗ 
liche Eigenfchafe diefes Verbrechens ($. 549). Diefe 
Veraͤnderung fann auf mancherlei Art gefchehen. 
Die Zeichen fönnen hinweggenommen, ausgepflügt, 
an einen andern Orr gefese oder gerichter, an fi ver 
fälfcht und noch in mehrerern Hinfichten geändere wer; 
den. Wer blosauf das Grundſtuͤck eines andern geht, 
und die Grenzen in Augenfchein nime, begebe fein 
Verbrechen der veränderten Grenzjeichen. Eben fo 
wenig kann die Anmaßung einer auf das benachbarte 
in einem fremden Territorium liegende Grundftück zus 
fiehende Servitut ein Verbrechen der veränderren Terz 
rirorialgrenzen begründen. 
P. G. O. Art. 114. 
Aug. de Leyfer Sp. 558. m. 5. folg. 


§. 552. | 
Carl V. ſetzte auf diefes Verbrechen eine den 
Körper befchmwerende Strafe, welche nach den verſchie⸗ 
denen Berhältnilfen des Verbrechers, den verfchieder 
‚nen Graden des verurfachten Schadens und böfen 
Vorſatzes beftime werden fol, Die Rechtslehrer glau⸗ 
ben, daß der Staupenfchlag gemeine fei. 


9.6. D.Art. 114. Ludovici zu diefem Art. Krefs 
zu dieſem Art. * 2. | 


§. 553. 


Indeß foll nad). der Behauptung der meiften 
Rechtslehrer auf. eine Gefängniß- oder Geldftrafe er 
fanne werden, im Fall das Derbrechen mehr in einer 

aufwallenden Seidenfchaft als in dem böfen Vorſatz 
feinen Grund bar, sum erftenmal begangen, und der 
dadurch. bewirfte Schaden nicht von — 
| | u 


iſt (1). Iſt das Verbrechen ſchwerer— ſo ſoll auf die | 


Verweiſung erkannt werden (2). Man fiehr alfo, 


daß die in dem 114 Art. der Regel nad) beftimte den | 


Körper beſchwerende Strafe nach dem Gerichtsge⸗ 
brauche nur ale Ausnahme in dem Falle eintritt, wenn 
ganz. befondere die Strafe fchärfende Grunde vorhanz 
den find. Wer die Territorialgrenzen vorfäglich Anz 
dere, dadurd Unruhen und einen großen Schaden 
veranlaßt, wird am Leben beftraft. Sind feine Lin: 
ruben veranlaßt, und fein Schaden erfolge, fo wird 
auf den Staupenfihlag erkannt. 5 
Man f. überhaupt Kref.-a. a. O. 
(1) Carpzev quaeft. 83. n. 72. 73. 
(3)- Coler. P. ı. det. 145. n. 9. 
Schoepfer in fynopfi lib. 47. tit. ar. n. 36, 
Aug. de Leyfer Sp. 114. m. 6. et Sp. 558. m. 3. 
Ludovici a. a. O. | 


ae 2 
Bon den birgerlichen Nechtsmitteln und den 
Unterſchieden der Eigenrhumstlage, der adtionis fi- 
nium regundorum, querelae de termino moto 
wird in den Borlefungen geredet. R 
Aug. de Leyfer Sp. 558. m. 10. ſeqq. 
Alex. Andr. de Ramdobr in tommett. de limitum 
praefcriptione S. 3. $. 20. fegg. a 


Bbee Zei 
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Zweiundvierzigſter Abſchnitt— 
| Bon | ee 
der Praͤvarikation und der Beftrafung derſelben. 


A ndr. Beyeri difl. de advocatorum praevaricatione. 
lenae 1674. | 


Aug. de Leyfer dc praevaricatione tam publica, quam 
privata. Sp. 654. 


5. 555. 


In dem Roͤmiſchen Recht heißt uͤberhaupt der ein 

raͤvarikator, welcher die Gegenparthei in einem Rechts⸗ 
hie unterſtuͤzt, zum Nachtheil der Sache, für welche 
er ſich interefliven follte (1). Wer eine andere Perfon 
“peinlich anklagt, und mir dem Angeklagten vorfäglich 
die Sache fo anlegt; daß diefer losgefprochen werden 
muß, heiße ein Prävarifaror in eingefchränfterer Bes 
deutung (2), und wird, weil er für die Rechtmaͤßigkeit 
der Anklage zu fiehen verbunden ift — ob vinculum 
infcriptionis — mir derfelben Strafe belegt, die der 
Angeklagte verdient hatte (3). Der Angeklagte wird 
in diefem Fall des Verbrechens für geftändig gehalten, 
wenn feine Todesftrafe auf das Verbrechen ſteht (4) 

(ı) L.ı.pr.h.t. 
 @Lı.f.r.htl.c.fl. ad SCtum Turpill. 
- 6) L.6.h. t. Ä 

(4) L. vlt. h. t. 1. 18. C. de transadt. 


556, 
| Nach reurfchen Rechten verhält fih die Sache 
anders. Nah der P. G. O. ift der Advofar oder 
Proturator, weldyer vorfäglich in einem bürgerlichen 
oder peinlichen Rechrsfan eine Handlung sum 2 
— thei 
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theil feines Clienten und zum Vortheil des Gegners 

unternimt (1). Ausdruͤcklich geſchieht zwar nur der 

Proturatoren Erwähnung, allein die Rechtslehrer deb: 

nen die Berordnung niche unfchicklic) auch auf Advo: - 
faren aus (2. | 

(1) P. G. O. Art. 115. Krefs zum angef. Art. $. 1. 

(2), benderſelbe a. a. O. J. 1. *2. Schilter. Exercit. V. 
th. 37. 


| $. 557. En 
Das Verbrechen der Prävarifarion kann durch 
poſitive und negative Handlungen auf vielerlei Arc bes 
gangen werden, z. D. durch Verſchweigung der Um⸗ 
ftande, welche man anführen follte, durch Bekannt⸗ 
machung der Punfte, die verfchtwiegen bleiben follten, 
durch Zulaſſung falfcher Einreden, durch Verheelung 
der wahren (1). Namentlich begeht auch diefes Ver⸗ 
brechen der Profurator und Advokat, welcher 1) feinen 
Elienten entweder unmittelbar oder durch andere zu 
einem hoͤchſt ungerechten Vergleich aus Gewinnfuche 
verleitet (2), 2) die von feinem Eliensen ihm entdeckte 
Verbrechen der Obrigkeit anzeige (3), 3) beiden Par⸗ 
theien in einer und derfelben Sache mittelbar oder uns 
mittelbar diene (4) u. ſ. f. Ob der. Derbrecher def: 
halb ein Honorarium erhält oder nicht (5) iſt gleichviel. - 
(1) Böhmer h. t. $. 337. | 
(2) Böhmer in Confult. T. U. refp. 1105. 
(3) Aug. de Leyfer a. a. O. m.9. ſq. | 
(4) Placcius de praevaricat. tit. 6. Kreſſ. 0.0.D.$. 1.*3. 
(5) Carpzov dec. gr. n.! 22. " s 


§. 558. 
1) Rechtscollegien, welche widerſprechende R⸗ 
ſponſa ertheilen (1), 2) Advokaten, welche mit einer 


Parthei in Hinſichtder Uebertragung eines Rechtsſtreits 
Zu 0m 
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in bloßen Unterhandlungen flanden, die Sache felbfl 
nicht-übernahmen, und nachher dem Gegentheil die: 
nen (2), 3) folche, welche in einer andern Prozeßſache 
dem Gegner ihres Elienten bediene find, oder 4.) dem 
übertragenen Prozeß entfagen, und dem Gegentheil 
Dienſte leiften (3) u. ſ. f. und endlich 5) folche, welche 
zu verfchiedenen Zeiten bei Führung ihrer Prozefle eins 
ander miderfprehende Meinungen verrheidigen — 
machen ſich des Verbrechens der Prävaritarion nicht 
ſchuldig. BEN —— — 
(GMert Refp. 247. 
- (2) Aug. de Leyfer a. a. D. m. ı2. faq. 
(3) Krefs a. a. O. $. 1. * 3. 

Voerius ad tit. de poftulando. $..3.. 
Leyfer in Medit. Vol. 13..p. 265. 
64 Das Gegentheil ſagt Zeyfer au a. O. 


§. 559. 


Unter die Claſſe der Praͤvaritatoren ſetzt man 
auch noch Wundaͤrzte und die, welche in Gemaͤßheit 
des ihnen zuſtehenden Amts die Verbindlichteit bat 
ten Verbrechen anzuzeigen, und’ gegen diefe Verbind⸗ 
lichkeit handelten; auc Richter, welche zugleich als 
Advotaren dienen. Ich glaube mie Unrecht, wiewol 
ich nicht leugne, daß ſolche Handlungen ftrafbar find. 
Einen Richter, welcher im Unterſuchungsprozeß mit 
dem peinlicy Beklagten Berrügerei treibt und denfelben 
zum Nachtheil des Staats und des Beleidigten unters 
flüge, würde ich eher als einen Prävarifator anfehen, 
wiewol man dag Verbrechen auch zum Syndikat redys 
nen fann. ze 


Krefs a. a. O. $. 3. 


| so Ro 

Nach der P. G. O. (1) folk der Praͤvarikator 

feinem Clienten allen Schaden erſetzen (2), 9 den 
| | ran⸗ 
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‚Pranger geftelle, mit Ruthen gehauen und des Sandes 


verswiefen werden. Indeſſen find andere nad) Ber: 
fchiedenheie der Umſtaͤnde zu beftimmende gelindere 
oder fchwere Strafen nicht ausgeſchloſſen. 
(1) Art. 115. | 
(2) Nicht allein den Verluſt, welchen der Client an den 
ſchon erlangten Gütern leidet, fondern auch den entgan⸗ 
genen Vortbeil, welchen er hätte genießen können. Ge 
reicht die Prävarifatipn dem Elienten zur Befchimpfung, 
fo kann auf Abbitte oder Ebrenerklaruns erkannt werden. 
Krefs a. a. O. G. 2. *1ı. 
(3) Krefs a. a. O. Hat durch die Praͤvarikation jemand 
das Leben verloren, ſo tritt eine Todesſtrafe ein. 


I. 561. 
Ungeachtet es heilfam wäre, wenn die in der 

P. G. O. beſtimte Strafe befonders außerhalb Sady 
fen beobachtet würde, fo wird dennoch der Regel nach 
auf Geldftrafe oder Enefegung des Dienftes erkannt. 

Wefenbec in Paratitl. h. t.n. 3. 

Carpzov dec. 91. n. 24. 

Aug. de Layfer a. 0, D. m. 31. 


$. 562. 

Das fich auf die mn gruͤndende Urtheil 
iſt nichtig, und die Prozeßſache muß von neuem vers 
handelt werden (1). Der Gegner, melcyer an dem 
Verbrechen des Prävarifarors Theil nimt, wird 
der Regel nach für: übertviefen geachtet. Ehefachen und 
peinlihe Sadyen im Fall auf dag Derbrechen eine 
Sebensftrafe oder förperliche Strafe ſteht, — Aus⸗ 
nahmen (2). 

(1) L. I. C. de advocat. 
(2) L. 1. C. de poena iudic. 
Engau h.t. $. 474. | — 
| . Drei 


*⁊ 
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Dreiundvierzigſter Abſchnitt. 


Von dem | oa 
„ Mißbrauch der anvertrauten Gewalt (der Concußion) 
und deſſen Beſtrafung. =, 


Derzbstoonb, Suendendörferi diſſ. de concuſſione. Lipſ. 
1675. | 2 “er 
Eduard Franc. Goclenii diff. de erimine toncuflionis in fpe- 
cie circa ofliciales et fubditos. Rintel. 1696. 


$. 563, ! z 

| Die Concußion heiße ein jeder Schrecfen, mel, 
cher einer andern Perfon auf eine unrechtmaͤßige Are 
unter dem Schein Rechtens und in der Abfiche Geld 
oder andere Sachen zu erpreffen eingejage wird. Rechts: 
drohungen find vorhanden, wenn jemand fein öffent: 
liches Anfehen fo mißbraucht, daß er fich deßhalb eine 
rechemäßige Befugniß anmaßt, etwas damit zu er 
zwingen, oder ſich von einer Verbindlichkeit zu ber 
freien. Es ift alfo diefes Verbrechen von einem Naub 
und andern Verbrechen, ‚welche eine äußerliche große 
Gewalt vorausfegen, fehr verfchieden. 


©. die Ausleger zu d. tie. der Pand. de concuffione. - 


$. 564. 
Die Concußion fann von obrigkeitlichen Perfonen, 
von denen, die bei ihnen in Dienften ftehen, und über: 
haupt von jeder Privarperfon begangen werden, welche 
von einem andern verlange, daß er unser dem Scheint 
der ihm zuſtehenden Befugniß einem dritten zu einer 
Heirath, zum Kauf, Verkauf, zu einer Cesfion, Erz 
laflung der Schuld, Schentung u. f. w. nörbigen folle. 
Ferner tann das Verbrechen von dem begangen wers 
den, 


den, welcher etwas über den beftimten Gehale nach 
einer angemaßten Befugniß einforderr, von dem, wel 
cher fich für einen Soldaten ausgiebr, und andre da> 
durch in Schaden bringt, ‘von dem, welcher ſich ſtellt, 
als wollte er ein begangenes Berbrechen angeben, und 
dadurch einen andern zu einer Praeſtation bewegt 
2. ſ. m. | 
Ebendiefelbe a. a. D. 


Die ganze Handlung, welche fich auf die Concuſ⸗ 
fion "gründen, ift ungültig, und dasjenige, Mas auf 
ſolche Art unrechemäßig'erpreßr wurde; muß wieder 
erſetzt werden. Die Concufion felbft wird außerors 
dentlich und nie mis dem Tod beftraft. — 

Xreſſ. zu dem 126 Art. F. 4.* 1. — 

Was Carpzov quaeft. 90. n.66. folg. fagt, widerlegt die 

vorgerragenen Srundfaßen nicht, denn dieſer vermifcht die 
Verbrechen, wie der Augenfchein zeigt. Denn dag Vers 
brechen, welches er abhandelt, ift ein Raub, und der 
Grund der Drohungen, von welchem er redet, liege nicht 
in einer angemaßten Befugniß. | 


Bierundviersigfier Abſchnitt. 


Von dem Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt im 
allgemeinen, und insbeſondre von dem Hoch⸗ 
verrath, und der darauf geſezten Strafe. 


F Gothofredi difeurf. hiſtor. ad I. Quisquis C. ad Le- 
gem Iuliam maieftatis. Genevae 1632, . | 


Georg. Adam Seruvii diſſ. de crimine laeſae maieſtatis: 
Ienae 1657. | = 


Nicol. Hieron. Gundlingii fingularia ad L. ul. maieftatis, 
et de Glentio in hoc crimine. Halae 1721. 4. 4 
| | ' Barıb. 
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Barth. Leonh. Suendendörferi difl. de perduellione. Lipfiae 

‚1676. ER 1 ch 

Io. Henr. Hoyer diff, de poena perduellionis. Regiom. 1701. 

Ioh. van Beuker difl. de crimine maieftatis. Franeq. 1729. 
in Oelriebs Thefaur..nov. Vol. II. T. 1. — yore 

‚Leonh.. Lud. Menckenii difl. de crimine.perduellionis eius- 
que poena, Viteb. 1737. | ! 


$. 566. 


Majeftär heiße die höchfte und unabhängige Ge 
ale in einem Staat. Jeder Unterthan, welcher vor 
fäglich gegen-diefe hoͤchſte Gewalt eine Handlung magt, 
begehet ein Verbrechen der beleidigeen Majeſtaͤt in der 
allgemeinen Bedeutung. Diefe Handlung kann ent 
weder in feindfeligen Anfchlägen beftehen, ‚die ein Un— 
terthan gegen den Sandesheren oder den Staat, wel 

chem er dient, ſchmiedet, oder in einer bloßen Ver: 
achtung und Befchimpfung. Im erſten Fall heiße das 
Verbrechen ein Hochverrach, und im leztern ein Ver 
brechen der beleidigten Majeftäc in eingefchräntterer 
Bedeutung. Bon jenem werden wir in diefem und 
von dieſem Verbrechen in dem folgenden Abſchnitt 


Man jehe die Interpreten des Tit. der Pand. de L. Iuk 


Maieftat. 


9. 567. 


Das Verbrechen des Hochverrarhs wird von den 
Unterthanen gegen diejenigen, welchen die höchfte Ger 
walt im Staat zuftebe; begangen ($. 566). In Teutſch⸗ 
land fann diefes Berbrechen von jedem Teutſchen a) 
gegen den Kaifer, b) den Nömifchen König, und C) 
gegen die Ehurfürften (1) begangen werden. Gegen 
die übrigen Strände des Reichs aber kann e8 nur von 
ihren eigenen Unterthanen begangen - werden, n 
mir 


1 


| 
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wird im diefem Fall von einigen Verbrechen der vers 
festen Sandeshoheit (2) genennt. Gegen die Gemah⸗ 
finn des Sandesheren 3), gegen apanagirte Prinzen, 
gegen untergeordnete Obrigkeiten, gegen bie unmittels 
dare Reichsritterſchaft und überhaupt gegen alle übrige, 
welchen weder eine Majeflät noch Sandeshoheit zufteht, 
kann, weil auf den bloßen Tirel nicht su ſehen ift; kein 
Hochverrath begangen werden. | 

(1) Guͤldene Bulle c. 24. . 2. | | 
Hertius de fnperioritate territoriali $. 72. in Opufe. 
Vol. 1. T. Ta e | — ‘ 
(2) Hertius Refp. 443. n. 4. 
| Böhmer zu Carpzov. quaeſt. 41. obf. 6, 
(3) Berger in Eledt. crim., p. 119. 
BFritſch de Augufta rom, imperatrice eiusque iuribus 
c. 6. n. 8. 
Wilhelm Leyferus de crimine laefae maich. $. 11. 
Künig de Archimarefchalla Auguftae $. 2.n.1. 


§. 568. 


Das Verbrechen des Hochverrarhe fann von eins 


zelnen Unterthanen (F. 566) ohne Unterſchied des 
Geſchlechts (1) und von ganzen Gemeinheiten eines 
Landes begangen werden. Hingegen Ausländer, Ges 
fandten und Vaſallen können ſich dieſes Verbrechens 
nicht ſchuldig machen. Jedoch haben in Sachſen, wo 
der volle Landſaſſiat gilt, andre Grundſaͤtze ſtatt. 


(1) de Ludewig ad A. B. p. 405. 
G) a. a. O. p. 122. — 
Das VWerbrechen des Hochverraths ſetzt feind⸗ 


ſchaftliche Anſchlaͤge voraus ($. 566). Es wird dem⸗ 
nach von ſolchen begangen, welche dem Landesherrn 


nach 


— 


\ 
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nach dem Leben ſtehen, welche die Feinde des Staats 
aufwieglen, und ihnen beiſtehn, es ſei auf welche Art 
es wolle; ferner von ſolchen, die um die Verfaſſung 
des Staats zu Ändern, einen ſchaͤdlichen Aufruhr er— 
regen, oder fic) gegen die Geheimenräche des Fürften 
zu der Zeit, ‚da. diefe für-die öffentliche Ruhe bedacht 
- find, in eine Verſchwoͤrung einlaſſen; diefes. leztere 
Verbrechen nennt man crimen perduellionis obli- 
. quae (1). Uebrigens find die bloßen Anfchläge ſchon 
hinlaͤnglich, indem dos unterftandne Verbrechen des 
Hochverraths dem vollbrachten gleich geachtet wird (2). 


, (1) Engau h. t. $. 487. Er 
(2) Guͤldne Bull c. 24. $. 3. 


. 570. | \ 


Nach verfchiednen fcharfen Geſetzen der roͤmiſchen 
Kaifer gegen den Hochverrach gaben die Kaifer Arca⸗ 
dius und Honorius die aͤußerſt firenge mit Blur ge: 
fchriebene leg. 5. C. h.t. Carl der1lV. beftärigte in 
feiner güldnen Bulle im. 24ften Capirel diefes fo harte 
Geſetz, und Earl V. erhöhte in der P. G. DO. Arc. 
124. noch die feftgefegte Strafe. Wenn. mar diefe 
Geſetze vergleiche, fo erhellet, daß folgende Strafe 
bei diefem Verbrechen ſtatt fand, a) die Hochverrärher 
‚männlichen Geſchlechts follen geviertheilt, und Frauens⸗ 
perfonen mir dem Culeus belegt werden; b) das Anz: 
denfen .an die Hochverräfher fol ganz ausgetilgt (r), 
e) und ihre Güter eingesogen werden (2); die leiblichen 
Söhne (3), nicht aber die Töchrer, follen ehrlos, von 
allen Ehrenämtern und Tireln ausgefchloflen feyn, und 
den Namen ihres Vaters nicht weiter forsführen; e) 
die Söhne der Verbrecher follen von jeder. Erbſchaft 
ausgefchloffen ſeyn; hingegen follen die Töchter aus 
der muͤtterlihhen Erbſchaft den Pflichtrheil erhalten; 
wie and) den vierten Theil desjenigen Vermaͤchtniſſes, 

| Ä web 
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welchen ihre Mutter von ihrem Ehemann unter der 
Bedingung erhielte, Iebenslänglich die Nutznieſung 
davon zu ziehen, und daſſelbe nach ihrem Tode ihren 
— als ein Fideicommiß zu uͤberlaſſen. Der 

hefrau des Verbrechers ſoll das Recht auf ihre Braut⸗ 
gabe bleiben. 


J 5. er — 
Güldne Bulle c. 24. 
P. G. O. Art. 124. 


(1) Auf welche Art dieß geſchehe, erklaͤrt de Ludewiga. a. .D. 
p- 124. 

(2) Alle Güter werben eingezogen, wenn der Hochverrath 
an dem Kaifer, Römifchen Köniz, oder einem Kurfürften 
begangen ward. Wurde er aber an einem andern Reichs > 
— von dem Unterthan dieſes Reichsſtandes veruͤbt, 
v werden nur die Güter eingezogen, welche in dem Lande 
dieſes Reichsſtandes gelegen find. In beiden Fällen ſieht 
man auf den Zeitpunkt, da das Verbrechen begangen 
— Ka den, da dag Urtheil gefällt wird. G. B. 
a. a 

Mencken in der angef. Diſſert. F. 17. 


Vormals war es zweifelhaft, ob die mittelbare Güter 
des Hochverräther dem öniglichen Fiſcus oder dem Lan⸗ 


desherrn zufallen follten. Es iſt diefes in den Faiferlichen 


MWahlcapitulationen zu Gunften der Landesberrn ent⸗ 
ſchieden. 
Capit. Leopold art. 23. 


(3) Nicht die an Kindesftatt angenommene Söhne. Uebri⸗ 
ens wird Fein Unterfchied gemacht, ob die Söhne, ehe 
er, Verbrechen begangen murde, oder nachher geboren 
in 
HWillenberg in difl. de foemina criminis laefae ma- 
ieftatis rea. $. 45. 


Ob diefe ſtrenge Verordnung in Tentfehland angenommen | 


fei, wird von einigen bezweifelt. 
Man f. Böhmer zu Carpzov. quaeft. 41. obf. 7. 
Her: in der angef. Differt. $. 72, und vergleiche 
Leyfer Sp. 568. m. 29. 


$. 571. 
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| K §. 571. = 
Gehuͤlfen bei diefem Verbrechen find: die, welche 
den Hochverrarh jemand auftragen, dazu rathen, die 
Berbrecher unserftügen, oder von den Kanzeln das 
Verbrechen als eine ruhmwuͤrdige Handlung anprei⸗ 
- fen (1), den Hochverraͤther aus dem Gefängniß be 
freien (2), den Hochverrath nicht verhindern, oder 
ihn, ungeachter fie binlängliche Beweiſe in den Händen 
harten, nicht anzeigen (3). Dieſe Testre werden ver 
möge der Beſtimmung des Geſetzes, wie die Hochver 
rächer felbft beſtraft. | | 
(1) Aug. de Leyfer Sp. 568. wm. 18: 
(2) Ebenderſ. a.0.D. 
(3) Wie es gegen Gundling fehr gut gezeigte bat Leyfer 
0.0. D.m.5. 6.7: 
Dan vergl. Bayle indem diction. Art, Louis XI-lit. m. 


(4) ©. B. 1.24. $; 10 


$. 572 


Alte Strafe fällt weg a) wenn der Verbrecher 
feine Zurechnung leider (1); b) wenn jemand bie 
augenfcheinliche auf perfönliche Feindſchaft gegründere 
Gewalt, welche er von dem Sandesherrn zu befürchten 
harte, mir Gewalt von ſich ablehnt (2); 0) in Rück: 
fiche auf den Theilnehmer an der Verſchwoͤrung, wenn 
er diefe gfeich nad) ihrer Entſtehung aus einer löblichen 
Ruhmbegierde anzeige, da dem Theilnehmer in diefem 
Fall nach der Verordnung Carl des 4ten (3) eine 
Belohnung zuerkannt werden fol; d) bei dem, wel 
cher zwar lange nach. der eingegangenen Verſchwoͤrung, 
aber dennoc) zu der Zeit, da die geheimen Anfchläge 
noch unbefanne waren, diefelbe befannt macht, denn 
auch diefen hielt Carl der 4te der Entbindung von der 
Strafe und Verzeihung werth (4). Nach der Meis 

0 | | | nung 
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nung Beswähreer Rechtslehrer wird die Strafe gemildere 
a) bei denen, welche nur blos von dem Hochverrarh 
Wiffenfchaft gehabt. haben; b) bei dem, welcher fidy 
blog einer perduellioni obliquae ſchuldig gemacht 
bar, doch fo, daß in beiden Fällen nur allein auf eine . 
nach den Umſtaͤnden zu fehärfende Todesftrafe erfanne 
wird (S). 5 
(1) Steuben in den Rechtl. Bedenken, 1. Th n. 26. 
(2) Aug. de Leyfer a. a. O. m. 12. et 23. 
(3) in der Guldnen Bulle c. 24. $. 11. 
(4) a. RED 
(5) Carpzov quaeft. 41. n. 96. 
de Ludewig c. I. p. 413. 4 
Lyncker Refp. 137. n. 25. 


573% 

‚Die Rechtslehrer geben noch verfchiedne Eigene 
heiten dieſes ſchweren Verbrechens an. Jedoch find 
die mehreften derfelben erdichter, und nicht in den Ges 
fegen gegründer. Die. haupefächlichften find a) daß 
ein jeder zur Anklage gelaffen werde, b) daß fonft uns 
gültige Zeugen zuzulaflen feien, c) daß man auch einen 
Abmwefenden verurrheilen fönne, d) daß feine Appel 
lation oder Vertheidigung geftarter werde, €) daß der, 
welcher ſich für einen Hochverrächer intereßirt, ſchlech⸗ 
gerdings verdächtig fei (1). Die übrigen Eigenheiten 
erwähnt und beurtheile Caſpar von Rheden (2) 


(1) 8.8. c. 24. $- 5. 


(2). in der Differt. de iis, quae in crimine laefae maiefla- 
tis occurant fingularia. Bremae 1717. 


—rrrGm EEE 


Sünf 


Sünfundvierzigfier Abſchnitt. 


Von dem Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt in 
eingeſchraͤnkterer Bedeutung und ver dar: 
auf ſtehenden Strafe. 


A ug. de Leyfer de maledidtis in Principem, Sp. 569. 


N 774 — 
Jede Handlung, die ein Unterthan gegen feinen 
Sandesherrn als Sandesherrn unternimt, und modurd) 
diefer blos befchimpft werden fol, heiße Verbrechen 
der beleidigten Majeflär in eingefchränfserer Bedeu⸗ 
zung ($. 566). nr 
Ich fagte „als Landesherrn,“ denn nicht jede Be 
| chimpfung des Landesherrn iſt ein Verbrechen der belei: 
* Majeſtaͤt in eingeſchraͤnkterer Bedeutung. de Leyſer 
a.a. O. m. 7. 8. 9. Ich ſezte hinzu „und wodurch dies 
ſer blos beſchimpft werden ſoll, denn es giebt Beſchimpf⸗ 
ungen, welche in den Hochverrath ausarten. Ebenderſ. 
0.0.92. m. 14. 15. 16. 


| $: 575. 

Die verfchiedenen oben vorgetragenen Eintheiluns 
gen der Iniurien fönnen auch auf das Verbrechen der 
. beleidigren Majeſtaͤt in eingefchränfterer Bedeutung 
- angemwender werden. Die Iniurie kann ſchwer, mins 
derſchwer, eine mitrelbare oder unmirrelbare, Real⸗ 
und Berbaliniurie u. f. m. feyn. Die Beftimmungen 
der Subiekte, weldye diefes Verbrechen begeben, und 
gegen welche es begangen wird, müflen aus dem vor⸗ 
bergehenden Abſchnitt hergehole werden, 


$. 576 
Das Verbrechen der befeidigten Majeſtaͤt in ein: 
geſchraͤnkterer Bedeutung beſteht in einer dem _. 
T be I | errn 
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herrn zugefuͤgten Beſchimpfung (F. 570). Daraus er⸗ 
hellet, daß folgende Perſonen ſich deſſelben ſchuldig 
machen: die, welche 1) Schimpfreden, wodurch kein 
"Aufruhr veranlaßt ward, gegen den Landesherrn aus⸗ 
ftoßen, oder 2) einen Pasquill auf den Sandesherrn 
machen, 3) die ihnen anvertraute Gewalt und Mache 
mißbrauchen, 4) landesherrliche Rechte fich widerreche- 
lich anmaßen und diefelbe ausüben, 3. B. einen vollig 
überswigfenen Verbrecher aus, dem Gefängniß entlaffen, 
gültige Münzen fehlagen, obne daß ihnen die Befug⸗ 
niß dazu zuftehr, ein privat Gefängniß halten, neue 
Zölle anlegen u. ſ. f. oder 5) landesherrliche Bediens 
sen als folche geringfchägen, oder 6) gegen ein ertheil⸗ 
tes ficheres Geleit widerrechtlich handeln, | 
. Böhmer h.t.\.7r. | | 
Engau h. t. $. 477- ARE, u. 


u 577%. — 

Des Verbrechens der beleidigten Majeſtaͤt machen 

fich aber im Gegentheil die nicht ſchuldig, welche ihren 

Sandesheren, ohne su wiſſen, daß ers fei, iniuriirten, 

ober ihn durch einen Scherz beleidigten, da fie doch 

mit Recht glauben fonnten, daß fie die Erlaubniß zu 

fpafen bärten (1), Denn eine Iniurie fann ohne 
Vorſatz niche gedacht werden. | 


(1) de Leyfer a. 0. D. in. 26. 


Me 


Die Tyrannen unrer den tömifchen Kaifern bez 
ftraften das Verbrechen der beleidigren Majeftäs äußerft 
fireng, und Betrachteren es als ein Mittel, jeden gez 
rechten und unfhuldigen Mann, der ihnen im Wege 
ftand, aus der Welt zu fchaffen (1). Edlere und. 
beflere Kaifer — die .. Antonine — beftrafz 

| 2 c | sen 


* — a hr 
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“gen nicht jede geringe Beleidigung (2); daher die 
vortrefliche jedes großen Regenten wuͤrdige Verord⸗ 
nung in der L. vn, C. fi quis Imperatori male- 
dixerit. Ban SER | — 
| Man ermähne die Verordnung in der 1. vn. C. fi quis 
Imperatori maledixerit. Ä a: | 
Ang. de Leyfer c.1. m. 1. 2. 3. 
Anton. Perez in Comment. ad Cod. h. t. 
Beck comm. in h. 1. 
Freber verifim. II. 9. 
Reinbarth ad Chrifl. Vol. IV. obſ. 72. 
- Hertius Opufcul. Vol. I: T: I. p. 236. 
G. FE. Harprecht Decif. 34. p. 6. 
(1) Plinius. in Panegyr. cap. 42. — 
(2). J. 4. 5. 1. J. 5. pr... 2. J. 7. 9. 1. 2. ff. h. t. 
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Heutzutag wird das Verbrechen nad) Umſtaͤnden mit 
dem Leben, mit dem Staupenſchlag, der Verweiſung oder 
mit dem Gefaͤngniß beſtraft. Die unſchuldigen Kinder 
der Verbrecher werden wegen. des Verbrechens ihrer 
Eltern fchlechrerdings nicht geftraft. Auch tritt die 

Einziehung der Güter nicht ein, und überhaupt fal⸗ 
len die befondern allein das Verbrechen des Hoch 
verraths betreffende Beflimmungen im Abfiche der 
Beftrafung. bei dem Verbrechen der beleidigen Maje— 
ſtaͤt in eingefchränfrerer Bedeutung weg. 
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| Sechsundvierzigſter Abſchnitt. | 
Von Münzverbrechen und deren Beſtrafung. 


am. Stryck diff. de temeratoribus iuris monetandi. 
Hal. 1697. in Vol. Diff. .ı. | i 
Paul. Iac. Marpergeri diff. de moneta, cujus falfa imi- 
tatio ofdiuaria poena vindicatur. Lipfiae 1743. 
Io. Rud. Eugavii diff. de delidtis monctariis, Ienae. 1750, 


Ebendef. diff. de falfo numario, et folo «et cum vfurpa« . 
tione iuris monetandi coniundto. Icnae 17359. 


N. 580. 


-Die moralifche Verletzung der Strafgefeke, - 
welche das Muͤnzweſen besveffende Beftimmungen ent 
halten; heiſt ein Münzverbrechen. Jedes Muͤnz⸗ 
verbrechen fann entweder ein Verfaͤlſchungsver⸗ 
brechen, ober ein Derbrechen der beleidigen Mas 
jeftär in eingefchränfterer Bedeutung, oder beides 
zugleich feyn. ‚ e 
Engau h. t. G. 523. 


$ 581. 


Ein blofes Berfälfhungsverbrechen in Abſicht 
auf die Münzen begeben 1) die, welchen das Muͤnz⸗ 
recht zuſteht, im Fall fie die Münzen nicht nady dem 
gehörigen Schrot und Kom ausprägen, oder 2) uns 
ter dem Namen eines-andern Landesherrn Münzen 
ſchlagen, oder 3) geprägten Münzen eine andre Far 
be geben, fie befchneiden oder auf: andere Art verder- 
ben. 4) die, welche die Münzen granaliren, Hier 
ber find jedoch die nicht zu rechnen, - weldye zum 

Andenken m eine gewiſſe Begebenheit Medaillen 
fdylagen. ZT; N: 


Ec2- R. A. 





0. — — 
R. A. vom Jahr 1551. $: dahin, und 1559. $ mir 
wollen, and 5. wir ordnen, R. U. v. J. 1571. aber 


Dassiite 


$. 58% 


® Ein Verbrechen der beleidigen Majeftär in ein 
oefchränfterer Bedeutung begehen die, melche zwar 
dem Schrot und Korn nach , richtige Münzen fehle 
gen, aber das Münzrecht nicht haben. 


- 9.8.9 Art. III und daſelbſt die Worte: oder auch 
obne habende Freiheit muͤnzte. 


'. $. 583. 


Ein Verbrechen der. Nonwerfalſchung und be⸗ 
leidigten Majeſtaͤt zugleich begehen die, welche ohne 
das Münzregal su haben, dem Schror und Kork 
nad ungültige Münzen ſchlagen, und dieſelbe unter 
die Leute bringen. 


er —— 
A bie falfchen Münzen Gold⸗ oder Silbermuͤn⸗ 


zen find, in, hohen oder niederem Werte ſitehen, 
‘ob es Reiches oder Landmuͤnzen ſind, läuft. anf eins 


hinaus. 


| Muͤngedikt vom Jahr 1559. $. 169. Rec. Imp. de 


1570. $. 120. fegg. 
Schmauff. in comp. iur. publ. — 9. 
Stryk. c. difl. e. 3. $. 8. 
Engan. cit. difl. $. 37. 
Böhmer ad Carpzov. Qu. 42. obf. 3. 
Kreſſ. h. t. $. 11. 
fiche meiter Beyer ad art. IH. pof. 8. fegg- 
Berger. in Jurispr. ı erim. B- 74. 


$. 535. | 
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Carl der Vte thut in der P. G. O. von drei 
Gattungen der Muͤnzverbrechen Erwaͤhnung und. bes 
ſtimt die Strafe, auf folgende Are: I. Mir der 
Strafe des Feuers follen die belegt werden, welche, 
wiewohl ihnen das Muͤnzrecht nicht zuſteht, demunges 
achtet dem Schrot und Korn nad), ungültige Müns 
sen entweder felbft prägen, oder mie Falſchmuͤnzern 
in Gefeltfchaft ftehen und die falfch geprägten Geld- 
forten vorfeßlich unterzubringen ſuchen (1). II. Mit 
einer förperlichen oder Dermögensftrafe follen nach 
dem Ermeflen des Nichters die belege werden, welche 
die Münze befchneiden und fie dem Gewicht nach 
verringern, oder ohne das Muͤnzregal zu baben, dem. 
Schrot und Korn nad) gültige Münzen prägen, oder 
von andern gefchlagene Münzen einfchmelsen und 
fählechtere daraus machen. III. Die Reicheftände, 
mit deren Einwilligung falfche Münzen gefchlagen 
wurden, ſollen ihres Münsregals verluſtig werden. 
IV. Wer zu Ausübung eines folchen Mimzverbres 
chens, worauf die Strafe des Feuers flieht, den Ges 
brauch feines Haufes andern überließ, fol fein Eigen: 
thumsrecht auf das Hauß verlohren haben. V. Ein 
jeder ift bei Strafe verbunden, das Verbrechen der Ä 
Obrigkeit anzuzeigen (2): 
P. G. O. Art. III und daſelbſt die fnterpretent. 
Cr) Böbmer zu biefem Art. $. 10. 


(2) Muͤnzedikt vom Jahr 1559. $. | 163. Sur Edict 
vom Jahr 1759 in den Actis monetar. Francof. 


$. 586. 


Nach dem Gerichtsgebrauch iſt die Strafe auf 
folgende Art beftime: 


J. Auf 





* vr 
406 | : — — — 


I: Auf die Strafe des Feuers wird, wenn 
jemand ohne das Müngregal zu haben, ungültige 
Reiches oder Territorialmänzen fchläge und aus giebt, 
Lder mie denen, welche fie ſchlagen, in einer Gefelk 
ſchaft ſteht und den Abſatz derfelben befördert, blog 
erfanne 1). Denn die Strafe ſelbſt wird felten vol— 
sogen, und wenn fie ja vollzogen wird, fo gefchiehe , 
dieß erft nach der Enthauptung an dem entſeelten Leich⸗ 
nam des Verbrechers (2). 


II. Mit der Strafe des Schwerdes werden die 
belegt, welche unter den erwähnten Limftänden fa 
ſche Münzen gefchlagen , diefelbe aber noch nicht. aus⸗ 
gegeben haben (3, oder welche dag Muͤnzgepraͤge ei⸗ 
nes auswaͤrtigen Landesherrn, der fein Reichsſtand 
‚if, auf eine dem Schrot und Korn nach, ungüftige 
Münze fegen und diefelbe unter bie Leute brin⸗ 
gen 4). | 


'. I. Nach dem Ermeffen des Richters werden 

die beftraft, welche ‚ohne das Muͤnzrecht zu haben eis 

ne an fich gültige Muͤnze fchlagen (5) oder 2) im 
Fall fie das Muͤnzrecht haben, fchlechte Münzen pri: 

gen, 3) denen, welche nur eine gefinge Anzahl fal⸗ 

ſcher Muͤnzen fchlagen und diefelben -auggeben (6) 

oder 4) bei den Falſchmuͤnzen blos Huͤlfe Teiften (7) 

- I) die welche die Münzen beſchneiden, raͤnden, ih⸗ 
nen andere Farbe geben, ſie vergulden, verſilbern, 
ganaliren, in den Tiegel werfen, durch Quekſilber 

ſchlechter machen (8), die Muͤnze muͤßte denn ſchwe⸗ 

rer ſeyn, als ſie den Geſetzen nach ſeyn ſollte (9), 

6) die, welche ohne an.der Muͤmzfaͤlſchung ſelbſt An⸗ 

theil zu nehmen, falſche Münsen- blog wiſſentlich aus 

geben u. f. f. Bei diefer nach dem richterfichen Erz 
meflen zu beftimmenden Strafe muß vorzuͤglich anf die 

Groͤſe des verurfachten Scyadeng gefehen —— 
— * | on⸗ 


fonders alsdann, wenn das Minsfalfchen bios alg 
Berfälfchungsverbrechen angefeben werden fann. 
| Kreff. Beyer.et Ludovici adh. art. Böhmer. h.t. . 337.. 
et ad Carpzov. Qu. 42. 
(1) Carpzov. qu. 42. n. 66. 85. 87. feq. n. 92. et 99. “ 
(2): Aug. de Leyfer Sp. 618. m. ı. 2. 
(3) Beyer. h. art. pof. 5. 
(4) — — Struben in den Rechtl. Beben: 
fen, 1.3. n. 131. 
(5) Seryk. in Vf. mod. h. t. $. 4. — | 
(6) Tbeodortci <. 8. aph. 2.n4 33. Wernber P. obſ. 


200. add. Struben in den rechtl. So, 1 3. n. 
125. | 


Mm Wernber T. i. P. 9. obf. 201. _ 
er Wiünz ©. vom Jahr‘ 1559. $. 161. R. U. v. 3.1570 
13. 


Ein weitläuftiger ed Verzeichniß der Arken, wie dieſe Ver⸗ 
faͤlſchungen ſtatt haben koͤnnen, findet man bei Kreß 
zu dem angef. Art. $. 9. toi. Reinbarth ad Chrifin. 
Vol. VI. obf: 76. 


(9) Clafen zu dem angef. Urt. n. 3. 
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Die Strafe fol nach) der Meinung der — 
gelehrten gemildert werden, 1) wenn jemand im 
Spiel mir einer falſchen Muͤnze zahlte (1) oder 2) mit 
falfchem Geld einem andern etwas abfaufte, welcher 
‚weiß, daß das Geld falſch iſt (2) oder das Bildniß 
eines auswärtigen gandesheren auf die falfche Münze 
ſezte (3) u. ſ. ſ. 

Xcreſſ. c. 1. Engav. h. t. $. 531. 
(1) Kizzel de iure.monetandi, p. 473. n. 45. 
(2) de Wernber P. 9. Obf. 8. 


6) —— c. —X 8 Dr, / 
.8 


ei S.588. Ser 
| Die Einziehung des falfchen Münzern sum Ge 
brauch überlaffenen Haufes ift nirgends aufgehoben, 
und muß daher noch heurzutag ſtatt finden (1). Die 
falſchen Münzen — feinestveges aber die übrigen Cie 
ter des Verbrechers fallen dem Sandesheren zu (2). 
(1) Engan, in den decif, P. ILi. decif. 97. n. 2. u 
Froelich zu der 9. G. O. P. 2. P. 96. n. 9. 
Mit dem vorgetingenen Gab ſtimt auch das überein, - 
was Böhmer in dem Confult. Decif. T. I. P. IL, refp. 
1186. n. 5. jagt, nur müffen die Zweifels und Enfihei 


B o- 


dungsgruͤnde genau erwogen werden. | 

(2) R. A. v. J. 1576. F. 75. Kreß a, a. O. $.vit. Boͤh⸗ 

mer zum Carpzov Qu. 43. opf. 5. ' ar 
Siebenundvierzigſter Abfchnirr. 


‚Xon öffentlichen und privat Gewaltthaͤtig— 
feiten. ce 


! 


D 
Ben oo 


Fria. Geisleridiff. de vi publica et privata. Lipfae 1676. 


Io. Henr. Feltz. diff. de vi publica et priuata. Arg. 1706. 
» Aug. de Leyfer diff. de vi publica. Spec. 590. 
Ebendeſ. difl. de vi priuata. Sper. 594. X 
$. 789. teen 
Der römifche Juriſt giebt in der L. r ind 2 D. 
quod merus’cauffa folgenden Begrif von der Ge 
walt. Vis eft maioris rei imperus,-'qui repelli 
‚non poteft. Gewalt heiſt diejenige aͤuſſere Handlung, 
wodurch eine Nothwendigkeit gewirkt wird 
(1) in J 1. et 2. F. quad metus eauflan 1 
Man theilt die vim in abkıtivam, ‚turbatinam ; expul- 
ſiuam, offenfuam, deftructiuam und defenfiuanı, 
. | ‚ —— d 


/ 


den Vorleſungen muß von dem Nusen dieſer Einthei- ie 
lungen geredee werben. a £ 


$. 590, 


Bei ſehr vielen Berbrechen fommen Getwalschä: 
tigfeiten vor 5 bei einigen Verbrechen ift die Gemalt- 
thärigkeie die Haupteigenſchaft derfelben,, bei andern 
nicht. In dem letztern Fall behalten die Verbrechen 
ihren befondern Namen — "man denfe an den 
Raub‘, den qualificireen Diebſtahl — Im erſtern 
Fat wird die Gewaltthaͤtigkeit als ein eignes für. fi 
beftehendes Verbrechen angefehen, von welchen nun 
zu handeln ift. Gewaltthaͤtigkeit heiſt alfo hier ein 
Verbrechen, wodurch die öffentliche Sicherheit vera 
mittelſt einer unerlaubeen Gewalt geftöhre wird. 

Meifterh.t.6. 5. | a= 
4 G 7971. Ä 
Man theilt das Verbrechen im öfferieliche und 
privat Gewaltthaͤtigkeit ein. Die Gefege beftimmeir 
die Unterfchiede zwiſchen diefen beiden Gattungen der 
Gewaͤltthaͤtigkeiten nicht. genau, "Die Rechtslehrer 
bemühen ſich Grensimien zu sieben und fehen die Ger 
waltthaͤtigkeit — welche 1) entweder durch Waffen, 
oder, 2) von einer in einem öffentlichen Amte ſtehen⸗ 
den Perſon, weldye die ihr anvertrauten Macht mißs 
brauchte, oder 3) an einer im Amte ſtehenden Per: 
fon, zu einer Zeit da fie ihrem Dienft, gemäfe Verfuͤ⸗ 
gungen traf, oder 4) an einem” öffentlichen oder Yriz 
vilegirten Ort verübt ward — alg eine öffentliche Ge⸗ 
waltehärigfeie an. Alle andere Garrungen der Ges 
walt, mweldye in den Gefegen nicht ausdrücklich. zuden 
öffentlichen Gewaltthaͤtigkeiten gerechner worden find, 
gehören nad) der Behanpeung der Rechtslehrer in die 
Claſſe der privar Gewalthaͤtigkeiten, z. B. wenu ſich 
Pe | ' —— | jemand 


⸗ 
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jemaud mit Gewalt in den Beſitz einer Sache fest, 
ſich ſelbſt gewaltſam Recht fpriche , oder eine Schuld 
gewaltſam herauspreße. Einige Gattungen der öffent, 
lichen Gewaltthaͤtigteiten haben einen beſonderen Na 
men. Hierher gehöre der Landfriedensbruch, das 
ge die Entführung, die Nothzucht. 
M. f. die Kommentatoren zu dem Tit. der Pandekten de vi 
publica et privata, und den Leyſer in * Medit. Spec. 
592 
| 4 59% | | 
Heutzutag font es auf den Unterſchied zwiſchen 
oͤffentlichen und privat Gewaltthaͤtigteiten ſo viel nicht 
an. Denn die Beſtimmung der Strafe, melde je 
‘doch nach Umſtaͤnden bis zur Todesftrafe ſteigen fann, 
bängr-algemein von dem Grmeflen des Richters ab, 
wenn das Verbrechen der Gewaltthaͤtigkeit feinen be 
fondern Namen hat. Der Verbrecher muß dem Be 
leidigten niche allein den verurfadyeen Schaden, for 
dern auch den entgangenen Gewinn erſetzen. 
Carpæov. qu. 40. n. 7. 
Coler. P. ı. Dec. 155. n. 16. 
Ant. Matthaei de Crimin. 1. 48. tit. 4; cap. 4. 
Aug. de Leyfer it, Sp. 594. m. 5. 


Adtundsiersigfier Abfchnitt. 


Von dem Reichsfriedensbruch, den Befehdum 
gen, und der auf dieſe Verbrechen gejegten | 
Strafe. : j , 


Is Pelleri diſſ. deliffidationibus. Alk. 1658. 
Barth. Leonb. — diſſ. de — 
6yvo. 
| Aug. 


> 





Aue. de Leyfer diff. de diffidationibus. Viteb, 1733. Sp. 
553. I ae | RE 
— 859% Ä 
Der Reichsfriede wird in Sand? und Religions: 
— — pax profana, pax religiofa — abge 
theilt, und verbindet ale Mitglieder des re —J 
344.. g e ——— | 
| Se ;7 Ä 
Der diefe Neichsgefeie vorfäslich verletzt, bes 
gebt einen Reichs ⸗Friedensbruch. Reiche  Sriedengz 
bruch heift ein Verbrechen, welches jeder Reichsun⸗ 
terthan alsdann begeht, wenn er mit zuſammengerot⸗ 
teten Menſchen, andere ihm nicht unterworfene Per⸗ 
ſonen vorſaͤtzlich und unrechtmaͤſig angreift oder un⸗ 


terdruͤckt. 

| S. 795. 

Die weſentlichen Eigenſchaften dieſes Verbre⸗ 
chens find folgende: I) eine ſchwere Gewalthaͤtigkeit, 
wodurch die oͤffentliche Sicherheit oder Religionsuͤbung 
geſtoͤhrt wird. Worte oder Reden ſind nicht hinlaͤng⸗ 
lich, wenn man den Religionsfrieden ausnimmt, da. 
dieſer auch durch Worte, Schriften und Gemaͤhlde 
verletzt werden kann. (1) PR 

(1) I. P. W. art. . EIS : 

J §. 796. | 
II. Eine Gewaltthaͤtigkeit, welche durch zuſam⸗ 
mengerottete Menfchen gewirkt wird. Vor einem 
- einzigen Menfchen kann das Verbrechen eben ſo we⸗ 
nig. begangen erden, als von mehreren, die ſich 
blos zufällig vereinige haben (I), | 

(1) Meuius P. 1. dec. 103. | 
EN — $. 7597. 


Po 
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Es wird’ III. erfordere, daß die Gemwalerhärig: 
keit nicht an untergebenen Perfonen verübe ıft. Obrig 
keiten machen fich alfo diefes Verbrechens niche fihuk 
dig, geſetzt auch, daß fie gegen die Geſetze jemanden 
Gewaitthaͤtigkeit zufügen (X); noch viel weniger San 
desheren, welche durch Soldaten ihre Unterthanen 
zwingen, auch alsdann nicht, wenn nody Streit uͤber 
‚die. Unterwuͤrfigkeit der Unterthanen ift. 

(1) Siryck de facto iudicis de facto. 


598. 


Und zuletzt wird IV. erfordere, daß die Gewalt 
unrechemäßig und vorfäglich verübt ifl. Die Gemalt, 
deren Zweck blos. die Vertheidigung ift, gehörr alfo 
niche hierher (1). Auch Gewaltthaͤtigkeiten bie 
Nachbarn gegen einander ausüben, und deren Grund 
in Zänfereien, wozu die Nachbarfchaft die Veranlaſ— 
fung ift, liege, koͤnnen nicht nad) diefen Gefegen be 
ureheile werden, weil meiftentheils eine fcheinbare 
Urſache angegeben werden fan, welche die Handlung 
meiftens einigermaßen enrfchußige 
(1) Gail. de pace publ. 1. c. 16. n. 18. 

(2) de Liucker. Refp. 19. n. 31. R. 179. n. 19. 


* $. = 599. 


Zu dem Neichsfriedenshruch gehören auch noch 
heutzutag die ehmals gewöhnlichen Befehdungen. Sie 
- wurden wegen der gtofen Nachtheile, die fie in Hin 
ſicht auf die Verfaſſung des Staats hatten, in vielen 
faiferlichen Verordnungen verboten, und. endlich in 
dem R. A. vom jahr 1546, 1555 und 1594 ganz abe 
sefchaft. u J 

‚Dart de pace publica ib. V. c. 1. | 
| ee, 2 . 600, 
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Wer den Reichsfrieden brach, fol im Fall er ge 


genwaͤrtig ift, mie dem geben beftraft, und ift er ab- 


wefend, in die Reichsacht erkläre und aller feiner 


Rechte und Freiheiten, womit ihn der Kaifer begna- 
digt har, für verluftig erkläre werden (1). Die Reiches 
ftände, welche die NReichsfriedensbrecher nicht ftrafen, 
baben eine Strafe von zweitaufend Mark lörhigen 

Goldes verwirfe (I). | 
(1) R. A. von 1521 im Tit. vom Landfrieden. P. G. D. 

Art. 129, 
(2) R. A. v. J. 1595. Fit. 3. 8. Landfriede 1548, Tit. 
wie der Yandfriede zu halten. = 


u 


.60 


Die Beftrafung der Gehuͤlfen iſt nach algemei⸗ 
nen Grundſaͤtzen zu beſtimmen. | 


$. 602. 


Die, welche einem andern zu fehaden drohen, 


und die Vollziehung diefer Drohungen entweder durch 
ordentliche Abfagung und Befehdung, oder dadurch, 
daß fie an verdächtige Orte gehen und ſich mir folchen 
Perſonen verbinden, von denen fie fi) Hülfe und Line 
terftügung verfprechen fönnen, wahrfcheinlich machen, 
heiſſen Landzwinger, und werden mie der Strafe des 


Schwerdts belegt. Hat jemand zwar zu fihaden ges 


droht, aber die Abfiche diefe Drohungen zu vollziehen, 
auf die erwähnte Arc nidyr an den Tag gelegt, fo muß 
er entweder durch Bürgen oder Pfänder Sicherheie 


leiften, daß er feine Beleidigung vornehmen wolle. 


Bis er diefe Sicherheit leifter, wird er in Verhaft 
genommen. | 


P. 6, 
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P. G. O. Art. 148. verbunden mit Art. 176 

Man erwahne die Verordnungen, welche mehrere Reichs⸗ 
kreiſe unter dem Zitel: Pönal:Sanction uud Verordnung 
wider dag fhadliche Dieb$ » Raub und Zigeuner ſodanß 
‚Herenlofe Jauner⸗Wildſchuͤtzen⸗ auch muͤßig und lieder: 
liche Bertelgefindel, errichter haben. Die Santtion der 
beiden vheinifchen Kreiffe vom Jahr 1748 ift erläutert 
von: | 

Franc. Iuſt. Kortbols in der Differtation: de iuftitia et 
poenarum in fandtione poenali nouiflima Veriusque eir- 

culi rhenani.. Gieflae 1751. ‚ 

Io. Frid. Moegling. diff. de circularibus edidtis contra 
perfonas palantes. Tubing. 1740. 


| Neunundvierzigſter Abſchnitt. 


Vom Wegelagern und der auf dieſes Ver— 


brechen ſtehenden Strafe, 


— Nergerii diſſ. de obſeſſione viae. Tenae 1670. 
Io. Georg. .Simonis difl. de obfeflione itineris. Ienae 1670. 


. 603. 
Wegelagern heiſt die betruͤgeriſche Erwartung eis 


nes andern auf.der Landſtraße, welche mir der Abficht 


zu fchaden verbunden ifl. Man kann demnach diefes 
Verbrechen leicht von dem Latrocinium, dem Raw: 
be und andern Berbrechen unterſcheiden. 


Meifter h. t. F. 1. 2. 


| $. 604. | 
Das Wegelagern fann mir vielen andern Der 
brechen verbunden ſeyn und dazu den⸗Weg bahnen. 
Es fönnen dabei gewinnfüchtige oder wolluͤſtige Ab 
sichten zum Grunde liegen, oder die Begierde eine 
| andere 








* 
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"andere Perfon zu töbten, fie su verwunden, fie zu 
fchlagen. Im eigentlichen Berftand heiffen die Wer 
gelagerer, welche ans Gewinſucht oder Mordluft die 
öffentliche Wege befegen., ‚Siegen andere Abfichten 
zum Grunde, fo heift das Berbrechen ein. Verwar—⸗ 

ten, Aufpaflen. Dr | * 


$. 605. 


Derjenige, welcher um den Gewinft um fo ges 
wiffer zu erhalten, die Abficht hatte andere zu verwuns 
den oder gar zu toͤdten, mwird wegen des blofen Wege: 
lagerens mit dem Schwerdte beftraft. Diefe Strafe 
wird auch mie Recht auf den ausgedehnt, welcher eis 
nem andern heimlich und, vorfäglich auf der Landſtraſe 
aufpaßte , ihn auſſerordentlich verletzte, und fich zur 
Ausübung diefes Berbrechens durch Geld dingen ließ. 
Wer blos inder Abſicht fich su rächen und zu morden, 
oder aus Muchmwillen die Wege befete, wird nad) 
Verſchiedenheit der Umſtaͤnde mit der Sandesvermweis 
fung oder dem Staupenfchlag, oder mie Abhauung 
.. der Hand beftraft. Eine Todesſtrafe tritt im Sal der 
Mord nicht zugleich vollbracht ift, nicht ein. 

Beyer zu dem 126. Art. n. 6. | 
Kreff zu dem 129. Art. $. 4* ı. und die daſelbſt angef. 
Schritfeter . * 


Funftigſter Abſchnitt. 
Bon den vorzüglichften unbenannten Gat- 
tungen der öffentlichen Gemaltthätigfeit. 
$. 606. | | 


Es giebt einige intereſſante Gattungen der. oͤffen⸗ 


lichen Gewaltthaͤtigkeit, welche weder zum Reiches 
Ä friedens- 


| friedensbruch noch zum Wegelagern, noch zu irgend 


einem benamten Verbrechen eigentlich gerechnet wer⸗ 
den toͤnnen. on gehöre 
| [. 1 
u Der Aufruhr. 
A ndr. Mylii difl. de feditione. Lipf. 1682. 
Chr» W; ildvogel de tumultibus. Ienae 1714. | 


607. 
| Aufruhr heiſt die vorſaͤtzliche Kufmwieglung meh⸗ 
rerer Menſchen in der Abſicht, den Befehlen der 
Obrigteir Hohn zu ſprechen. 
9. ©. O. Art. 127. Hommel Rhapf. obf. 225. 
QUuiſtorp in den Beytraͤgen P. 2. pag. 190. 


. 608. — 
Die Strafe muß nach Verſchiedenheit der Um 
ftände und der Wirfungen des Verbrechens beftime 
werden. Die Strafe des Schwerdts, der Staupen⸗ 
ſchlag, die Verweiſung u. f. f. kann ſtatt finden. 
Die Strafe muß gelinder ausfallen, wenn ein feheirk 
barer Grund den Aufruhr zu erregen vorhanden ar. 
P. G. D. Art. 127. und hierzu die Interpreten. 
Decianus in Tract. erim. lib.7.c. 7. ° 
Alemann. in Palaeftra confult. iur. illuftr. p. 490. 


1. | 
Die in Sffenttichen Bedienungen ftehenden 
Perſonen zugefügte Beleidigung. 
9809. 
Wer an den, in einer öffentlichen Bedienung ſte⸗ 


i benden und die ihr anvertraute Macht geſetzmaͤßig aus⸗ 
uͤbenden 


R 


I\ 
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‚übenden Perfon Gewalt verübt, begeht ein Verbre⸗ 
chen. Namentlich wird der, welcher öffentliche Was 
chen verlegt, mie dent Leben, Abhauung der Hand, 
mit dem Staupenfchlag oder ſonſt willkuͤhrlich beftraft, 
je nachdem die Handlung entweder im’ Kriegs z oder 
FSriedenszeiten vorgenommen ward, und je nachdem. 
das Verbrechen groß oder gering ift (2), Der Sob 
dat bat das Recht den Beleidiger ungeftraft zu 
tödbten (2). Der, welcher an einer obrigfeitlichen 
Derfon Gewaltthaͤtigkeiten verübt, übrigens aber an 
feinen Aufruhr Theil hat, wird nach den Umſtaͤn⸗ 
den, zuweilen mir dem Verluſt des Lebens, beſtraft 
($. 384. 425). Auf Gerichtsdiener veruͤbte Gemalts 
thaͤtigkeiten, werden nie mit dem Tode beſtraft (3), 
wenn nicht ein beſonderes Geſetz eine Ausnahme macht. 
Die Gewalt, wodurch man ſich gegen unrechtmaͤßige 
Gewaltthaͤtigkeiten der obrigkeitlichen Perſonen oder 
Gerichtsdiener ſchuͤtzt, kann nicht als ein Verbrechen 
angeſehen werden. Wi BR 
(1) Ern. Io. Frid. Manzelii diff. de excubiis. Roftoch.. 
- 1735. | | 
(2). Engauh.t. $. sır. _ 
(3) idem$. 512. Reinbarrh ad Chriflin. ı. 56. 
(4) Ang. de Leyfer Sp. 590. m. 12. 


In 


| Zn | | 
Die Verlegung des Burgfriedens. 
Er §. 610. 


Durch eine unrechtmaͤßige an einem Ehrfurcht⸗ 
einfloͤſenden Ort veruͤbte Gewalthaͤtigkeit wird wie 
man ſich ausdruͤckt, der Burgfriede verletzt. Der 
Ausdruk iſt nicht ganz paſſend und zu eingeſchraͤnkt. 
Die Strafe muß nach den Umſtaͤnden beſtimt werden. 

| DD In 


In denmeiften Fällen wird auf Abhauung der Hand 
geſprochen. ur; | 


Beſold. in th: pract. vocab. Burgfriede. Crellius in 
dıf!. de iure manuum’$. 48. ee ai 


IV. F | 

Die Stöhrung des Hausfriedens. 
Georg. Beyer in diff. de violatione fecuritatis domefticae. 
Viteb. 1709. — | 

Fr. Gortl. Struv. tr..pace domeſtica. Ien. 1713. 4. 
Aug. de Leyfer de violatione fecuritatis domefticae.. Spec. 

5 | | £ 


I 


G 611. 

Durch'eine unrechemäßig einer Perfon in ihrer 
eigenen Wohnung sugefügte Gewalt, wird der Haus⸗ 
friede verletzt. Nach dem Gerichtsgebrauch meird dies 
fes Verbrechen mit Gefängniß oder. Geld und felten 
höher beftraft. Ä u 


Fe 
Die Beſchaͤdiguung eines Grabes. 
Gortfr. Ludov, Steinii diff. de fepulchro violato. Ar 
gent. 1653. 5 ' 
Io. van Niffen.de fepnlchro violato. Lusd. Bat. 1724. 


$. 612. 


Iſht mie der Beſchaͤdigung eines. Grabes ein Dieb 

ſtahl verbunden, fo wird auf die bei dem Diebſtahl 

vorgekommene Strafe erfanne. Die Befchädigung 

des Grabmahls allein ; wird der Regel nach willkuͤhr⸗ 

fich beftrafe; es müßte denn jemand mehrere Leich⸗ 

name zu verfchiedener zeit, oder. nur einen — 
m, jedo 


ee 


mit gewaffneter Hand weggenommen, oder die ohne 
Waffen meggenommene Seichname nicht wieder begras 


ben haben. in diefen Fällen kann die Strafe bis 


zu der Todesſtrafe fleigen (1). 


(1) Heil in iud. et def. c. 6.5.58. Engau h.t. $. 520. 


Böhmer zum Carpzov quaeft. 83. obf. 4. 
VI. — 
Die Beſchaͤdigung des Galgens. 

Die Beſchaͤdigung des Galgens wird auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe beſtraft. Wer die Abſicht hat, den 
entſeelten Leichnam zu begraben, oder zu zergliedern, 
wird um Geld, mit dem Gefaͤngniß oder der Landes— 
verweifung beſtraft. Wird der Leib der Erhenkten in 
der Abficht jemanden zu befhimpfen oder magifche und 
andere unerlaubte Endzwecke damit zu erreichen, weg; 
genommen, fo wird auf den Staupenfchlag und zus 
mweilen auf Todesftrafe erfanne, Wer dem Erhenkten 
die Kleider auszog und flahl, bekomt den Sraupen: 
fotos ‚ und wer blos das Geld aus den Kleidern deg 

erbrechers nimt, muß eine Geldftrafe erlegen. Wan 
ſollte nicht auf diefe Geldftrafe erkennen, indem durch 
die öffentliche Verachtung die Handlung binlänglicy 

Berger a. 0.0. P. 51. 32. Helaad, $. 447. 
Ess a. O. 9. 53222. F = 3 * 


Da Em 
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Einundfunfzigſter Abſchnitt. 


Von dem Aufſperren des Gefaͤngniſſes und der 
darauf ſtehenden Strafe. 


‚A ntonii Masthaei diff. de carcerum effradtoribus. 
Aug. de Leyfer de violatione carceris. Spec. 564. 


$. 614. 


Das Gefängniß wird entweder von dem Auffeher 
über das Gefängniß oder vom Gefangenen oder von 
andern aufgefperrr. AU: — 

F. 61 5. 
Der Aufſeher des Gefaͤngniſſes, welcher vorſaͤtz⸗ 
fich einen uͤberwieſenen Verbrecher von dem Gefaͤng⸗ 
niß befreit, mwird mie der Strafe belegt, weldye der 
Gefangene verdient hatte. Hat die Befreiung in der 
Unvorfichtigfeit ihren Grund, fo. tritt eine nad) den 
verfchiedenen Graden der. Linvorfichrigfeie und den 
Gigenfchaften des von dem Entlaſſenen begangenen 
Verbrechens zu beftimmende mwilltührlidye Strafe ein. 
Den Aufſehern, welche auf eine feine und liſtige Ark, 
hintergangen wurden, kann nichts zur Laſt gelege werz 
den (1). es ER 
L. 4.'C. de cuftod, reor. L. ı. C. de his, qui latron, 
P. G. O. Art. 180. — 
Reinharth ad Chriſt. Vol. IV. obf. 71. 
‘(1) Aug. de Leyfer 0.0. D. m. ıı. 


| $...616. 
Carpzov (1), welchem beinahe alle Prafkifer 
folgen (2), fehränfe den angef. 180 Art. auf den bes 
fondern. Fall ein, wenn der, Auffeher des Gefängnifles 
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den Gefangenen mie Gewalt 4. B. mit Waffen, mel 
cher er fich bediente, befreire, und das Gefängniß felbft 
aufbrach, und will bei dem, welcher durch die Finger 
ſah und die Flucht blos geſchehen ließ, geſezt auch, 
daß ers vorfäglich thaͤte, höchftens nur auf den Staus. 
yenfchlag erfennen, wenn naͤmlich der entwifchte Ger 
fangene menigftens mie dem Staupenfchlag belegt 
worden wäre. Wiewol nun diefe Carpzoviſche Erklaͤ⸗ 
rung fchlechterdings ungegründer ift, indem in Gemäß- 
heit derfelben Earl V. in dem 180 Art. einen unmögs 
lichen oder wenigſtens doch Außerft felren vorfommens 
den Fall abgehandelt harte, fo ift fie doch in der Praxis 


angenommen; ungeachter Keyfer (3) einige Falle ange 


* 


führt hat, durch welche er das Gegentheil darthun will. 
Denn der erfte Fall beziehe ſich auf Milirair Gerichte, 
und. der andere gehöre zu dem Verbrechen des Hoch: 


verraths. Dieß geben alle zu, daß der Auffeher des 


Gefängniffes, welcher vorfäglich einen des Hochver: 


raths ſchuldigen Verbrecher entwifchen ließ, mit dem 


Tode beftrafe werden muͤſſe. Kreß (4) dehnt dieß mir 
Recht uoch auf den Fall aus, wenn der Auffeher einen 
des Brands fchuldigen Verbrecher aus Gewinnfuche 
losgelaflen, und diefer nachher wieder einen Brand 
angelegt har, wiewol ich niche leugne, daß in diefem 
Fall nicht ſowol wegen der Entlaffung, fondern wegen 


des nachher erfolgten Verbrechens, welches dem Auf: 


feber ebenfalls zugerechnet werden kann, die Strafe er: 
hoͤht werde. | 

(1) quaeft. 111. n. 107. 

(2) Struv. Ex. 49. $. 14.) 

Stryk in Uf. mod. tit. de effradt. $. 5; 

Clafen, Ludovici et-Krefs ad art. 180. 

(3) c. Sp. m. 7. | 

rd. 1. 1.* 1. 


4 


ve 617, 


. 617. 

„Die Aufſeher, welche durch ihre Nachlaͤßigkeit die 
Flucht des Gefangenen verurſachten, muͤſſen die auf 
die Wiedererlangung des Verbrechers aufgewendete 
Koſten erſtatten. ZT 


Mylius zu dem Beyer h. t. pof. 4 


j F. 618. 


„Der Gefangene, welcher allein das Gefaͤngniß 
auffprenge und daraus entflieht, verdient deßhalb feine. 
Strafe, es müßte denn mie. dem Auffprengen «ein an— 
deres Verbrechen verbunden feyn. Denn die Flucht 
mar eine Handlung, zu welcher ihn der natürliche Trieb- 
de8 Menſchen zur Freiheit anfpornee. (1). Die Mei— 
nung der Rechtslehrer, als ob die Flucht aus dem Ge; 
fängniß die Anzeigen vermehre, und der ſchon erkannte 
Grad der Folter wegen der Fluche des DBerbrechers 
erhöht werden fönne, ſcheint mir ungegründer (2) . 


-() Voerius in comment. ad ff. tit. de cuftod. reor. $. 9. 
Krefs am a.D.$.3.*ı.* 2. 
Ludovici a. a. O. ——— N 
Das Begentheil behauptet Seryk a. a. O. $. 2. | 
' Schilter Ex. 49. $. 43. Aug. de Leyfer 9.9.9. m. ı. 
So viel iff richtig, daß die L. a. D. de effrador.u.L. ı. 
u. 13. de cuftod. reor. dem. Gefangenen eine Strafe zus 
‚erkennt. ' — Di Ä 
@) =. 0.0.4. m. 1.2. Engau h. t. $. 536. Meifter 
.t.G. 7. in | 


Sie berufen ſich auf die P. G. O. Art. 25. im legten 5 
Aber diefe Meinung Fanır keineswegs daraus erwieſen 
werden, wenn man den Art. elehrig erklart. Ich vers 
ſpare dieſe Erklärung aufdiehtlefingen. Man [.Krefs 
zu dem 25 Art. $. 9. 10. am Ende. in 


d 


$. 619. 


619. 


Eine drirte Perfon, welche den Gefangenen aus 
dem Gefängniß befreite, wird, wenn der Entronnene 
ein Hochverräsher war, mit der auf diefes Verbrechen 
fiebenden Strafe belegt ($. 571), und wenn die ger 
waltfam volljogene Befreiung aus dem Gefaͤngniß in 
einen Reichs Friedensbruch ausartet, mit dem Schwerdt 
beſtraft. Nimt man dieſe Fälle aus; fo ſteht eine 
willkuͤhrliche Strafe auf dieſes Verbrechen, welche nach 
der Art, wie die Befreiung gewirkt ward, nad) dent 
Beweggrund dazu und nad) den Figenfchaften des von 
dein ehemaligen Gefangenen verübten Verbrechens be; 
ftime werden muß; fo daß in fehr wichtigen Fallen 
auch auf die Todesftrafe erkannt mwerden fann- (1). 
&elinder werden die beurrheilt, die ihren Verwand⸗ 
ten oder ihren Wohlehärer aus dem Gefängniß befreis 
fen, als diey welche aus Gewinnſucht oder als Theil 
nehmer des Verbrechens dieß thaten. | | 
Carpzov quaeft. 111. n. 85. 
. Krefs a. aD. g..2.* 1.#2.%3. | 

(1) Hierher gehört der Fall, wenn jemand berüchtigte Stra⸗ 

ſenraͤuber aus dem Gefängniß befreite. 
;farpzov P. IV. Conft. 14. def, 8. m. 7. 


ee Zweiundfunfsigfter Abſchnitt. 

Vom Wucher und der Beſtrafung deſſelben. 
— Io. Petr. Weidneri diſſ. de pravitate ufuraria. 
Roſtoch. 1726. ‘ | 


Tob. Iac. Reinharthii difl. de ufuraria pravitate tam vera 
et palliata, quam putativa five imaginaria. Erford. 1727- 


§. 620. 


— 


9. 620, 


Nach der ühereinftiimmenden Meinung der Nechts 
lehrer (1) kann das Verbrechen des Wuchers haupt⸗ 
fächlich auf dreifache Are begangen mwerden.. In den 
Geſetzen ift ſowohl die Größe der Zinfen, als auch 
die Are, wie fie zu beziehen find, in Hinfiche auf die 
Zeit und Vermehrung beſtimt. . Es follen nämlich 
1, nicht mehr als fünf Procene genommen werden (2), 
2) die Zinßen follen nicht höher laufen, als. fich. der 
Werth des Capitals erftrefe (3), und 3) von Zinßen 
follen feine Zinßen bezahle werden. : Wer yegen diefe 
Berordnungen handelt, har fi) nach der Behauptung 
der Nechrslehrer des Verbrechens der Wucherei ſchul⸗ 
dig gemacht, wenn nur, falls das Verbrechen. yolk 
bracht feyn fol, die. unerlaubte Zinßen nicht blog vers 
fprochen, ſondern gezahlt ‚oder, gerichtlidy eingeklage 
find (5). Ich halte diefe gemeine Meinung nicht für 
gegründer. In dem zweiten Fall leugne ich ſchlechter⸗ 
dings (6), daß ein folches Verbrechen vorhanden fei, 
und in dem dritten Fall gebe ich es nur dann zu, wen, 
der Anatocismus Zinß vom Zinß (7) unerlaubt ift. 
In unfern Reichsgefegen werden einige Arten, wie der 
Wucher begangen werden fann, angeführte (8), und 
man fann daraus auf ähnliche Fälle den Schluß mas 
chen. Folgendes ift die neuefte Verorduung: 


$. 1. Nachdem uns fuͤrkommen, wie bis ans 
hero im heiligen Reich, mannigfältige wucherlihe 

Eonträct, die nicht allein. unziemlich, fondern aud) 
uncheiftlich wider Gott und Recht geübt. worden 
feyn, und täglich geübt werden, als daß etliche ein 
Gumma Gelds, als achthundert Guͤlden, hinleihen 
follen; und doch. im Kaufbrief mehr denn taufend 
Guͤlden fegen laſſen, Dadurch ihnen mehr dann fünf 
vom Hundert verzinßet, und im Wiederkauf mehr 
dann ihre Haupt⸗Summa geivefen, empfahen, a. 
| gleis 
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| gleichen etliche ſehn follen, die umb ein. Fleine Vers 
faumung.der Zeit, ſo ſie ver Bezahlung zu thun ans 
feßen, ein hbermäßig intereſſe fordern, und: mit der 
Haupt Summa fteigen, und Diefelbig umſchlagen. 


$.2. Atem, daß etliche Getreyd, Pferd, Tuͤ⸗ 

cher und dergleichen Ibaar an ein Geld kaufweiß 

anfehlagen, und niet höher, dann ſolche Wagr ims 

mer mag. mwerth feyn, und dadurch einen merklichen 

großen Wucher, als mÄnniglich wiſſend, zu wegen 
ringen. - | = | | 


83. Item, daß etliche ihr Geld hinweg leihen, 
und vom Hundert ein nemlichg, und muß der Ent 
Ichner ihnen darzu ein merklich Dienftgeld , darum 
fie Doch zu dienen nicht fchuldig ſeyn, verfchreiben, 
auch ſolch Dienftgeld ohne Bezahlung der Haupt- 
Gumma nicht auffchreiben oder auflegen dörffen 
oder mögen. | a 


84 Atem, daß erliche Geld allein an Muͤntz 
hinwegleihen, laſſen doch die Perfchreibung auf 
Gold ftellen. | 


5. tem, etliche leihen eines Theile Waa⸗ 
ren, Silbergefehirr, Kleynod, Treyd, Ruͤſtung und 
anders, fo zu baarem Geld angefchlagen wird, in 
viel höherem Werth hin, als immer ein gedoppelter 
Wucher ertragen mag, und nennens miteinem neuen 
ihres Vermeinens böflichen Woͤrtlein) Partira. 


8.6. Ktem, daß etliche ein nehmliche Summa 
Gelds auch vergeblidy hinleihen, aber Dagegen muß 
der Entlehner ihnen etwa ein große Waar und ganz, 
in einem geringen Werth zuftellen, darinn fe ihre 
Haupt⸗ Summa und ein großen Genie wohl dop⸗ 
pelt oder drepfichtig haben und befinden. _ 
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S. 7. tem, etliche leihen ihr Geld mit dieſen 
verbottenen Gedinge oder Pacten hinweg, daß Der 
Eutlehner zu vier Märckten, fo die ihme ernennen, 
ein-nahmbaftiges dazu verzinßen, oder Aufgeld ge 
ben muß, thun wohl etwa mehr dann von Hundert 
Zwanzig... J 


9. 8. Dieweil aber ſolch und dergleichen Con⸗ 
traͤct, auch der Wucher ungoͤttlich in gemeinen bes 
ſchriebenen Rechten, und dazu in unſer und des 
Reichs Ordnung, im Jahr Funßzehen Hundert, 
auch Funfzehen Hundert Dreißig und acht und vier⸗ 
zig zu Augſpurg aufgericht, hoͤchlich verbotten, ſo 
thun wir hiemit Rath, Wiſſen und Willen unßerer 
und des Heil. Reichs Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Stände ſolche Ordnung gemeldter wucherlichen Con - 
traͤct halber, aus rechter Wiſſen, erneuern und be 
Eräftigen: Gegen, ordnen und wollen darauf, daß 
foiche unrechtliche Conträct, und alle unziemliche 
Padte, Partira, Geding und Händel wie die genennt 
oder .erdacht werden mögen, gänzlic) und zumahl 
vermitten, und durch Niemands, mas Würde oder 
Standes der ſey, fürgenommen. oder gebraucht wer⸗ 
den follen, damit allen Richtern, Geiftlichen und 
Weltlichen gebietend, mann folcher wucherliche 
Eontract. und Partiten für fie bracht, daß fie diefel- 
ben unwuͤrdig, Fraftlos und unbündig erkennen, er 
Elären und declariren, wie wir fie auch als unfräfr 
tig und unbündig erklären und erkennen, auch auf 
folche Eonträct Fein Ereeution oder Bollnziehung 
thun oder verhelfen: Zudem daß derjenig, fo fol) 
| re a Contraͤct und Partiten hinführo Fünftig- 
lich, nach Publicirung diefer unßer Ordnung üben 
würde, den Dierdten Theil an feiner Haupt⸗Sum⸗ 
ma verlohren und derfelbig halb feiner bürgerlichen 
Dbrigfeit (an etlichen Orten Erbgericht genannt), 
Ze ‚zum 


% 
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zum andern halben.‘ Theil aber der Obrigkeit darun⸗ 


ter der, arme Pant, gegen dem-folcher wucherlicher 


Contraeät und Partita gebraucht worden, heimges 

fallen ſeyn folle. Und fo diefelbige Dbrigkeit eine 

oder die andere mit Wiſſen füumig erfunden, als⸗ 

dann foll unßer Fifcal die Obrigkeit um ein nehmlich 
een, als zwey, Drey oder vier Mat loͤthiges Golds 
eklagen und annehmen. 


6. 6, Und nachdem die iederfaufs-Gtten 


allenthalben in Landen gemein feyn , fo folken mit 


else Süden Haupt: Geldes, nicht, mehr dann 
ünf Guͤlden Kährlicher Gülden, wie: gebräuchlich 
gekauft werden, und Die £oskündigung der Guͤlt⸗ 
verichreibung au —— wie Wiederkaufs⸗ 
Recht, bey dem Verkaͤufer, und nicht beym Kaͤufer 
ſtehen, unangeſehen wie dieſelbig Guͤltverſchreibung 
geſtellt ift, und was Darüber gegeben, genommen oder 
gehandelt, wollen wir daſſelbig und alle andere un⸗ 
ziemliche Pacta, oder Geding, fuͤr wucherlich und 


unkraͤftig geachtet, gehalten und von dem ——a 


nicht daruͤber erkennt oder geurtheilt, wie 
obgemelt geſtraft werden ſolle. 


(1) Berger in EI. iur. erim. p. 67. 
Meifter in princ, iur. erim. h. t. 
- Lauterbach in Coll. th, pr. lib. 22. tits 1. 1.$ 29. er re. 
_ Kaui Commentatores. 
IM 1600. 6. rap R. EN. Tre 1 
(3) L. 26. $. ı.D. de — indeb. J. ro. C. de uſuris, 
22. eod. Nov. 121. c. 1 2. et 138. ) 
Diefe eben angeführten Sefege widerfprechen fich. Man 
erkläre in den Vorlefungen, wie fie fich wider ſprechen, 
und was nach dem Gerichtsgebrauch ſtatt hat. 
Keinharth ad Chriftin. Vol. I. obf. 61. 
Puffendorf T. 1. obſ. | 
> Z— Her- 
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Hertius Decif. 724. n. I. 

Stryk in Uf. mod. tit..de ufuris $. 17. 
VLeyſers Grund, welchen er Sp. 248. m. ı. — iſt 
keineswegs neu und ſchon unendlich oft widerlegt. 

(4) L. 27. D. de re iud, 1. 27. 28. C. de vfuris 1. 26. $. ı 
D. de condidt: indebit. 1. 20. C. ex quibus cauffis ala. 
(5) arg..l. 20, cit. Berger in Refol: Laurerbach p. 500. 

Mevius P. 8. dec. 183. Leyfer Sp. 248. m. 6. 

(5 Die Annahme der Zinſen, welche fich höher als das 
Capital. erſtrecken, iſt in den gemeinen Rechten nivgends 
fr ‚eine fFrafwürdige Handlung erklärt. Wenn die Zinfen 
nach und nach abgetragen find, fo ift die Sache nach ” 
ferer Praxis Feinem Zmeifel unterworfen. Manf. n 
- Aber auch in dem Fall, da die Zinßen noch famtlich ande 
ſtehen, ift kein Wucher vorhanden ‚Denn geſetzt, Die 
Handlung ware ſtrafbar, wie Fönnte die Praxis bei der 
Reichdfammer nach der fihlechterdings nicht auf dag al- 
serum tantum gejehen wird, gerechtfertigt werden? 

Lauterbach 0.0.9. H. 26. 

de Cramer in Obf, Jur. Univ. T. I. obf. — 6. und 

obſ. 102. 

Hierzu komt noch, daß man der Eintede der ſich uͤber 

das Capital behaufenden Zinßen guͤltig · entſagen koͤnne. 
Siryk in C. C. S. 2. c. 1. $. 28. 
Berlich lib. I. dec. 30. n. 4. 

Das Gegentheil behauptet Seruv Exerc. 27. th. 53. 

a Diefe verfchiedene Arten geben die Rechtslehrer gewoͤn⸗ 

Sich in ihren Commentaren über den Titel der Pandekten: 
de ufuris an. Man vergl. auch 
Io. Tob. Carrach in diff. de anatocifmo lieito et illi- 
cito. Halae 1756. 

® Polizey⸗ Drdn. vom Jahr ı s30.ät. 26. vom J. 1548. 

| t. 17,0. 3.1577, 6. 17. " 


§. 621. 


Die Leibrenten (contractus vitalitius), die Aſ⸗ 


ſecuration, Bodmerey und das nauticum foenus 
ſind 
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find nach den Geſetzen nicht auf einen beftimsen Be⸗ 
feng der Zinßen eingefchränge, und. begründen demnach 
an fich feinen unerlaubren Wucher. . | 

Te Re: er g, 622, a 
Ob der Wucher öffentlich. oder heimlich und unter . 
dem Schein einer den Geſetzen nad) zuſtehenden Ber 
fugniß ausgeuͤbt werde , ift einerlei (I), Bon den 
Mitteln, wodurch Wucherer ihre Verbrechen zu vers 
ſtecken und. ihm den Anſtrich einer rechtmäßigen Hands 
lung zu geben fuchen, handelt Tob. Jac. Reinharth 
(2) £enfer (3) und Henr. v. Berger (4). 


(1) Poli. D. vom J. 1530. 1.26: und v. 3. 1577. t. 17. ] 
(2) in der angef. Differtation. er | 
(3) Spec. 247. de ufuris palliatis. 

(4) in den El. Crim. p. 67. 


§. 622. = 

Nach dem Älteren Römifchen Recht ſteht auf dies 
fes Verbrechen die Strafe des vierfachen Erſatzes (1) 
und nach dem neueren die Strafe der Ehrlofigfeit (2). 
Das Kirchenrecht (3) geht noch weiter, und fchließe 
die Wucherer von der Gemeinfchafe der Kirche, einen 
anftändigen Begräbniß und von der Befugniß ein Tes 
ftamene zu machen aus. Die Neichsgefege (4) beſtrafen 
diefes Verbrechen mir dem Verluſt des vierten Theils 
vom Hauptſtuhl, melcher den in Hinficht auf den 
Schuldner und Wucherer comperensen bürgerlicher 
Obrigkeiten zufallen, und von ihnen geheilt Werder 
fol. Außerdem wird nach dem Gerichrsgebrauch auf. 
Gefaͤngniß, Verweiſung oder Geldftrafe nach Ders 
fchiedenheir der Umſtaͤnde erfanne (5), wiewol ohne 
binlänglichen Grund, indem fein algemein in Teurfche 
land geltendes Geſetz dafür angeführe werden kann. 
In den einzelnen teutſchen Sändern har man 

, | au 
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auf mancherlei Art beſtimt. Nach Kurfächfifchen 
Rechten (6) verliert der Wucherer das ganze Capital, 
welches dem Fiſcus zufaͤllt, wird ein verwerflicher Zeuge, 
und nach Umſtaͤnden mit einer koͤrperlichen Strafe be— 
lege. Ueberhaupt muß man jedoch bemerken, daß auf 
den, welcher ſechs Procent nimt, ungeachtet in dem 
Lande, wo die Handlung vorkomt, der fechfte Zinß⸗ 
thaler nicht hergebracht iſt, die vorgemeldeten Strafen 
nicht anzuwenden find, ſondern nur der einfache Erſah 
der zu viel bezahlten Zinßen wieder gefordert werden 
kann (7). — ei 
‘(1 L. 2.C. Th. de ufuris. 
(2) L: 20. C. ex quibus caufis infamia. 
6) €. 3. X. de ufur. c. 2, eod. in 6. c. 1. de fepult. 
(4) Polizey⸗Ordn. 1577. tit: 17: $. 8. 
. (5) Carpzov quaeft. 83. n. 72. 73. 
Beyer in del. pand. lib. 22. tit. ı. pof. 36. 
Lauterbach c. 1. $. 30. 
Quiſtorp in den Beyträgen P. 2. n. 9, 
(6) In dem Refeript vom J. 1625. ß 
(7) Berger in El. dife. for. P. 2. fuppl. p. 79. 
Grafs in der Collat, iur. ciy. cum recefl. p. 387. 
Dan f. jedoch Cramer in obf, iur. T. I. obf. 100. 


624: | 
Weber ein Vertrag, wodurch ein Wucher bedun: 

gen, noch auch die Entfagung des Zinßwuchers fchließe 
die deßhalb ſtatt habende Einrede oder Klage aus (1). 
Jedoch mache der auf den Zinftwucher geftellee acceflo: 
rifche Bertrag den ganzen Contrakt niche hinfällig (2), 
fondern diefer bleibr beftehen, wenn nur jener Vertrag 
davon getrennt werden kann. J 
C(C) Aug. de Leyfer Sp. 246. m. 18. 
FR | (2) 


> 
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.(2) Ebenderſ in dem angef. Spec. m: 7. wo die Einwuͤrfe 
des Mevius widerlegt ſind. 


Man vergl. von Cramer in den Bela Rebenfhunden 
Thl. 19. n. 3. | 
$. 625. | 
Dieſes Verbrechen wird zwar nach den Grund» 
fügen des canonifchen Rechts für gemifche gehalten, 
ehörf aber. bei den Proreftanten für die weltlichen 
Gerichte, und zwar in Gemaͤßheit der Reichsgeſetze 
für den bürgerlichen Richrer. In Kurfachfen ($. 632) 
und den teurfchen Laͤndern, wo auf das Verbrechen 
eine folhe Strafe flehe, die der bürgerliche Richter 
nicht erfennen kann, gebörf die re unges 
zweifelt für die peinliche Gerichtsbarkeit. . 


Aug. de Leyfer Sp. 654. mi 4. 5: 


Dreiundfunfsigfter Abſchnitt. — 


Von dem Verbrechen des Dardanariats 7 dem 
crimine annonae und der darauf ſtehenden 
Strafe. 


— Seryk diſſ. de dardanariis. Frf. 1663. in Diff. Sıryk | 
Ulmenf. T. 1. p. 26. ſeqq. 
BE Ad. Struvii di. de annona. Ienae 1656. . 


9.626, 


Dardanariat heißt jede unerlaubte Handlung, 
wodurch die Waaren vorſaͤtzlich vertheuert und der 
Handel erſchweat wird (1). Annona bezeichnet hier 

alle Lebensmittel (2). Der Dardanariat, welcher ſich 
auf Lebensmittel erftrefr, heißt insbefondere crimen 
fraudarae annonae. Diefes Verbrechen ift alfo 
eine Gastung des Dardanariats überhanpt- . Ä 
| | an 


Darf bie Gommetaorn zum Sitel der Pandekten 
ad 1. Iukam de annona. 

: (1) In 6. ff. extraord, crim, ]. 37: ff. de poenis. 

(2) L. 18. $.8.f. de muneribus ethonor. 1. 8. ff. ad muni- 
cipaleın. | 


$. 627. 

Ds Därdanariats in gewiſſer Nückfiche des cri- 
minis faudarae annonae mathen ſich die ſchuldig, 
welche 1) Waaren auffaufen und hinterbaften, 2) dag 
Gewicht und Manf verfälfchen (1), 3) noch unreife 
Saaren, oder auf den Halm flehende Früchte aus 
Furcht für einer Thenerung auffaufen (2), 4) ein uns 
erlaubres Vorverkaufungsrecht ausüben, und vorzügs 
Aid) 5) die, melde ungemifje Waaren zu vertheuern, 
mehr dafür bieten, als fie wereh find, Wer aber nad) 
einer Sandesherrlichen Erlaubniß ein Dorverfaufungss 
recht ausübt, oder Waaren blos auffaufe und diefels 
ben nicht hinterhaͤlt, macht ſ ch dieſes Verbrechens 
nicht ſchuldig. 

(1) L. 1.1.2. ff. de extraord. erim. 1. 37: de poen. 
(2) Scruv. Ex. 48. th. 79. | 
Heinueccius in diff. de — illicita ſructuum 
in herbis. Halae 1738. 


§. 628. 


Auf das Verbrechen ſteht die Einziehung der 
ſaͤmtlichen Güter des Verbrechers (1) und die Sandess 
verweifung oder eine andere willfübrlihe Strafe (2). 
Die Güter fallen der höheren Obrigfeit zu (3), Von - 
der Befttafung des verfälfchren Gewichtes und Maaſes 
habe id) oben ($.538) gg | 

Stryk a. a. O. c. 
(1) Diefe Strafe fol u dem Gerichtsgebrauch nur bei 
der vorfäglichen Vertheuerung der Lebensmittel ſtatt fin- 


den, wie Engau h. t. $ 539. in der Note bemerft. * 
Man 


Man vergl. Lauzerbach a. a. O. lib. 48. t. 12. $. 5. 
(2) Poliz. D. vom J. 1548. tit. 18. 9. 2. vom J. 1577. 
RI Wen ee — 


(3) Man ſ. die angef. Polizey⸗Ordn. | 


Bierundfunfsigfter Abſchnitt. 


Won den Verbrechen Fuͤrſtl. Diener überhaupt, 
und insbefondre von Den ungenannten und 
r deren Strafen. 


A ia: Fritfebii Minifter peccans, ſ. de. peccatis mini- 
ſtrorum Prineipis, confcientiae ipforum excutiendae in- 
ferviens. Ien. 1674. 8. 5 | 
Aug. de Lafer diff. de ſictis criminibus miniftrorum prin- 
cipis. Helmft. 1719. Spec. 570.. 
Ebendeſſelben diff. de veris delietis miniftrorum principis. 
.  Helmit. 1719. Spec. 517. | 
-- Ebendeffelben diff. de poenis miniftrorum Principis de- 
linquentium, Viteb. 1735. Spec. 575. | 


$. 629, 
Fuͤrſtliche Diener haben allgemeine Pflichten zu 
beobachten, fie haben aber auch, als folche, befondre, 
deren. motalifche Verlegung Strafe verdient. - Die 
Verbrechen Fürftl. Diener find alfo entweder gemeine 
oder befondre (delidta miniftrorum propria), In 
Rükfiche auf die gemeine Verbrechen find fie der ges 
wöhnlichen Strafe unserworfen (1) und haben feine, 
vor andern verfchiedne Rechte. Bon den befondern 
fol bier-gebandele werden. | | 


x 


‚ Aug. de Leyfer Sp. 975.1. 1.2, 3. | 


Ce .' 8, 630, 


$. 630. 
>. Bon der Verbrechen Fuͤrſtl. Diener find einige 
genannte, andre ungenannte. Zu jenen gehöre das 
crimen reperundarum, refidui, ambirus, welche 
befonders vorkommen werden. Diefe har Augüftin 
von Lepfer fo weitläuftig und vortreflich ‘abgehandelt, 
und das wahre von dem falfchen fo deutlich gefchieden,. 
daß hier nur die vorzüglichflen davon angeführe zu wer 
den brauchen. | . 
6. 631. 
So wird einem Fuͤrſtl. Diener zum Verbrechen 
a) die Uebertreibung im Religionseifer, die Andaͤch⸗ 


Ä teley, Prachtliebe, Kargheit, und die zu große Ans 


hänglichkeit an das Fiscalifche Intereſſe, b) die Voll⸗ 
ziehung ungerechter Befehle des Sürften, oder dieeinem - 
Fuͤrſtl. Verbrecher gerbane Huͤlfsleiſtung; c) blinder 
Gehorfam in zu buchftäblicher Befolgung der Fuͤrſtlichen 
Befehle; A) Nafenweife Auslegung derfelben; e) Alt 
zugroße Reſpectsvergeſſenheit bei den dem Sürften ges 
fagten Wahrheiten; F) gegen andre geäußertes zu 
freies Urtheil über die Fehler des Fürften; g) Dienſt⸗ 
handel ohne Geheiß des Fuͤrſten; h) Verführung des 
Fuͤrſten zu Ausſchweifungen; 1) Bernadyläßigung der 
mehreren Stimmen und beffern Raths der Amtsgenoſ— 
fenen; k) zu große Nachfichr gegen Weib und Kinder 
oder Entderfung der Geheimniffe des Fürften gegen 
Serie und Hausgenoffene ꝛc. Dagegen begeht ein 
ürftl. Diener fein Verbrechen, wenn er a) denjeni- 
gen Befehlen des Fürften, die den goͤttlichen Geſetzen 
entgegen find, feinen Gehorfam leifter; b) eine une 
gerechte Handlung des Fürften zu versheidigen oder zu 
enefehuldigen ſich weigert; c) welcher fich als unum⸗ 
fchränfrer Minifter nach der ihm gegebenen Befugniß 
betraͤgt u. |. w. er | 
Ang. de Leyfer Spec. 5370. et 37T, 
— * §. 632. 


2 


0. 692, 

Die auf die. Verbrechen Fürftl. Diener gefeste 

- Strafen. find mannigfach. Die Vorziglicheren find: 

Herabſetzung oder Verluſt ihrer Würde, Verringerung 

"ihres Gehalts, Verweiſung, Gefängnif oder Tod. 

Nach Verhaͤltniß des dem Kürften und dem Staar zu: 
gefügeen Schadens und je nachdem einer-ein Verbre⸗ 

chen aus Vorſatz oder nur aus Nachlaͤßigkeit begangen 

bar, pflegt eine ſchwerere oder gelindere Strafe juerz 

fanne zu werden, — 


Aug. de Leyfer Sp- 575. 


| 


Fünfundfunfsigfter Abſchnitt. 
ae Bon bem N... x 5 
crimine repetundarum, oder der Baratterie, und 
der darauf geſezten Strafe. — 


Ho. Bodini ‘de barattaria. Rintel. 1688. 


Godofr. Ludov. Menckenii difl. de crimine barattariae f. 

repetundarum. Viteb, 1729. nr j 
Diejenigen, welche su einem öffentlichen Amte 
ober einer Bedienung beftelle, fich durch Gefchenfe vers 
leiten laſſen, demfelben ein Genuͤge zu Leiften, oder” 
dagegen handeln, begeben das,crimenreperundarum 
oder der Baratterie (1). Auch die, welche in: diefer 
Abſicht Geſchenke geben, werden dieſes Verbrechens 
ſchuldig gehalten. | | 

(1) L. 1.4.5. ff. ad L. Iul, repetundarum, C. C. C. art. 

205. | 


| (2) L. 6. C. ad L. lul. repetun. E * 
Ce2 S. 634 


* 


36 — 


$. 6 34, 


Diefes Verbrechen kann alſo nicht allein von 
Richtern und Gerichtsperſonen, fondern auch von als 


fen andern begangen werden, die ein öffentliches Amt 


bekleiden. Es komt audy nichts drauf an a) ob jie 
ſelbſt Gefchenfe nehmen, oder zugeben; daß ſolche Mit: 
telsperfonen 3. B. ihren Weibern oder Kindern gege 
ben werden (1); b) ob ein Geſchent alfogleich gegeben 
oder nur Hofnung dazu gemacht worden; c) ob ihnen 
etwas gegeben oder erlaflen worden, geſezt auch, daß 


zum Schein ein Kauffchilling gegeben wäre; d) ob die 


Urfache, wegen der etwas gegeben worden, gerecht 
oder ungerecht fei (2); e) ob das Gefchent in Gelde 
oder einer andern Sache beftehr (3). So viel ift jedoch 
gewiß, daß, eine Gerichtsperfon oder jemand, der ein 
andres öffentliches Amt verwalter, von denen für die 


er fi in Gefchäften die fein Ame_ nicht beereffen, ver 


wendet, oder für die er arbeiter, ungeftrafe Gefchenfe 
nehmen und fich verfprechen Laflen fönne: denn der 
Contraitus fuffragii ift noch heut zu Tage erlaube 
und von dem crimine repetundarum verſchieden. 


(1) L.6:C. h. t. Nov. 101. c. . 
6) L. 4 ff. h. t. 
(3) LG. C. h. t. 
Viele ſind einer andern Meinung, und glauben, daß 
die Xenia nemlich eßbare und trinkbare Sachen, wegen 
IL. 18. ff. de offic. praef. 1. 6. $. 2. ff. de offic. proconf. 
bierber nicht gehören. Aber man muß wiffen, daß denen; 
die ein Öffentliched Amt verwalteten, nur bei dem Ein: 
zug in ihre Provinz, Speifen und Getranfe, die in, den 
nächften Tagen verzehrt würden, anzunehmen erlaube 
gewefen ſeyn. L ı.$. 1. ff. h. t. 
Farinacius in Opp. T. III. quaeſt. ırı. 
Seryk de iure ſenſuum difl. 6. e. .. 
Mylius in byparchologia, 


— 


$, 63 j» 


— 635. 

Vorzůglich machen ſich des criminis repetun⸗ 
darum ſchuldig a) die Verwalter des oͤffentlichen 
Schaͤtzes, welche dafür, daß fie den Glaͤubigern def 
felben ihre Forderungen besablen, Gefchenfe nehmen ; 
ſelbſt auch in dem Falle, wenn fie die Bezahlung der. 
Schulden oder der Befoldungen, in dem fie ein Unver⸗ 
mögen der Schatztammer vorgeben, fo lange verzögern, 
bis die Öläubiger oder die welche Befoldungen ziehen, 
des Auffchubs müde, einen Theil nehmen, und doc) 
die ganze Summe‘ quistiren, alfo den Ueberreſt dem 
Berwalter ſchenken (1). b) Geſandte und Fürftt. 
Diener, welche während ihrer Geſandſchaft, oder ehe 
fie ihren Auftrag vollzogen, von dem auswaͤrtigen Fuͤr⸗ 
ften, mir dem fie zu unterhandlen haben, Gefchenfe, 
oder aud) von — auswaͤrtigen Fuͤrſten Jahrgehalte 
annehmen. egen koͤnnen Geſandte, weni ihre 
Geſandſchaft zu —2 iſt, und Fuͤrſtl. Diener, wenn 
fie das Gefchäfte, welches ihnen aufgerragen war, zu 
Stande gebracht haben, von denen mit welchen fie su 
thun gehabt, Gefchenfe, welche ihnen nicht aus einem 
vorbergegangenen Vertrage, fondern von freien Stu 
fen angeboten werden, ungefiroft annehmen, es muͤß⸗ 
ten denn beſondre Gefege den Geſandten oder Fürftt. 
Dienern, Gefchenfe von auswärtigen Fürften amus 
nehmen, fchlechrerdings verbieten (2). 


(1)’ Aug: de Leyfer Sp. 619. m. 9. 10. 
(2) EN Spec. 570. m, 39.40.41. Spec. 571. m. 2$- 


29. 
ob. Chriſtoph Neimeitz in den vernünftigen Gedan⸗ 
an allerhand Materien, gr Zheil n.9. $. ı 5. ©. 140 


. 636. | 


Die Römifchen Geſetze über diefeg Verbrechen, 


und was darinnen feftgefese ift,. haben Joh. Det 
| Seins 





‚438 | . 
Heineccius (1) und Joh. Heinr. Chrift. v. Selchow 


(2) angefuͤhrt. Die neuefte Verordnungen find in 
der Nov. 124. und der Auch. novo iure C. de 
poena iudicis, qui male iudicat enthalten, und in 
dem Viſitations-Abſchied von 1713 $. 46. wiederholt 
worden (3). Inwiſchen iſt nad) neuern Rechten, 
weil dieſes Verbrechen von der Verfaͤlſchung wenig 
verſchieden iſt, und Carl V. keine beſondere Strafe 
darauf geſezt hat, die Beſtrafung willkuͤhrlich, und be— 
ſteht meiſtens in der Abſetzung vom Dienſte, verbun⸗ 
den mit der Verweiſung, obgleich auch nad) der Ber 
ſchaffenheit des Verbrechens eine Lebensſtrafe zuerfanne 
werden fann.. | — 


(1) in fyntag. antig. rom. lib. 4. tit. 18. $.70.fegg. 
(2) in elem.antiq. iur. rom. P. I. lib. IL. Cap. VII. Sed. 2. 
F. 288. fegg. U | | 
43) in Corp. recefl. imp. T. IV. p. 269. feq.  . 
(4) Carpzov quaeft. 93. de Lyncker Refp. 23. 
Krefs ad art. 205. a — 
Lauterbach c. 1. lib. 48. tit. IE. 6: 12, fegg. 
Schol. Von den Milderungsgründen, und denen aus 
welchen das Verbrechen ganz wegfällt, ſiehe vorzüglich 
 Cafp. Ziegler in dicaft. concluf. 20. Einer einzigen, die 
er. aus dem Leß anfuͤhrt, will ich gedenken: dag 
nemlich ein Richter nicht belangt werden könne, wenn 
er fur die ungerechte Parthey geiprochen bat, daß er aber. 
zur Herausgabe verpflichtet fei, wenn die Parthei ein 
unftreitiges Recht gehabt: denn ein Richter fei Recht zu 
verſchaffen verbunden, und könne deßwegen fein Geld da⸗ 
fuͤr nehmen; zum Unrecht aber fei er nicht verbunden, 
und daher könne er es verkaufen. ur 


Siebe auch. Lauterbach a. a. O. F. 15. 


J u Ze Sechs⸗ 


\ 
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Sehsundfunfsigfter Abſchnitt. 


Vom Angteifen oͤffentlicher Gelder (crimen reli- 
dui) und der darauf geſezten Strafe. 


Fia Bened. Carpzov diſſ. de crimine refidui. Viteb* 


1735. * | 
Aug. de Leyfer diff. de refiduis. Viteb. 1739. Spec. 621. 


. 637. | 

Das crimen de refiduis wird von demjenigen 
begangen, welcher die öffentlichen Einkünfte, deren Ders 
waͤltung ihm von dem Staat übertragen worden, an⸗ 
greift. Derjenige alfo, welchen ein Verwalter öffent 
licher Gelder zu feinem Privargehülfen bey der Eins 
nahme und Ausgabe braucht, begeht diefes Derbrechen 

nicht, fondern. wird nur, wie ein untreuer Geſchaͤfts⸗ 

fuͤhrer beſtraft. er — 


Aug. de Leyſer Spec. m. 1. 2. 3.45. 
| 8. 638: 


Daraus, daß ein Angreifen öffenelicher Gelder 
zu diefem Verbrechen erfordert wird ($. 637), folgt, 
daß fich deilelben derjenige Verwalter fchuldig made, 
welcher a) öffentliche Gelder in feinen Nutzen verwen⸗ 
det, ob er gleich dieſelbe wieder erſtatten will und kann (1)/ 
P) ſich das, mas er zu einer noch nicht erfchienenen 
Zeit su fordern hat, gegen den Willen des Staats - 
oberhaupts, aus den Staatsgeldern bezalt, obgleich in _ 
diefem Falle die ordentlicye Strafe nach gemeinen, 
- nice nach Saͤchſiſchen Rechte (2), wegfällt. Dagegen _ 

bewürfen fein crimen relidui a) die Verwendung 
„öffentlicher Gelder zu andern als den öffentlichen Zwek⸗ 
ten, zu. denen fie beftime waren, obgleich diefelbe ein 
Verbrechen ift und außerordenslid) geſtraft werden 
Ta un | kann 


— 


tann (3); b) die Verwendung oͤffentlicher Gelder in 
eignen Nutzen; wenn der Verwalter fie unter der Rus 
brick der Befoldung, die er zu fordern bat, in die Rech 
nung. eingetragen hat (4). 


(1) Aug. de Leyfer 0.0. D. m. 6.7. 
. (2) Kbenderfelbe a. a. O. m. 8. 9. 10. 
‘(9 Ebenverfelbe a. a. D. m. 11. 12. 


(4) Engau h.t..$. 547. und ber a angeführte Sauft 
von Stromberg. 


\ 


$. 639. | 

Heut zu Tage find faft überall gegen fach Ber: 
vortheiler des Sifeus, befondre Strafen verordnet (I). 
Wenn folche nicht — ſind, ſo pflegt nach dem 
170 Art. der P. G. O. (2) ihre Beſtrafung willkuͤhr⸗ 
lich zu ſeyn ($. 184). Nach dem Roͤmiſchen Rechte 
muß das angegriffene Geld wieder erſtattet, und ein 
Drittheil deſſelben als Strafe erlegt werden, eine Strafe 
die noch nicht ganz außer Gebrauch gekommen iſt (1). 
Die ordentliche Strafe hat jedoch nicht ſtatt, wenn 
a) der Verwalter nicht durch einen Eid zur genauen 
Verrichtung ſeines Amts verpflichtet worden (3); 
b) das Strafgeſetz nicht gefannt hat (5); 0) nur blog 
Nachlaͤßigkeit fich har zu Schulden fommen laflen (6) ; 
A) endlich wird die Strafe, vorzuͤglich die Sebensftrafe 
gemildert, wenn er den Vorſatz und das Vermögen 
zur Wiedererftartung gehabt hat (7).  - 


(1) Einige derfelben bat Seryk in UL. mod. h. t. Ss 4 an: 


geführt. 
| Go) ©. die Ausleger zu dem Art. 170, 
(3) L.4. $. 5.h.t. Lauterbach:a. 0.9.3. 48. tit. 13. A Il, 
(4) Carpzov. Thl. I. Conft. 42. Def. 2. 
(5) Carpzov in der angef. Differt. n. 8. 
(6) Aug. de Leyfer a. a. O. m. 21. 22. 
m Struben in den Rechtl. Bedenken, 1, Th. n. 119. 


Sieben 


Siesenundfunfiigfer Abſchnitt. 


Von dem crimine ambirus und der Simonie und 
den darauf geſezten Strafen. 


% r 
Meneins Herwig de ambitu antiquo et hodierno, 
* — 1695. N 


Wolfe. Textoris diſſ. de erimine ambitus. Heidelb. 
— 


Io. Georg. Per tfchii Comnıent. de fimoniae erimine. Hal. 
1719. | 
= 640, 2 1JF 


Wer durch Beſtechung oder irgend andre uner⸗ 
laubte Mittel, Wuͤrden und Aemter zu erlangen ſucht, 


vegeht dag crimen ambitus. Man kann daſſelbe 


heut zu Tage in Geiſtliches und Weltliches eintheilen, 
je nachdem es bei geiſtl. oder weltlichen Aemtern vor⸗ 
komt. In dem erſten Falle bekomt es den beſondern 
Namen Simonie, und wurde ehmals unter dem cri- 
mine ambitus mitbegriffen (1). 


(1) L. 1. — 1. ff. h. .L 31. C. de: epifcop. et cler. 
$. - 641. 


Es ift einerlei, ob das crimen ambitus öffenes | 


lich) oder auf eine verdefte Arc gefchebe., Einige Bei⸗ 


fpiele der leztern har von beiden Verbrechen Aug. von 
“Peyfer (1) angeführt, und von der Simonie insbe⸗ 


fondre Joh. Georg Pertſch (2) webtere beigebracht: | 
‚(2) Spec. 621. und 622. J 
(2) in dem angef Eommientar. — 


6. 642. | 
Die Strafe biefes Verbrechens war nad 6 dent 
Römifchen Rechte die Deportation (1). In den Mus 
— — nici⸗ 


\ 


\ 


nicipal⸗Staͤdten wurde e8 nach einem beſondern Raths⸗ 


ſchluſſe mie 100 Goldguͤlden und der Ehrloſigkeit be 
ſtraft (2). Kaiſer Juſtinian har in der Nov. 8. eine 


aͤußerſt firenge Strafe auf das crimen ambirus gefest, 
aber es ift auch davon fehr wahr, mas man fonft.von 
ibm ſagt: daß er vieles fehr weife verordnet, aber nicht 


Ä — auf deſſen Beobachtung geſehen habe. Heut zu 


age iſt die Strafe willkuͤhrlich und beſteht meiſtens in 
dem Verluſt des Stimmenrechts und der Abſetzung 
von dem durch dieſes Verbrechen erlangten Amte. 
G L. G. h. . 
(2) L. i. G. 1. ff. hit. 
(3) Schaumburg in comp, iur. dig. h. t. $. ı. 
Meifter h. t. Ge 6er | | 
©. auch Lauterbach a. a. O. B. 48, tit. 14: 


§. 643. 
Auf die Simonie ſind in dem canoniſchen Rechte 


mehrere Strafen geſezt. Vorzuͤglich iſt in L. 31. C.. 


de epiſcop. et cler. die Abſetzung von dem geiftlichen 
Amte, verbunden mit der Chrlofigfeit, verordnet. Bei 


den Proteftanten ift in den verfchiedenen Kirchenord: 


nungen diefe Strafe mit Recht beibehalten worden, 
auch verliere der Patron zugleich fein Parronarsrecht. 


Böhmer Inſtit. iur. ecclef. lib, 5. tit, 3. $. 4 


Sleifcher in der Einleitung zum geiſtl. Rechte, in zten 


Buche 28ſtes Hauptſtuͤck, F. 25. 
ER; | 
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der peinlichen Gerichteverfaffung. 


# 


Erſter Abſchnitt. 
Ron ven peinlichen Faͤllen. 


— 'J64. 


Jeder Fall, der ein Verbrechen als ſolches, oder 
im Ruͤkſicht auf die Strafe betrift, heiſt ein peinli⸗ 
cher Fall. In Ruͤckſicht auf die Strafe ſind dieſe 
peinlichen Fälle entweder größere oder geringere. Jene 
heiffen inſonderheit peinliche Falle, und dafür wurden 
ehemals diejenigen gehalten, die, an Hals und Hand 
gingen. Diefe werden geringe Frevel genanne, und. 
begriffen ehemals die, die an Haut und Haar gingen. 
Welche davon heur zu Tage für größere oder geringere 
peinliche Fälle zu achten feyen, laͤßt fich nidye immer - = 
leicht angeben. Darinnen ſtimmen alle überein, daß 
man im allgemeinen feine Definition davon geben 
koͤnne, die überall gilt: fondern die Sache nad) den 
Gewohnheiten jedes Orts, den befondern Vertraͤgen 

und vorzüglih den Beftimmungen des Landesherin 

e. heur⸗ 


— 


beurheilen muͤſſe. Daraus öiht fih , daß man von 
einem Ort auf den andern nicht mit Sicherheit ſchlieſ⸗ 
fen koͤnne, indem ein und derfelbe Fall an dem einen 
unter die gröferen an dem andern unter die geringeren 
peinlichen Fällen gerechnee werden fakiı. 


— $. 645. 


Wenn fein Geſetz, Obfervant oder Vertrag 
vorhanden ift, maß die Sache nad) Ieigeneen Regeln 
beurtheilt werden. | 


I. Alle peinlichen Fälle auf denen gewöhnlich oder 
in Thefi eine sebensftrafe ſteht, gehoͤren unter 
die groͤßereren. 


II. Alle peinlichen Faͤlle auf denen gewoͤhnlich oder 
“in Theſi eine Leibesſtrafe ſteht ($. 103.), find 
unter die groͤſeren zu rechnen. 
III. Alle peinfichen. 3 Hilfe, auf denen gewoͤhnlich 
oder in Theſi ewige —— oder ewiges Ge⸗ 
— ‚ oder vieljähriger oder mehrere Wochen 
langer Verhaft, oder eine über zehn Thaler bes 
tragende Geldſtrafe ſteht, find für gröfere zu ach⸗ 
ten, die uͤbrigen fuͤr geringere. F n Kurſachſen 
1) ſind durch ein allgemeines Geſetz die Grund⸗ 
füge angegeben, nach denen die Sache, zn 
‚ mendenfalls entfhieden werden. muß,. und es 
waͤre allerdings zu wünfchen, daß in allen Pro⸗ 
vinzen ein folcher ungesweifeleer Grundſatz moͤch⸗ 
te aufgeſtellt ſeyn. 


In Zweifel und wenn aus der Analogie nichts 
Gewiſſes abgeleitet werden kann, gehoͤrt ein peinlicher 
Fall unter die groͤſern, weil der buͤrgerliche Richter, 
das Recht, die iii zu ai nur aus⸗ 
nahmsweiſe hat. 


de 


F 


de Pufendorff. de jurisp. germ, P. T. Sect. 2. & 1. 
Schilter Ex. 6. $. 31. ee, 
Meiſter im peinl. Proceß, 1. Theil, ©. 26, f. 
Ioach. Georg. Leuchs difl. de delictis leuioribus. Alt. 
1782. J 
) In der Provinzialordnung vom Jahr 1543, welche im 
Jahr 1555 wiederholt worden, unter dem Tit. was zu 
Dber- Nieder: und Erbgericht- gebört- Die Verord⸗ 


nung dieſes Gefeges und ein. fie. erläuterndes Gutachten 


des Schöppenftuhls zu — ſtehn bei Carpzov. in pra- 
xi erim. qu. 109. u. 25.ff. = 
Sch habe in den Regeln, die Worte: auf denen ger 
wöhnlich oder in Theft 20. geſezt. Dies bedarf_ einer - 
Erklärung, weil einige fie, mit Unrecht auslaffen. 
Sie follen nehmlich anzeigen, daß man, bei Beurthei- 
Jung der Frage: ob ein peinlicher Kal unter die aröfern 
oder geringeren gehöre, nicht auf die Strafe fehen müfs 
fe, die aus Milderungsgründen oder weil etma das Ver⸗ 
brechen aus Nachlaffigkeit begangen worden, ftatt hat, 
— auf diejenige, welche in Theſi, und wenn das 
erbrechen aus Vorſatz begangen worden iſt, zuerkannt 


wird. Dieß bat ſchon Carpzov a. a. O. n. 39. eingeſe⸗ 


hen. Ich ſetze jedoch voraus, daß die Frage zwiſchen 
dem peinlichen und dem gemeinen buͤrgerlichen Richter 
ſtreitig ſey Denn wenn wir einen freien bürgerlichen 
Richter annehmen, ($. 646) deſſen Gerichtsbarkeit fich 


nd alle Verbrechen feiner Gerichtsuntertbanen fo lange 


erftreft, als fich der Fall d. b. das - Verbrechen in Hy= 

potheſi, nicht zu ‚einer folchen Strafe eignet, bie der 
freie burgerliche Richter nicht zuerkennen Fann, fo iſt um die⸗ 
fen freien bürgerlichen Richter augzufchlieffen nicht genug, 


daß das vorfommende Verbrechen in Thefiunter die gröfes 


ren peinlichen Falle gehört. Diefe Bemerkung hat ihren 
Nugen auf denjenigen Academien, welche feine peinliche 
Gerichtsbarkeit haben und nach diefer Difkinction fcheint die 
Lehre berichtiget werden zu müffen, welche Wernber 
T. I. P. I. obf. 286. vorgetragen bat.. Boehmer ad 


» Carpzov. Qu. 109. obf. 2. Meiſter im peinl. — — 


3b. 1. S:a41. Siehe auch Slevogs progr. ad Ringleri difl. 
Ienae 1694. | | | \ 


Zwei⸗ 


Ar a * 


Zweiter Abſchnitt. 


Von der peinlichen Gerichtsbarkeit, und deren 
ehemaligen und ietzigen Beſchaffenheit. 


. Z, Iod. Beckis praxis aurea de iurisdictione fupetioricri- 
minali. Norimb. 1679. 4 — 
Birid. Eſaiae de Pufendorf. de iurisdictione germanica li- 

ber. Lemgov. 1740. 8. — | 
Chrifl. Thomafıi diff. de iurisdictione et magiftratuum dif- 
ferentia fecundum mores germanorum. Halae 1703. 
Io. Paul Kreſſii diff. de variis ‚iurisdictißnis criminalis in 
‚ Germania generibus. Helmft. 1730. 
Lud. Goeckelii diff. de ſorma iurisdictionis criminalis in 
- Germania, Alt.'1735. | | 
Earl Friedr. Garſters Vorrede von den mancherley 
Arten der peinlichen Gerichtsbarkeit, - 21er Band der 
Samml. der Würtenberg, Gefege. — 


% 646. | 
Die peinliche Gerichtsbarfeie im allgemeinen ift 
“die öffentliche Gewalt, peinliche Falle, (S. den vor: 
bergeb. Abſchnitt) zu unrerfuchen, darüber zu erfen> 
nen und die Strafe zu volljiehen *). Die peinliche 
Gerichtsbarkeit, welche fich uber die gröfern peinl. 
Faͤlle (S. d. vorhergeh. Abſchn.) erſtreckt, wird ing; 
beſondre die peinliche, hoͤhere, hoͤchſte (iurisdictio 
criminalis, ſuperior, alta) genannt; diejenige aber 
welche nur uͤber geringeren peinlichen Faͤllen zuſteht, 
beißt die bürgerliche, untere, niedere *) (iurisd. 
civilis, inferior, baffa). Nach der Praris muß man 
auch unter der höheren oder der gemeineren und 
unter der eignen peinlichen Gerichtsbarkeit unrerfcheis 
den, und eben fo unter der gemeinen. bürgerlichen und 
der_freien bürgerlichen Gerichtsbarfeis. Der ae 
5 3: * oder 
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oder gemeinen peinlichen Gerichtsbarkeit, wird die ges 
meine bürgerliche entgegen gefest, und unter die erſte⸗ 
ren alle in Theſi geöfere peinliche Fälle. Der eignen 
peinlichen Gerichtsbarfeir fest man die freie bürgerlis 
che entgegen.” Jene ift alsdann gegründer,. wen 
wegen eines Verbrechens in Hypotheſi eine Seibess 
oder Sebensftrafe zuerkannt werden fol (I) — ©. die 
Anmerf. bey dem vorhergeh. S— Der Kunftwörter 
die ich hier gebraucht habe, hat ſich ſchon PBuffendorf 
in ſeiner Abhandlung de iurisdı'germ. P. 2. S. 2. 
ce. 3. md S. 3. c.:2. und S. 4. c. vn. bedient. . 
Noch bitte ich sn bemerken, daß wenn das Work peins 
liche Gerichtsbarkeit ſchlechthin hier vorkommt, dar⸗ 
unter allzeit die gemeine verſtanden werde. * 


*) sch habe die peinliche Gerichtsbarkeit beſchrieben, mie 
fie in der Regel zu feyn pflegt. Sch laugne aber nicht, 
Daß es auch Beyfpiele, ſowohl von folchen Gerichtshoͤ⸗ 
gen gebe, Denen die peinliche Gerichtsbarkeit ohne dag 

echt die Strafen zu vollgieben, zuftebt: Sexyk UL mod: 

lib. U, Tit. 1. $. 10, als auch von folchen,, welche nur 

die peinlichen Urtheile vollziehen können, ohne die Unter⸗ 

ſuchung über die Verbrechen zu führen, und endlich von 

ſolchen, melche die Unterfuchung führen und die Strafe _ 
vollziehen koͤnnen, aber das Necht nicht haben; ein Urs 

theil zu fprecben. Denn Gefege, Gewohnheiten und 

Verträge, koͤnnen der Gerichtsbarkeit eine fehr verſchied⸗ 

ne Geſtalt geben, Die Jedoch in fomweit fie der Natur, der> 

felben zumider iff, nicht vermuthet wird. x 


**) Bon allen diefen Arten kommen mancherlei Namen 


vor. Go pflegt die höhere peinliche Gerichtsbarkeit im , " 


alten Urkunden, Gefegen, und bei alten Schriftitellern, 
Umgericht, iuftitia alta et maxima,  altum iudicium, 
Hochgerichte, iudicium- colli et manus, placitum fpatae, 
bannum regium, -bannum fanguinis, Halsgericht ger 
nannt zu werden, Heut zu Tage find die Benennungen : 
Zent, Zentbarfeit, Zentgerichte,. Dbergerichte, peinli— 
che Gerichte, Blutbann, Frays, fraysliche Obrigkeit, 
Malefizgerichte, Vizdomgerichte und andre mehr ber. 
kannt. Die Niedere pflegt unter den Nahmen 2* 

k og JE ı 


Wogteygerichte, Niedergericht vorzufommien. Georg 
:, ” ‚Engelbrechr diiſ. de iurisdietione et fuperiori et infe- 
ziori. Helmft. 1609. 
Heineccias,in Elem., iur. germ. lib. 3. tit. ı. $. 62.* 
SGrupen von Ober⸗ und Niedergerichten, von Zent⸗ 
gerichten, in obf. rerum et antiquit. obf. 26. 27, 


(1) Vielleicht wünfcht man ein Beyſpiel, von der freien 
bürgerlichen Gerichtöbarfeit; bier iff eins. Der Gieffer 
Universitat ſteht nur die bürgerliche Gerichtsbarkeit zu, 
doch aljo, deß die afademifche Gerichtöbarfeit über alle 
Berbrechen der academifihen Perfonen, der Kal mag 
in Theft unter die gröferen oder, geringeren. peinlichers 
Fallen gehören, fo lange gegründer iſt, bis das vorges. 
Fommene Verbrechen, wie die Worte lauten: einen gang 
capitalen, oder doch folchen Eriminalfall, welcher poe- 
nam corporis adflictivam involpirte, folglich Kraft der 

. Statutorum vor fie nicht gehörte, betrift, ımd man cir- 

ca qualitatem cafus (d.h, des Verbrechens in Hypothefi) 
genugſam informirt ift, daß der Delinquent der Meinlich- 
Feit überzeugt, umd der cafus (d. h. dag Verbrechen im 
Hypotheſi) ad poenam corporis adflictivam kommen 
Könnte. Alſo bat die Gieffer Univerfität die freye bür- 
gerliche Gerichtöbarfeit, Man vergleiche. Slevogts anz 
gef. Programm. 


647 


| Da wir die heutige Werfaffung der peinlichen Ges 
richtsbarkeit kuͤrzlich betrachten muͤſſen, diefelpe aber 
nicht deutiich eingeſehen werden kann, wenn nicht 
ihre, nach der verſchiednen Verfaſſung des teutſchen 
Reichs verſchiedne Beſchaffenheit, vorgeſtellt wird, 
fo ſoll dieß hier, fo weit es zu unferm Vorhaben nös 
thig iſt, geſchehen. Denndas, mas im Roͤmiſchen 
Rechte, von dem merum imperium vorkommt, träge 
nichts zur Kentniß der teutſchen peinlichen Gerichts⸗ 
barkeit und sum Gebrauch in Gerichten bei, noch weni⸗ 
ger aber kann es sur Erlaͤuterung derfelben angemenz 
dee werden, wie ſolches Thomaſius (1) und in 
r i R . ® Yı a 
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= Sudtig Mencken, weitlaͤuftig dargethan ha⸗ 
en (2). | Ä 


(1) In der angef. Differtation. I. 
(2) In dem Progr. merum imperium iurisdictionem cri- 
. minalem non efle. Amit. 1749. | 2 


DE "x 64383. 7 


‘ Sn den älteften Zeiten harten in Deutſchland die 
Priefter die peinliche Gerichtsbarkeit, über die im: - 
Kriege oder den oͤffentlichen Berfammlungen beganges - 
nen Berbrechen. Auſſer diefen beiden Faͤllen, ſtand . 
fie entweder der Nationalverſammlung su, wenn nehm: 
lich. angefehbenen Männern: oder Sürften eine $ebensz 
firafe zuertannt; oder dem Fuͤrſten oder Grafen, 
wenn ein Mann aus dem Volke peinlich beftrafe wers 
den ſollte. J = 


Caefar de bello pall. lib. 6. c. 13. 
Tacitus de M.G. ec. 7. ıı. a 
Kreff. in cit. diff. c. 2. obf. 2. $. 2. fgq. 
Georg Chrifl. Gebauer de iudiciis capitalibns et non- 
capitalibus veterum Germanorum, Ju Veftigiis iur. 
germ. antiquifl, p. 629. ſeqq. 
fi "in $- 649. — | . 
Unter den Fraͤnkiſchen Königen barten_ diefe 
ſelbſt die peinliche Gerichtsbarkeit, und lieſſen fie. 
durch Grafen verwalten , deren jeder feinen eignen 
Gau harte, Auch wurde fie durdy die fogenannten 
miflos regios ausgeuͤbt. Jeder Graf har feinen Bis 
cegrafund feine Schöppen, und unter ihm. flanden die 
cenrenarii und tungini oder Tingini, Zu jenem 
Zeiten hieng alfo die peinliche Gerichtsbarfeie von 
dem Könige ab; die Grafen flanden unser den Miflis 
regiis, welche das ———— in der Juſtizverwal⸗ 
ee | | sung 


— 
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tung verbeſſerten, und von dieſen gieng die Berufung 
an den Koͤnig. 
0 Kreff a. a. O. obſ. 3. $. 1. ff. 
Gundling in protis, lib. 2. tit. 1. $. 2. 
* Gebauer in veftigüs p. 589 und in diff. de_iurisdidt. 


Ns 650, 


Unter den Saͤchſiſchen Königen fand die Ge: 
richtsbarkeit gleichfalls diefen felbft zu, und fie übren 
fie ſelbſt aus, oder lieſſen fie durch Herzogen, Gra—⸗ 
fen, DBurggrafen, Markgrafen, Pfahgrafen, Sand: 
grafen, Schultheillen, oder Gaugrafen ausüben, je 
nachdem der Verbrecher ein unmittelbarer oder ein 
ſelcher war, der .unter ihrer Hofpfalz ftand und in 
derfelden Bezirk wohnte; oder ein Adelicher aus einer 
Provinz oder ein andrer Mann, von niederem Stanz. 
de. Da allen diefen ihre Gewalt vom Könige über: 
tragen war, fo ruhte fie während der Anweſenheit 
deilelben. a: | 
Krefs a. a. D. Obf. 4. $. 1. ff. 


$.. 651. 


Nachdem aber die Sandeshoheir aufgefommenund 
immer weiter ausgedehnte, heutzutage aber durch ein 
Keichsgrundgefes feflgeftelle worden ift, ſteht den 
Herzogen, Burggrafen, Pfalsgrafen, Markgrafen, 
Sandgrafen, Sürften.und unmittelbaren NReichsgrafen 
die peinliche Gerichtsbarkeit eigenthuͤmlich zu; auch die 
meiften Bifchöffe und Praͤlaten haben fich von ihren 
Voͤgten, die ebmals die peinl. Serichtsbarfeit in den. 
Bißthuͤmern ausübgen, auf mancherlei Weife frei ge: 
machte. Da alfo heutzutage die peinliche Gerichts— 
barkeit den Neichsftänden , vermöge der Landesho⸗ 
beit und aus eignem Rechte sufommer, fo fiebe = 

vo, | — leicht, 


! 


— 


leicht, daß den Kayſer feine Concurrenz dabei ein— 
geraͤumt werde, (1) und fie auch nicht in deflen Ans 
weſenheit ruhe. u. 
0) Kref aa. D. obf.%. $. 16. 


| G. 652 
Die Reichsftände haben in der Regel die yeinlis 
che Gerichtsbarfeie, doch haben fie die meifte erft im 
14ten und Isten — erhalten. Zuweilen 
bat inzwiſchen das iudicium finium regundorum 


un 


noch heutzutage ſtatt, da es Neichsftädee giebe, denen. . 


ſtreitig gemacht wird. | 
(1): Are] a. a. O. obl. 5.6. 13. 
9 653. | | 
Kon der peinlichen Gerichtsbarfeie der unmiree 
baren Reichsritter laͤßt fich feine allgemeine Regel ans 
eben, weil dieſelben ihre Gürer nicht auf einerlei 
Are und niche immer unter demfelben Lehnshofe bes 
ſitzen. Dazu fomme noch daß einigen ihre‘ Gerichts- 
barfeie über Todesverbrechen - von den benachbarten 
Fuͤrſten befchränfe oder ganz abgenommen wurde, ans 
dre aber diefelbe durch verfchiedne Vertraͤge und Ber 
gleiche su erhalten bemühr waren, | 
Kre/] a. a. D. Obſ. 5. $. 1. | 


I. 654. | 

- Der mittelbare Adel har feine peinliche Gerichts: 
batfeir, wo er nicht beweifen kann, daß er folche 
durch Berjährung, Gewohnheit des Orts, Pri⸗ 
vilegien, Inveſtitur oder Vertrag geſezmaͤſig ers 
langt babe. — F 
Kreſſ. a. a. O. obſ. 5. 9 6 — | 
et 52 $ 655, 


N 


die peinlie Gerichtsbarfeie auf mancherlei Weife 


. 


* 


I 655. e” 


Die Sandftädte haben die peinliche Gerichtsbars 
keit, welche ihnen oftmahls zufomme, von ihren Lan⸗ 
desherrg , durch ausdrüflicye ‚Privilegien oder durch 
Verxjaͤhrung, zuweilen audy auf Borftellung der Lan⸗ 
desherren von dem Kanfer erhalten, einige früher an⸗ 
dre fpärer, einige uneingeſchraͤnkt, andre mie Ein; 
ſchraͤnkung. | 

Kreſſ a. a. F. I. | 
Chriſt. Gottl. Buderi diſſ. de modis adquifitae a civi- 
tatibus germaniae mediatis iurisdictionis criminalis. 

Ienae 1749. | 


F. 656. 


Darinnen nun, daß die unmittelbaren Adeliche 
und die Landſtaͤdte ihre peinliche Gerichtsbarkeit aus 
der Uebertragung ihrer Landesherrn haben, ($. 654. 
655.) liege der Grund, warum a) von dem einen auf 
den andern nicht kann gefchloflen werden, b) dieſelbe 
bald allgemein, bald eingefchränfe ift, c) in gemiffen 
Sandftädren jemand namens des Landesherrn den 
Vorſitz har, oder einige Schöppen in feinem Namen 
als Benfitzer zugegen find; d) Defters das peinlicye 
Urtheil vor feiner Vollſtreckung an den Sandesherrn 
eingefchicke werden muß, u.!f. f. 


$. 657. 


Die peinliche Gerichtsbarkeit ift entweder allge 
mein oder eingefchränft. Das leztere kann fie auf 
vierfache Arc feyn, nehmlich in Rüffiche auf a) die 
Arten der. Verbrechen; b) die Perfonenz; c) den 
Ort; d) befondre bei ri ng vorkom⸗ 
mende gerichtl. Handlungen. Auf eben ſo vielfache 
Art kann ſie allgemein ſeyn. Um deutlich zu — 

wollen 
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wollen wir daher, diejenige peinliche Gerichtsbarkeit, 
welche auf feine Weiſſe beſchraͤnkt iſt, durchaus allge⸗ 
mein; diejenige welche nur in Anſehung gewiſſer Arten 
der Verbrechen befchränfe ift, in Anfehung der Ver⸗ 
brechen beſchraͤnkt; die, welche es nur in Rückjiche 
auf Perfonen ift, in Anfehung der zZ bes 
ſchraͤnkt; diejenige welches es nur in Anfehung des 
Dres ift, in Anfehung des Orts befchränfe Zaun: 
und Pfahlgericht: diejenige, welche es nur in Anfe 
hung befondrer bey dem Eriminalprozefle vorkommen⸗ 
den gerichtlichen Handlungen ift, in Anſehung einer 
gerichtlichen Handlung befchränfez diejenige welche es 
in Anfebung der Arten der Werbrechen und der Per: 
fonen zugleich ift, in Anfehung der Verbrechen und 
Perſonen befchränfe; diejenige welche es in Anfehung 
der Arten der Verbrechen und des Orts zugleid) ift, 
in Anfehung der Verbrechen und des Orte befchränft; 
diejenige, weldye es in Anfehung der Arten der Ver: 
brechen , der Perfonen, des Orts, und befonders bei 
dem Criminalprozeß vorkommenden gerichtlichen Hand⸗ 
er sugleih ift, durchaus befchränfe nennen, 
u. f. w. 

Meiſter 0.0.9. S. 572. u. fi 

$. 658. Zu 

Die pernliche Gerichesharfeie ift entweder al 

leinig, entweder überhaupe, ‚oder in gewiſſer Ruͤt⸗ 


fichr, oder eine Mitgerichtsbarkeit, je nachdem fie eis 
nem oder mehreren in ein und eben demſelben Be⸗ 


zirke zutommt; die Miegerichtsbarfeir ift entweder gr 


meinfchaftlich oder abgefondert, nemlic) concurrent. 


6. 659. 


Die peinliche Gerichtsbarteit kommt jemand 
entweder in feinem eignen Gebiete zu oder in ei 
| nem 


. . 


nem fremden, als eine ſtaatsrechtliche Dienſtbar⸗ 
keit (1). Dieſe kann allgemein, oder auf vielfache 
Art beſchraͤnkt, ſie kann alleinig ſeyn oder gemeinſchaft⸗ 
lich oder concurrent. Im Zweifel begreift ſie nur die 
4 Hauptwrogen, die 4 hohen Waͤnde, Mord, Brand, 
Nahm, Nothzucht (2). Jedoch wird ſie niemals ver⸗ 
muthet, ſondern muß bewieſen werden. 

) Chr. Fo. Engelbrecht tr. de fervitutibus iuris * 
blici cum Bene Chr. Gottl. Buderi. Lipfiae 
1739. 4 | | 

(2) Lynuk de centena c. 1}. $. 6. 

-Wernber conf. 14. 


Meifler a.a. D. ©. 580. u. f. 


Man vergleiche * Dro er intr. de ufu itr, an 
‚glo- faxon. BP: 9% 


. 660. 


Noch ift eine andre Eintheilung der-peinlichen 
Gerichtsbarkeit übrig, die, in die eigne oder fnblime 
und die übertragene; die erfte wird: diejenige genannt, 
welche fraft der Landeshoheit ausgeuͤbt wird; die lezte 
ift eine foldye, welche nad) dem Willen des SJanz 
desheren “andern überfaflen if. Diefe iſt wieder 
entweder dinglidy, oder perfönfich, oder eine Amts⸗ 
gerichtsbarkeit. Die dingliche ift entweder dinglich in 

fonderheit, oder pasrimonial Gerichtsbarkeit. Pers 
ſoͤnlich heiße diejenige, welche von dem Landesherrn, 
den Obrigkeitsperſonen zur Verwaltung uͤbergeben wird. 
Die dingliche inſonderheit iſt diejenige welche einer 
Perſon, ſie ſey phyfiſch oder moraliſch als ein eig⸗ 
nes Recht, uͤbertragen wird. Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit wird diejenige genannt, welche einem Gute an⸗ 
tklebt oder wegen einem Patrimonium zuſteht. 


$. 661. 


ü 
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| 6 661 : 
Oft muß man ſich wegen dem Beweiß der pein- 
fichen Gerichtsbarkeit vorſehen. Derſelben kann ges 
führe werden a) aus der Obſervantz; b), der Verjaͤh— 
rung; )den Freiß⸗-Acht⸗ Straf und Urphedbüchern 
und andern Urkunden, aus welchen, daß fie geſetz⸗ 
mäfig erworben fen, erhellet; und d) durdy die eis 
chen und Symbole die zur Ausübung der peinlicyen 
Gerichtsbarkeit nörhig find (1), und melde Wern⸗ 
her (2) und Speidel (3) angeführt haben. . 
(1) Jo. Paul Enderi diff. de fymbolica poffeflione iuris- 
didienis- criminalis. Alt. 1712. | 
Chr. Gottl, Buderi diff. de conceflione “fignorum et 
{ymbolorum iurisdietionis ac exfecutionis criminalis 
feudali. Ienae 1757. 
(2) Inobf. p. 518 
(3) Unter dem Wort: Handſchuh 


g. 662. 


Die von dem Laͤndesherrn abhängige dinglis 
che und patrimonielle, peinliche Gerichtsbarteit, kann 
durch Mißbrauch, Grauſamtkeit und Verjaͤhrung, 
doch nicht zum Nachtheil eines dritten, verlohren 
geben. | a: | | 
Guſtav. Henr. Miii diſſ. de privatione iurisdictio- 
nis ob eius abufum. Lipf. 1785. 


Die 


F 


Dritter Abſchnitt. 
Von dem peinlichen Gerichte. 


— Conringii diſſ. de iudiciis reip. germanicae. 
Helmſt. 1547. Deſſelben Werfen find einverleibet 
Ioh. Nicol. Hertii diſſ. de confultationibus, legibus et iu- 
diciis in ſpecialibus J. R. G. rebus publicis. Gieſſae 

1686. Opusculorum vol. I. T. I. p. 406. 


Herm. — Meinders de iudiciis centenariis et cen- 
tumuiralibus et ciuilibus veterum Germanorum, im- 

. primis Francorum et Saxonum, vulgo von den Sentge: 
richten der alten Teutſchen. Lenigou 1715. 4. 


* §. 663. 


| Das Worr Gericht kann in mancherlei Bedeu⸗ 
sung genommen werden (I). Hier wird die Verſam⸗ 
fung, oder die Perfonen, die die peinliche. Gerichts— 
‚barkeit ausüben, sufammengenommen damit bezeichnet. 
(1) Fo. Gottl. Schaumburg Comp. dig. lib. 5. tit. 1. 1. 


$. 664. 


Ehemahls wurden die peinliche Proceſſe vorzüglich 
an Dienftagen von Morgends 9 bis Mittags ı2 Uhr, 
unter freiem Himmel an den Wahlplägen , von den 
Grafen und den Schöppen, melde auf in ein Vier—⸗ 

eck geftellten Baͤnken faßen, vorgenommen , vorber 

aber dag Yeinliche Gericht gehegr.. Nach Carls des 
Großen Zeiten, ift es niche mehr erforderlid) das Ges 
richt unter freiem Himmel zu halten (1). . 


, Theodorus Krüger de iud. vet. Germ. fub dio ante 
temp. Caroli M. 


(1) Brummers de fcabinis, c. 4. $. 3. 


6. 665. 
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— F. scy. 


Von den ehmaligen peinlichen Gerichten ſ nd 
vorzüglich die Vehmgerichte, Sreigerichte / in 
liſche Gerichte die befanteften. 


Meinders in dem angeführten Buche. 


Juſt. Georg. Schottel von unterſchiedl. Nechten in 
Teutſchland, Kap. 29. und Gericke im Anhange. Kap: T. 
Toan. Burch. Mencken di. de Feumeris veteris Welft- 
phalorum iudicii fcabinis. Lipfiae 1707. 


Chrif. Thomafıi diſſ. de vera origine, natura, pro- 
greffu et interituiudiciorum weftphalicorum. Hal. ı71 1. 


Marquardi Freheri tr. de fecretis iudiciis olim in 
Weftphalia aliisque German. partibus 'vütatis, ae 
abolitis. 


Ferner Io. de Fr ancofordia contra Freymeros tr. et 
Senckenbergii collect. mfcpt. edidit Io. Heur. Dar. 
Goebel, Ratisb. 1762. «4: “ 


Anonymi (Io. Georg. Eccard.) Narratio hiftoriea de 
iudiciis fehmicis, apud Pifforium in Amoen. hiftor. 
iurid. P. 4. p. 833. fegg. | 


Henr. Andre. Roch Anmerf. von den weſtphaͤliſchen 
Berichten. Wolfenb. 1451. | 


“ Carol. Gerhard. Lodimanni Progr. de origine iudicio- 


rum vemicorum. Helwft. 1751. 


‚Berubardi Moelmanni felecta capita de ganerbinatıs, 
armandiis et iudiciis Weftphalicis: recufa Iena 1756. 


Halzaus in Gloſſar. germ. fub voe. am, Famgericht. 

Siehe auch Pfefinger ad. Vitriarium T. IV. p. 
468. ſeqq. 

Hoffinann in coniect. pol.de legib. Germanor., p. 83. 
ſeqq. | 

Kuchenbecker. in Praefat. ad P. vn. Analert. Hafhac. 

Dreyer vermifchte Abhandl. P. II. p. 635 et673. feqq- 


Senkenberg Abhandl. von der Kaiferlichen böchften 
EN in Teutſchland. p. 54. ſeqq. 


u: 666. 
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G. 666. 
Heutzutage werden die peinliche Gerichte, dag, wel: 
ches man bas hochnorhpeinliche Halsgeriche nenne, 
ausgenommen, mit feinen befondern- Feierlichkeiten 
‚gehalten, auch nidye mehr unter freiem Himmel, an 
- gemwiffen Tagen, oder zu beftimmeen Stunden. 
Bon dem Recht der vierzigtägigen Faftenzeit, bat 
Georg von Daffel in einer 1651 zu Gtrasburg gehal: 
. tenen Differtation ad L. 6. C.de feriis gehandelt. " 
Menagius amoen. iur, civil. c. 26. | 


$. 667. 


In aeltern Zeiten waren auch die Antlag⸗ oder 
Ruͤgegerichte, in melchen die Schüßen die in der 
Gemarkung begangene und dem Richter noch un: 
betannte Frevel, auf ihren geleifteren Eid anzeigen 
muften, gewöhnlich. Diefelbige find. auch noch heut⸗ 
zutage nicht auſſer Gebrauch, fondern beftehen noch, 
obgleich nach den verſchiedenen Sandern, mit fehr ver 
ſchiedner Art; fie pflegen nur die Beſtrafung geringe 
rer Dergebungen und die Verbeſſerung der Sitten 
zum Endzwek zu haben, daher fie auch Sittengerichte 
heifen. Sie werden an einigen Orten alle Jahre, an 
andernalle 3 jahre und noch an andern einigemal im 
Jahr gehalten, daher man fie auch Quatembergerichte, 
Sahrgerichte, Ehegeding zu nennen pflege. Advoca— 
en werden dabei nicht zugelaflen, die Sporteln fallen 
weg, und wenn gröfere Verbrechen vorgebradyt find, 
‚fo werden folche dem peinlichen Richrer angezeigt. 

Io. Chrif. Herbor difl. de cenforiis indiciis yon Rüge: 
gerichten. Argent. 1667. — 

Guſt. Henr. Mylii diſſ. de iudiciis denunciatorüs ſa- 
xonieis, Rüge Berichte dietis. Lipf. 1737. 
Frid. Ern. Duillii diſſ. de iudiciis cenforiis. Marb. 1758. 
j | Io. 


⸗ 





Is. Matth Martini diſſ. denon vfu iudieii denuncia- 
torit in Megalopoli. Butzov. 1768. | 
I. F. Eberhard von dem geſchwornen Montage oder - 
den Rügegerichten an der Lahn. Marburg 1768. 4. 
Sixr. Iac. Kapf. diſſ. de iudiciis, qnae Rüge Gerichte 
vocantur. Tub. 1774. | F 


| ke g. 668. u 
Heutzutage ift das Recht, peinliche Gerichte an—⸗ 
zuordnen ein Ausfluß der Sandeshoheit, es ift daher‘ 
Leiche einzufehen, daß diefeibige in Deutſchland fehr 
verfchiedenslich befcharfen find. | | 


Wiierter Abſchnitt. 
Von der Begründung des peinlichen Ge 
| richtsſtandes. | 


f $, 669, Be 
| Fur Geſetzmaͤſigkeit eines yeinlichen Gerichts wird 
erfordert a) daß es begründer fen, b) gehörig beſtellt 
und c) der in Geſetzen vorgefchriebene Gang bei”der 
Unterſuchung beobachter werde. Von dem erfien Erz 
forderniß fol in diefem und von denrzweiten im folgen: 
den Tirel gehandelt werden. Die Entwickelung des 
dritten, wird in den übrigen Abſchnitten vorkommen. 


-$, 670. Ze 

Ein peinliches Gericht heift begründer, wenn es 

die Yeinliche Gerichtsbarkeit ber das vorgefommene 

Verbrechen hat, Diefes muß in Nüffiche auf das 

veinliche Gericht, aus dent vorgefommenen Verbrechen, 

aus der Perfon des Verbrechers und nach dem Ort 
beurtheilt werden, wo das Verbrechen begangen mors 

den. Ueberhaupt wird die Begründung eines peinlis. 

hen Gerichts entweder mac) den gemeinen — 

er | beur⸗ 


J 
— 
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beurtheilt oder nach einer beſondern Verordnung der 
Geſetze. | 


G. 671. 

Nach gemeinen Rechten wird der peinliche Ges 
richtsſtand auf dreifache Art begruͤndet, a) durch den 
Wohnort, b) ein angefangenes oder vollbrachtes Ber: 
brechen (1), 0) die Ergreiffung (2). 

Car. Gottfr. Winckler progr. de foro delinquentium. 
Lipf. 1770. | J | 
(1) Man fee jedoch Meiſter a. a. D. ©. 613. ff. 
(2) Von dem forum continentiae caufarum fiehe die Pr 
G. O. Art. 12. 90. 99. 157. 158. 198. 201 und 207- 
Meiſter in den Erkenntniſſen decit, 37. 


| 8. 672. | | 
Nah Roͤm. Rechten mar allein der Gerichts: 
" fand des begangenen Verbrechens begründer. Daß 
ſich heutzutage die Sache anders verhalte, ift auffer 
allem Zmeifel. 
- Wahl in diff. de foro arrefi priuil. $. 9 
Georg. Ludov. Böhmer in diff. de delictis extra ter- 
ritorium commiflis. $. 4. 5. 6. | 


Meifter 0.0. D. 6.618. u. f. 


$. ⸗ 673. 


Oft entſteht unter mehreren, nach gemeinen Rech⸗ 
ten begruͤndeten Gerichtsſtaͤnden eine Colliſion, und 
es muß alsdann entſchieden werden, welcher den 
Vorzug babe. Dieſe Colliſion entfteht entweder, 


wenn ein Verbrechen auf der Graͤnze begangen wor⸗ 


den, oder man den Ort an dem es begangen worden, 
nicht weiß; ‚oder zwiſchen dem Richter des Wohnores, 


des Orts wo das Verbrechen begangen, und desjeni⸗ 


gen, wo der Verbrecher ergriffen worden, — 
nn m 


— — —— — — — — — — — — —— 
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Im erften Fall find beide Gerichesftände Begründer 
md der Prozeß wird gemeinfchaftlich eingeleirer, es 
‚müfte denn der Verbrecher fchon vondem einen Richs 
ter inhaftire feyn (1). Die Rechtslehrer unterſchei⸗ 
den jedoch auf mancherleiweiſe (2). 
(1) Carpzov qu. 110, n. 37. Cocceii de fund. in terris 
poteit. cap. 4. $. 20. Einer andern Meinung iff Mei⸗ 
fter a. a. O. S. 624 
(2) Villenberg diſſ. de For. delinq. concurrente c. 2. $. 9. 
fegq.. Meiſter a. a. O. Winkler c.1. 


S. 674. 
Wenn aber der peinliche Gerichtsſtand des Mohn: 
orts, des begangenen Verbrechens und der Ergreifung 
collidiren, ſo entſtehen ſolche entweder alle unter einem 
Landes herrn oder nicht. Wenn ſie alle unter einem Lan⸗ 
desherrn ſtehen, ſo wird, wenn kein entgegenſtehen⸗ 
des Geſetz vorhanden iſt, der Gerichtsſtand des bez 
gangenen Berbrecheng vorgezogen, und der. Verbres 
cher muß, wenn er fhon unter einem andern ergrif: 
fen worden, nothwendig ausgeliefere werden (1). In 
diefem Falle wird unter Perfonalz und Parrimonials 
richtern fein Unterſchied gemache, fondern die Ver—⸗ 
ordnung des Roͤmiſchen Rechts angewender, und 
aud) die Öerichtsbarkeit des Patrimonialrichters ift den 
alfgemeinen Verordnungen des Sandesheren unser 
worfen. | | 
(1) Leyfer Sp. 74. m. 7. Steryk. V.M. lib. 5. tit. 1. $. 
26. ſegq. Einer andern Meinung iff Böhmer ad Carp- 
z0v Qu. 110. ob. 9. Bon der in Gachfen üblichen Yug- 
lieferung der Verbrecher an die Aemter hat Winkler 
Corollar. fecund. Lipfiae 1770. gehandelt. | 
(2) Böhmer ad Carpzov..qu. 110. ob. 9 und in med, ad 
Art. 2. $. 3. Eintr andern Meinung iſt G. L. Böhmer 
in der angef. Diff. $.9. Meifer h. t. $. 9. und im 
peinl. Prozeß. ©. 672, fi man fehe jedoch ©. 661. f. 


g. 675. 
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678. —— 
Wenn aber die collidirende Gerichtsſtaͤnde nicht 
unter einem Landesherrn fteben, fo iſt die Ausliefe— 
tung der Delinquenten an den Ort wo das Verbre— 
chen verübt worden, entweder durch Verträge bedun⸗ 
gen oder nicht. Im erſten Salle muß den Verbcraͤ— 
gen nachgelebt werden. ' 
6. 76. | 

Kenn durch Verträge nichts ausgemache iſt, 
fo wird der Gerichesftand der Ergreifung vorgejogen 
und die Ayglieferung iſt blos als eine Gefaͤlligkeit an⸗ 
zuſehen, pflege auch nicht zugeflanden zu werden (2) 
wenn nicht der Gerichtsftand des Wohnorts oderdes 
begangenen Verbrechens, die Prävention vor fich 
bar; denn alsdann nimme man an, daß fie noth— 
wendig gefchehen muͤſſe (3). Wenn aber die Gerichts⸗ 
barfeit prävenire werde, ft zweifelhaft; einige fchräns 
£en die Prävention auf die wirfliche Sadung ein (3), 
andre leiten fie überhaupt aus der Einleitung des peinz 
lichen Proseffes ab (4), Die Auslieferung gefchieher 
jedoch nicht eher als nach ausgeftellteen Neverfalien 
und wenn alle Koften erftarier find (5). Aus eben 
der Urſache kann der Richter des Gerichtsftands der Erz 
. greifung, dem Richter des Gerichtsftands des beganges 
nen Verbrechens,denDelinguensen nichr aufdringen(6). 
(1) Meifter a. a. D. ©. 662, 

Don der eigentlichen fogenannten Auslieferung iff Die 
Anlieferung ded Delinguenten zu einer beflimmten ge⸗ 
richtl, Handlung z. B. der Ganfeontation., welche nach 
ausgeftellten Reverſalien leichter erhalten wird, verſchieden. 

(2) Meuius P. 9. dec. 109. Serycki in Vf. mod. lib. 5, 
tit. 1. 327. Cramer in den Nebenft. p- 27. ©. 79. 
(3) Meuius P. 4..dec. 177. 
(4) Aug. de Leyfer Sp. 74. m. 7. Schaumburg c. 1. $. 30. 
Weruber in iurispr. formal. 207. Die verfchiednen 
: | i | enun⸗ 
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Meinungen der Rechtslehrer haben angefuͤhrt: Meiſter 
a. a. O S. 655. 665. Böhmer ad Carpzov. Qu. 110% 
obſ. 10. Io. Winkler. in Coroll. quarto iur. crim. Lipf. 
1772. . 

(5) Cafp. Zispler. diff. de remiflione — ad lo-. 
cum delieti. Viteb. 1682. In ejus difceptat: ſelect. p. 
1392. 1411. Jo. Matth. Minkop. diſſ. de remiſſione de- 
linquentium ad locum —— delicti. Erford. 1704. 
Weifter a. a. O. ©. 648. Böhmer ad Carpzov. Qu. ' 
110. obſ. 14. Io. Au. Rexf] diff. de iuribus atque 
obligationibus fpecialium Germ. rerumpubl, inter fe in 
exercenda iurid. crimin. obuiis. Stutg. 1787. 


Hier muß auch von der Auslieferung bei dem Verbre⸗ 
chen des Zweikampfs gehandelt werden. _ Siehe Kaifer!. 
Commißionsdefret von — in der Sammlung aller 
Reichsabſchiede. Th. 4- © 


$. 677. 

Der peinfiche Gerichtsftond aus einem Privileg 
oder einer beſondern Verordnung der Geſetze, kann 
begruͤndet ſein, entweder a) in Ruͤckſicht auf die Ver⸗ 
brechen ſelbſt, oder b) die Perſonen, oder c) den Du 

wo ein Verbrechen begangen worden. 


$. 678. 

In Ruͤkſicht auf die Verbrechen ſelbſt giebt es ei⸗ 
nen privilegirten peinlichen Gerichtsſtand, a) bei den 
Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt ($. 558.) b)der 
Muͤnzverfaͤlſchung (1); deten Unterſuchung allein dem 
Landesherrn zuköͤmmt. In Anſehung des leztern Ver⸗ 
brechens, wird jedoch dieſe us faſt niemals beob⸗ 
achtet. 

(1) de Lyncker dec. 795. 


$. 679. 4, 
In Ruͤkſicht auf die Perfonen haben einen privis 


eier — a) die Fuͤrſten und Staͤnde des 
Reichs. 


- 


np 


% 
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Reichs. Reichsftände begeben ein Verbrechen entweder 
in: der Eigenfchaft von Reichsftänden oder in der von 
Privarperfonen. Die Verbrechen der erſten Are pfles 
gen die Rechtslehrer öffentliche , und die von der ‚let: 
ten privat Derbrechen zu nennen. In jenen, wird 
vorzüglich wenn auf die Reichsacht, die Suspenfion 
von Sig und Stimme oder der Jandegregierung, oder 
eine andre ſchwere Strafe erfanne werden fol, die 
Alnterfuchung von einem der hoͤchſten Reichagerichte 
geführt, und die Strafe, wenn fie zur Entſcheidung 
reif ift, an den Reichstag ‚gebracht, wo mit. Vorwiſ⸗ 
fen, Rath und Einſtimmung der Reichsſtaͤnde die 
Strafe erfanne wird (1). In Anfehung der, Privars 
verbrechen , ftehr ein Reichsſtand entweder in Dien⸗ 
fien eines andern Fürften und fein Verbrechen ber 
ziehe fich auf feinen Dienft, oder niche. Im erften 
Sale ift er deſſen Gerichtsbarfeie unterworfen (2). 
Im lesten gehöre ein folches Privarverbrechen entwe—⸗ 
der unter die gröfere oder unser die geringere. Diefe 
pflegen nicht beflraft zu werden. jene find, ſie moͤ⸗ 
gen auf eignem oder fremden- Gebiete begangen feyn, 
der Unterſuchung des Körpers unterworfen, doc) 
fan ohne Einwilligung des Reichstags feine peinliche 
Strafe erkannt werden: fondern meiftens ift diefelbe 
eine Geld- oder andre willkuͤhrliche und geringere 
Strafe. Daß die Privarverbrechen der Neichsftande 
nicht nad) der peinlichen Halsgerichtsordnung beftrafe 
werden können, ift leicht zu begreifen. 
Man ſehe, auſſer den $.6. angef. Schriftſtellern Meron. 
Frid. Schorch diff. de iure pumendi principem in proprio 
vel alterius territorio delinquentem. Erford. 1717. Io. 
Ulrich. L. B. de Cramer de iurisdietione Cacfaris in 
cauflis criminalibus immediatorum. Opufe. T. 4. p. 
. 530. fegq. Idem in Syftemate proceflus imperii P. I, 
p- 35. ſeq. et in Obf. iur. vniu. T. I. obf. 395. Mei⸗ 
ftee in den, peinl. Proceß S. 364, f. 


(2 
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1), Wabltapitulation Kayſer Joſeph U. -Urti nd 3et 
art. 20. Lud. Bernb. de Zech de proferiptione ftatuum 
_ Imperiüi. Lipſ. 1735. _ | 
(2) Leyfer Sp. 80. m. In 2% ' 
(3)_de Nevimann T. 7. P. 133: Meiſter A. angef D, 
BEI OT 
| Hier muß bie Frage: 0b die Mutter, Gemahlin und 
Kinder eines Reichs ſtandes der peinl- Gerichtsbarkeit def 
ſelben interworfen ſeyen? unterfücht werden. Die Gründe 
derer diefich dafür und dagegen erklären, baben angeführt: 
. Kreff © 1..obf.\ 5. 0.90  Cafp. Achat: Beckius in diff. de 
poteſtate et iurisdidkione Principuiti, ſpeeiatimqite S.!RE 
I. in liberos. Ienae 17729. Klein difi,. de foro filii lu- 
ftris delinquentis. - In ‚differt. iunctun editis p, 781. 


4 Meiſter a. a. O. S. 383. 


| §. 879. b;, 

Eben dieſen privilegirten Gerichtsſtand haben 
auch andre nicht regierende erlauchte Perfonen, 3 B. 

apanagiere Brüder U 
L. B. de Cramer e. 1. Meiſter a. a D. &,: 382, 
n... Franc. Adolph. Blefen diſſ. de iugisdictione principis re⸗ 

gentis in fratres apanagiatos, Gieflae 1746i > 
u §. 680. 120 vA 
Einen privilegirten Gerichtsſtand haben ferner b) 
bie" unmittelbare Reichsritter Wenn imwiſchen dies 
elben auf dem Gebiete eines andern Landesherrn eirt 
erbrechen begefu) fo it die Gerichtsbarfeie zwiſchen 
dem Kaifer und den Landesherrn ſtrejtig. Man giebt 
jedoch gerne zu, daß ein in eines Fuͤtſten Dienſten ſte⸗ 
hender Reichsritter, in Anſehung eines in Bezug auf 
feinen Dienſt begangenen Verbrechens, deſſen Ges 
richtsbarkeit unterworfen ſei. Bei andern Verbre⸗ 
chen aber eignet fi) der Kaifer das Strafrecht zu, 
obgleich die Reichsſtaͤnde demſelben widerfprechen nnd 
die maͤchtigern nicht unserlaffen, ;norkommenden Falls 

—R 63 dieſes 


> 


diefes Yon ihnen in Anfpruch genon ment Recht, Mr 
Ausübung su-bringen. 


Die Gründe beider Theile findet man bei Krefs a. 0. D. 
obf. 5. 9.3.4. 5. Meiſter a. a. O. S. 384. u. f. 
$. 68. 
Einen privilegirten Gerichtsſtand haben Br c) 
die‘ — 5— der Reichsfuͤrſten, welche nur die Ge 
richtsbarfeir deſſen, der fie fhike, anerfennen. Ob 
aber ihre Bedienten der peinlichen Gerichtsbarkeit des 
| Erbmarfchalls unterworfen m, wie die Reichsſtaͤdte 
zugeben, iſt ſtreittg. 
Die Staatsſchriften darüber ſtehn bei Faber in der 
Staatd-Canzeley P. 42. p. 760:766. P. 34. p. 6115630. 
p- 630. 707. P! 55. P. 484, 522. 
Io. Godofr. Krauffii‘ difl. E iurisdidtione in legatos 
ſtatuum eorumque gomites. $..R. I, ‚Archimarefchallo 
“et hine Vicemarefchallo in Comitiis competente. 
Amand. Chr. Dornii diff. de iurisdi&tione in Legatos 
eorumque comites, age in "comitiis S. R. . © 
Roſt. 1736: 
do; Ant. Kübn di. de iurisdidtione marefchallorum 
S. R. L Rrförd.- 1738. 
Die Gründe beider Theile haben Fürzlich angeführt 
Krefs a. 0. D. obf. 6. Meiſter a.0.D. ©. 79. u. f. 


— 
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f 


682. 

| Eben ſo haͤben a — Gerichtsſtand 
9 die Fuͤrſtl. Raͤthe und Diener, die in Anſehung 
von ihnen begangener Verbrechen unmittelbar uneer 
ihrem Fuͤrſten ſtehen. Daher kann ſich ein in zwei 
oder mehrerer Fuͤrſten gemeinſchaftlichen Dienſten fies 
a Diener, auf ein gemeinſchaftliches Gericht be⸗ 
rufen. 

Aug. de Layfer spec ‚8. de foro delicti minifxorum 


er prinep pis. 

Hier muß von der Gerichtsbarktit er Hofmatſchaͤſe 
a geredet werden, von der der gheniinge Pr Kühn weit, 
| lauftig und vorerefich gehan delt hat⸗ * . 
en uU * 


Einen privilegirten Gerichtsftand haben ferner 
d) bie zum Reichsfammergerichte gehörige Perfonen, 
deren befugeer Nichrer dieſes Gericht ift (113 ©) die 
Militairperfonen: Die eigentlich militairifche Ver⸗ 
brechen find ohne Zweifel der militairifihen Unter⸗ 
ſuchung unterworfen. ° Die gemeinen Verbrechen der - 
Militairperfonen gehören nach dein römifchen und ge- 
meinen teutfchen Nechre vor den ordentlichen, nicht 
militairiſchen Richrer. In Teutſchland pflege man in 
den meiften Sändern den Unterſchied zu machen, daß - 
ein Soldat, ber in fremden Gebiete ein gemeineg Ver; 
brechen begeht, dem ordentlichen nicht militärifchen 
Richter unterworfen iſt; derjenige aber, der auf dem 
eignen Gebiete feines Fürften ein Verbrechen veruͤbt, 
unser dem Milisairgericht ſteht, und von dein Richter, 
der ihn ergriffen bar, an daſſelbe ausgeliefert werden 
muß (2). J LT or Due Lv EI ER E Br 
Ga). Io. Stepb. Pütter de. foro delinquentis ofhcialis Can- 
tellariae in ſupremo camerae imperialis iudieio. . In 

‚ opufeulis n. 10. Meiſter a. a. D. 6.702. 

(2) Reich3- Abfch. von 1641. F. 47. Articuldbrief de 1672, 
Executionsordnung de 1683. c. 6.. Job. Gottl. Lau: 
rentins Abhandi. von der Furisdiction gegen die ercediz 
rende und verbrechende Soldaten im He R. R, Gotha 1742. 
Io. Chriſt. Greilich difl. de competentia’iudieis ordinarii 
in puniendis delictis militum. Gieffae 1762. Ge. Henr. 
Ayrer difl, de militis foro delinquentis. Goett. 1762. 


rn ud . 
Gleicherweiſe haben einen privilegirten Gerichte? 
ftand £) die afademifche Perfonen, deren Werbrechen 
der afademifchen Gerichtsbarkeit, jedoch nicht auf aller 
Atademien auf einerlei. Art, unterworfen find. Sie 
haben dieſen Gerichtsſtand, 0b fie gleich a) ihren Nas 
men noch nicht haben a fid) blos 
ae g 2 | mir 


— % 


mie Wein und Siebe befchäftigen, ©) nur blos den Lei 
besuͤbungen obliegen, d) nur. in der Grade, ihren 
Wohnſitz aufgefchlagen. haben... Die den Afademien 
zuftändige peinliche Gerichtsbarkeit ſelbſt iſt ſehr vers 
ſchieden. Die Jenenſiſche Akademie hat nur die. Un⸗ 
terfuchung der Verbrechen fo lange, bis was peinliches 
erfanne wird. in der Regel erſtrekt fid) die afademi- 
fche Gerichtsbarkeit auch auf die Bedienten der afades 
mifchen Perſonen. Eine Ausnahme davon, made 
Frankfurt an der Oder. 
Engan h. t. $. 45. 1% alla 113% 
Bon der peinl. Gerichtsbarkeit der Akademien hat fehe 
gelehrt gehandelt Meiſter a. a. O. ©. 408 u. fi 6.707 
N n.f. Wie weit fich die Gerichtsbarkeit der Gieſſer Aka: 
demie über die Verbrechen ihrer akademiſchen Bürger er⸗ 
ſtrecke, iſt oben $. 646 angezeigt worden. 


— 7 7 Pe: m Bil 

Endlich ‚haben einen privilegirten Gerichreftand 

&) der Sandfäßige Adel und andere Schriftfäßige Per: 

ſonen; h) die geiftliche Perfonen, deren Berbrechen 

fo lange bis was peinliches erkannt wird, die Conſiſto⸗ 

rien unterfuchen, es müßre denn durch Obfervanz was 
anders eingeführe feyn. ee a a 

Sigism Gottl. Hilliger diſſ. de foro clerici delinquen- 

tis. Lipf. 1715. von Cramer Nebenffunden, 29: Theil, 

n.8 Meifter a. a.O. S. 090.1. f. 


$. 686. 
Wenn jemand in einem Gebiere einen prisilegirs 
ten Gerichtsſtand hat, aber in einem andeen-ergeiffen 
‚ wird, fo kann er ſich nicht auf denfelben berufen, fonz 
dern ſteht unter dem Gericht, das ihn ergreift (N. _ 
Wenn daher.die Berufung auf einen privilegirgen Ge⸗ 
richtsſtand ſtatt haben ſoll, fo wird erfordert, daß der 
Verbrecher in dem Gebiete beilen, der ihm. has, Peioh 
Sr | oe) | egium 


* 


legium gegeben hat (2) und an einem nicht befonders 
davon ausgenommenen Orre ergriffen werde. 

(1) Einen artigen Kal erzähle Colerus in tract. de procefl. 
executiv. P. 2. e. 3. h. 166. folg. und aus ihm Theodo- 
ricus in iud. crim. p. 457- Ä 

(2) Böhmer zum Carpzov, quaeft. 110. obf. ı5. denn der 
privilegirte Gerichtsſtand wird, wenn, er nicht nament⸗ 
lich auf einen gewiffen Dre eingefchrantt- iſt, auf das 

anze Gebiet ausgedehnt, 3.3. der der afademifchen Per- - 
ſonen. Meiſter a. a. O. ©. 709. 


| $. 687. j 
In Anfehung des Orts giebt es einen privilegirren 
Gerichtsftand bei den Verbrechen, welche auf dffene- 
licher Sandftraße begangen werden, deren Iinterfuchung, 
wenn nicht das Gegentheil beiwiefen werden fann, man 
dem Sandesheren felbft zufchreibt. | 
Linck. de centena c. 3. Kwichen de. fuperioritate ter- 
rit. c. 4. n. 239. Ziegler. in tr. de iuribus maieft. lib. 2. 
j c. 17. $.:30. fegq. . 
Hier muß auch von den peinlichen Ehrengerichten in 
Heſſen gereder werden, denen in andern Landern die auf 
ferordentlich geinliche Gerichte,  gemeiniglich peinliche 
Commißionen genannt, gleichfommen. 


’ 
\ 


Sünfter Abfhnier 


Bon der Beſetzung des peinlichen Gerichts und ' 
ven dabei vorfommenden Perfonen, 


$.. 683. 
ur Vollkommenheit eines peinlichen Gerichts ge: 
hoͤrt zweitens, daß es gehörig beſetzt werde ($. 669). 
Kaiſer Earl V. har im allgemeinen verordnet, daß ein 
peinliches Gericht mie einem Richter, mie Schöppen 
und mis einem Gerichtsſchreiber befese ſeyn fol — )- 
Ä | Wie 


— ⸗ 
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Wie viele Perſonen uͤbrigens bei jeder einzelnen gericht⸗ 
lichen Handlung zu deſſen gehoͤriger Beſetzung erfor⸗ 

der werden, iſt nach der Verſchiedenheit dieſer gericht⸗ 
lichen Handlungen verſchieden ‚ und foll in der Folge 


bei jeder derfelben genait angeführt werden. Hier ift. 


nur nöthig, die bei einem peinlichen Gerichte vorkom⸗ 
mende Perfonen überhaupt ausuführen. 


(1) 9.8.9, Art. 1. und Krefs zu den Amerkungen dazır, 


x 


Man muß jedoch nicht glauben, Daß die Schöppen bei 
einem jeden peinlichen Gerichte mefentlich nothwendig 


‚ feyen: denn da die F er der peinlichen Gerichte in jedem 


Lande von dem Willen des Landesherrn abhaͤngt, ſo iſt 


es an vielen Orten hergebracht, daß die Unterfirchungen 
von einer Canzleiperſon und einem Secretarius oder ei⸗ 


nem Beamten und einem Actuarius gefuͤhrt werden. 


Efa. Puffendorf in Proc. crim. c. 5. $.23. €. 14. $. 14. 
Frid. Ef, Puffendorf de iurisd. germ. P. 1. c. 3. $. 20. * 
Kreff. zu dem 181 Art. n. 5. 


Böbmer zu Carpzov. quaeſt. 26. obf. 3. — 113. 
obſ. 5. 


Frid. Bened. Carpzov diſſ. de ſicta neceſſitate fcabino- 


rum in cauſſa criminali, quae delegatur commiſſariis 
principis. Viteb. 1739. 


g 689. 
Yon den Perfonen, die bei einem peinlichen Ger 


richte vorfommen, find einige Haupt- und andre Ne—⸗ 
benperfonen. Die Hauprperfonen find entweder Rich⸗ 
ter oder Partheien. Die Nebenperfonen find. entweder 
vom Gerichte wie die Schöppen, der Gerichrsfchreiber, 
Gefaͤngnenwaͤrter, Gerichtsdiener, Buͤttel, Scharf: 
richter und andre Henker; oder fie gehören zu den 


Parteien, wie die ‚Zeugen, Advotaten Procurato⸗ 
ren, Defenſoren. 


Meifer 0.0.9, 5. 3.0. 1.8. im. 


6. 690. 
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"690° A Ä 
Der peinliche Richter iſt die zur Ausuͤbung der 
yeinlichen Gerichtsbarkeit geſetzmaͤßig beftellte Perfon. 
Es. folge leicht hieraus, daß der peinliche Richter ein 
Mann feyn müffe a) fromm und ehrbar, b) des peinz 
lichen Weſens verftandig und wohl erfahren. 

P. G. O. Art. 1.2. 3. und 181. - | 
Tob. Iac. Reinhartb de iudicis criminalis quatuor vir” - 
tutibus in Ord. Carol. art. commendatis. Erf. 1734.‘ | 

Der Schmabenfpiegel verlangt im 132 Art. von einem 
Richter a) Weisheit, b) Tapferkeit, c) Gerechtigkeit, 
da) Maͤßigkeit. Die Gloffatoren erheifchten das Salz 

der Wilfenfchaft und des Gewiſſens von ihm, 

Krefs d. 0.2. $. 2. | 


Ä F. 691. Ä 

Der peinliche Richter fol ein Mann fern, fromm 
und ehrbar ($. 690); er muß alfo alles auffuchen, was 
dazu beitragen kann, den Beklagten zu überführen, 
doch darf er auch das nicht verfaumen, mag die reis 
fprechung deflelben bewirfen kann, und ift daher ver- 
bunden‘, ihm binlängliche Zeit, um feine Unſchuld 
darzuthun, einzuräumen; er muß fich alles böfen Be⸗ 
trugs enthalten, er darf weder Gefchenfe nehmen noch 
foldye begehren, und weder mehr nod) weniger thun 
als fein Amt erfordert (1), auch muß er von allen Lei⸗ 
denfchaften frei fenn. Endlich ift er verbunden, fid) 
aufrichtig und aus allen Kräften zu beftreben, daß die 
Juſtiz gehandhabt werde und die Geſetze ihre Kraft 
behalten. Wenn er anderft handele, fo muß er fid) 
—— daß er durch die Exceprio iudicis ſu- 
ſpecti verworfen (2), oder durch dag iuramentum 
perhorrefcentiae ausgefchlagen werde (3), oder daß 
dem Beklagten leicht ſeyn wird, den Landesherrn das 
bin gu bringen, daß er ihm einen Commiſſarius beis 

„gebe : — ee ! 
— — ’ NE. (1) 
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(1) P. ©. O. Art. 205. Die Bambergifche Gerichtsordn. 
nennt fie Tafchenrichter. Ä 

(2) de Lyucker Dec. 1065. 

“ £3) Kreß 4.0. O. $.* 2. Nemlich mo dem Iuram. per- 

horreſcentiae ſtatt gegeben wird, welches in den Pan⸗ 
deften und dem Geiſtl. Rechte vorkomt. 


692% 


Der yeinliche Richter fol ein Mann fern, vera. 
ftändig und erfahren ($. 690); daher fünnen nicht 
peinliche Richter fenn, alle Rafende, Dlödfinnige, Una 
ee , Zaub und Stumme und alle Weiber (I 
u. + w. 


P. G. O. Art. 2. | 
(1) Diefe können zwar eing Patrimonial:peinliche Berichts» 
barkeit haben, aber fie können nicht Richter ſeyn, wo⸗ 
zwiſchen ein großer Unterfchieb if. Daher müffen dies 
' jenigen, welche eine Patrimonial-peinliche Gerichtsbarfeig 
haben, ohne die fir die Perfon des Richter erforderliche 
Eigenſchaften zu befigen, einen Gerichtsdirector gefeg- 
mafig beftelfen. 
fo. Henr. Grams diff. de foemina iurisdictionem cri- 
minalem habente. Alt. 1706. u 
Uebrigeus Fann heut zu Tage jeder Befiger einer Patris 
- monial: Gerichtsbarkeit diefelbe uach feinem Gutdunfen 
durch einen andern ausüben laffen, wenn ihn gleich nichts 
verhindert oder untauglich macht, das Richteramt ſelbſt 
zu verwalten. Die Einwilligung des Landesheren wird 
nicht mehr darzu erfordert, und der Art. 2. der P. G. O. 
ift Durch die Dbfervanz außer Uebung gekommen. 
de Böhmer ad art. cit. |. 1. 


$. 693. | 
Die Wichtigkeit des peinlichen Richteramts ers 
fordert, daß der peinliche Richter bei dem Antritt defz 
felben, es gefegrmäßig zu verwalten, eidlich angelobez 
jedoch brauche die von Kaifer Carl V. vorgefchriebene 
Cidesformel nicht eben beibehalten zu werden. 
3.8.0. 


P. G. O. Urt. 3. Krefs. ad art, 3.* 40* 5. Beyer ad 

art. 3. poſ. 2.2. ’ 

| $. 694. a 

Der peinliche Richter ift der Verwalter der von 

dem Fürfien abhängenden yeinlichen Gerichtsbarfeir, 

daher muß er fich) forgfäleig hüten, daß er die ihm vor— 

gefchriebenen Grenzen nicht überfchreite , wofern er 

nicht will, daß alles als unguͤltig angefehen und er zu⸗ 
äugleich beftraft werde, Ä 


695. 

Dem Richter waren von den Älteften Zeiten ber 
Männer beigegeben, die. auf fein Gebeiß das Urtheil 
Thöpftenz fie wurden Schöppen, Urtheiler, Finder. 
genannt. Auch bei unfern heutigen peinlichen Gerich⸗ 
sen fommen Leute unter diefen Namen vor, fie find 
aber von jenen ältern fehr verfchieden. Die ganze Ges 
ſchichte und die nach den verfchiednen Zeiten verfchiedne 
Beſchaffenheit der ehemaligen Schöppen hat Friedrich 
Brummer mit vieler Gelehrſamkeit und febr vortreflich 
vorgetragen (I). u | 

(1) In den Exercit. hiftor. philolog. de Scabinis aevi me- 
dii et recentioribus. Gie feht in den Brummerianis, 
welche Georg Beyer 1712 zu Leipzig in 8. berausgege- 
or = 374. ©. auch Menkens angef. Differt. 


ee 696 | | 
Die Schoͤppen, welche heut zu Tage bei den pein⸗ 
lichen Gerichten zu ſitzen pflegen, ſind weniger bedeu⸗ 
tend, und nicht um ihre Stimmen zu geben und das 
Urtheil zu ſchoͤpfen, ſondern blos um das Gericht zu 
beſetzen, gegenwaͤrtig. Ihre Anzahl iſt nach den ver⸗ 
ſchiedenen gerichtlichen Handlungen verſchieden (1). 
Vorzuͤglich find fie bei dem hochnothpeinlichen Hals⸗ 
gerichte zugegen und fagen dabei ein ihnen a 
enes 


. “ " 


benes feierliches Gedicht ber. An einigen Orten muͤſ⸗ 
fen fie die begangene Verkrechen anzeigen. 


©. die Ausleger der P. G. O. Art. 84. | 
(1) Veifpiele findet in der 9. G. O. Urt. 12. 13.47. 48.181. 
- Hier müffen auch, die juriftifchen Collegien, die man 
Schöppenftüble — — werden. Von ihnen 
redet der Art. 4. 9.6 .D, nicht, ihre Mitglieder 
leiſten auch den er nicht, ‘den diefer Art. vorfchreibt. - 
Ludovici und Beyer zu dem angef. Art. 4. 
Brummer 0.0.2, cap. 9. 6, 7- ff. 


9697. 
Die Schöppen find entweder" ordentliche, welche 
meiſtens auf Sebenszeit beftelle werden, oder andre, 
‚welche ftumme Schöppen oder Horcher heißen, noch 
andre fommen unter dem Namen Noth: und Wechfels 
fchöppen vor. Alle diefe Schoͤppen muͤſſen eidlich ver⸗ 
pflichtet werden (1). | 
| Ludovici. zu dem Art. 4. Man ſehe auch Bonne von 
ſchweigenden Schulzen und ſtummen Schöpfen,, in den 
Erlang. gel: Anzeigen vom J. 1749. S. 414. u. r 
— Art. 4. A | j 


$. 698. 


Der Gerichtsfchreiber ift diejenige Perſon, welche 
um die peinliche Akten getreulich niederzuſchreiben be⸗ 
ſtellt und eidlich verpflichtet itſt. Seine Gegenwart 
wird in der P. G. O. aͤllenthalben erfordert (1). Sein 
Ammt iſt uͤberhaupt und insbeſondre in der P. G. O. 
Art. 5. 181. 191. beſchrieben. Alles was in dem 
peinlichen Serichte vorgenommen wird, muß mit Buch: 
fiaben und mie ausgefchriebenen ausdrücklichen Wor⸗ 

ten auf der Srelle und unter den Vorfig des Richters 
mit Bemerkung der Zeit und Anführung der Namen 
derer, ._. anwefend waren (2), aufgeſchrieben wer⸗ 
F den 


—* 


den, und wenn e8 Vorgelefen worden, muß der Ger 
richesfchreiber feinen Namen darunser fchreiben. Den 
Eid muß er gleich anfangs abſchwoͤren, fonft ift das 
inzwifchen von ihm niedergefchriebene ungültig und 
der nachher erſt geleiftere Eid fann auf dag vorherge: 
ſchehene niche wirken, wenn nicht der Beklagte aus 
druͤcklich einmillige (4), Es wird jedoch nicht erfordert, 
daß er den Eid in Gegenwart der Gerichtsunrergebes 
nen leifte (5), es müßte denn ein befonderes Geſetz 
oder eine befondere Gewohnheit folches erheifchen. 
Auch ift nicht nörhig, daß der Gerichtsſchreiber zugleich 
Notarius fey (6). In Churfachfen (7) wird diefes 
jedoch, aufler nicht bei den Militärgerichten (8) erfor: 
dert, und muß bei der Unterſchrift des Norariars mit 
Erwähnung geſchehen; fonft muß außer dem Gerichts⸗ 
fehreiber noch ein Notarius zugezogen werden. 
 Chrifl. Wildvogel diſſ. de ofhicio adtuarii. Ienae 1732. 
-(1) Art. 1. und 59. Hieraus kann die Frage: ob der peins 
liche Richter, zugleich die Stelle des Gerichtsichreibers 
verfeben koͤnne? leicht entfchieden werden. Die Rechts: 
lehrer find jedoch, wie gewöhnlich, verfchiedner Meinung. 
Barth difl. 36. Inzwiſchen wird die Frage billig ver- 


neint, da es zu hart ſeyn würde, eine fo fehr wichtige : . 


Sache der Glaubwürdigkeit eines einzigen Menſchen an⸗ 
zuvertrauen. 


(2) Wo jedoch, mie in Sachſen, gewoͤhnlich iſt, daß die 
Anweſende das Protocol ſelbſt unterfchreiben, iſt e8 nicht. 
nöthig, daß der Serichtsfchreiber ihre Namen zu Anfang 
derfelben bemerfe, Zudovici im P. P. Kap. 2. $. 2. 

3). P. G. O. Art. 5. | | 
"t4) Granz in defenf, inquwif. p. 192. fq. Krefs ad art. 5. 
$.2.*3. Leyfer Spec. 71. m.8. de Böhmer ad art. 5. 
(5) Barth diff. 37. 190. | | | 
(6) Granz 9. a. O. c. 4. m. 1. f. 6. n. 61. Barrh dif. 34. 
) Decif. Sax. novifl. 39. und die refol. grav. tit. von 


Suftitien-Gachen n. 30. Beyer ad art. ı. pof. 2. e 
(3) Churfächt. verbeff. Proceff. Ordn. tit. 2. $. 7- — 
* 99. 


A 
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Wenn aus den Keien nude erheller, daß das 
Gericht gehoͤrig beſezt geweſen ſei, ſo kann nur ein 
WVorbeſcheid gegeben werden. Dein ein von dem 
peinlichen Richter allein gefuͤhrter peinlicher Prozeß, 
ift mit der Nichtigkeit behafter. Wenn aber fonft ein 
Mangel einer oder der andern Figenfchaft, nur den 
Eid ausgenommen, an einer Gerichrsperfon vorfomt, 
fo hat die Nichtigkeitsklage nicht ſogleich ſtatt, wenn 
nicht der Beklagte zeigt, daß ihm Unrecht geſchehen 
ſei, doch giebt es demſelben immer eine Einrede. 


G6) P. G. O. Art. 1. F. 8. 
| $. u — 

Der Gefaͤngnißwaͤrter 1) iſt dazu beſtellt, die Ge⸗ 
faͤngniſſe in gutem Stande zu erhalten, die Gefangene 


zu bewahren und vor Gericht zu fuͤhren, auch fuͤr ihre 
Kleidung und Unterhalt zu ſorgen u. ſ. w. 


(1) P. ©. O. Art. 100. 


$. 701. 

Der Gerichtsdiener ift derjenige, welcher die 
durch ihn auszurichtende muͤndliche Befehle des Richters 
vollzieht. Alm fie von dem Richter zu empfangen, 
ift er an ber Gerichtsthuͤre gegenwaͤrtig. 


§. 702. 

Der Buͤttel oder Gerichtsknecht 1) legt dem Ge: 
fangenen die Ketten an, und ſchließt ihn wieder los, 
fuͤhrt ihn vor Gericht und wieder zuruͤck ins Gefaͤng⸗ 
niß, zuweilen wird er auch zur Vollʒiehung der — 
gebraucht (2): 

(1) P. G. O. Art. 86. 
(2) Meiſter bh... 4. 
§. 703. 


— 2 47. 


Der ee 8. 703. EM 
Der Scharf: vder Nachrichter ift derjenige, wel⸗ 

cher die Folter anlege, und die Seibes ; und geben» 
ſirafe volzieht. Don ihm iſt der Schinder, Abdecker 
oder Caviller verfchieden. RT 
Hier müffen-diejenigen, bie ehmals die Stelle des Scharf: 
uichters vertretten, angeführt werden. — 

Krefs in der angeſ. Diff. obſ. 2. $. 10. und zum Art. 97. 
Gundling in protis p. 796... Io. S. Fr. Böhmer’ in difl. 
de executionis poenarum Xapitalium höneftate. $. 42. 
To. Phil..Carrach in diff. de relegatione eum fuftigatiorre 
coniundta med. 5. 6: - Dreyer in der Sammlung ver- 

miſchter Abbandl. 2. Th. 673. u. f. in den Nebenftunden 
p. 177. Abrab. Kaeftner: difl. de, carnifige fama non la- 
borante’ Lipf. 1745. 

S. den Reichsfhluß von 1731. $. 4. in der Samml. 
aller ReichBabich, Th. 4 S. 379. und den Reichsſchluß 
von 1772. . J | 

Merkwuͤrdig iſt das paͤbſtliche Indult Von 1517, in 
welchem verordnet wird, daß der Scharfrichter zu Worms 
einmal im Jahre, jedoch insgeheim, zum Gebrauch des 
heil. Abendmahls gelaſſen werden ſoll. Es ſteht bei Pi- 

fForius Amoenit. iurid. hiſt. P. 7. p- 2278 feq. ent, 
Chriſt. Nebel hat es feinem Traktat vom Abendmahl. 


Frankfurt 1764. ©. 771. angehängt. 
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Die ſtreitige Theile werden unten gehörigen Orts 
fommen. Ihnen ift der. Procurator und Defenſor 
beigegeben. Jener iſt derjenige, welcher die Stelle 
eines derfelben, aus deffen Vollmacht, vor Gericht 
vertritt. Diefer verrheidige die Rechte des Beklagten 
in deffen Gegenwart. Ein Prokurator wird in: pein- 
lichen Gerichten anſtatt des Anflägers zugelaflen (1). 
Daflelbige gile in dem Anklagsprozeß von dem Beklag⸗ 
gen, er mag inhaftirt ſeyn oder nicht. Sol. aber in 
demfelben eine ſolche Handlung vorgenommen werden, 

| | ‚die 


vie durch einen Stellvertreter nicht verrichtet werden | 
fann, fo muß er feloft erfcheinen. - In dem Alnter: 


fuchungsprogeß wird für den Beklagten nur dann ein 


Profurasor zugelaflen, wenn die Sache fehr gering: 
fügig ifl, oder nur ein Nebenpunfe vorgenommen, 4. B. 
ein ficheres Geleit gebeten, die Urſache der Dichters 
ſcheinung angeführr, oder die Nichtigkeit vor dem hör 
bern Gericht dargerhan werden fol. Von den befon- 


dern Pflicheen des Prokurators und Defenfors foll 


unten gehandelt werden. 


96.9. Art. 12. Böhmer I. E. P. T. IV, lib. V- 


tit. i. 9223. feq. Ebendeſſelben diff. de poteflate pro- 
curatoris in caufis criminalibus, Halae 1726. Sie ſteht 


in dem Exerecit. ad Pand: "Tom. II. 


— Sechſter Abſchnitt. — 
Von dem peinlichen Prozeß. 
Hein. Rauchdorns Practica und Proceß peinl Halsge⸗ 


richts Ordnung, 4. Theile. Budißin 1564. fol. 


Wilhelm Hanneton gerichtl. Proceß uͤberſezt und vermehrt 
durch Juſtin Goͤbler. Frankf. 1562. 1567. fol. 


Abrah. Saur peinl. Proceß. Frankf. 1593. fol. 


Georg von Rotſchitz Procellus iuris etc. Leipzig 1623. 4. 


[2 J 
— 


Adanı Volkmann tradt. erim. etc. Leipzig. 165%: Fol. 

lo. Emerici a, Rosbach Practica eriminalis. Francof, 1645.4 

Land. Gilkaufen Arbor iudiciar. crimin. Francof. 1606. 
1614, Col. 1662. fol. — 


Chr. Erd. Neandri introd. ad’praxin criminalem. Fran- 
cof. ad Viade. 1744. 4. Ä 


Sebaſt. Eberb. Thering proceſſus civilis et deriminalis ex 


ſacra ſeriptura adornatus, Bremae 1731. 8. 
; Efai 


\ 
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2 Eat Pufinänef introdl. in’ proc. erim "Luneb.'edit. da, 
annotationibus aucta a Conr. Fr. a Puffendorf. -Han- 
nov. 1768. 4. 


a Godofr. Barthii NHodegeta — is eivilis et erimminalis. 
. Hildburghufae 1753. 4. ed. noviff. 

! ke Henr. Gribner in princ. proc. Jena 1733. 8. 

Jacob Friedr. Ludovici Einleitung zum peinlichen Proceß, 
mit Joh. Gerh. Schlitten Anmerkungen. Halle 1750.4. 

Carl Gortl. Knorrens Anleitung zum gerichtl. Proceß ꝛc. 

Halle 1751. 8..ed, tert. ... 

“ Io. Gotefr. Schaumburgii Principiorum praxeos iuridicae 

iudiciarise lib. II. c. VIIII. edi fecunda, Ienae 1755. 8. 
job: Zeinr. Rorbers der peinlichen Proceffe rechtsgelehrte 

Kunff. Leipzig 1748. 4. 

“ Germani Philoparchi peinlicher Proceß, Nürnberg 1760, 4. 

I. Ernefl. Piflorii tract. de proceflu criminali. Tubing. 

1764. 8. 


Chriſt. Se. Georg Meiſters ausführl. Abhandl. des peinl. 
Proceffeg in Dentichland, .ı » 5r Theil) quae ſub tinulo 
generali: Vollſtaͤndige Einleitung zur peinl. Rechtsge 
lehrſamkeit in Deutſchland, iſter Band. .— 1704. 

4 —— 
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Der peinliche Prozeß ift die geſetzmaͤßige Orönung | 

und VBerfahrungsare, die peinlihen Fälle zu unterz, 
fuchen zu entſcheiden und das, Urtheil zu vollſtrecken. 


— 


Dieſe Ordnung und Verfahrungsart iſt weiſach 
je nachdem entweder ein Klaͤger durch Einreichung ei⸗ 
ner Klageſchrift auf eine Strafe antraͤgt, oder in Er⸗ 
mangelung deſſelben der Richter von Amtswegen ver⸗ 
faͤhrt. Die erſte heißt der Anklags⸗ die zweite der Un⸗ 
terſuchungsprozeß⸗ Der Antlagsprozeß iſt entweder 
der — oder Achtsprozeß oder der Ant 

infons 
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infonderheit "Der Unterſuchungsprozeß ift entweder 
einfach oder vermiſcht. Einfach iſt er, wenn der Rich⸗ 
ter von Anfang bis zu Ende von Amtswegen verfaͤhrt. 
Vermiſcht wenn nach gefuͤhrter allgemeinen Unterſu⸗ 
chung ein Klaͤger von Amtswegen beſtellt wird. Die⸗ 
fer vereinigte Unterſuchungsprozeß iſt in den Gerich⸗ 
ten aufferbalb Sachſen, jedoch) nicht überall und nicht 
an allen Orten, auf die nehmliche Are gebräuchlich. 
ier muß auch der Anzeigsprogeß vorgetragen wer 
\ Bi Io. en —— ———— ae 
"nis voluntariae zudiciat. capit., lenae 1766. Hermann 
Beckeri diff, de tertia fpecie proceflus, mixti fcil. feu 
denunciatorii. | — 


er re 
Nach den Rom. Rechte war ein. jeder peinlicher 
Prozeß ein Anklagsprozeß (1). Das nebmliche igile 
von dem alten Teutſchlande (2). | 


(1): Chrifl. Thomafius in diff. de origme. proceffus inqui- 
5 ori G 35: * I. H. Böhmer. in —* P. T. 

lib, V. tit. 1. . 81 ſqq. Georg. Chriſt. Gebauer. in 
Vedigiis iur. germ. antiq. p. 722. ſeq. Einer andern 
Meinung iſt Hertius Part. 16. Leyſer Sp. 560. m. ıo0. 

&2) Heineccius in elem, far: gern. lib. 3. tit. 9. 6. 309, * 

GEGebauer <. 1, pr. 631-721. Dreyer in ben Nebenſtun⸗ 

den p- 39 — 3 | 


W 
Der Unterſuchungsprozeß, iſt neuer und von 
Onnocenz III, eingeführt woiden:- Anfangs war er 
zur Auffer der Regel, in Subhidium und uͤngewoͤhn⸗ 
Kicher Weife gebräuchlich (1). Nachdem fi) aber die 
Gerichtsverfaſſungen geändert haben und nachdem er 
in die weltliche Serichre aufgenommen worden, hat er 
fich Fehr: ausgebreiten Denn er wird aud) bei den 
verborgenen Verbrechen angewendet und es macht in 
Ruͤckſicht auf die Strafen ganz keinen ic » 
eh | Anflas 
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Anflagungs = oder Linterfuchungsmweife verfahren 
worden. - — 

I. H. Bobmer e. 1. $. 86. ſeqq. 

(1) Ebenderſelbe in Inſt. iur can. lib. V. tit. 1. 4. 10. 
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Bart V. bar den Unterſuchungsprozeß gebils 
Tige (1), aber. den Antlagsprozeß deswegen nicht 
abgefchaft, fondern vielmehr dafür gehalten, daß der⸗ 
felbe in der Regel angewendet werden muͤſſe und hac 
ihm daher alle feine Vorſchriften angepast., Indeſ⸗ 


fen ift auffer Zweifel, daß in Teutſchland in der Nes : 


gel der Unterſuchungsprozeß angeftelle werde, ob man 
gleich nicht laͤtgnen kann, daß wenn beide Prozeßars 
ten zufammen fommen, die Richter ſehr gerne dem 

‚Antlagsprojeß den Vorzug geben, | 
C(6)P. G. O. Art. 6.214. 219. 


F. 710. — — 


Ob nun gleich heutzutage der peinliche Richter in 
der Regel, auch wenn kein Klaͤger vorhanden iſt, alle 
Verbrechen unterſuchen kann, ſo hat doch daſſelbe bei 
dem von Ehegatten oder naͤchſten Verwandten be⸗ 
gangenen Diebſtahl nicht ſtatt (1). Ob dieſes auch 
auf den Ehebruch auszudehnen fei, darüber. ftteitert 
die Rechtslehrer 2). on dem Verbrechen der bes 
feidigten Majeftät inſonderheit, fiebe die Anmerkung 

(1) 9.8. N. rt. 165, un | 

(2) Wegen des, Art, 120. der P. G. D, der bejahenden 
Meinung find Tbeodoricie, ].c. 4. aph. 8.n. 5. Engau. 
ce. l. ib. 2. tit. 6. 9.72. *, Der verneinenden Böhmer 


in elem. iur crim. S. I:'e. 5. $. 90. Meiſter h. t. Si ,.8. 
9 b " §. 711. 


L - - * 


. — 


GL. ee 
Unm , wie bisher gefchehen , die Sache fo vorzu— 
tragen, daß das nachfolgende aus dem vorhergehenden 
eingeſehen werden fann, fol zuerft der Linterfuchungs; 
prozeß erklärt, und der Anklagsprozeß infonderheig for 
wohl als der Achtsprogeß entwicfele werden. 


Siebenter Abſchnitt. 


Bon dem Unterfuchungsprogeß  infonderheit 
und der allgemeinen Unterfüchug überhaupt. 


2 peinlicher Juquiſitions⸗ und Achte, 
Proceß. Leipzig 1725: 4. 43 

Georg Keyſers Praxis crinrinalis; oder Anweiſung zum 
Inquiſitions⸗ und Achts⸗-Proceß, herausgegeben von Chri⸗ 
ſtian Fried. Keyſern. Altenb. 1710 4. 

Io. Brunnemann Tr. iurid. de inquifitionis proceſſu. 
Francof. et Lipf. 1697. B 

Chrift. Iac: Heil. Iudex et defenfor in proceffu induifitio- 

nis. Lipf. 1717. 4 DE Be Sn 

"Georg. Andr. Ioachimi Principia proceffus criminalis prae- 

fertim inquifitorii. Lipfiae 1726. 8. Ä 


mm 


Der Unterſuchungsproceß iſt entweder der. feiers 
liche ordentliche oder der weniger feierliche. oder ſum⸗ 
marifche, je nachdem eine feyerliche und genauere 
Unterfuchungsarr eingefchlagen, oder das Weſentli⸗ 
che.der Alnterfuchung beobachtet wird. Der erſte mache 
die Regel, und fest ein Verbrechen voraus, auf melz 
chem in Thefi wenigſtens die, Strafe.der Verweiſung 
ſteht. Es wird auch dazu ein peinlicher Richter ers 
fordert. Der leztere has, bei geringern m. 
ET —— Zr att 
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fast, und kann auch von einem bürgerlichen Richter, 
bei Verbrechen, die feiner Gerichtsbarkeit unterworfen 
find, angeftelle werden. » Beide Arsen des Llnter- 
fuchungsprosefles theilen fich in die allgemeine und die 
befondre Unterſuchung. mn jener erforſcht der Rich: 
zer das corpus delicri und unterſucht im allgemeis 
nen die befondere dabei vorfommende Umſtaͤnde und 
eben fo im allgemeinen, mer wohl der Lirbeber und 
. die Iheilnehmer des Derbrechens fein möge, um 
dadurch Anzeigen zu erhalten, welche zu Eroͤfnung 
der. befondern- Unterſuchung gegen jemand hinrei— 
chend find. In dieſer richter der Nichter feine 
Unterſuchung insbefondre und unmittelbar gegen eine 
gewiſſe Perfon, forſcht ob diefelbe der Urheber des 
Werbrechens fei, oder ein Theilhaber daran und ent 
Tcheider zugleich, ob er freigefprochen oder verurtheilt 
werden müfle und welche Strafe er. verdiene. Don 
dem weniger feyerlichen oder fummarifchen Unterſu⸗ 
chungsprozeß wird hier nicht geredet, man kann aber 
feine Narur und Befchaftenbeiz leicht erkennen, wenn 
man die Seierlichkeiten des feierlichen Unterſu— 
chungsprozeſſes davon weglaͤßt. Alfo von dem feiz 
erlichen Ilnterfuchungsprogefles und zwar zuerft von 
dem algemeinen oder präliminarifchen Theile deflelben. 


Anmerf. Man vergleiche vorzüglich des beruhmten Nettel⸗ 
blade votrefliche Differt.: de fententia condemnatoria 
fine praevia inquifitione fpeciali S. I. $. ı. deffen Mei: 
nung ich jedoch, in fü weit aus der Verſchiedenheit der 

: Handlüngen oder Mittel, deren fich der Nichter bei der 
Unterfuchung bedient, der Unterfchied zwiſchen der allge: 
meinen und befondern Unterfuchung abgeleitet werden foll, 
nicht unterfihreiben kann. 7 
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Bor allen Dingen muß ein geſetzmaͤſiger Grund 
sur Unterſuchung mE Fun und in den Acten 
= | 2% ein? 


— 


eingetragen werden (1), ohne denſelben iſt die vorge⸗ 
nommene Unterſuchung nichtig und der Richter ſezt 
ſich einer Injurientlage aus (2). Die Gründe zur 
Unterſuchung ſind folgende (3): a). geſchehenes An⸗ 
geben; b) oͤffentlicher Auf; c) Vermuthungen oder 
Anzeigen. Einige nehmen mehrete an z. B. die von 
einem Theilhaber des Berbrechens gefchehene Benen- 
nung, die Nororierät. des begangenen Verbrechens 
oder wenn. fich jemand deffelben geruͤhmt bat, die Bor 
findung folcher Sachen, welche geftohlen oder ges . 
raubt zu fenn verdächtig find, die Beſchuldigung ei⸗ 
nes Sterbenden u. f. w. twelche jedoch) gar Leicht auf 
jene drei Gründe surüfgebrache ‘werden fönnen. So 
viel ift gewiß, daß auf einen bloßen Zettel oder die 
Geſfahr deflen, der darum anfucht, feine Unterſuchung 

vorgenommen werden fönne. — * 

(1) P. G. O. Art. 7. 

(2) P. G. O. Art. 20. 61, ü 

3 P. G. D. Art. 6. und daſelbſt Kreß. 
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Das Angeben muß durch wahrfcheinliche Grün 

de, welche nad) der Befchaffenheis des Angebers und 
des Angegebenen fo wie nach den beidem Verbrechen 
vorkommenden Umſtaͤnden zu beurtheilen find, uns 
terftüse werden (1). Auch muß es von einem folcyen 
geſchehen, dem feine Pflicht fein Stillſchweigen auf 
lege (2). Uebrigens brauche der Angeber fid) weder 
für die Unfoften zu verbürgen (3) noch das angegebe⸗ 
ne Verbrechen zu bemweifen (4); Jedoch ift als eine 
gute Dorfiche zu rathen, daß wenn jemand ein Vers 
brechen fehrifelich anzeigen will, derfelde eine Ders 
wahrung, dadurch nicht für einen Kläger gelten zu 
‚wollen, hinzüfuͤge. Alle Umſtaͤnde die ihm bekannt 
nnd, muß er- eröfnen , und fein Angeben, rc 
ee ns noͤthig 


— 


noͤthig ſcheint, eidlich beftärfen (6). Auch muß fein 
Name bekannt gemacht werden, wenn der Beklagte 

ſich zu Abwendung der Unterſuchung vertheidigen zu 
dürfen bittet (64. Wegen einem nnuͤberlegten Ange⸗ 
ben wird der Angeber nicht allein geſtraft, ſondern 
muß auch den Schaden erſetzen (7). 


(t) P. G. O. Art. 6. 
(2) Böhmer in I. E. P. c. L 6.98. fegg. 
(3) Eine Ausnahme hat Ludovici a. a. O. $. 10. welcher 
mit andern behauptet, daß der Erbe, wenn der Teſtirer 
umgebracht worden, die Unterfuchumgskoften aus der, . 
Erbſchaft entrichten muͤſſe. Keyfer. in prax. crim. P. 3. 
p- 218. ſeqq. ber die entgegefezte Meinung. ift‘ richtis 
ger. Weruber 'T. 1. P. I. obf. 156. add. Herrius in 
diff. de herede oceifi vindi£e. In Opuſę. Vol.1. T. 3. 
Pp. 185. ſeqq. Quiſtorp in ben Bepträgen Th. J. n. . 
(4) Heimburg in cit. diſſ. $: 45. ſq. | i 
. (5). Heimburg e..). $.'47. Leyfer fp. 542. m. 10. 
(6) Böhmer. c. 1. $. 96. DE: Fe: — — — 
(7) Meuius P. I. dec. 41 ſeq. Thomaſius in den iuriſt 
Handeln P. J.n. 3. von Cramer in den Nebenſtunden 
P. 43· n. 5. . J — 


u 715. — 
In Anſehung des oͤffentlichen Rufs muß der Rich 
ter beſonders vorſichtig ſeyn, den Urſprung deſſelben 
zu ergründen und von dem begangenen Verbrechen 
Gewißheit zu erhalten. ee 5 
Einen merfwürdigen Fall erzaͤhlt Böhmer c. 1. $. 90. 
Bulaens ad Ar. JJ. 9 


$, .716. ' —V 
Der Actuarius muß den Grund der Unterſu—⸗ 
hung mir alten Umſtaͤnden, z. B. dem Tag, an dem , 
das Angeben gefchehen, den Geberden, Morten und 
derit Namen und Stand tes Angebers, in den Ic 

. Ä ren 
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ten bemerken. Von den uͤbrigen, bei der algemeinen 
Unterſuchung vorfommenden Handlungen im naͤch⸗ 
ſien Abſchnitte. | ' 


1) 


Achter Abſchnitt 
Von der Erforſchung des Corpus delicti. 


EA: Habn diff. de corpore delidi. Helmftad. 1662. 

Io. Balthaf. de Wernher diff. de cerebrina certitudine 
corporis delicti. Viteb. 1719. 

Ferd. Aug. Hommel diff. an et quatenus certitudo de- 
lieti in proceffu criminali neceffaria fit. Lipf. 1737. 


Frid. Efa. Pufendorf de inuefligando corpore delicti. T. 

* II. obf. 154. 

"job. gene. Gottl. von Tufti Mangel der ‚gemeinen Leh⸗ 
ren von dem corpore delicti. In deſſelben hiſtoriſchen 
und inriftifchen Schriften. 1. Band S. 350. u. f. 
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Die gröfte und vorzüglichfte Sorgfalt des Rich⸗ 
ters muß dahin en fenn, das Corpus delicti 
‚su erforfchen. Corpus delicti nennt man die Wahr 
heit oder Mürffichkeie des Verbrechens, oder wie ans 
dre fi) ausdrücken, das mas durch das Verbrechen 
hervorgebracht oder verlest worden ift. Diefe Erforz 
fhung des corpus delicti gehöre zur Grundlage des 
peinlichen Prozeſſes und wenn fie vernachlaͤßigt iſt, 
wird derſelbe dergeſtalt nichtig, (1) daß ſelbſt das Ber 
fenneniß des Deflageen von feiner Wirfung ift (2). 
So viel ift ficher, daß die Gemwißheir des Corpus de- 
licti, welche nach Hommels (3) Definition, die anz 
ders woher, als aus des Verbrechers eignem Munde 
gefchöpfte Kennenif, von dem begangenen Verbre⸗ 
chen ſeibſt ift, dem Grade nach verfchieden fey, und 

der 


— 4 


der Richter auf eine andre Art davon uͤberzeugt ſeyn 
muͤſſe, um die beſondre Unterſuchung anzuſtellen, an⸗ 
ders um die Folter aufzulegen und wieder auf andre 
Art, um zur Verurtheilung (4) su ſchreiten. Alles 
diefes wird aus den folgenden Abſchnitten deutlich 
erhellen. ee | | 
Anmerk. Die mancherlei Bedentung des corpus delicti hat 
mit vieler Gelehrſamkeit entwickelt Nertelbladt in diſſ. 
‚est. 2 . | | 
(1) Oldekop. tit. 2. obf. 8. 
(2) 9. G. O. Art. 6.20. 
(3) e.1.$: 2. 
44) Heil c.\.e. 1.6.8. Hommel. m cit. diſſ. 
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Das zu unterſuchende Verbrechen hat entweder 
Spuren hinterlaſſen oder nicht. Jenes muß vermittelſt 
der Sinne, dieſes mit Huͤlfe des Verſtandes erforſcht 
werden. Vermittelſt der Sinne erforſcht man durch 
den Augenfchein und mie Hülfe des Verſtandes durch 
Anzeigen, Zeugen und eignes Geftändniß. 

Heil e.l.c, 1. $. 3. SE 


. 719. FJ 
Durch den Augenſchein wird alſo ein ſolches 
Corpus delicti erforſcht, welches in die Augen fal⸗ 
ende Spuren hinterlaflen hat. Der. Richter (1) des 
Orts, an dem die Spuren des Verbrechens vorhan⸗ 
den find, muß ihn fo geſchwind als möglich und in 
Gegenwart: des Gerichesfchreibers auf öffentliche Kos 
‘ften einnehmen. Bisweilen mülfen auch Schoͤppen 
und Kunftverftändige zugezogen werden. | | 
Engan h.t. 6.76. erlaubt auch dem bürgerlichen Richter die 
Erforfchung des corpus delieti, wenn nur blos das Ber: 
breben an ſich, nicht deſſen Befchaffenbeit , in ſofern es 
| ı gie 


# 


eine heimliche Strafe nach" fich zieht, unterfucht werden 

foll, 3. 3. wenn jemand von einem hoben Dache herab: 
gefallen oder auf eine andre unnatuͤrliche Art umgefoms 
nen und es notorifc iſt, daß fein Verbrechen vorhan⸗ 
den fei, wie z. B. wenn jemand unglüflicher Weiſe in 
groffem Waſſer, im Angeficht vieler Menfchen fein Leben 
verlohren hat. So viel kann nicht gelaugnet werden , 
daß der freie bürgerliche Richter _( $. 646) dag Corpus 
delicti durch den Augenſchein erforfchen dürfe. Flevogt 
in dem oben angef. Programm, Mylius diff. de infpedt. 
cadaveris atıte fepulturam $, 3 et 7. Wernber P. V. 
obf. 121. Beyer ad art. 147. pof. 42. J— 


(1) Wenn der Verwundete nicht ſtirbt, ſo braucht man 
keine gerichtliche Beſichtigung der Wunde vorzunehmen, 
ſondern dieſelbige kann von einem Arzte oder Wundarzte 
allein unterſu cht werden. Brokes obſ. 275. 
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Die Zeichen des Corpus delidi bei einem qua⸗ 
lificirten Diebſtahl, können erbrochene Thuͤren, anz 
gelegte Leitern, Wunden des Beſtohlnen u. d. 9 

ſeyn. Bei dem grofen Diebftahl fese man fie, in An: 
fehung der vorhandnen nach dem Diebitahl nicht vers 
derbten Sachen, in der eidlichen Schägung der Kunfts 
verffändigen; in Anſehung der nicht vorhandnen oder 
nad) dem Diebflahl verderbeen Sachen aber in dem 


eidlichen Anſatz des Beſtohlnen. 
Engau c. l. $. 77. 


‚$- 721. | 

Spuren des Corpus delilti bei fleifchfichen 
Verbrechen fünnen die Geburt felbft und bei der 
Nothzucht insbefondre die Zerreiflung der weiblichen 
Schamtheile und andre Zeichen der’ gebrauchten Ges - 
walt ſeyn. Zu bemerfen ift, daß die Praktiter zur 
Gewißheit des Corpus delicti bei dem Ehebruch das 
Geſtaͤndniß beider Theile zu erfordern pflegen ; die neus 
Zr | 5 ern 


een Rechtsgelehrten verwerfen mit Recht diefe Meie 
nung. J 

Engau.h.t.$. 78. Io. Gortfr: Baveri Progr. de ve- 

“. ritate criminis perpetrati corpus delicti vocari folita in 

adulterio._ Lipf. 1739. Surland diff. ın delictis carnis 

non nifi confeflum effe condemnandum. Keyfer in Prax. 


erim. P. I. p.250 et 280. Struben in den vechtl. Be— 
denfen. P.IV.n. 29. | Fach 


a vw. al Ä . 

Das Corpus delicti hei dem Todſchlag wird, 
durch die Zergliederung und Befichrigung des erfchla- 
genen Körpers feftaeftele.  Diefelbe muß nach) 
Carls V. Berordnung auf der Stelle und auf folgen: 
de Arc gefegmäfig vorgenommen werden. Zuerft läßt 
der Nichter mir den Echöpyen und dem Gerichte: 
ſchreiber den.erfchlagenen Körper aufheben und an ei⸗ 
nen bequemen Orr, nicht eben in die Gerichrsftube, 
fragen 5 zuweilen wird auch ein ſchon beerdigter Koͤr⸗ 
per mieder ausgegraben. Darauf übergiebe er einem, 
oder wenn fie zu haben find, mehreren zu diefer Hands 
lung geſezmaͤſig erfordereen und 'eidlich verpflichteren 
Wundaͤrzten (2), dem erfchlagenen Körper), um vor: - 
“ züglich die verleste Theile, in feiner und der Gerichts⸗ 
fchöppen Gegenwart (3) gefesmäfig su befichtigen und 
zu zergliedern. - Diefe berichten fogleidy zu den Arten, - 
die Wunden nach ihrer Anzahl, Geſtalt und Beſchaf—⸗ 
fenheit, und zeigen an, durch welche Waffen fie 
diefelben wahrfcheinlich verurfacht glauben. ‚ (vergl. 
6. 726.) Nachher. übergeben fie ein fogenanntes vi- 
fum reperrum, in welchem fie. das, was fie.gleich 
anfangs in dem Acten bezeugt haben, wiederholen, 
‚und ihr Lrtheil über die Tödlichkeie mie ihren Gruͤn⸗ 
den dazu beifügen. Es iſt jedoch zu bedauren, daß 
diefes Urtheil meiftens zweifelhaft und. verwickelt abs 
gefaßt zu feyn pflegt, Wenn die Wundaͤrzte uͤberein⸗ 
| - ſtimmen, 
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ſtimmen, ſo verfaſſen ſie das viſum reperrum ge 


meinſchaftlich, wenn ſie aber verſchiedner Meinung 
ſind, ſo uͤbergiebt jeder das ſeinige beſonders. 


P. G. O. Art. 147. und 149. und die Ausleger dazu He 
mann. Fried. Teichmeyeri diſſ. med. de cadaueris inſpectio- 
ne legali. Ienae 1742. Io. Sam, Frid. Böhmer diſſ. de 


legitima cadaueris occifi fectione. Hal. 1747. Ferd. 


Aug. Hommel diff. de lethalitate vulnerum et infpectio- 
ne cadaueris poft occifum hominem. Lipfiae 1749. 
Io, Alb: Fabricii' diſſ. med. de praecipuis cautionibus 
in fectionibus legalibus. Helmft, 1750. Jo, Tb. Sezer 
difl. de fectione ‚cadaueris occili Lipf. 1700. Cbriſt. 
Lud. Lieberkühn diſſ. de origine et utilitate infpectio- 
nis cadaueris occifi. Hal. 1771. Klein et Eifenbarr. 
diſſ. de diebus eriticis, Wedel de efhcacia dierum cri- 
ticorum in vulneribus de letbalitate dubiis. Io. Torkos 
diff, med. de renunciatione lethalitatis vulnerum ad certi 
tum tempus haud adftringenda. Goett. 1756. Ern. 
Gotrl. Bofe diff. de corpore delicti medice inueftigan- 
do. Lipf. 1783. | 


(1) Wer unter dem Wort: Wundarzte zu verſtehen fey, iff 


zweifelhaft. ı Wie dem auch ſeyn mag, fo bin ich uber- 
zeugt, daß das Wort Wundarzt die eigentlichen Aerzte 
nicht ausfchlieffe, und daß daher eine von einem Arzte 
allein und ohne Zuziehung eines Wundarztes vorges 
nommene Zergliederung feinen Mangel anffich habe. Si⸗ 
cherer ift es jedoch, einen Arzt und einen eigentlichen 
Wundarzt zugugiehen. Honunel diff. eit. $. 13. Ein 
von blofen Wundarzten gefallted Urtheil über die Toͤd⸗ 
lichkeit einer Wunde pflegt in der Regel nicht hinreichend 


‚zu ſeyn. Boſe in cit. diff. p. 10. Auch ift ed der Klug: 


beit gemaͤs, wo möglich andre ald die die Heilung der 


Wunde über fih gehabt haben, zuzuziehn. Hommel c. 
diſſ. '$. 18. ' 


c2) Wenn ſie nicht ein öffentliche? Amt bekleiden, bei def- 


t 


ſen Antritt, ſie einen auf ſolche Handlungen gerichteten 
allgemeinen Eid geleiſtet haben: welches auch von den 
Doctoren der ne gilt, die bei ihrer Pro: 
motion mit einen folchen Eide verpflichtet werden , Hom- 
mel c. difl. $. 16. Es laugnen ſolches jedoch Böhmer 
ad Carpzov. Qu. 26. obf. 3. und Bofec.l.p. 10. Man 

I | giebt 


% 
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giebt indeffen zur, daß dag vifam repertum von’ dem Arzt 
noch in der Folge beichworen, Clafen ad art. 149... 4 
Leyfer Nol. 9.'p. 406, oder wenn ein folches gar nicht 
vorhanden iſt, ein Zeugniß uber die Zergliederung und 

die ‚dabei vorgefommene Umſtaͤnde ausgeſtellt werden 
koͤnne. Keyfer in proc. crim. P. I. p. 158. feq. 


- (3) Affe dieſe ſind durchaus nothwendig, fonft iſt die Zer⸗ 
——— nichtig. Hommel cit. diſſert. $. 21. 22. 23. 
ranc. Carol. Conradi diff. de infpedtione cadaveris oc- 
ciſi a folis medicis peradta vitiofa nec fufficiente ad poe- 
nam ordinariam irrogandam, Helmft. '738. Andere er: 
fordern die Gegenwart der Gerichtsperfonen nicht: Ber- 
ger elem. iur. crim. p, 94. feg. Boehmer ad Carpzov 
qu. 26. obf. 3. | 


(4) Hommel Vol. 17 rhapf. 761. 


(5) Bey der Frage wer, wenn Arzt und Wundarzt ver 
fcbiedner Meinung find, vorgezogen werden muͤſſe? iſt 
die Meinung derjenigen die richtigere „ welche ——— 
daß in dieſem Falle, der Ausſpruch eines oder mehrerer 
medizinifihen Eollegien einzuholen fey und biefelbige, nebft 
Ueberſendung der Arten, um ihr Urtheil über die Toͤd— 

lichkeit der Wunde erſucht werden mußten. ‚ Golten. auch 
dieſe unter ſich wieder nicht übereinftimmen, fo müffe 
die Frepfprechung erkannt, und daß die Wunde an fich 
den Tod nicht verurfacher, angenommen werden. Hom- 
mel c. 1.6. 19. Klein eit. diſſ. c. 4. n. 34. Io. Iac. 
Deinlin. diſſ. de medico inter fententias medico - legales 
diserepantes arbitrio tertio. Alt. 1749. Reiubarıb ad 
Chrif« Vol. IV. obf. 74.. Keyfer c..l. p. 195. ſeq. 

Man fkreiter fehr heftig, ob auch in dem Fall, wenn 

der Verwundete fogleich tod geblieben, die Zergliederung 
nothwendig ſey? Einige laugnen ed, wegen der. Worte 

des Art. 147 „wenn er über einige Zeit bernach ſtuͤrbe. 
Werner difl. de cerebr. certitudine corporis‘ deliäti, $e 
35. fegg. ' Georg. Chriftoph. Platz in diſſ. an in homi« 
cidio-fedtio et infpedtio cadaveris neceflaria fir? Lipfiass 
1727. Andre bejahens Keyfer c.1. p. 154: fegg. Tho⸗ 
maſius in den gemifchten Handeln, Ih. 2.n. 10. Gis 
cherer iſt es immer, in feinem Falle, der nur irgend eis 
nen vernünftigen Zweifel ubrig laßt, die Zergliederung 
zu unterlaſſen. Die Gründe dazu haben angeführt Bob« 
nius ih renunc.' vuln. lechal, p. 140. Albers; ad arte 


147. 


— 
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147. 149. Teichmeyer cit. di. $. 33. Kreß' ad 6. 147. 
$. 1. *2. Srahl Aifl. de vulnerum lerhalitate $. 19. Goe-. 
like in med. for, fpec. 8. Auch alle uͤbrige Schriftftel: 
fer uber die gerichtliche Arzneygelahrtheit EB 

Hier ift eine neue Conjectur. (Go fchrieb ich in ber 
dritten Ausgabe, und ich kann klar beweiſen, Daß ıch da— 
mals nicht wuſte, daß ſchon ein andrer Rechtsgelehrter 
vor mir die nehmliche Conjectur gemacht habe, aber ich 
fand nachher, daß Henrich Bodinus in diſſ. de non re- 

uirenda lerhalitate vulneris $. 10. und Juſti a. a. O. 
je vorgetragen haben, und bin dadurch nicht wenig in 
meiner Meinung beitarft worden. Uebrigens haben Bo⸗ 
dinus und Juſti keine Gründe.beigebracht, und Dieje- 
jenige, ‚welche ich anführe, bat niemand vorber- ge- 
braucht.) Ich bin überzeugt, Daß die P. G. N. Art. 
149. nicht von der Befichtigung des erfchlagenen Körpers 
in dem Falle rede, da der Sodfihlag von: einem einzelnen 
Menfchen verübt worden, fondern von jenem, wann er 
von mehreren begangen ift. Die Gründe, welche mich 
zu diefer Meinung beſtimmen, will: ich kürzlich vortras 
gen. Earl V. handelt Art. 147 von dem Falle, wo je: 
mand von einem einzigen Menfchen todgefchlagen worden 
und von der Frage: ob derfelbe am der empfangenen 
Munde geftorben fey oder nicht, und hat diefen Artikel 
aus der Bambergiichen Gerichtsordnung genommen Auf 
denfelben folgt der 148.) Art. welcher von dem Todſchlag, 
an dem mehrereTheifgenommen, handelt, und die verfchied- 
ne Falle, in Ruͤckſicht auf die zu erfennende Strafe-unter- 
fcheidet. Hierauf kommt der Art. 149, derin der @aroline . 
neu hinzugekommen iſt, und in der —— und 
Brandenburgiſchen Gerichtsordnung fehlt. DieWorte dieſes 
Art:Vnd Damit denn inn obgemelten Fellen gebuͤhrlich 
Ermeſſung vnnd erkenntnuß ſolcher uuderſchiedli⸗ 
chen verwundung balb == und alle feine empfangene 
Wunden fcbleg uud wurff, wieder jedes finden und - 
ermefjen würde, mit fleiß merken und verzeychen lef 
cben laſſen, febeinen mir genugfam zu beweiſen, daß 
fich dieſer Artikel einjig auf die in dent vorhergehenden 
Art. 148 erwahnte Falle beziehe. Auch unterſcheidet der; 
Kayſer bier nicht, ob der Erfchlägene auf der Stelle ger 
ftorben fey, oder nicht. Würde der Ark 149 von jedem 
Todſchlage zu verſtehen ſeyn, ſo batte erdem Art. 147 
untergelege oder mit ihm verbunden” werden a 

ollen 


- 


—— 
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Mollen wir endlich den Art... 149 auf jeden Todfchlag an- 
wenden, fo ſtreitet die darin enthaltene Verordnung. of⸗ 


- fenbar mis dem Art. 147. Wenn ich recht febe, fo bat 


Sarl V. den L. 16. D. ad L.C. de Sicar. vor Augen ge 


"habt: Si zn nixa percuffus homo perierit, ickus unius- 


cuiasque in hoc collectorum cöntemplari oportet. Denn 


daß die Zergliederung des. erfihlagenen Körpers ‚wie fie 
heutiges Tages vorgenommen wird, den Römern unbes 


Fannt geweſen, ift allgemein befannt. Mich beſtaͤrkt in 
‚meiner Confectur eine merfwütdige Stelle, welche ich bei 
Sehbaft. Brand im Elagfpiegel, im Abfchnitt von den 
Strafen, gefunden babe; Ser daß er verwundt und 
ertoͤdt ſey vom yeklicben, und in follichem iſt noth⸗ 


Dürfftig, daß eines yeklichen Streich und Wunden 


angeſehen werden Am Rande iſt I. f. ff, adL.C.de 
Sıcaruis angeführt. __ Eine andre merfwirdige, Stelle 
babe ich, bei dem Zypol de Marfiliis, einem zu feiner 
Zeit fehr berühmten peinlichen Rechtslehrer, in feinen 
ledturis ad lc. D. ad:L. C. de ficariis ps 385 gefiinden : 


Es iſt, ſagt er, in der ganzen Welt hergebraͤcht, daß 


wann ein Menſch an mehreren, und von mehreren er— 


haltenen Wunden umge kommen iſt, eine Gerichtsperſon 
den erſchlagenen Koͤrper und deſſen Wunden beſichtiget, 
und dieſelben mit Bemerkung der tödlichen und nicht töd- 


lichen aufzeichnet.. Die Praxis nimmt inzwiſchen die | 
Verordnung des Art. +49 als allgemeinan, welches ich 


auch nicht mißbilligen will. Hier iſt nur von dem wah⸗— 
ren Sinne Carls V. dia Rede. Wenn man aber meinen 
Satz annimit , fo entſteht daraus ein neuer und fehr ſtar— 
fer Brund für die Meinung derer, welche auch eine in 
Abweſenheit des Nichterd vorgenommene Zergfiederung 
für geſezmaͤſig halten , und die Gegenwart der Gerichts: 
perfonen wird nur alsdann nötbig, wenn ein Todſchlag 
von mehreren zugleich Ift begangen worden; in welchen 


Falle mehrere Urfachen (3.8; Die Bergleichung der War: 


ber 


fen mit den Winden) eintreten, aus denen Earl V. die 


Gegenwart des Nichterd , der Schöppen ımd des Ges 


richtsſchreibers für nörhig gehalten bat. 


ı $. 723. | 
Bey dem Kindermordb wird das Corpus dekicti 


ansgebrachr,. a) Durch die ſchon befchriebene Bere Ä 
ee | 177 





gliederung CI) und die durch gefchworne Hebammen 


oder noch ficherer durch Aerzte vorgenommene Beſichti⸗ 
gung der Geburtsglieder, derjenigen verdächtigen Weibs⸗ 
yerfon welche neu gebohren haben fol, b) durch die - 
sungeyprobe. Diefe fol alfo angefielle werden, daß 
die unge, nachdem die Arterie und die Aeſte der Adern 
forafältig davon abgefondere find, zuerſt ganz, nad) 
her in Stuͤcke zerſchnitten, jedoch ohne faulicht zu feyn, 
ins Wafler geworfen wird. : Schwimmt fie darauf fo 
behauptet man, das Kind habe geathmet, geht ſie aber 
unter ſo ſoll es nicht geathmet haben. Aber die Aerzte, 
die allein daruͤber urtheilen koͤnnen, ſind uͤber dieſe Sa⸗ 
che noch nicht einig; und dann kann, auch aus 
dem Untergehen der Lunge, mie Gewißheit nicht ges 
ſchloſſen werden, daß das Kind nach der Geburth 
nicht gelebt habe und alſo fein Kindermord begangen 
worden. Denn auch ohne zu athmen kann ein Kind 
einige Zeit leben. Auch die Vorſichtsregeln, welche 
Beyer (2) und Teichmeyer (3) angeben, fcheinen nicht 
allen Zweifel zu heben. Man fehe wie Koh. Joachim 
Schöpfer (4) und Koh. Zeller (5) und die von ihnen 
in Menge angeführte Schrififteler, darüber geſtritten 
haben. Inzwiſchen wird doc) ein kluger Defenfor alle- 
mal das Untergehen der Sunge zur Bertheidigung ans 


- führen (6). 


(1) Die Pflicht ded Arztes bey einer folchen Zergliederung 
entwickeln Teichmeyer Inft. med. legal. c. 24. und andre, 
insbefondre Hebenſtreit anthrop. for. p. 400. fegg. Goe- 
licke c.1.{p. 4. vorzüglich febeman Io. Traugorr Adolpb. 
diſſ. de infanticidii notis ſectione legali deregendis, Helmit. 
1764. der davon fehr gelehrt gehandelt hat. 

(2) ad art. 33. (3) c. l. p. 23% feq. 


(4) in diff. de pulmone infantis natante vet fubmergente 
Roftoch 1705. | 


(5) in diſſ. quod pulmonum infantis in ‚aqua fubfidentia, 


infanticidas non abfolvar nec a tortura lıberer, nec re 
fpiraionem foetus in- utero tollat. Rec, Halae 17275. 
| | N (6) Ley- 


— —— 


(6) Leyfer ſpec. 611. m. 37. Boehmer ad Carpaov qu. 16, 
obſ. 2. et qu. 122. obſ. 4. 


$. 724. 


Das Corpus delicti bey der Giftmiſchung und 


dem Abtreiben der Leibesfrucht erforſcht der Richter 


gleichfalls, durch die Aerzte, auf die ſchon angezeigte 


rt. | | 
5 Se... 725. 

Eben fo kann auch der Richter bey dem Brand, der 
Berfätfchung , dem falſchen Muͤnzen u. ſ. w. dag 
Corpus delicti vermittelſt der Sinne erforſchen, wie 
Diefes aus den allgemeinen Grumbdfägen leicht beurrheile 


‚werden fann: 


| 5. 726. 
Der Gerichtsſchreiber, muß bemerken, an wel⸗ 


chem Orte, auf welche Art, zu welcher — durch 
wen, und unter welchen Umſtaͤnden das Corpus de- 


licti vermittelſt der Sinne erforſcht worden. 


Io. Wilh. Banmer progr. de protocolli in ſectionibas 
medico- legalibus publice cönfignandi neceflitate, Gieſſae 
1782. / :# 

5. . 727. 
. Wenn feine Spuren vorhanden ſind, ſo muß der 


Richter feine Zuflucht su Anzeigen nebmen,, und. nach 


ihnen das Corpus delicri beurtheilen. Die Anzeis 
gen von. den Verbrechen felbft, ſollen im ıoren Ads 
fohnittevortonmen. J— Br | 


Auch bei dem Kindermord kann ein muthmaßliches 
corpus delieti flatt finden, da die Leibesfrucht auf vie- 
lerley Are zu Grunde gerichtet werdeh kann... _Boebmer 
‚ad Carpzov * 122. obſ. 10. Caſp. Heimburg progr. 
de matre infanticidium confefſa, ctiamſi corpus delieti 
deficiat morte mulctanda. Ienae 1766. Ein unerhoͤrtes 
und gegen alle Menſchlichkeit ſtreitendes Beiſpiel hat ſich 
in unſern Tagen zugetragen. Ein ſehr aka 
an 





* 


496 — 


Mann hat mir erzaͤhlt, daß vor noch nicht langer Zeit 
+ gu Raffau Diez die Unterſuchung gegen. eine Kindermoͤr— 
derin angefangen worden, welche, nachdem fie anfangs 
einen Abgang der monatlichen Reinigung und gefammtelten 
Blutes vorgeſchuͤzt, nachher ſtandhaft verſichert: daß 
fie das gebohrne Kind, welches gegen 7 Monath alt ge: 
weſen, zwei Tage in-der Taſche bei ſich getragen, und 
es hernach ſelbſt gefreſſen, welches ihr ſo gut als jemals 
etwas geſchmeckt habe. | 


| — 7 ET Tu 
Zu der Erforſchung des Corpus deßeti gehören 
auch die Ausſagen fummarifch vernommenerZeugen (1), 
‚und das eigne qualificiere Geftändniß des Verbrechers. 
(1) ob auch umbeeidigter? Dan fehe Heil cHl- 1. . 14. 
Ludovici Cap. 1.1  . J— u 


— 


Neunter Abſchnitt. 
| A Von der — 
Aus findigmachung des Urhebers eines Verbrechers. 
rid. Efai. Pufendorf de inveftigando auctore delicti in 
inquiſitione generali, T. II. obf. 155. . 
729. 2 
Die naͤchſte Sorge des Richters, nachdem das 
Corpus delicti erforfcht worden, ift, daß er den Urs 
heber des Verbrechens und die Theilnehmet an demfel«- 
ben kennen lerne. Dieſe ausfindig zu mache l dienen 
Zeugen, Augenfchein und Anzeigen. re 


$, 730. De 
Will der Richter durch Zeugen den Lirheber eines 
Verbrechens ansfindig machen,‘ fo muß er diejenige 
abhören, welche wahrſcheinlich Wiſſenſchaft davon has 
ben können; nehmlich den Befcyädigeen, deffen Bluts⸗ 
verwandte, die in deren Gegenwart, oder Hauſe — 
— ach⸗ 


— 


\ 
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Nachbarſchaft das Verbrechen begangen worden, ir 


f. mw... Er muß ſich ader in Acht nehmen, daß er dies 
fes Verhoͤr nicht auf eine einzelne Perfon richte, und. 
diefelbe den Zeugen unter die Hand gebe, fondern übers 
haupt fragen: Ob fie müßten daß das Verbrechen bes 
gangen worden? woher fiö es müßten? mer der Lirbes 
ber fey? Ob fie einige Wiſſenſchaft von ibm hätten, 


oder einigen Verdacht gegen jemanden? Ob fie von... : 


andern etwas von dein Lirbeber gehörr bärten? Ob fie. 
niemand müßten der von ihm Wiflenfchafe habe? Was 
ihnen weiter von dem Verbrechen und deffen Lirheber 
befanne ſey? u. ſ. w. Man pflege fie nicht eidlich abs 
zuhoͤren, fie fönnen aber auch, wenn es die Noth ers 
fordere, mir einem Eide befteigfe werden (1). Auch 


kann der Richter, bey diefer allgemeinen Unterſuchung, 


felbft denjenigen, welcher des Verbrechens verdächrig 
it, unter die Zeugen aufnehmen, und ihn als einen 
Zeugen im allgemeinen auffordern: dasjenige auszufas 
gen, was ihm von dem Derbrechen oder deffen Urhe— 
ber bekannt fen (2). Der Gerichtsfchreiber muß die 
Zengenfagen fleißig aufſchreiben; und nad) geendigtent 
Berhör, den Zeugen vorlefen, mworanf diefelbe, wenn 
fie. folche nochmals beftärigt haben, unter auferlegtem 


Stillſchweigen nach Haufe geſchickt werden. 


—⸗ 


G) AÆMeil el. F. 12. Ludovici Cap. 1. 6. 19. 
(2) Brunnemann c.1.c.3. 9.6 CLudovici a. a. O. $.20 


S+: 731. 


5 Um den Urbwber des Verbrechens ausfindig zu 
machen, iſt auch bey manchen Verbrechen die Hause . 


ſuchung nörhig. - Diefelbe ift entweder eine befondere 
oder eine allgemeine, Jene hat nur ſtatt, wenn, nach⸗ 


dem das corpus delicri erforfche ift, Anzeigen gegen 


jemand, vorhanden find. Die Hausſuchung wird 
von dem Richter oder einem andern dein er. den Auf⸗ 


trag dazu gibe mis dem a und demBuͤtl 
i Ne i te⸗ 
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tel vorgenommen. Der Gerichtsfchreiber fchreibe den 
Vorgang derfelben mie allen Umſtaͤnden zu den Acten 
Dier. Chr. Ihbrink de perguifitione domeftica. Marb, 
1695. \ 
| $.:.732. | 
Endlich mache auch der Richter den Urheber des 
Verbrechens durch Anzeigen ausfindig, davon in dem 


folgenden Capitel fol gereder werden, Ä 


Zehnter Abſchnitt. 
Bon den Anzeigen, 
ri. Crufius de indiciis‘delietorum generalibus.et fpe- 
cialibus, nec non proceflu indiciorum criminali. Eran- 
cof. 1668. 1704. fol. | | | 
Io. Orto Tabor de indicüs delictorum. Gicflae, 1667. in 
Operum. T.1l. FR 
Pürrmann diff, de lubrico indiciorum. Lipf. 17855. 


$. 733. er 
| ‚Die Anzeigen leiten nicye nur dahin, das cor- 
pus delicti und den Thärer ausfindig zu machen, fons 
dern ihre Anwendung ift audy durch den ganzen pein⸗ 
lichen Prozeß fehr häufig. Eine Anzeige ift jedes. wahr⸗ 
fcheinliche Argument, wodurch der Richter von dem 
begangenen Verbrechen oder deifen Urheber Gewißheit 
erbäle (1). Jede Anzeige ift alfo ein wahrſcheinliches 
Argument und von dem vollen Bemeife, er fey fünfts 
lich oder nicht künftlich, verfchieden (2). Man theilt fie 
in mit Unrecht in Wahrfcheinliche und ungezweifel⸗ 
fe (3). 
cı) Die Worte: aus den Thatumfländen bergenonmen, 
welche einige binzufegen , machen die Definition zu enge. 
Dies beweißt die 9. ©. D. im 23.und 30. Art. S. auch 
Böhmer ad Carpzov. qu. 120. obf; 1. 
(4) Beyer ad art. 19. poſ. 4. 6. Bochmor c. 1. 
f | (3) In 
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(3) In der Heberfchrift des 29. Artifeld der P. G. O. in 
den neuern Ausgaben iff eine fehlerhafte Resart. Denn 
das Wort: unzmweifelbafte, ftebt meder im Original noch 
in den altern Ausgaben und enthalt auch einen Wider: 
ſpruch. | 

F $. 734. 

Aus IM Definition folgt, daß die Anzeigen ent, 
weder Anzeigen von dem Verbrechen felbft, oder von 

dem Thaͤter, oder von beiden find. Ä u 


Meifter h. t, $. 7 


an $.. 735. 

Eine Anzeige ift ein wahrfcheinliches Argument 
($.733) 5 folglich ift fie wenn fie feine Wahrſcheinlichtkeit 
und feinen Zufammenhang hat, gefeswidrig und uns 
ächt (1). Die Gefesmäfige (redliche) Anzeigen, - has 
ben jedoch niche alle einerlei Grad von Wadrfcheinlicya 
feit. Daber beiffen diejenige, welchen der höchfte Grad 
von Wabrfcheinlichkeit beiwohnt, und welche gewoͤhn⸗ 
lich mie dem Verbrechen verbunden zu fein pflegen, 
nächfte, genugfame Anzeigungen (2), Diejenige - 
aber welche öfters trügen und feinen fehr hoben Grad 
von Wahrſcheinlichteit haben, werden entfernte ges 
nannt. | | — 
(N) P. G. O. Art. ar. Boehmer hi t. $. 100. hat fie an⸗ 

geführt. Ueber die Geiftererfcheinungen und Gefpenfter ' 

ſehe man Hermann in refp. ‚Vol. 2, n. 25. Beiträge ' 

zur Litteratur in den Preuß. Staaten. ©. 3. Allgemeine : 

deutſche Bibliothek, 44° 3. ar Th. ©. 572. | 

(2) 9. G. D. Art. 23. 27. 29. 33. 34. 35. 37. 38299. 40. 
41.42.4344 | Ei 

h $. 736. | — 

Die Anzeigen können entweder bey allen Vers 

brechen 2. = nur bey gewiſſen Arten, 
ene beiflen gemeine; dieſe eigne, RAR 

* —J $« 737. 
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G. 737 
Da die Anzeigen ins unendliche gehen koͤnnen, 
alfo daß es unmöglich ift, fie gänzlich zu erfchöpfen, fo 
muß die Sache in concreto dem Ermeſſen eines eins 
fichesvollen Richters überlaflen bleiben (1). Earl V. 
har die häufiger vorfommende nur deßwegen angezeiat, 
daß einfichtsvolle Richter nach der Aehnlichkeit mir des 
nen von ihm angegebenen, die Würfung und Gültigkeit 
anderer in concrero beurtheilen fünnen. Wenn bie 
Sache dunkel und zweifelhaͤft iſt; muß der Richter die 
Rechtsgelehrren fragen. Wir wollen im Vortrag der 
Anzeigen Earl dem V. folgen. | 
(MB. G. O. Art. 18. 24. 27. 28. 29. 31. add. Dam- 


houder, in prax. rer. crim. c. 10. fcq. 


! $ 738. 

Gemeine und nächfte Anzeigen find. I. Die Vor⸗ 
findung einer Sache, welche zur Zeit ba das Verbres 
chen verübe worden, dem der That verdaͤchtigen gehört 
bar, ar dem Drre wo das Verbrechen begangen ift. 
II. Die beſchworne Ausfage eines unverwerflichen Zeus 
gen, Aber die unmittelbare Tharhandlung des Berbres 
chens, vder wie Dambouder ſich ausdrückt, die Mas 
serie des Verbrechens aus eignem, förperlihem Sinn 
(2). II. Die von einem Theilhaber an den Berbres 
chen, ohne Suggeftion, mie fpesififchen, wahren Um⸗ 
ftänden begleitere und nicht aus Haß oder Feindfchafe 
oefchehene Benennung , wobei noch erforderlich ift, 
daß der genannte eine fchon verdächtige Perſon und die 
Benennung nicht twiederufen fei (3). EV. Ein freiwils 
Iiges, außergerichtlicyes, mwahrfcheinliches, umfländs 
liches, ernftliches Geſtaͤndniß (4), V. Befondere auf 
das nächftdataufgefolgre Verbrechen gerichtere Dros 
Hungen, wenn nur die Perfon eine ſolche ift, auf wel⸗ 
che derlei Verdacht faͤllt (5). - VI: Den Berbrechern 
— ER N ! aus 
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— Vorſatz gegebener Schutz und geleiſtete Huͤl⸗ 
e(6). | 0 


(1) 9. G. D. Art. 29. —F 

(2) P. G. O. Art. 30. Fried. Ulric. Peſtel diſſ. utrum 
unus teſtis faciat torturae locum? Rintel. 1726. Einer 

andern Meinung iſt Manzel in diſſ. utrum unus teſtis fa- 
ciat torturae locum? 


(3) P. G. N. Art. 31, " 

Die Frage: Ob die Benennung unter der Folter ge: 
ſchehen müffe? unterſucht Cbriſt. Godofr. Hoffmann in’ 
Diff. an: nominatio- focii criminis fub tortura fieri debe-. 
at?-Francof. 1726, und beantwortet fie. verneinend. Be⸗ 
iaht bat fie Ferd. Aug. Hommel ‚in diff. de. nomina- . 
tione focii criminis Lipf. 1745. Dan fehe auch Zyucker 
diff, de nominatione focii criminis. Jenae 1686. Io.’ 
Florent. Rivini diff. de nominatione complicis a delin- 
quente et damnaro ad mortem facta, fragili indicio. Lipf. 
1727. Nach meinem Urtheil iff die erffere Meinung die 
richtigere. Auch kann ich nicht mie Stillſchweigen über - 
gehen, daß der berühmte Strube in demirechtlichen Be> 

denken Th. 3 n. 117. laugne, daß Diefe Anzeige zu den 

nächften gehöre. - Aber die Folge und der Zufammenhang 

der Artikel und die Endworte des Art. 27 beweifen dag 

Gegentheil und in dem Art. 30 ift allerdings eine nachfte 

Anzeige enthalten. Hommel c. 1. $. 3. Reinharth ad 
Cbriſt. Vol. IV, obf. 30. * 
(4) P. G. O. Art. 32. (5) P. G. O. Art. 32. 


(6) P. G. O. Art. 40. Heil e. J. e. 5.9. 23. 


. % 739. | 
Gemeine und entfernte Anzeigen find : I. der Vers 
dacht welcher a) aus einem vor der Unterſuchung von 
glaubwuͤrdigen nicht feindfeeligen Perfonen herruͤhrenden 
pöfen Ruf; vder b) aus dem vorhergeführeen mie 
Verbrechen eben der Arc (1) beflefeen Lebenswandel 
entſteht (2). - II. Die auf eine verbächrige Are gefches 
bene Betrettung einer Perfon an einem zum Berbres 
chen bequemen Orte (3), II. Die Aehnlichkeit der 
ERBEN: N ver⸗ 


— 


Fr f 02% N nn 


verdächtigen Perfon in Anfehung der Seibesgröße, Kleis 
dung, Waffen, Pferden und andre Dinge mir dem 
jenigen, welchen man das Derbrechen hat begehen fe: 
u '4). IV. Freiwilliger Umgang mit Verbrechern, 
die man als ſolche gekannt har (5). V. Todfeindſchaft 
gegen den Beſchaͤdigten oder Hofnung eines Gewinſtes 
(6). VI.Die Qualificirte nicht wiederrufene bei gutem 
Verſtande geſchehene Anſchuldigung durch den Be: 
ſchaͤdigten anf deſſen Todbette (7). VII. Die vor ans 
aefangener Unterſuchung erfolgte Flucht (8). VI. 
Ein das ganze Vermögen oder doch den größten Theil 
deffelben betreffender Rechtsſtreit mir dem Befchädigs 
ten. Wenn jemand fonft fehon verdächtig ift, fo rech⸗ 
net Earl V. dieß zu den nächiten Anzeigen (9). Die 
| Rechtsgelehrren (10) fegen noch hinzu IX. Die Ders 
fchiedenheit in den Auflagen (11). X. Das Anbieten 
einer Belohnung wenn das Angeben des Werbrechens 
nicht gefchehen wird. XI. Das vorgeben einer Ders 
ſtandesverruͤckung. XII. Die verdächtige Kleidervers 
änderung. XIII. Ein unftätes Leben. 


(1) Horu tr. de femel malo femper malo, c. 2. 6. 14. 

(2) So iſt ber Art. 25. 4. 1. der P. G. O. zu erklaͤren. 

(3) P. G. O. Art. 25. F.4. (4 P. G. O. Art. 25. 4. 5. 

(5) P. G. O. Art. 25.9.6 (6) P. G. O. Art. 25. $. 7. 

(N .P. G. O. Art. 25 6.8. Io. Klein difl. de inculpa- 
tione et Pa gen vulnerati moribundi. Rec. Ienae 
1742. de Leyfer de incufatione morientium, fpec. 
646. 8. Cendefeiben diff. de prohatione caedis per te- 
ftimonium moribundi. Viteb, 1748: 

(8) 9.8.9. Art. 25.6.9. Kreßadh.t. art. am Ende. 
Boehmer in Conf. et Decif. T. II. P. II. Dec. 1172. m. 
18. Barth. in Hodeg. for. c. 6. $. 33. lit. g. 

(9) P. G. O. Art. 26. 

(10) Heil e. l. e. 5. 17. 

(11) Io. Fried. Falckneri tr. de eo, — iuſtum eft circa 
inquiſitum variantem. Rudolft. 1729. 4. 
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GR Je 740. re | 

Eigne und nächfte Anzeigen find: T. bey dem heim⸗ 
lichen Todfchlag, a) wenn jemand um die Zeit da der 
Todſchlag verübt worden in verdächtiger Kleidung oder 
mie blutbefleckten Waffen gefehen morden iſt; oder 
b) die Sachen welche der Erfchlagene zur Zeit feines - 
Todes gehabt, veräuflere oder noch bey fich hat. 

9.8.9. Art. 33. und daſelbſt Tabor 


$. 741, | | | 

II. Bey einem von mehreren veruͤbten Todfehlag, 

wenn jemand bey dem Streite tödliche Waffen gegen 

den Beſchaͤdigten gesogen und fie blurbeflecke daraus. 

gebracht hat, auch diefelbe zu der toͤdlichen Wunde 
paſſen. | 4 
P. G. O. Art. 34. und dafebft Tabor. Barth c. 1. 


| $. 742. 
III. Bey dem Kindermord müffen drey fälle ums 
> ‚getfchieden werden, a) wenn eine gemille Perfon des 
Kindermords verdächtig aber fein geröderes Kind vors 
handen ift; b) wenn zwar ein gerödetes Kind vorhans 
den ift, aber man die Mutter und den der esumgebracht 
hat nicht weiß; wenn eine Weibsperfon zwar geſteht, 


daß ihr Kind tod ſei, aber es umgebracht zu haben laͤug⸗ 


net. Im erſten Falle ſagt man entſtehe eine naͤchſte 
Anzeige, wenn einer gewiſſen Weibsperſon, auf welche 

der Verdacht des Kindermords fallen kann, ungemöhns 
lich dicker Leib plöslich sufammen fälle, diefelbe nach⸗ 
her bleich und ſchwach wird, und von zwei geſchwor⸗ 
nen Hebammen, bey Beſichtigung ihres Leibes, Zei⸗ 
chen der Geburt gefunden werden (1). Im zweiten 
Sale eneftehe gegen eine Weibsperfon eine naͤchſte Ans 
zeige, wenn in ihren Brüften Milch von gehöriger Dis 
cke und Weife gefunden wird, auch fidy bei der Beſich⸗ 
/ sigung 
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tigung andre Anzeigen ergeben und ſie eine ſolche iſt, 

auf die der Verdacht eines Kindermords fallen kann 

(2). Im dritten Falle wuͤrtt die geflißentliche Vers 

heimlichung der Schwangerſchaft und der Geburt eine 

naͤchſte Anzeige, wenn das Kind lebensfaͤhig war und 
gelebt hat (3). Ä | — 

(1) P. G. O. Art. 35. und daſelbſt Alberti. 

(2) P. G. O. Art. 36. und daſelbſt Alberti. 

c(3) P. G. O. Art. 131. Bei einer fir eine ſolche Weibs⸗ 
perſon zn verfertigenden Vertheidigung, find beſonders 
gut zu gobrauchen. Chriſt. Thomaſius in den:iuriftis 
fchen Handeln P. I. n. 1. Dav. Georg Struben in den 
rechtlichen Bedenken, ı. Theil, n. 31. 2. Theil, n. 115. 
und 116. 3. Sheil,n. 28 Jo. S..F. Boebmer difl. de 
cauta infantieidarum tortura, Francof. 1761. "job. 
Michael Sriedr. Kochner in Sel. iur. univ. 3 Stuͤck 
©. 308.0. f. Eiſenharts Rechtshaͤndel 1. n. 14. 


$. 743. \ 

IV. Bey der Gifemifchung eneftehe eine naͤchſte 
Anzeige: a) gegen den, welcher Gift gefaufe oder bes 
reitet, dabei mic dem Verſtorbenen in Feindfchafe ges 
lebt oder von feinem Tode einen Vortheil gehoft har, 
oder fonft ein übel berüchtigeer Menſch ift, b)"gegen 
den welcher die hinfänglich bewieſene Erfanfung des 
Giftes vor dem Richter gelängner har. - 

| 9. &: 9. Art. 37. 

$. 744. | 

V. Bey dem Diebftahl, Raub und Straßenraub, 
find nächfte Anzeigen: a) Wenn-jemand die geftoplne 
oder geraubte Sachen befise, oder verkauft, : oder auf 
eine andre verdächtige Art darüber gefchalter har, und 
den, von welchem er fie befommen , nicht angeben 
kann; b) wenn müßige Leute oder Sandftreicher in Schen⸗ 
en koͤſtlich leben, und niche zeigen können, woher fie 
das Geld dazu nehmen; c) wenn jemand. wilfentlich 

\ oder 


1; 


oder auf eine Verdächtige Arc einen Theil der geftohls 
nen oder geraubten Sadyen annimmt; d) wenn jes 
mand Diebe, Räuber und Straßenräuber. oder: ihre 
Sachen wiſſentlich aufnimmt, verbirge oder auf eine- 
Verdächtige Arc veräußert, e) wenn ihnen jemand ges 
flißenelich hift oder Rath giebt; k) wenn jemand vers 
traulich und auf eine verdächrige Arc bey ihren verdaͤch⸗ 
sigen Handlungen miffentlid) mie ihnen umgeht; g) 
wenn jemand der fchon fonft verdächtig ift, fich auf eine 
Verdächtige Art für fie verwender; h) wenn jemand 
mit einem Brechwerkzeug an dem Orte wo der qualift: 
cirte Diebftahl begangen worden fid) has fehen laſſen 
‚and fchon fonft verdächtig iſt; i) wenn jemand plözlich 
reich geworden und feine rechemäfige Urſache feines 
Neichwerdens angeben fann, übekdis auch ein foldyer 
iſt, auf welchen dergleichen Verdacht fallen kann. 


y. G. D. Art. 38. 39. 40. 43. 


$._ 745. | 
VI. Bey dem Brand eneftehr eine nächfte An⸗ 
zeige gegen den, welcher ein böfer Menſch ift, und kurz 
vor entſtandnem Brande fid) auf eine verdächtige Arz 
‚mie Moterien und Werkzeugen die zum Feueranlegen 
tauglich find, beſchaͤftiget hat. ! 


P. 8. D. Art. 41. 


| . $. 746. 

= VE Bey der Verraͤtherei entſteht einenächfteäns 
zeige gegen den, welcher zwar einen Haß gegen die Feinde 
Zu haben vorgiebt, aber doch heimlich und zu einer vers 
daͤchtigen Zeit, an einem verdaͤchtigen Dre und auf 
eine verdaͤchtige Are mir ihnen umgeht, uͤberdas auch 
ein ſolcher iſt, auf den der Verdacht fallen kann. 


P. G O. Art. 42. und daſelbſt Kreß. — 
$. 7476 


| 506 » — — 


— F. 747. | en 
VIIE Die Anzeigen der Zauberei har zwar Carl 
V. angeführt, aber fie kommen heut zu Tage von allen 
am feltenften, um nicht zu fagen, gar nicht vor, und 
find daher faſt niche zu wißen nörhig. 
P. G. O. Art. 44. 


| $. 748. a, 
Wenn su einer Anzeige mehrere Umſtaͤnden erfors 
dert werden und einer von denfelben fehlt, fo wird der 
Grad der Wahrfcheinlichfeir verringert, und eine fonft 
nächte Anzeige eine entfernte. 
Kreß ad'art. 31. $. * 2. und adart. 33. $. 2. Boeh- 
mer ad Carpzov qu. 20.'obf. 1. | | 


0.9 749 Br 
| Aus dem Art. 23 und 30 der P. G. O. zeigt fich, 
daß eine jede nächfte Anzeige,, wenn fie hinlänglich bes 
wiefen ift, einen halben Beweiß des von dem anges 
ſchuldigten verübten Verbrechens ausmache. Man 
muß jedoch nicht glauben, als wenn mehrere nächfte 
Anzeigen, welche hinlänglich bemwiefen find, einen vollen 
Beweiß des begangenen Verbrechens wuͤrkten, alfo daß, 
wegen derfelben jemand zu einer Seibes, Lebens oder 
ähnlichen Strafe verurtheit werden fönne (1). 


‚(D Degen dem Art. 22. der P. G. O. 


2 $. 750 | 
Weann aber eine nächfle Anzeige einen halben 
Beweiß des verübten Verbrechens würfen ſolll, fo ift 
erforderlich daß diefelbe vonftändig, enewederdurch zwei 
-untadelhafte Zeugen, oder anerkannte Lirfunden, oder 
das gerichtliche qualificirte Bekenntniß des Angefchuldigs 
ten beiwiefen fey (1): den Fall ausgenommen, wenn 
ein völlig gültiger Zeuge, von dem Verbrechen felbfi 
Zeugniß giebt.($. 738); Wenn aber gegen jemand 

| mebrere 


mehrere naͤchſte Anzeigen, die ſich auf ein und eben dafs 
felbe Verbrechen besiehen, angeführe werden, fo ift 
um durch jie einen balben Beweiß des Verbrechens 
ſelbſt zu bewuͤrken nicht erforderlich, daß eine jede mit 
zwei untadelhaften Zeugen bewieſen werde, ſondern es 
toͤnnen auch ſingulaͤre Zeugen, die ſich mit ihren Aus⸗ 
ſagen uͤber die verſchiedne unter ſich zuſammenhaͤn⸗ 
gende und auf ein und eben daſſelbe Verbrechen ſich 
besiehende naͤchſte Anzeigen unterſtuͤtzen, um den hal⸗ 
ben Beweiß des Verbrechens felbft auszumachen, zu⸗ 
fammengenommen werden (2). 
(1) P. G. O. Art. 23. 30. | | 
(2) Carpzov quaeſt. 123.n. 55. fq. Kreßadart. 23. 27. 
30. Ludovici a. a. O. Kap 9. 6. 8. Einer andern 
Meinung iſt Zeil c. 1. c. 3. J. $: 6. 7. c. 5. Ge 3. et 19. 
und die daſelbſt angefuͤhrte. | 


. 751 
Eine volftändig bewiefene entfernte Anzeige wuͤrkt 
feinen halben Bemeiß des Verbrechens felbft. Was aber 
wenn mehrere vollftändig ermiefene entfernte Anzeigen 
zufammen tommen, davon zu halten, har Carl V. im 
Art. 27 dem san eines ir Richters 
überlaflen. 


Eilfter Abſchnitt. 

Bon - 
der Dorladung und Gefangennehmung des Anger 
| | fehuldigten. | 
© Phil.-Richeeri di. de careeribus et cuftodia. Io- 


nae 1656. 


Sam. Strykii diff. de carcere ad cuftodiam. Frf. 1667. in 
Vol. I. Differtat. . 


Wernb. Theod. Martini difl. de. carceribus eorumque vfa 
et abuſu in criminalibus. Viteb. 1671. : 


g. 752 2 


Pr 
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9. 752. 

Wenn durch die Erforſchung des Corpus- de- 
licti und feines Urhebers ein ſchwerer Verdacht, das 
DBerbrechen begangen zu haben, gegen jemand ent 
ſteht, fo ift um den Unterſuchungsprozeß gegen dens 
felben anfangen zu können noͤthig, daf ihn der Rich—⸗ 
rer in feiner Gewalt habe. Nun ift der Angefchuldigte 
entweder gegenwaͤrtig oder er iſt abweſend. Wie in 
festen Fall gegen ihm verfahren werde, wird weiter 
unten vorgerragen werden. | 


$. 753. Ä 
Wenn der Angeſchuldigte gegenwaͤrtig ift, fo wird 
er von dem Richter entweder woͤrtlich oder thaͤtlich 
vorgeladen. Die woͤrtliche Ladung geſchieht entweder 
muͤndlich oder ſchriftlich. | 


I. 754 | 
Um die ehärliche Sadung vornehmen zu konnen, 
iſt noͤthig, daß der Angefchuldigre im Verdacht flehe, 
“ entfliehen zu wollen. Llebrigens fann aud) eine Weibs: 
perſon ins Gefängniß geführe werden (1). 1 
(1) Die Nov. 134. c. 9. an dagegen nicht angeführt 


werben, Ludovici a. a. O. $. 8 
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Der Verdacht entfliehen zu wollen, entſteht ent: 
weber a) aus den Anzeigen und der Größe des Ber: 
brechens, oder b) aus der Befchaffenheie des Ange: 

ſchuldigten. | — 
| I. 756. ne 
Ehe das Corpus delieti hinfänglich feſtgeſtelt 
ift, kann der Richter niche zur Gefangennehmung ' | 
ſchreiten. a — | 
Heil a. a. O. c. 2. 6.5... rn 
| | ee $. 757: 


| $. 757: | 
Wenn nach den Anzeigen und der Größe des _ 


. Verbrechens beurcheile werden muß, ob der Richter 
zur Gefangennehmung fehreiten fann, fo muß: er fols 


gende Regel beobachten: . 


Wenn wegen einem Verbrechen, morauf eine Lei⸗ 
bes oder Lebensſtrafe ftehr, oder von dem, 3. DB. 
wenn jemand vertwunder worden, e8 noch zweifel⸗ 


‚haft ift, ob eine Leibes⸗ oder Lebens⸗ oder gelindere 


Strafe deswegen ſtatt haben wird; eine nächfte 
oder mehrere entfernte. Anzeigen gegen jemand 
vorhanden find, alsdann kann derfelbige: ergriffen 


und ins Gefängniß gebrachs werden, : 


Carpzov. quaeſt. 111. Brunnemann a. a. O. e. 8. mr. 
n. 4. ſqq. Heil a. a. O. e. 2. 6. 5. | 
Die, Wirfung der Anzeigen, und welche zur Verhaft—⸗ 
nehmung erforderlich find, hat Ludovici a. a. D. Rap. 2. 
$. 3. dem Ermeſſen des Nichters zu beurtheilen über: 
laffen, aber er erinnert doch dabei fehr mohl, dag ber 


. Richter in einem zweifelhaften Kalle am ficherffen gebe, 


wenn er In der Stille und ohne Serzug, die Aften an die 
Kechtögelehrten fendet, und deren. Meinung erforfiht- 
So viel ift gewiß, Daß auch Anzeigen, die im Anfange 
weniger bedeutend find, in der Folge zur Berhaftnehmung 
hinreichen können, wenn der Angefchuldigte auf die woͤrt⸗ 
En Ladung nicht erfcheint, oder in feiner Ausfage wech» 
elt. | 

Carpzov a. a. O. n. 38. Brunnemann 9,0. O. m 19. 


| = $, 758 \ 
Wenn aber aus der Defchaffenheie des Angefchule 


digten felbft der Verdacht der Entweichung entſteht, 
fo ftellen die Rechtslehrer Folgende Regel auf: Wenn , 
eine Perſon von geringem Stande oder die herumſtrei⸗ 
cheriſch oder fremd ift, eines geringeren Verbrechens/ 
auf welchem Berweifung, Gefaͤngniß oder eine Geld⸗ 


ſtrafe 


/ 


/ 
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ſtrafe ſteht, ſehr verdaͤchtig iſt, und den Verdacht der 
Entweichung nicht durch hinlaͤnglichen Vorſtand ent: 
fernt, fo kann dieſelbe ins Gefaͤngniß gefuͤhrt werden, 
damit ſie nicht das ganze Verfahren vereitle. 
Ebenderelbe a. a. O. 


— §. 759. 

Wenn der Angeſchuldigte ergriffen wird, ſo wird er 
ins Gefaͤngniß gebracht. Da nun nur der ins Gefaͤng⸗ 
niß gebracht wird, der der Entweichung verdaͤchtig iſt 
(9.754), und nicht auf jeden ein gleicher Verdacht 
fällt). fo. ſieht man leicht, daß a) der Ort des Gefänge 
niſſes nicht bei jedem derſelbe fey, b) einem Kersten, 
die bald leichter bald ſchwerer find, angelegt, ein ans 
drer aber ohne Ketten in den Gefängniß bewacht werde. 
Diefes muß nad) ber Größe des Verbrechens und der 
SBefchaffenbeit des Berbrechers beſtimt werden. 

Ludovici 4. a. O. 9.9, | 


$. 760. 

Da Gefängnig und Bande dazu dienen follen, 
den Angefchuildigten zu verwahren, fo folgt a) daß der 
Ort der Verwahrung und die Bande dem Seben, der 
Geſundheit und dem Körper nicht ſchaͤdlich ſeyn duͤr⸗ 
fen (1); b) dem Gefangenen fein Unterhalt gereicht, 
und c) derfelbe, wenn er frank geworden, an einen 
zu feiner Wiederherftellung bequemen. Ort. gebrachrg 
und von den Banden befreit werden mülle- 

Srunnemann, Ludovici und Heil an den a. D. 

(nr) LI. ©. de cuftod. reor. 9, G. O. Art. 11. 


761. F 

Bei der Gefangennehmung muß der Nichrer a) 
dafır forgen, daß nicht Perfonen verſchiednen Ge 
fehlechts oder folche, die des nemlichen Berbrechens 
F J | ver⸗ 


or — | sit 


verdächeig find, in einen Kerker beifammen gefege 
werden. (1)5 b) nicht zugeben, daß jeder fich ohne 


Zeugen mie dem Angefchuldigten unterrede; “c)niche 
befeblen, ‚daß. der Verdächtige todt oder lebendig 
‚ ergriffen werde, außer wenn es des Staars Wohle 


fahre fchlechrerdings erfordere (2); d) nicht verfäumen, 


alles aus dem Wege zu räumen, wodurch das gericht- 
liche Berfahren vereitelt werden kann; e) eine noͤthige 
Einziehung nicht unterlaſſen (3), ‚oder von Mitleid ges 
rührt, den Öefangenen in Freiheit fegen (4). 

(1) L. 3. C. de cuftod. reor. P. G. O. Art. 11. 
42) Brunemann 4.0. D. n. 17. | 

(3) Ludovici a. 0. O. $. 4. 
(4) Aug. .de Leyfer Sp. 563. m. ı7. 


§. 762. 


Damit man ſehen koͤnne, wie bei der Gefangen⸗ 
nehmung alles gehoͤrig beobachtet worden, muß der Ge⸗ 
richtsſchreiber ein Protocoll daruͤber aufſetzen und darin 


die Urſache und Art der Gefangennehmung, den Ort 
der Verwahrung und die Beſchaffenheit und Quanti⸗ 


tät. des Unterhalts (Atzung) genau bemerken, 


S. 763. 


Wenn viele Gefangene vorhanden find, muß der 
Gefangenmwärter dem Richter jeden Monarihre Namen; 


Berbrechen, Alter, Unterhalt, und die Elaffe, wo⸗ 


hin fie gehören, anzeigen. 
L. ult. C. de cuftod. reor. Brunnemann a. a.O. n. 25. 





Zwoͤlf⸗ | 


3 


\ 


| er Handlung vorgenommen werden ſoll, aus 
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Zwoͤlfter Abſchnitt. 


Bon. der Vertheidigung des’ Angeſchuldigten 
uͤberhaupt, und inſonderheit von ver Vertheidi— 
gung zu Abwendung, Abnehmung oder Milde⸗ 


rung des Verhafts und von den uͤbrigen 
Mitteln, dieſe zu erhalten. 


| — Granzil defenſid reorum. Fref. et Lipf. 1718. fol. 


Hier. Frid. Schorchii diſſ. de eo, quod honeftum, iuſtum 
et decorum eſt, eirea learn inquiffti. Erf.. 1735. 


do. Frid. Falkneri meditationes ad defenfionem forenfein. 


Lipfiae 1738. 4. 


“job. henr. Kirchhofs Abhandl. von den Adoocaten und 
ihren lichten, befonders im peinl. Fällen, nebſt — 
Schusfihriften, Butzow imd Wismar, ır Theil 1765.8. 
ar Theil 1766. 3r Theil 1768. 4r Theil 1770. 


' Meine Anfeitäng zu Defenfi onsfehriften, Edit. da, Gieffae 


1779.8 


Ale Ockhart Anwelſung zu Vertedipungönbeifen. | 


Leipzig 1730. 8. 
Verſuch einer Anleitung zu gruͤndlicher Abfaſſung der Defen⸗ 
ſi — fuͤr peinlich Angeibuldigee Leipzig 1780. 8. 
764 
Eine Vertheldigung nennt man jede von Seiten 


des Angeſchuldigten unternommene Entwickelung der 
Gruͤnde, die die Abwendung einer zu ſeinem Nach⸗ 
theil gereichenden gerichtlichen PN in —— 
lichen Prozeſſe bewirken koͤnnen. 


Meifter hit. $. 3. 


. 765. | 
Se oft alfo in dem Unterſuchungsprozeſſe eine 


wels 
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welcher dem Angefchufdigren großer - Schaden und 


Nachtheil bevorftehr, fo. oft kann er fich dagegen vers 


theidigen. Dergleichen wichtige Handlungen find: 
‚die Sefangennehihung, das Verhoͤr uͤber Artikel, die 
Solter, die Territion, der Reinigungseid und die Strafe 
ſelbſt. Eben fo vielfältig find die Dertheidigungen 
dagegen. sr 

G 76B >, | 


Die Vertheidigungen werden mir Nechr fehr bes 
günftiger (I). Es darf daher ohne die offenbarfte Ur⸗ 
ſachen feloft eine mehrmalige Vertheidigung nicht vers 
fagt werden, es wird fein Contradictor dagegen zuges 
laſſen, und fie ift an feinen zerfiörlichen Termin ges 
bunden (2); wenn der Angefchuldigte ſich einen Dez 
fenfor zu wählen verzieht, fo beftelle ihm der Nichter 
einen von Amtswegen (3) und dieſem muß, wenn der 
Angefchuldigte fein Vermögen befist, fein Honorarium 
aus dem öffentlichen Schaf bezahlt werden (4). So 
ſehr aber auch immer die Vertheidigungen begünftige 
find, ſo kann und muß doch der Richter, damit die 
Juſtiz nicht gehindert werde, der Gefaͤhrde, dem Frevel⸗ 
muth und dem Hinterhalten des Angeſchuldigten und 
ſeines Defenſors durch dienliche Mittel begegnen (5). 
Er muß fich daher in Acht nehmen, daß er nicht jedem, 
‚der darum anſucht, die Vertheidigung des Angeſchul⸗ 
digten verftatte, I | 

(1) Io.-Sehaf. Orto diff. de favore defenfionis reorum in 
roceflu criminali. Gieflae 1708. Io. Ulric L. B. de Cra- 
mer de favore defenfionis et irrationabilitate confuetu- 
dinis defenforum .exclufivae in cauflis eriminalibus, in 

Opufe. T. IV. p. 191. ſeqq. 

- (2) Aug. de Leyfer Spec. 562. m. 18. —— Gottl. Hil- 


liger: diſſ. de termino fatali defenfionibus reorum con- 
cedendo, Lipfiae 1718. | 


; = P. 8. O. Art: 47. An einigen Orten iſt jedoch be— 
fon 
N fenfor 


ders hergebracht, daß — Angeſchuldigten kein De⸗ 





8 
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fenfor. beigegeben- wird, fondern der Richter ſelbſt, mag 
ter Defenfor batte anfubhren fönnen, von Amtswegen 
‚binzufegen muß. 


(4) An vielen Orten müffen die Advofaten, wenn der An- 
‚ geichuldigte arm ift, die Vertheidigung deffelben umſonſt 
übernehmen. | 
(5) Art. 47. mo es heißt: „on gut rechtmaefig Urfach 
KRemus zu diefem Art. | 


Anmerk. Die Fraae: ob nach deurfchen peinlichen 

. Rechten das Amt eines Defenford gerade Rechtsgelebrren 

und Advokaten aufgetragen werden muͤſſe? hat gegen 

Leyſern bejahend entichieden Phil. Iac. Sabler de neces- 
fitate defenforum, Argent. 1766. | 


$. 767. | 

Der Defenfor muß bei jeder Berrheidigung einen 
Grund haben, worauf fie beruht. Daher wird es nö: 
thig feyn, die mancherlei Gründe, die dazu gebraucht 
werden fönnen, bier im allgemeinen anzuführen. Der 
Defenfor fest nemlich den Grund feiner Berrheidigung 
entweder in der Nichtigkeit des Prozeſſes oder den For: 
malien oder in der Natur und Sage der Sache felbft 
oder den Materialien. m erften Falle kann diefer 
Grund wiederum dreifady fenn, a) Meil der Richter 
nicht competent war; b) weil das Gericht nicht gehörig 
beſezt geweſen; c) meil die für die einzelne vorfommende 
“gerichtliche Handlungemin den Gefegen vorgefchriebene 
Berfahrungsart nicht beobachtet worden. Im Testen 
Falle giebt es einen vierfachen Grund zur Bercheidis 
gung, a) daß das angegebene Verbrechen ganz und 
gar nicht vorhanden, oder welches einerlei ift, das 
corpus delicti fehle und nicye gehörig feſtgeſtellt fei, 
und diefes wieder, weil e8 entweder niemals exiftirer 
oder teil e8 verjährt fei; oder b) daß der Angeſchul⸗ 
digte das. Verbrechen nicht begangen habe, und feine 
binlängliche Anzeigen gegen ihn vorhanden fenen; oder 
c) daß es ihm ganz und" gar nicht angerechnet werden 
| — koͤnne; 


— F 715 
koͤnne; oder d) daß die ordentliche Strafe nicht ſtatt 
habe; entweder weil das Verbrechen aus Nachlaͤßig⸗ 
feit begangen oder nicht vollfuͤhrt worden, oder weil 
ein Milderungsgrund eintritt. Der Defenfor muß, 
aus der Natur der Dercheidigung, die er vor fich hat, 
zu beurtheilen mwiflen, welcher Grund anwendbar fei. 

Alles diefed findet man meitläuftiger entwickelt in mei: 
ner Anleitung zu Defenfiongfchriften. Gieffen 1775. 8. 


$. 768. 

Die Pflicht des Defenfors kann man entweder 
in Nüfficht auf die die Vertheidigung vorbereitende 
Handlungen betrachten, oder in Rükficht auf die haupt⸗ 
faͤchliche. Zu jenen gebören die Unterredung mie dem 
Angeſchuldigten, die Einficht der Akten und die Dez 
fenfionalartifel; zuweilen muß aud) die ns der 
Vertheidigung geberen werden. Dieſe beſtehen in 
der Ausarbeinung und Uebergebung der Wertheidi⸗ 
gungsſchrift felbft. — | 

Kemmerich finops iur. crim. lib, 3. e. 13. 
Meifter h. t. $. 8. 


9. 769. Ä 
- Der Richter darf niche zugeben, daß der Defen⸗ 
for fich allein mie dem Angefihuldigten unterrede, ſon⸗ 
dern muß eine Gerichtsperfon mie in das Gefängnig 
ſchicken. 
Beyer ad art. 6. pof. 7. 


| $. 770 
Dem Defenfor müffen von dem Richter die Akten 
communizirt werden. | Pi 
Hieruber ift unter den Rechtsgelehrten großer Streit 
entſtanden. Die Hauptfrage ift die, ob zu der Verthei⸗ 
van ‚ zu Abwendung des Verhaftd und der befondern 


Unterfuchung , die Aften kommunitirt werden müffen? 
| Kt 2 Carp- 





j16 7 


Carpzov quaeft. 115. n. 25. Brunnemann 6: a: Dei: 
m.1.n.75. de.Lyncker refp. 199. et dec. 606, Ludovici 
im a. B. Kap. 4. $. 5. und andre laugnen ed. Andre 
behauptend de Berger el. iur. erim. c. 3. m. 4. n. 8. 
Granz a. 0. D. c. 5. m. 1.9.3.n. 55.ff. Mencken tr. 
{ynopt. proc. difp. praem. 2. $. ıs. Horn claff. XV. 
refp. 83.n.4. Heil 0.0. O. c. 3.$. 26. Rnorr ger. 
Proceß S:642. Böhmer ad Carpzov quaeft. 115. obf.10. 
Puffendorf proc. crim. c. 13. $. ıı. ‘Io. Georg Rein- 
mann difl. de edendis a iudice adtis ad fohuenlem de- 
fenfionem pro avertenda inquifitione. Erf. 1721. Ich 
follte denken, es waͤre billig, daß der Nichter dem Anges 
fchuldigten und feinem Defenfor die vollffändigen Akten, 
oder wenigſtens Die Anzeigen mittheilte. 


.. I | 
Was die Verrheidigung felbft berrift, fo pflege 
folhe der Defenfor dem Richter mit einer befondern 
- Schrift , in welcher .er ibn ebrenhalber angeht, und 
fuͤr die verſtattete Vertheidigung dankt, zu ‚übergeben. 
In der Vertheidigung ſelbſt laͤßt er die Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung und Prozeßgeſchichte vorangehn, legt die 
Gruͤnde ſeiner Vertheidigung dar, und bemuͤht ſich, 
das was ihnen entgegen ſtehet, in gehoͤriger Ordnung 
und mit Weglaſſung alles deſſen, was dazu nicht dient, 
vorzuͤglich unnuͤtzer Anfuͤhrung von Schriftſtellern und 
bibliſchen Spruͤchen, zu widerlegen, und ſchließt mit 
einem angemeſſenen Petitum. Worzůüglich muß ſich 
der Defenſor in Acht nehmen, daß er die Sache des 
Angeſchuldigten durch ſeine Vertheidigung nicht ſchlim⸗ 
mer mache (1). . 
(1) Aug. de Leyfer a. 0. D.. m. 14. 


| 6. 7722 
So viel wird von der Vertheidigung im allge⸗ 
meinen genug ſeyn. Ich komme nun auf die, welche 
zu Abwendung, Abnehmung oder Milderung des 
Verhafis gefuͤhrt wird. In den beiden erſtern muß 
der 
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der Defenſor erweiſen, daß die zur Inhaftirung noͤ⸗ 
thige Erforderniſſe (F. 754) ermangeln, indem er z. B. 
zeigt, der Richter ſei nicht competent; es fei kein Cor- 
pus delicti vorhanden; das Verbrechen gehöre unter 
die. geringeren ; der Angefchuldigte fei der Entweichung 
nicht verdächtig; es feien feine binlängliche Anzeigen 
vorhanden. u. ſ. w. in der lestern muß er darthun, 
daß entweder ‚wegen der Geringfügigkeie des Verbre— 
chens und der Anzeigen, oder wegen der Beſchaffenheit des 
Angeſchuldigten kein ſolcher Verdacht der Entweichung 
vorhanden ſei; daß derſelbe in Ketten gelegt und an 
einem ſo engen Ort verwahrt werden muͤſſe. Wenn 
der Richter auf dieſe Birken nicht achtet, fo muß ſich 
der Defenſor an den Landesherrn wenden... 
Heil .D, ©. 2. :$. 24. 25. 


$. 773 
Ein andres Mittel, wodurch der Angefchuldigee . 
den Verhaft von ſich abwenden, oder fich daraus bes 
freien kann, ift die Leiſtung eines binlänglichen Vor⸗ 
ſtands in dem alle, wenn der Nichter-bei geringeren 
Verbrechen wegen der Defchaffenheie einer an fich. 
fchon der Entweichung verdächrigen Perfon, zur Ders 
— vorſchreiten will oder ſchon vorgeſchritten 
(F. 758). Dieſe Vorſtandsleiſtung wird jedoch in 
Ach $eib und Seben besreffenden Falle nicht angenontz 
men, es muͤßten denn andre Umſtaͤnde binzufommen (1), 
wo alsdann der Richter die Rechtsgelehrten befrage. 
Sir geringen Fällen befreit auch zuweilen das Erbieten 
zu einer Geldftrafe oder dem Reinigungseid den A Ä 
ſchuldigten von dem Verhafte. P 
a: a. a. O. c. 2. $. 5. Ludovici a. a. O. $.ır” 
$. 774. | 


Ein ſicheres Geleit (davon unten geredet werden 


—* una eben fo für dem Verhaft. Das nemliche - 
bes 
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bewirken die Freiftäcten, welche entweder religiöfe oder 
profane find. Bei den Proteftanten find diefelben 
entweder gänzlich aufgehoben oder auf eine furze Zeit 
befchränfe. Ueberhaupt aber gewähren fie auch da, 
wo fie noch find, denen melche ein Verbrechen aus 
Vorſatz begeben, feinen Vortheil. 

Juft. Henning. Böhmer in J. E. P. T. III. lib. 3. 
tit. 49. T. V. lib. 5. tit. 17. Nic. Mylerus ab Ehren- 
bach de iure afylorum, Tub, 1687.4. Chriſt. Io, Conr. 
—— diſſ. de iniuſta afylorum immunitatisque 
ecclefiarum ad crimina dolofa extenfione, Helmft. 1720. 
Reinbarth zu Chriffinaeum, Vol, I. obf, 35. . 


Unter den Sanoniften verdienen vorzüglich gelefen zu 
werden P. Vitius Pichler in. iure canon. pradtice ex- 

licato, Tom. II. dec. 122. Reiffenfluel in iur. canon. 
lid. 3. tit. 49. Barthel de afylo. In Opufeulis. . 


W §. 775. 

An den Orten, wo in peinlichen Faͤllen die Ap⸗ 
pellation erlaubt iſt, kann wegen einer geſetzwidrig vor⸗ 
genommenen Verhaftnehmung, als einer außerge⸗ 
tichtlihen Beſchwerde, auch nad Ablauf der sehen 
Tage appellirt werden, 


Cudovici a. a. O. 512. 


Dreizehenter Abſchnitt. 

dem ſummariſchen Verhoͤr des Angeſchuldigten. 
— nn 776 
W enn eine gewiſſe gegenwaͤrtige Perſon, wegen hin⸗ 
laͤnglicher geſetzmaͤßiger Anzeigen eines begangenen 
Verbrechens verdaͤchtig iſt, ſo ſtellt der Richter, ehe 
er zu dem Verhoͤr uͤber Artikel ſchreitet, in Gegenwart 
der Schoͤppen und des Gerichtsſchreibers, ein ſumma⸗ 

| rifches. 
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riſches Verhoͤr an. In demſelben muß der Angeſchul⸗ 
digte, nach vorhergegangener Befragung uͤber ſeine 
Seiten und die Llrfache feiner Borladung oder feines 
Berhafts, das Verbrechen mir Umſtaͤnden und im 
Zufammenhange kuͤrzlich erzählen. Der Nichrer muß 
ihn ermahnen, die Wahrheit zu fagen, und mwie es die 
Sache erfordert, allgemeine Fragen entwerfen, doc) 
darf er ihn, ohne rechemäßige Urſache nicht in feiner 
Ersählung unterbrechen. Der Gerichrfchteiber muß 
alles mie den bemerkenswerthen Ilmftänden zu Proto⸗ 
coll bringen und dallelbe am Ende dem Angefehuldigsen 
vorlefen, ‘Das übrige, mas das fummarifche Verhoͤr 
mie dem Verhoͤr über Artikel gemein har, wird im fol 
genden Abfchnitte vorgerragen werden... ei 
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Wenn nun auch gleich der Angefchuldigee in dies 
fen ſummariſchen Verhoͤr alles eingefteht, fo darf doch 
in der Regel, wenn nemlicd von einem Verbrechen, 
worauf zum wenigften die Strafe der Verweiſung ftebt, 
die Frage ift, die befondre Unterſuchung nicht verſaͤumt 
werden. 


Die Urfachen davon haben arigegeben Ludovici im a. B 
Cap. 5. $. 2. Leyfer Sp. 560. m: ır. Aemil. Lud. Hom- 
bergk diff, de diverfa, indole proceflus- inquifitorii-.et 
accufatorii $. 12. Boy allen fehe man Nertelbladr diſſ- 
de fententia condeimnatoria fine praevia inquifitione 
fpeeiali. '° ° >= ——— 

Ja in einigen Laͤndern wird die beſondere Unterſuchung 

oder wie man ſich in. den, Gerichtshoͤfen, mo gemeines 
Recht gilt, ausdruͤkt, Der peinliche Prozeß, auch als— 
dann, wenn der Angeſchuldigte alles eingeſtanden hat, 
dennoch zur Strafe und zum Beiſpiel fuͤr andre angeſtellt. 
Fuͤrſtl. HZeſſendarnft Criminal und peinl. Gerichts⸗ 
Ordnung. tit. 7. $.2. Dan ſ. jedoch tit. 9. $. 3. 
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nice N a 
- + “ Nr Ä [az 


f 20 Ä m 
DR IE TEn Yarye 1 i Fee — 
Weann aber der Angeſchuldigte das Verbrechen 
laͤugnet, ſo ſchreitet der Richter zu der beſondern Un⸗ 
terſuchung, ſobald die uͤbrigen dazu noͤthigen Erforder⸗ 
niſſe vorhanden ſind. rt 
BR Su, ee 
So weis erftrecken ſich die Graͤnzen der feierlichen 

allgemeinen Unterſuchung. Die Frage: ob diefelbe 
in allen Fällen vor der beſondern vorhergehen muͤſſe? 
muß nunmehr noch enefihieden werden. Einige bes 
haupten nemlich/ daß die allgemeine Unterſuchung 
wegfalle (1): a) wenn jemand ein von ihm begangenes 
Verbrechen mie allen Umſtaͤnden von freien Stücfen 
angegeben hat; b) wenn der Verbrecher über der 
Ausübung des Berbrechens ergriffen worden; c) wenn 
das Derbrechen nozorifch ift.” Aber nach meinem Ur⸗ 
heil ohne Grund. Denn in feinem von diefen Fällen 
kann die allgemeine Unterſuchung wegbleiben, da in 
einen jeden derfelben der Richter entweder das cor- 

us delicti erforſchen, oder den Thaͤter ausfindig 
inachen, oder die Anzeigen auffuchen, oder die Lim 
fände entdecken, oder ein funmarifches Verhoͤr an: 
fielen ‚muß... Das gebe ich inzwiſchen zu, daß die all 
gemeine Unterſuchung ſich nicht bei’ allen Berbrechen 
gleich fei: denn oft ift z. B. bei einem Llnterfiichungss 
prozeſſe der Thaͤter offenbar, der bei einem andern erſt 
auf einem fehr langen Umwege ausfindig“ gemacht 
werden kann. Ä Ä | | 
(7) ‚Carpzoz quaefl, 158. n.68.::Meviss P. V. dee. 301. 
“oe HA Degen Nero | 
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Vierzehnter Abſchnitt. 
Von der feierlichen beſondern Unterſuchung 


uͤberhaupt und. von dem Verhoͤr des. Ange— 


* 


ſchuldigten uͤber Artickel und den Mitteln, durch 
welche daſſelbe abgewendet werden kann 
| inſonderheit. — 


| §. 780. 
nn die feierliche allgemeine Iinterfuchung, fo 
weit ſolche nörhig, war, geendigt ift, fo fehreitee der 
Richter , wenn feine beſondre Umſtaͤnde eintreten, in? 
dem einfachen Unterſuchungsprozeß zu der feierlichen, 
befondern Unterſuchung, welche, was auch einige: 
dagegen einmwenden, mis dem Verhoͤr über Artikel ih⸗ 
von Anfang nimme (1); in. dem vermifchten Unter⸗ 
fuchungsprozeß wird alsdann, wenn ebenfalls feine‘ 
befondre Limftände eintrerten, der eigentlich To genann⸗ 
se peinliche Prozeß angeſtellt, welcher durch ein an! 
das peinliche Gericht gerichteres Nefctipt erkannt zu 


- werden ’pflege und in Anfehung des Beklagten, mie - 


der mimdlichen Antwort auf die Klage anfänge (2). 
Die - beider befondern Unterſuchung vorfommende 
gerichtl. Handlungen find, das Verhoͤr des Ange 
ſchuldigten über Artikel, die mancherlei Vertheidi⸗ 
gungen, der Beweiß,"die Confrontation, die Mittel 
die Wahrheit herauszubringen, das Urtheil, die 


Suspenſivmittel, ader die weitere Vertheidigung und 


die Vollſtreckung. Diefelbigen find jedoch nicht alle 
in jedem Unterfuchunsprozeß nothwendig vorhanden. 


"Der vermifchtellnterfuchungsprogeß nimme, nachdem 


die Anklage durch eine Klagfchrife gefchehen, die Form 
des Anflagsprogefles an, und gebt den nehmlichen 
Gang. Z : Hu ar 
(1) Aemil. Lud. Hombergk diff. de diuerfa indole pro- 
ceſſus inguißitorü et accufatorii, nec non de finibus eius 
J— cautg 
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caute determinandis et regundis, fpeciatim de proeeſſu 
accufatorio ‚inquifitioni fpeciali in eadem caufla non 
fubordiranda, Marburg 1754. $. 15. fegg. 

(1) Ebenderfelbe in der angef. Diff. $. 20. 

Unmert: Im allgemeinen muß ich bier abermals erinnern, 
daß der, wermifchte Unterfuchungsprogeß nicht in allen 
Landern auf einerlei Art geführt werde. Das befondre 
davon wird unten vorkommen. | 


ee 7 
Beil aber die befondre Unterſuchung den Ruf 
des Angefchuldigsen gar fehr befleckt, indem er a) von 
jedem öffentlichen Amte ſuspendirt; b) des Eintritts 
in eine Zunft, c) weiterer Ehrenftellen und des Lim: 
gangs mir ehrbaren Männern fo lange unmwerth ges 
achtet wird, bis er ſeine Unſchuld dargerhan har (1); 
fo ift leicht einzufehen, 1) daß man nicht ohne große 
Urſache dazu fchreiten dürfe, und gewiſſe in den Ger: 
fegen vorgefehriebene Erforderniffe vorhanden fern 
müflen, 2) daß in den Rechten mancyerlei Mittel ene 
halten, durch. welche der Angefchuldigte, der befon- 
dern Unterſuchung entgehen: koͤnne. Zu bemerken 
ift, daß der Angefchuldigte, fobald er auf’ die. Arti— 
kel geansworsit, den Nahmen Inquiſit, peinlich Des 
klagter bekommt. Bea 
(1). 1. vn, C..de reis poftul. Mildvogel. Refp. 54. n. 6. 
“ R, 183. inf... Beyer» ad art. 6. Ludoevici im a. B. 
Kap. 4... 1. «Böhmer, ad Carpzov,. Qu 103. obf. 
EL dor; Kaeftner diſſ. de inquifitione non infamante. 


tee rn. 

Es erfordern aber die Geſetze, um die feyerlichei 
befondre Linrerfuchung anfangen zu koͤnnen, d. h. 
zu dem Derbör über Artikel, wovon hier geredet 
wird, a) daß das Corpus delicti hinlaͤnglich feftge: 
ſtellt ſe. Diefes wird fuͤr geſchehen geachtet, wenn 
| N | bei 


bei einem Verbrechen, welches Spuren hinterläße, 
das Corpus delieti, durch den Augenfchein gefeßs 
mäfig erforfche if. Bei einem Verbrechen aber, wel⸗ 
ches feine Spur hinterläße, ift das Corpus delidti 
zur befondern Unterſuchung genugfam - feftgeftelle, 
wenn.eine oder mehrere Anzeigen ; welche den halben 
DBeweiß des Derbrechens felbft ausmachen (1) 
($. 750), davon vorhanden find; b) daß das Ver⸗ 
brechen in Fe unter die gröferen gehöre und der 
peinlichen Gerichtsbarkeit unterworfen fey (2); 
($. 645.) ©) daß der Angefchuldigte Anzeigen gegen 
ich babe, welche den halben Beweiß des begangenen 
erbrechens felbft ausmachen, d. h. entweder eine 
naͤchſte völlig bewiefene Anzeige, oder mehrere zuſam⸗ 
menbängende nächfte Anzeigen, davon jede sur Hälfte 
oder mehrere ensfernte, deren jede völlig” bewieſen 
if. (3).(% 749. 750. 751.) Ä 
(1) Heil © a.O.⁊d. 3. $. 4. Reinbars ad Chrifl.- Vol. IV. 
obf. 69 et. 70. | J | 
2) 9. ©. O. Art.6. Beyer adart.6. 7. pof. 3. Hal a 
Der | 


Borzüglich wenn gegen einen Adelichen ober eine Per: 
fon von angefehenem Stande, eine Unterfuchung ver⸗ 
hängt werben fol. Heil a. a. O. $.24.n. 3. In dens 
jenigen andern, wo der vermifchte Unterjuchungspro. 
zeß herkoͤmmlich ift, muffen die peinliche Gerichtsordnun⸗ 
gen nachgeſehen und darnach beurtheilt werden, ob der 
eigentlich ſogenannte peinliche Prozeß angeſtellt wer⸗ 
den kann. Man ſehe die Heſſendarmſt. Criminal: 
und peinl. Gerichtdordnung tit. 7. Heffen = Caffel. peinl. 
Berichtsordn. tit. 5. und die Heffendarmftädtifche Ver— 

ordnung vom 31. Januar 1769. in welcher verordnet 
wird: daß bei vorfallenden Heinen Diebftählen, wo es 
nicht auf oenam ordinariam anfomt, auch bei ſich er⸗ 
gebende Schlaͤgereien, nd Feine beſonders gefaͤhrliche 
WVerwundungen vorfallen, zur Erſparung derer Koſten 
in Zuknnft das peinl. Gericht nicht adhibirt, vielweni— 
ger der peinliche Proceß erkannt werden tolle. 


(3) 


(3). Tob. .Granz. 0.0. D. c.4. m. 2.8. 1. n. 11. et 12. 
eg. — a. a O. J. 5. | 
Einige ffellen die Sache fo vor, daß fie zu der. befonz. 
dern Unterſuchung wichtigere Anzeigen als zu der allge: 
meinen nad nicht fo’ wichtige als zu der Folter erfordern. 
Aber dieſes ſcheint mir zu weitfinnig und unbeflimme 
ansgedrukt. Das geb. ich gerne zu, Daß bei jedem vor= 
kommenden Falle ,.das Ermeffen Des Richters, der Die 
. Kraft und Wuͤrkſamkeit der Anzeigen enticheiden muß, 
nicht ausgefchloffen ſey, aber es muͤſſen demfelben doch 
Graͤnzen gefezt werden, damit es nicht im eine zügeliofe 
und gegen die Geſetze ffreitende Freiheit ausarfer Man 
ſehe Böhmer.ad Carpzeu.: qu: 108. obſ. 3 et 4. ° 


Die Mierel wodurch: fich der Angefchuldigte von‘ 
dem Derbör uͤber Artikel befreien fann, gründen 
fich entweder auf die Gerechtigkeit, wie a) die Vers 
theidigung zu Abwendung des Verhoͤrs über Artikels’ 
b) das Erbieren zu einer Geldſtrafe, oder c) der Rei⸗ 
nigungseid; oder auch die Gnade mwiedie Abolition. 
Unaͤchte Mittel find, aypder Ungehorſam des Ange: 
ſchuldigten; b) die provocario ex L. diffamari , 
e): die Antwort auf.gewiffe Punkte. Bon einem je 
‚den derfelben fol beſonders gehandele werden. 

Was: die Berrheidigung zu Abwendung des Ver: 
hoͤrs über Artikel, oder wie man fidy bei den Gerichts⸗ 
böfen wo gemeines Recht 'gils, ausdrückt, zu Abwen⸗ 
dung des peinlichen Prozefles betrift; ſo muß der Der 
fenfor. einen oder mehrere Gründe der Vertheidigung 
($. 767. J:aufftellen, vorzüglich aber darthun, daß die 
zu dem Verhoͤr über Artikel oder dem. peinlichen Pro- 
zeſſe noͤthige Erforderniſſe (F. 782.) nicht vorhanden 
ſeyen. Dann muß er die Anzeigen zu entkraͤften oder 
durch eutgegenſtehende zu entfernen ſuchen, oder zei⸗ 

gen 


* 


* 


pas 


"gen, daß der Nichrer meompetent, unfähig oder ver: 


J daͤchtig, oder aber, daß die Gerichtsbarkeit praͤvenirt 


ſey. Die Einrede des nicht vorhandnen Corpus 
delicti bewuͤrkt, daß der Prozeß gar nicht angefan⸗ 
gen werden kann (1). Auch erfordert die Billigkeit, 


"daß ſelbſt zerſtoͤrliche Einreden, z. B. der Nothwehr, 
wenn ſie nicht eine weitlaͤuftige Eroͤrterung erfordern, 


zugelaſſen werden. (2) Den Einwendungen des geen⸗ 
digeen Prozeſſes, nehmlicy der abgeurthelten Sache, 


des Vergleichs: mir dem Fiskus und der Verführung - 


wird gleichfalls flare gegeben (3). "Wenn aber der 
peinlich Beklagte nur. blog feine Einrede beweiſen will, 
um dadurch. die Befreiung von der ordentlichen Stras 
fe, und eine Milderung derfelben- su erlangen, fo wird 
er nach der gemeinen, beinahe in allen Sandern ange: 
nommenen Meinung nicht eher damit gehört, bis er 
auf die Artikel geantworter hat (4). 

Heur. Meieri diff. de defenfione pro auertenda in- ’ 
quifitione. Lipf. 1738. Efäi Puffendorf. in Proc. crim. 
13. | \ 

(1) Hertius diff. de ord.caufarum in iud. tract. in Com- 
mentat. Vol. I. T. 3. p. 105. ſeqq. | 


(2) Meier « 1. §. 22. Böhmer ad Carpizov. Qu. 115. 
obf. 3. 


(3) Pufendorf c. 1. $, 10. 
(4) Carpzov. Qu. 115. n. 25, und dafelbff Böhmer obf. 3. 
am Ende Meuius P. VI. dec. 253. Pufendorf. a. a. 
D,$.5. Thönnicker in advoc prud. in for. erim. c. 9. 
n. 9. Neander in Prax. crim. cap ‘53. $. 5. Schlitze 
ad Ludovici Proc. crim. cap. 4. $. 4. lit. 6. Knorre im 
gerichtl. Proceß lib. 3. c. ro. — 24. Einer andern Mei— 
nung iſt Meier a. a. O. $. 23, # 


5. 2853. 
Der Defenſor muß ſich huͤten, daß er ſich nicht 


zur Vertheidigung erbiete, ſo lange nicht Zeugen ab⸗ 


| gehoͤrt 


n 556 I 


gehoͤrt werden (1); er muß miche in der Bittſcheift 
worin er fi) dazu erbieter, die Vertheidigungs— 
‚gründe weitläuftig entwiffeln, und er muß niche zus 
geben, daß der Fisfal Erinnerungen, oder der Rich⸗ 
‚ter Randgloffen zu der Dercheidigung mache (2), oder 
der Fisfal Fragſtuͤcke zu den Defenfionalartifeln ent 
werfe, es müßten denn dieſe irgendwo zugelaſſen 
werden. | : 
(1) Kreff ad art. 6. $. 15. | 
(2) Eudovici im a. B. Kap. 4. $.8. Man fehe ieboch Kreg 
“in der Zugabe I. zu dem Commentar ©. 832. 


$. 786. 

Ä Aus der Beguͤnſtigung welche die Vertheidiguns 
gen überhaupt für fid) haben ($. 766.), folgt a) da 
diefe auch nach Ablauf eines zerflörlichen Termins 

noch zuzulaſſen find, und.b) nur ivegen des Zufams 
mentreffen der allerwicheigften Anzeigen, aus welchen 
der Richter offenbar fiebt, daß die Vertheidigung von 
feinem Vortheil für den peinlich Beklagten feyn wer— 
de (1), worüber er felbft oder auswärtige Rechtoge— 

lehrte enefcheiden (2), verſagt werden föunen (3). 
Uebrigens wird bei diefer. Art von Vertheidigungen, 

nicht leicht eine weitere verftarter. | 

(1) Mevius P. VI. dec. 253. n. J Cudovici a. a O. $. 
4. Puffendorf a.a. D.c. 17. $. 14. Meiſter in dem 
peinl. Proceß 1. Band ©. 247. Lyncker Vol. ı. re- 

ſyonſ. 199. Krefl. adart. 6. $. 14. Engau in Decif. 
P. III, S. II. decif. 43. n. 8. 

(2) Cudovici a. a. D. etadart.7.C.C. C. 

(3) de Berger. ine, crim. fuppl. P. ILL. p. 43. 


$. 787. 

Aus dem Endiweck, ben biefe Vertheidigung 
bat, ſieht man, daß diefelbe eigentlich vor dem Ver⸗ 
hoͤr uͤber Artikel ſtatt habe, doch tann der. Defenſor, 
5. | wenn 
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wenn er vergebens ihn zu derſelben zuzulaſſen geberen 
hat; auch noch nachher darsbun , daß die zur befon- 
dern Unterſuchung nöthigen Erfordernifle nicht vorz 
handen geweſen, um dadurch.su bewürfen, daß das 
ganze Derfahren für nichtig erklärt werde. | 
Heilg.l.c. 3.27% 


8. 788. 


Wenn der Defenſor zu ſeiner Vertheidigung kein 
groſes Vertrauen hat, ſo muß er hinzuſetzen, daß der 
Angeſchuldigte zu einer Geldſtrafe oder dem Reini— 
gungseid erbötig fei, und zugleich zu zeigen fuchen, 
daß wenn auch gleich die befondre Lnterfuchung wer⸗ 
‘de angeftelle werden, doch deimfelben feine ſchwe—⸗ 
rere Strafe werde zuerfannt werden können. Dieſes 
iſt jedoch nur in dem Falle zu geflarten, wenn das 
“ Anfehen der Perfon, oder die Befchaffenheic der Anz 
zeigen es tärhlicy machen. Uebrigens fan aud) der 
Nichter, wenn ihn rechtmaͤſige Urſachen dazu bemez 
‚gen, von Amtswegen darauf erfennen, wenn gleich 
der Angefchuldigre nicht darum geberen har. Von 
der Abolition wird unten geredet werden, 

(1) Den Streit, welcher hierüber zmifchen den Leipziger 
und Wittenberger Zuriften entffanden ift, erjablt de 
Berger El. crim. p. .203. ſeqq. et 494. Die Parthei 
der Wittenberger, welche die bejahende Meinung ver- 
theidigten, hat Böhmer diff, de ufu iuramenti purga- 
torii in .criminalibus $. 28. in Schuß genommen. S. 
die — Criminal⸗ und peinl. Gerichtsordn. tit. 
7. 43. 


$. 789. 

Ein von den Geſetzen nicht gut geheiſenes Mittel, 
die beſondre Unterſuchung abzuwenden, iſt J. der 
Ungehorſam des Angeſchuldigten, durch welchen 
einige (1) ſeinen guten Ruf zu erhalten vermeinen, 

| wenn 


* 


23. . —— 


wenn die Unterſuchung durch andre geſetzmaͤſige Mit⸗ 
tel nicht abgewendet werden kann, indem er alsdann 
doch nicht den Vorwurf gegen ſich bat, auf die peins 
liche Artikel geantwortet zu haben. a fie berrügen 
ſich und irren gar fehr. 
(1) Barch in diſſ. de comminatione fub poena confefhio- 
nis. c. 2. 9.6. Beyer. ad art.  . 
(2) I. H. Böhmer in difl, de contumacia | non refponden- 
tis. c. 2. de 3, 


. 790. 
U. Die Provocario ex L. diffimari. Daß 
diefelbe nicht Pla greifen und die Unrerfuchling nicht 
aufhalten‘ fönne, ift aus ihrer Natur, die in den 
Pandecten vorgerragen wird, leicht abzunehmen. 


de Lyncker dee, 1185. et Refp. 184. n. 82. de Ber- 
ger ſuppl. Il. obf. 29. 


| $. 791. Ä 
III. Eine den Geſetzen unbefanıtte Art, — 
des Verhoͤrs uͤber Artikel gegen den Angeſchuldigten 
zu verfahren, haben die Schoͤppen zu Leipzig ausge⸗ 
dacht. Wenn nehmlich nicht von einem offen⸗ 
baren und ſchweren Verbrechen die Rede iſt, ſo maͤſi⸗ 
gen ſie ihre Ausdruͤcke, und brauchen die Worte pein⸗ 
— Prozeß und peinlich Beklagter und die bei dem 
Verhoͤr des Beklagten uͤber Artikel gewoͤnliche Form 
nicht, ſondern ſchieben an deren Stelle die Worte, 
Unterſuchung und Inculpat und die Antwort auf ge⸗ 
wiſſe Punkte unter. Ludovici (I) hat dieſes Tempe⸗ 
rament gebilligt und Leyſer es gar ſehr empfolen (2). 
Die Wittenberger Collegien aber haben es mit Recht 
nicht angenommen (3), Von den Ehrengerichten iſt 
oben geredet worden. 


au. a. O. 5. 2. . 
(2) 
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.. (2) Spee. 560. m. 25. Bi ige en 
(3) de Berger. in el. proc. erim. p. 210. Schaumburg. 
Shirt Man ſehe Heil. c. lan, 


5. 293. 
Wenn die Vertheidigung übergeben iſt, fo kann 


auſſerhalb Sachfen der Richter ſelbſt entſcheiden, ob 


zu der beſondern Unterſuchung vorgeſchritten wer—⸗ 
den muͤſſe (1). In Sachſen iſt es durch die Gefer 
tze anders beſtimmt. (2). — 
(1) Krefs. ad art. 7. G. 3. PR Ze | 
, (2) Carpzov. qu. 107. n. 21. de Berger “L fuppl. I. 
_. obf. 193: | —— 
eh I ee 
Wenn nun das Derhör über Arrikel nöchig ift, 
fo entwirft der peinliche Richrer, aus. den Acten der 
allgemeinen Unterſuchung, Inquiſitionalartikel, wel 
ches Fragen find, die der Richter an den peinlich Bes 
kiagten ſowohl wegen feiner Perfon als wegen der Lims 
ſtaͤnde des ihm angefchuldigten Derbrechens, thut. 
Diefe,. Artikel muͤſſen kurz, deutlich, einfach, und 
paſſend feyn, dürfen die Antwort nicht an die Hand 
geben (1) müffen ſowohl auf die Anfchuldigung als 
auf die Vertheidigung gerichtet, nidye weitſinnig oder 
unbeſtimmt, berrüglich oder verfaͤnglich ſeyn. An 
den Serichtshöfen, wo der vermiſchte Unterſuchungs⸗ 
prozeß ſtatt bar, verfertige der Sisfal aus. den Linterfus 
chungsacten die peinliche Klage oe | 
Engau h. t. Ss 133 et 136. a 
Cr) Dieſes follte ſchlechter dings nicht geſchehen, ſelbſt denn nicht, 
wenn ſich der peinl. Beklagte angemeffen zu antworten weis 
gert. Die Worte der 9. 6. O. Art. 56 und 60 find 
‚goldene Worte. Aber unfre Praxis iff verderben. In 
meiner Abhandlung in wie fern dem burch die Matter, 
oder Bedrauung derfelben, erpreßten und nachhero vom - 
Inquiſiten ratificirten Belenj miß au glauben fey, ‚Daß 
= Man 


. Ar * 
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. man denfelben darauf verurtheilen könne? Gieffen 1754. 
4. wo zugleich die Lehre von den Guggeltionen in dem 
peinlichen Prozeife abgehandelt iff, babe ich weitlaͤuftiger 
von dieſer Sache geredet, | 


Ä 9. 794... | 
Die Artikel find entweder algemeine oder beſon⸗ 
. dere. Jene besreffen die Perfon und den Zuſtand des 
peinlich Beklagten, 5. E feine Eltern, fein Alter, Erz 
ziehung, $ebensart, vorhergeführteen Wandel, Reliz 
ion, Kentniffe u. ſ. w. Dieſe beziehen fich auf das 
erbrechen und die dabei vorgefommene Umſtaͤnde. 
Sie find entweder die erften oder hinzugefügre (arr. 
addirionales). Die lestere find ſolche, welche der 
Richter entweder unter dem Verhoͤr, wenn es die 
Nothwendigkeit erfordert hinzufüge, oder. wenn die 
Antwort fchon erfolge ift, über die neuerdings vorge: 
fundne Anzeigen entwirft. x 
m 
| Ueber diefe Artikel (1) verhoͤrt der peinliche con; 
perente Richter mit Zuziehung der Schöppen und deg 
Serichtsfchreibers (2), den peinlich Beklagten, nad 
dem er ihm zuvor erinnert har, die Wahrheit zu fas 
gen und categorifch zu antworsen, und zwar erſt über 
die algemeine, nachher über die befondre Artikel. Er 
darf ihn aber feinesmweges mie einem Eide beſtri— 
cken (3), oder ihm, daß er ungeftrafe bleiben folleverz 
ſprechen (4), oder ihm, wenn er nichts eingeftehen 
will (5) durch Androhen der Folter (6), oder Schlaͤ⸗ 
ge, oder andre harte Mittel etwas zu befennen zwin⸗ 
sen. Wenn der peinlidy Beklagte zweideutig ante 
wortet, fo muß er ihn auf der Stelle über den wahren 
Sinn feiner Ausfage befragen, ihm den Doppelfinn 
und die Widerfprüche zeigen, und deren Aufldöfung 
von ihm verlangen. Wenn ſich neue Umſtaͤnde zeis 
| &. — gen 


⸗ 
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gen; ſo muß er ſogleich Fragen entwerfen, auf welche 
der peinlich Beklagte zu antworten hat. Wenn der⸗ 
ſelbe antwortet und bekennen will, darf er ihn wicht 
unserbrechen und mit dem Derbör innehalten. Gr 
darf auch eine erlaubte Liſt gebrauchen, alfo daß 
er, wenn er fieher, daß der. peinlich Beklagte alles 
hartnaͤckig laͤugnet, die: Folge der Artikel und ihre 
Worte änderr, und mehr als einmahl Antwort auf 
einen Artikel verlangt. Der Klugheit. ift #8 gemaͤs, 
daß der Richter die Wahrheit des Geftändniffes une 
terſuche (7). Weber andre Berbredyen.als die wegen 
deren der peinlich Beklagte zu der befondern Unterſu⸗ 
chung geeigenſchaftet ift, darf ihn der Richter nicht 
befragen (8). 2.0.0 | | a 
(1) Bor dem Verbör Dürfen: diefelben: dem peinlich Be 
klagten nicht mitgetheile werden. Kudovioaa. D.$.7 
0,9. G.O. Art. 46.71. mlpll2 ajjau 
(3) Kudopici a. a. D. $. 15: —95 

(4) Gebt. Chriſt. Baftinell. progr..de confefione fub'pro- 
-miffone impunitatis»fadta.. Vit, 1726: Conn. Wilh. 
Strecker diff. de indudtione iudicis ad cofitendum Äncul- 
patum delidtum, Erford. 1733. Finkelthaus obf. 105. 


(5) = anderes iſt, wenn er nicht antworten will, ©. 


(6) Marzin. Wilh. Goerz de tortura eiusque minis caute 
“ adhibendis. Altorf. 1776. 

(7) 9. 6. D. Urt. 54. 55. Ludovici a. 0. D. |. 17. 
(8) 9. ©. O. Art. 20, Carpzov. qu. I13. n25 
\, 796. 

Wenn der peinlicy Beklagte fuͤr raſend ausgege⸗ 
ben wird, ſo muß der Richter unterſuchen, ob dies 
wahr ſey, oder ober ſich nur ſo anſtelle? ob die Raſe⸗ 
rei dei ihm eben vorhanden oder erſt antommt? ob er 
durchaus zafend ſey, oder nur in gewiſſer Rüffichr. 
— * A 2 Ueber 





532 — 


Ueber alles diefes muß er die Aerzte beftagen und die 
welche bisher um ihn waren. = — | Ä 
Tbomafus : diff. de praefumtione furoris atque de- 
mentiae $: 16. feq.. 6. 41. ſeq. 


$. 79 ff 


Zuweilen ift ein peinlich Beklagter taub (1) oder 
ſtumm (2) oder beides zugleich. Wenn nun an folde 
die Fragen weder mündlich noch ſchriftlich gethan wer⸗ 
den und fie darauf weder mündlich nody ſchriftlich ant⸗ 
orten fönnen, fo muß der Richter die" Sachen, wos - 
mie das Verbrechen begangen worden, oder die das 
mit einigen Zuſammenhang haben, ihnenunter die Aus 
gen bringen, und durd) diejenigen, melche ihre Zei⸗ 
chen verſtehn, und: deren Zeichen ſolche peinlich Be⸗ 
tlagte ebenfalls verfiehn ; fie um dag Merbrechen und 
deilen Umſtaͤnde befragen. : Diefe Dolmerfcher muͤſ⸗ 
‚fen beeidige werden und dürfen nicht verdächrig. ſeyn. 
men Joh. Paul Kreß vom Rechte der Taub und Stumm⸗ 
. Gebohrnen, Cap. 1. Sim. Petr. Gaffer in. diff. de inqui- 
ditione contra furdum et miutum natura. Halae 1729. 
(1) Wegen L: 15. €. qui teft. fac. pofl. wollen einige, daß 
der Richter dem Tauben ins offne Ohr oder über feinen 
Hirnfchadel fpreche,aber andre finden dies lächerlich. Ga/fer 
1m eit.difl..$. 15. , Hammel in diſſ. de -teınperandis 
poenis ob imbecillitatem.intellectus $. 15. Menagius 
‚an amgen. iur. c. 27. Maſcov. de fectis p. 74. 
(2) Finckelchaus obf. 45. 
a, Wenn der peinlich Beklagte die Sprache des 
Richters nicht verſteht, ſo muͤſſen zwei geſchworne 
Dollmetſcher zu dem Verhoͤr zugezogen werden. Einer 
iſt nicht hinreichend, ſondern in diefem Fall iſt es zu 


- 


+ 


wiederholen. gl 3 222 
zes et | = Engait, 


—N— 


Engauh. t. 9 128. Einer andern Meinung — | 
in difl. de e negötjie per geftis c. 2. $. 2 4 


6. 799. 

Der peinlich Beklagte muß Ks antworten, obs 
ne einen Advocaren bei-fich su haben, mündlich, auf 
der Stelle und mir deutlichen und categorifchen Wor⸗ 
ten. Er darf keine Antwort unter dem Vorwand, 
daß er fie fehon bei dem ſummariſchen Verhoͤr geges: 
ben, von fid) ablehnen, auch die Verſicherung, daß 
er von feiner erften Ausfage nicht abgeben wolle, 
kommt ihm dagegen nicht zu ſtatten. | 


- $. 800. - 

Wenn der peinlich Beklagte, nachdem er ernſt⸗ 
lich erinnere worden, nicht antworten will, oder vor⸗ 
ſaͤtzlich zweideutig und ungereimt antwortet oder was 
notoriſch und bis zur Evidenz gewiß iſt, laͤugnet 
oder betruͤgeriſcherweiſe ſich verruͤckt ſtellt, und das 
Verbrechen ein ſolches iſt, worauf nicht einmal eine Lei⸗ 
besſtrafe ſteht, ſo wird auſſerhalb Sachſen daſſelbe fuͤr 
abgelaͤugnet, in Sachſen aber fuͤr eingeſtanden gehal⸗ 
zen. Bei denjenigen Verbrechen hingegen, auf denen 
eine Seibesz oder- Sebensftrafe ſteht, kann er durch 
Schläge, ja fogar durch die Folter zum Antworten 
genoͤthigt werden. | 

Carpzov. qu. 114. n. s6. Kayfer im a. B. Th. I. 
Cap. 5. $- 75. Cudovici a. 0.2. $.1o. u. f. Der Iejte 
verdient vorzüglich über die in folchen Fällen anzuwen⸗ 
dende Vorſicht nachgeleſen zu werden. 


| $. 801. 
Der Gerichtsſchreiber muß bei diefem- Vorgang 
die allgemeine Pflichren feines Amts ($. 698.) beob- 
achten. Insbeſondre aber muß er das Papier in 


F Reile abtheilen und auf den einen, einen 
| te 


* 


kel unser den andern, auf den andern aber' gegenuͤber 
die einne Worte deg peinlich Beklagten mie deurlichen 
Buchftaben fchreiben. Er muß den Seelenzuftand des 
peinlich Beklagten, fein Zittern, fein Erblaffen und 
die fonftige merkwuͤrdige Umſtaͤnde (1) genau bemerken 
und wenn das Verhoͤr geendigt iR, dem peinlich Bes 
klagten die Artikel und feine darauf gegebne Antwor⸗ 
ten vorlefen, und wenn derfelbe dabei verbleibt, mit 
dem Richter und den Schöppen, das Protocol unters 
fchreiben. “ — PEST, 

(1) P. G. O. Art. 71. 
$. 802, 

Der yeinlich Beklagte befenne entweder alles, 
oder nicht. Im lezten Falle läugner er entweder 
alles, oder gr befennt einiges und [äugner einiges; 
Mas er befenne hat, wird, wenn feine befondern 
Umftände eintretten, für bewiefen gehalten, was er 
geläugner har, muß anderft woher bewieſen werden. 
Hat er einiges geläugnee und einiges befanne, fo bat 
er entweder die fchmwerere Verbrechen befannt oder 
nicht. Diefe Fälle muͤſſen aus dem entfchieden mers 
den, mas unten von dem Widerruf eines durch die 
Folter — Geſtaͤndniſſes vorgetragen wer⸗ 
den wi EEE Er 4 


Funfzehnter Abſchnitt. 
Won dem Beweiß des Verbrechens. 


— “ar, — diſſ. de probationis civilis et cri« | 
minalis con- et disconvenientia. Erford. 1732. 
Der Beweiß des Verbrechens. ift diejenige ges 
eichrlihe Handlung wodurch der competente peinliche 
| | | Richter 


. * 
s ’ jr 


Richeer, von det Wahrheit des von dem — Be⸗ 
klagten begangenen Verbrechens auf eine gefegmäige 
Art, RR erhält, \ 


. 804 
Diefer Beweiß iſt entweder vollſtaͤndig ober uns 
vollſtandig, je nachdem die Wirklichkeit des von dem 
Betlagten begangenen Verbrechens bis zur juriftifchen 
Gewißheit gebracht ift oder nicht. Der unvollftändiz 
ge Beweiß ift entweder ein halber Beweiß oder mebr 
oder weniger als ein halber. 


Wenn die Rechtsiehrer fagen, der Beweiß in peinli- 
chen Dingen müffe heller als die Mittagsfonne feyn, fo 
ift Diefeg von dem Beweiß des Verbrechens felbfi, wel⸗ 
cher die Verurtheilung bewuͤrken ſoll, zu verſtehen. 


§. 805. 

Der Beweiß iſt entweder kuͤnſtlich oder kuͤnſt⸗ 
lich, je nachdem das Verbrechen unmittelbar oder durch 
Argumentiren bewieſen wird. In beiden Faͤllen kann 
er vollſtaͤndig oder unvollſtaͤndig ſeyn. 

Thbomaſius in fel. feudalibus Vol. II. P- 345. Krefs 
ad art. 22. $. 1. * ı. 


F. 806. | 
Die gefenmäfige Beweißmittel find, das Ges 
ftändniß, Urkunden, Zeugen und Anzeigen. Ä 


Hier müffen auch die unächte vorgetragen werben. 
I. H. Böhmer in diff. de probatione in criminalibus fpu- 
‚ria. Halae ı732. in T. IIII. Exercit. ad pandectas. 
Chr. Ulr. Grupen von den Ordaliis der uno Voͤl⸗ 
ker, in den Anmerkungen ꝛc. ©. 45. f. 


F. 807. | 
Uebrigens iſt der Beweiß des Verbrechens und ‘ 


die lien der .. Dane an die Spisfindig> 
feiten 


736 | — — 
keiten des buͤrgerlichen Prozeſſes und nicht an einen 
zerſtoͤrlichen Termin gebundeen. 


Brunnemann c: 1. c. 8.m.2.n.84. Ludovici im a. B. 
Rap $. 17. 


ü | F. 808. 

Der vollſtaͤndige Beweis des Verbrechens ſelbſt 
bewuͤrtt die Verurtheilung (1); der unvollſtaͤndige 
die Anwendung eines von den Mitteln die Wahrheit 
u erforfchen (2). Ä 
(1) 9. ©. D, Art. 67. 69. - | | es 

Die Rechtölehrer nehmen jedoch an, daß ein Beweiß 

welcher ſonſt im peinlichen Rechte für unvolflandig ge= 
halten wird, aber an ſich vollftandig iſt, zu einer Stra- 
fe, melche nicht big zum Staupenfchlag gebt, hinreiche. 
Carpzov. qu. 16. n. 51. qu. 60. n. 36. et.60. Ang. de 
Leyfes Sp. 641. m. 8. 9. Matebaeus de crim. p« 
655 et 687. Sande in Decif. Frif. lib. 5. tit. 19. def. 
14. Böhmer ad Carpz. qu. ı14. obf. ı. Tob. Ixc. 
Reinharth diff. de eo quod iuſtum eft circa reum 
ex pracfumtionibus conuingendum et condemnandum. 
Erford 1732. Jo. Aug. Reichard in difl. de delinguen- 
te neque.confeflo neque conuidto condemnando. ĩenae 
1769. Struben in den rechtl. Bedenken 2. Theil, n. 
139. Job. Chr. Ouiftorp rechtl. Erachten, wie in 
Ermangelung eines vollitändigen Beweiſes wider einen 
Angefibuldigten bei vorhandenen genugfamen Verdacht 
zu verfahren fey, befonders an. demjenigen Orten, wo 

die Tortur abgefihaft worden. Roftock 1774 


J $. 809. a. | 

Man nimmt gewöhnlich an, daß ber Beweiß des 

Verbrechens bimdiger feyn mülle, als der der Un— 

ſchuld, und daß er in der Maße ftärker erfordert wer⸗ 
de, in der das Verbrechen ſchwerer ift. 


Krefs. ad art, 29.6.3. Marthaeus c. L P- 594. Io, 
Volckmar Beckmann. dıfl. de tauore rei in Criminali- 
bus. lenae 1681. 


$. 809. b. 


— 17 


22,789. b. “ 2 
Ein auf Muchinafungen geſtuͤtzter Beweis des 
Verbrechens reiche nicht hin, eine peinliche Strafe 
deshalb zusuerfennen, aber ein auf Murhmafungen 
geftügter Beweiß der. Uinfchuld, kann zur Losſpre⸗ 
chung allerdings hinlänglicy fenn, denn in dem Art. 
22. ift nicht von dem legten, ‚fondern nur von dem 
-erften Falle die Rede. 


J er 2 
Es ift hinreichend wenn, der peinlich Betlagte 

entiveder geftändig oder überwiefen iſt. Beides zus 
fammen wird nicht erfordert. — 
P. G. O. Art. 22.67. *. und daſelbſt Kreff: Gorb. Nic. 
Irrig. difl. de confeffo non conuidto. Lipf. 1687. Godofr. 
Barth. diff. de conuicto non confeffo, in Differt. Barth. 

p. 503. feqq. Nic. Guil..Dreffelii diſſ. de. delinquente 
conuidto, Jicet non confeſſo, poena erdinaria adficien- 


do. Jenae 17726. Aug de Leyfer fpec. 641. de mälefica . 
conuicto, fed.nan confeflo. 


$. sır, | 

In dem Unterſuchungsprozeß, muß der Nice 

ter von Amtsivegen für den Beweiß forgen, es muͤſte 

denn derfelbe vermifche ſeyn. AR Ze, 
9.8.9. Art 61 und 214 


on 


Sechszehnter Abſchnitt. | 
Bon dem Geſtaͤndniß. 
— P aul Doebing.difl. de obligatione delinquentis ad con- 


fefionem ceriminum propriorum ‚coram magiftratu 
Lipfiae 1713. Ä a | 

Sam. Frid, Wellenberg. diff. de ineficaci criminis confef. 

fione. Gedan. 1728. N ee. Ya 

J Wolfg. 


% ’ 


! 


188 — — 


Adam. Schoepf. diſſ. de confeflione, qualificata, 
Tub. 1735... | 
Chr. Hagenburch comm. de effectu confefhonis fpontaneae 
in criminalibus, corpore delicti deficiente. Lipfiae 
1739. — 

—— Graffen diſſ. de confeſſione qualiſicata. Goett, 
1769» aa 

TEN 812. | | 

Das Seftändniß bedeurer hier, die Verſiche⸗ 

rung, daß man das Verbrechen begangen habe. 

. BE aan :) € Fe — 

Das Geſtaͤndniß iſt entweder gerichtlich oder auſ⸗ 
ſergerichtlich (1).- Zu dem letztern rechnet man auch 

a) das ſacramentliche, b) das welches einem ins 

competenten Richter, oder d) einem competenten 

aber nicht an dem Ort des Gerichts, oder €) einem 

Notarius gerhan worden. Ferner ift das Geftändniß 

entweder: wahr oder erdichtet; entweder unbedingt, 

oder qualificire (2), nemlich mie Einreden verfes 
ben (3). Endlich ift das: Geftändniß entweder frei: 
willig oder unfreimillig. Dieſes leste ift entweder auf 
eine geſetzmaͤſige, oder auf eine nicht gefegmäfige Are 
herausgebracht, u. we | | 

| Engau h.t. 153. fq. Meifter h. t.$: 4. 

70) Steuben in den vechtl. Bedenken. Th. 1. n. 159. 

(2) Zu bemerken ift, daß einige Rechtsgelehrte auch das⸗ 
jenige Geſtaͤndniß Aualifisiet nennen, welches durch 
Unzeigen und Beweiß unterflügt wird, | 

(3) Franzke in Refol. lib. 2. qu. 20. 


9814 | 
: Dasjenige Geftändniß, welches wiſſentlich und 
wohlverfianden, deutlich, einleuchtend (1) und ernft- 
lich (2) gethan worden und wahrſcheinlich wahr In 
un | iſt/ 


ift, heift gefegmäfig. Fehlt eins von diefen Stuͤcken, 

fo heift es ungefegmäfig. Dahin gehört ein irriges, 

zum Scherz gethanes, zweifelhaftes, weitſinniges, 

allgemeines, erdichtetes, von einem Taubſtummen ge⸗ 

thanes u. ſ. w. Ban 
(1) 9.8.9. Att. 60. 

(2) Ebend. Art, 92. | 

) Ebend. Art. 6. 20. 46. 53. 54. 60. 


| | F. 81585. 

Ein gerichtliches, geſetzmaͤſiges, unbedingtes Ge⸗ 
ſtaͤndniß macht gegen den Verbrecher einen vollſtaͤn⸗ 
digen Beweiß, und es iſt einerlei, ob es freiwillig, 
oder aus Furcht vor der Folter, oder durch die wirk⸗ 
lich angerhane Martern geſetzmaͤſig iſt herausgebracht 
worden, ob es gleich in dieſem Fall genehmigt werden 
muß, welches unten vorkommen wird. 


| $. 816. 
. Ein gerichtliches, geſetzmaͤſiges, qualificirtes Ges 
ſtaͤndniß, deſſen mitvorgebrachte Einreden , welche 
die rechtliche Vermuthung gegen ſich haben, nicht be⸗ 
wieſen werden koͤnnen, wird einem unbedingten gleich 
geachtet, und macht daher einen vollſtaͤndigen Beweiß. 
Lauterbach in Coll. th. pr. lib. 42. tit. 2. $. 28. 
Grivellus Dec. 12. meiſter in den Erkenntniſſen n. 4% 
in 9. 817 | ; 
Ein auffergerichtliches geſetzmaͤſiges Geftändniß, 
mache, wenn es vollftändig bewiefen ift, den halber 
Beweiß des Verbrechens... Ja man hält dafür, daß 
es, wenn es öfters miederhole worden, zur Aufle⸗ 
gung einer geringern Strafe hinlaͤnglich ſey (1). 
6) Ang. de Leyfer Sp. 635. m. 1m | 


en | HI 


TE 


—* — 


a $. 818. | | 
Ein auſſergerichtliches, gefeßmäßiges, qualificirs 
ces Geftändniß, deflen mitvorgebrachte Einreden, die 
feine rechtlichen Vermuthungen für fid) haben, niche 
£önnen bemiefen werden, mird einem unbedingten, 
auffergerichtlicyen gleichgeachter, und macht daher, 
wenn es volftändig bewieſen ift, einen halben De 
weiß des Berbrechens. ' 


$: 819. 

Ein qualiſicirtes, geſetzmaͤſiges Geſtaͤndniß, es 
mag gerichtlich oder auſſergerichtlich ſeyn, deſſen an⸗ 
gehaͤngte Einrede voͤllig bewieſen iſt, macht ganz und 
gar keinen, wenn ſie aber nur wahrſcheinlich iſt, ei⸗ 
nen weniger als halben Beweiß. 


88. 820. | 

Ein nicht gefeßmäfiges Geftändniß, e8 mag ge 
richtlich oder auffergerichtlich feyn, mache niemals ei: 
nen vollftändigen Beweiß, zuweilen ganz und gar feiz 


nen (I), zuweilen einigen (2); dieß wird durch| das 


Ermeſſen des Richters: beſtimmt. 
6) Nehmlich wenn es keine Wahrfcheinlichkeit für fich Bat, 
wenn es durch binterliftige und — Kuͤnſte abge⸗ 
lockt, oder wenn es von einem Menſchen gethan worden, 
# der.nicht weiß, was. er thut, u. ww... | 
2) 3.B. wenn es von einem DBetrunfenen, oder Taub- 
ſtummen oder zum Scherz gethan worden, u. f. w. 


Siebgehnter Ab ſchnie.. 

Von dem Beweiß durch Urkunden. 
TE — an 
Neeune beift im meitläuftigften Sinne, alles mas 


sum Beweiſe diene (7), Im engern Verſtande heift 
7 a eine 


/ 


eine Urkunde eine. Sache, durch deren Beſichtigung 
der Richter von dem zweifelhaften Falle Gewißheit er⸗ 
halten kann. N der. engften Bedeutung heißt eine 
Urkunde, eine Schrift woraus ſich etwas bemeifen laͤßt. 


(1) L. ı. ff. de fide inftrum. L. 99. $. 2. fl. de V. S. 


ge $ 822. PET BE 

Die Urkunden im engern Berftande find entwe⸗ 
der ſchriftliche oder nicht ſchriftliche. — N 

z | an. 9. 823. — * 
Durch beide Gattungen von Urkunden kann oft⸗ 
mahls das Verbrechen bewieſen werden, jedoch nicht 
immer in gleichem Grade, So koͤnnen die Verraͤthe⸗ 
rei, der. Hochverrath, die fleiſchliche Verbrechen / die 
Werfaͤlſchung, Pasquillen, Ausforderung, Zwei⸗ 
kampf u. a. m. durch Urkunden bewieſen werden. 

Cudovici im a. B. Cap. 6. $.5. ‚Beyer ad art. 62 


pof. 37. faq. Matthaeus de crimmibus'p. 665 et 687. 
Böhmer ad Carpzov. Qu. 114. obf. 1. ö \ < 


= §. 824. 
Die Marien Urkunden berteffen entweder uns 
mittelbar das Verbrechen felbft oder eine Anzeige (1). 
Die erftern enthalten entweder das Berbrechen felbft 
oder fie bezeugen ein zufünftiges , oder fie reden, | 
einem begangenen: | DE 

(1) 3. B. fie reden von der Todfeindfchaft, welche derjeni⸗ 
ge, der fie geichrieben, gegen den welcher Furz nachher 
entleibt worden, gebegt bat. u. ſ. w. | 


‘ ' §. 825. 
Wenn aber Urkunden etwas beweiſen ſollen, fo 
muß man denjenigen wiflen, von welchem ſie .ber- 
rühren, entweder durch deſſen eigne Anerfenntniß, 

Pr . J X J oder 


oder durch Beweiß durch Zeugen, oder durch Ber 
gleichung der Handfchriften. = 
“ Io. Fried. Wahl diff. de recognitione inftrumento- 
rum per tefteset comparationemlitterarum, Goett. 1750. 


% 826. 

Schriftliche Urkunden beweifen, ‚wenn fie von 
dem Angefchuldigren anerfannt oder von zwei untadels 
haften Zeugen bewiefen- find, das Verbrechen ſelbſt 

vollkommen. Eben dergleichen, wenn fie ein zufünftiges 
Verbrechen bezeugen und auf eben die Arc bewiefen find, ° 
. beweifen das Borhaben vollfommen, das Berbrechen 
felbft aber, wenn es darauf erfolge iſt zur Hälfte: 
Durch ſolche, welche von einem begangenen Verbre⸗ 
‚chen reden und auf eben die Art bewiefen find, wird 
ein auffergerichtliches Geſtaͤndniß vollfommen bewiefen. 
— a. a. O. Engeu.h.t.$. 182. faq. Mei. 

» 5: m 2 h I 


fer ht j 
Re are, A... 
Schriftliche Lrfunden, wenn fie durch Zeugen 
oder die Dergleichung der Handfchriften anerkannt 
find, machen einen halben Bemweiß, und zwar Ur⸗ 
funden der erften Art, von dem Verbrechen ſelbſt; 
und folche der andern, entweder von dem Vorhaben 
r einer nächften Anzeige des Verbrechens; und 
—3— der lezten Art von einem auſſergerichtlichen Ge⸗ 
dniß. Fr a 
Meifter + 0. D. $. 6. 

' §. 828. a — 
Schriftliche Urkunden, welche Anzeigen betreffen, 
beweiſen, wenn fie auf die beide erſtere Arten (F. 825.) 
bewieſen ſind, die Anzeige vollkommen; ſind ſie es 
"aber auf die beiden letztere Arten, (5. 825.) fo geben 

fie einen halben Beweiß davon s — | 
. i - ; — | ur 29, 








| 5. 829. ° | | 

Odhngefaͤhr auf eben die Art, fann durch nicht 
ſchriftliche Urkunden, 5. B. einen mir Blur befleck⸗ 
ten Degen, die Seiter des Angefchuldigeen an dem Ort 
wo der Diebftahl begangen worden u. d. g. wenn fie 
anerfannt oder beiwiefen worden, bald das Verbre— 
chen ſelbſt, bald das Vorhaben, bald eine Anzeige 
vollſtaͤndig oder zur Hälfte bemiefen werden. — 

Meiſter a. a.O. $. 7. | — 


Achtzehnter Abſchnitt. 
Von dem Beweiß durch Zeugen und Anzeigen, 
$. 830, | | 

Von den Zeugen und dem Beweiß durch dieſelben, 
wird in den Pandecten und dem buͤrgerlichen Prozeß 
weitlaͤuftiger gehandelt und die Grundſaͤtze davon 
werden daſelbſt umſtaͤndlich ertlaͤrt. Hier wird es da⸗ 
her genug ſeyn, das Nörbige von denfelben fürzlich 
“und nad) der Natur des peinlichen Prozefles. vor 
zutragen. 
| 831. | 

Es ift bekannt, daß man bei Zeugen auf ihre 
Zulaͤßigkeit und Beweißtraft feheh muß. Jene zu ber ° 
ureheilen uͤberlaſſen Aug. von Leyſer (1) und die ihm 
anhaͤngen, lediglich dem Ermeſſen des Richters (2). 
Aber ſie raumen demſelben zu viel ein, da ihm gewiſſe 
Graͤnzen gefegs find, welche rechtlicherweiſe nicht uͤber⸗ 
ſchritten werden duͤrfen. Es giebt nehmlich gewiſſe 
Eee ‚ denen entweder weil fie einen natürlichen 
ehler haben oder weil es die Geſetze verbieren, ganz 
und gar nicht geglaubt werben darf (3), und. ander 
deren Glaubwuͤrdigteit verdächtig. iſt. me ‚Einnen 
| — | | wiede 


> Be 


BL a 


wieder entweder in feinem einzigen Falle, ober nur 
nicht in gemwiflen Faͤllen Zeugen feyn, z. B. Blinde 
in Fällen wo es auf das Geficht ankommt; Taube in 
dem was das Gehör berrift; Kinder bei Dingen, die 
ihr Faffungsvermögen überfleigen, u. f. w. Dann 
‚giebt es auch Perfonen, deren Ölaubwürdigfeie nichts 
entgegen ſteht, und dieſe werden claßifche untadelhaf⸗ 
78 Zeugen genannt. Zeugen melden gar nicht ges 
glaubt, werden darf, dürfen gar nicht abgehöre wer⸗— 
den (4). Derdächtige Zeugen find zwar zuzulaſſen, 
aber der Richter muß mir Borſicht erwägen, wieviel 
Glaubwürdigkeit er ihren Ausfagen beimeſſen könne. 
Untadelhafte Zeugen verdienen allen Glauben. Das 
befondre davon hat Aug. von Leyſer, meldyer allers 
dings nachzuſehen ift a. a. O. ausgefuͤhrt. 
(1) Spec. 283. durchaus. 
- 0) WegnL. 3.2. und L. 13. ff. ht. 
(2) P. G. D. Urt. 63. 64. | 
4) Welches heutzutage mit Recht auch von denjenigen er: 
brechen gilt, bei welchen nach der ehmaligen Behaup: 
tung der Rechtslehrer, unzulaͤßige Zeugen, zugelaffen 
werden Fonnten. J 
Anmerk. Von der Zulaͤßigkeit noch nicht mannbarer Zeu⸗ 
gen, muß muͤndlich gehandelt werden, m. f. Jo. Inf. 
Schierfchmid comment. de teftimonio impuberis quan- 
. dogne-admittendo. Erlang. 1747. - Einen merkwuͤrdigen 
Fall hat Böbmer in Confult. et Dec. T. II. P. II. decif. 
1201. fegq. die gegenfeitige Meinung Baden die Erfurs 
ther Juriſten angenommen, bei Reinbarrb in diff. de 
probationis civilis et criminalis con- et disconvenien- 
tia, $. 30. feg. Kreff ad art.. 116. $. ‚3... Leyfer 
fp: 283. m; 2, fegq. Struben R. B. Th. 4. ©. 228. 


2 \ $, 832. 
Insbeſondre kann audy der Anklaͤger, deſſen 
Glaubwuͤrdigkeit ſonſt nichts entgegen ſteht, unter die 
Zeugen aufgenommen werden (1). Von der durch 
einen 
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einen Theilhaber und Sterbenden gefchehenen Benen⸗ 
nung ift oben gebandelt worden ($. 738). Ä 
C() Krefs ad art. 66: $. 2. Schilter in addit. ad Ex. 49. 
$. 833. p. m, 312. add. 5. Leyfer Sp. 560. m. 26.27. 
Struben in den Rechtl. Bedenken ,-3. Tb. n. 37. O.L. _ 
de Eichmann Progr. de delatore tefte. Halae 1782. 


| $. 833. 
Wenn der Richter das Verbrechen durch Zeugen 
beweifen will, fo muß er aus der ſummariſchen Abhös 
rung derfelben Artickel entwerfen, welche auf die Punkte 
Herichrer find, die der peinlich Beklagte geläugner, der 
Zeuge aber bejahet hat. Diefe Arzickel heißen befondre 
und davon find die allgemeinen, wodurd der Zeugen 
Namen, Alter, Sebensare u. ſ. w. erforfche werden, 
verfchieden. In der Form, welche im bürgerlichen 
Prozeß angegeben wird, find fich beiderlei Arten gleid). 
Bei Abfaflung der befondern Artikel muß der Richter 
auch auf die Unſchuld des peinlich Beklagten Rüffihe - 
nehmen und die Zeugen aud) auf dasjenige befragen, 
was zu feiner Sreifprechung etwas beitragen fann. 


Be Var 7 7 
Außerhalb Sachſen werden dem Beklagten die 
Artickel mitgetheilt, damit er Fragſtuͤcke darzu machen 
tann; in Sachſen aber iſt das Gegentheil hergebracht. 


+... Kreff. zu dem Art.70.$.2.n.ı. Leyfer Sp. 560. m. 30. 
| ek A O. $. 4. Schaumburg a. a. O. |. 21. 


$. 835. 

Die Zeugen find für ihre Perfon entweder der 
Gerichisbarfeitdes peinlichen Richters unterworfen oder 
nicht. Wenn die leztere ihr befugter Richter niche fiftiz 
ren will, fo müffen ihm die Artickel zugefchife und er 
gebeten werden, den Zeugen über diefe Artickel gefeks 

Mm mäßig 


mäßig abzuhören, feine Ausfage in einen glaubwürdigen 

Rotulus zu bringen und folchen zu überfenden. Zu⸗ 

gleich erbieter fich der peinlicye Richter, die Sportuln 

zu bezahlen, und alle Gegendienfte zu leiften. 

,. 89. Art.72. | 
9836. 

Die erftern zieire der Nichrer unmittelbar und ges 
radezu, und hält fie, wenn fie ungehorſamlich nicht 
erfcheinen, durch Geldftrafen und Gefängnif vor das 
Gericht zu kommen an; denen aber, welche Gewalt 
- oder Verhaft fürchten, giebt er ein ficheres Geleit (1). 

(1) 9.8.2. Art. 70. | 
Ä . Bere — 

Die Unkoſten, welche auswärtige Zeugen nad) 
ihrem Stande und in den gehörigen Schranfen, wegen 
ihrem geleifteren Zeugntß haben madyen müllen, müllen 
ihnen erſezt werden. Wenn Geſetze und Gewohnheit 


darüber nichts beſtimmen, fo fest der Richter die Summe 


nach feinem Gurdünfen an. Man nimz jedoch dabei 
auf die Einkünfte nicht Rüffiche , die der Zeuge durch 
feine Abweſenheit har enedehren müflen, ausgenommen 
bei Taglöhnern, welche durch) ihre tägliche Arbeit fich 
und die ihrigen erhalten. | — 
P. G. O. Art. und daſelbſt Andonici. 
J §. 838. ge 
Die Zeugen, welche erfchienen find, muͤſſen in 
Gegenwart zweier Schöppen und des Gerichtsfchreis 
bers (1) mie dem Zeugeneid, welcher ihnen meiften 
theils vorher erkläre wird, von dem Richter belege wer⸗ 
den, fie mögen geiftliche Perfonen feyn, oder Sayen. 
- Doch ift in Sachſen nicht nörhig, daß der peinlich Bes 
klagte oder. fein Defenfor dabei gegenwärtig fei, und 
die Zeugen fchmwören fehe (2), außerhalb Sachſen aber 
ift dieß hergebracht (3). ee be 


| 
.. | 
| 
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c) P. G. O. Art. 70. und 71. 
(2) Schaumburg a. a. O. $. 21. 


(3) Krefs ad art. 70. $. 2.n. 3. Einer andern Meinung 
iſt Böhmer zum Carpzov quaeft. 114. obf. 9. 


. | §. 839. F 

Wenn der Eid abgeſchworen iſt, fo wird jeder 
Zeuge beſonders erſt uͤber die allgemeinen Fragſtuͤcke, 
nachher über die Artiktel und befondren Fragſtuͤcke, wenn 
deren eingereicht find ($. 834) abgehört, ohne daß ihm 
etwas an die Hand gegeben werde. Der Zeuge muß 
deutlich, volftändig und carechorifc) antworten und 
die Gründe feiner Ausfage hinzuſetzen (1). Wenn ein 
dem Richter untergebener Zeuge ganz und gar nicht 
antworten will oder mweirfinnig und zweifelhaft antwor⸗ 
tet, fo wird er durch eine Geldftrafe, durch Gefaͤng⸗ 
niß und. felbft durch die Folter (2) dazu angehalsen. 
Den ganzen Borgang der Aohörung mir den Ausfagen 
nnd Gebärden der Zeugen muß der Gerichtsfihreiber 
auffchreiben (3). Den Zeugen wird am Ende ihre 
Ausſage vorgeleſen, und ihnen ein Stillſchweigen aufs 
erlegt, darauf werden fie entlaflen. 


(1) P. G. O. Art. 60. . | 
(2) Wenn inzwifchen die Folter gegen einen Zeugen ſtatt 
haben fol, fo erfordert man 1) ein ſchweres Verbrechen, 
nemlich ein folches, worauf feibes - oder Lebensſtrafe ſteht; 
2) daß. man die Wahrheit anderfimoher nicht erfahren 
koͤnne; 3) daß der böfe Vorſatz des Zeugen offenbar, 4) 
daß derfelbe eine Perfon von niederm Stande fei; welches 
leztere mir jedoch fo allgemein nicht gefällt. Weiter alg 
bis zum Daumenitock wird bei der Folter nicht gegangen 
So tragen alle Schriftiteller die Gache vor. Zanger de. 
quaeft. et tort. c. 1.n.9. et 13 ſqq. Brunnemann «. |], 
e. 8. m. 2. n. 77. ſgaq. Sudovici am a. D. Cap. 6. 
10, u. f. $Ebenderf. in difl. de tefte contumace, c. 5, 
. 3. Tenzzel difl. de tortura teftium c. 3. Daß ins 


zwifchen diejenige, welche Durch ihr Zeugniß die ihnen 


den Gefegen nach: aufliegende Treue verlegen; oder das 
Mm 2 zeug: 


⸗ 


Zeugniß ohne ihre eigne Schande zu verrathen nicht ge 

ben Fönnen, dazu nicht Fönnen gezwungen werden, lehren 
Willenberg in diſſ. de compulfione'teftium ad dicendum 
teftimonium $. 24. Engau h. t. G. 173**. Das leztere 
erläutert mit einem artigen Falle Mylius ad Beyerum ad 
art. 62. pof. 43. *. Die übrigen, welche ſonſt ihr Zeug- 
niß zu geben nicht gezwungen merden Eönnen, find von 
dem Zwang alsdann nicht frei, wenn man die Wahrheit 
anderſtwoher nicht erfahren kann. de Leyfer c.Sp. m. 22. 


(3) 9. 8. D. Art. 71. 


— 840 | 
Nach der Praris ift es, ausgenommen an den 
Orten, wo der vermifchre Unterſuchungsprozeß ($. 706) 
in Uebung iſt, nicht erforderlich, daß in dem Unter— 
fuchhungsproffe die Zeugenfagen: in einen Rotulus gez 
bracht, publicire und Difpurirfäge darüber ausgeftelle 
werden. Ä 


Der Art. 73. der P. G. D. kann dagegen nicht anges 
gzogen werden, denn er handelt von dem Anklagsprozeß. 


| §. 841. | 
Außerordentliche Zeugenabhoͤrungen find in pein⸗ 
lichen Fallen nicht gewöhnlich, außer nur um die allge: 
meine Unterfuchung zu inſtruiren, oder jur Vertheidi⸗ 
dung des peinlich Beklagten. | 


Iuſt. Henning Böhmer in 1. E. P. lib. U. tit. ‘6. $. 10. 
Engau h.t.$. 177. . 


| $. 842. 
Zwei untadelhafte Zeugen machen, wenn fie ger 
ſetzmaͤßig gefrage worden und von der unmittelbaren 
Thathandlung des Verbrechens, aus eigner förpers 
lichen Wahrnehmung und hinlänglichen- Gründen ge: 
gen den Urheber zeugen, einen vollen Beweiß von dent 
Berbrechen felbft und deſſen Urheber (1). Ein uns 
sadelhafter Zeuge macht unter den, nemlichen Beftims 
I mung 


" 


eryr 


. Atungen von dem Verbrechen felbft und deifen Lirheber 
einen weniger als volftändigen Beweiß (2). Die 
Stage, ob die Ausſage zweier verdächtiger =. einen 

‚balben und die von vier Verdächtigen Zeugen einen 
ganzen Beweiß ausmache? fann wie ich glaube im all: 
gemeinen weder bejaht noch verneiner, fondern muß, 
wie mir fcheint,in concreto aus den Urſachen, welche 
die Zeugen verdächfig machen, ind aus den Ausfagen 

derſelben entfchieden werden. Denn die Urſache, die 
einen Zeugen verdächtig mache, ift niche immer die 
nemliche. Wenn man die Beweißkraft fingulärer Zeu⸗ 
gen beſtimmen will, fo muß man zwiſchen der unter⸗ 
fügenden, abmeichenden und entgegenftehenden Sin: 
gularisät einen Alnterfchied machen (3). Diefe Sin: 
gularitaͤten müflen in den Vorleſungen erkläre werden. 





Wegen der Begünftigung, welche die Unſchuld vor | 


fich hat, nime man an a) daß ein Elaffifcher Zeuge die 
Unſchuld vollkommen bemeife (4), b) daß Zeugen, die 
‚Nur nad) dem mie fie glauben, oder von Hörenfagen 
Zeugniß geben, wie auch andre — 
für den peinlich Beklagten einigen Beweiß machen (5). 


(1) 9.8.9. Yrt. 65. und 67, 
(2) 9. G. O. Art. 23. | — 
(3) Simon. Henr. Mufaei diſſ. de tefte ſingulari. Kilon. 

“.. .1693.: er See | 
(4) Clafen ad art. 66. 

(5) Granz 0.0.2. c. 2.m. 4.9. 3. n. 201. fq. 


Was den Beweiß durch Anzeigen berrift, fo muͤſſen 
darauf die oben ($. 750.751) vorgerragenen Grundſaͤtze 
angemwender werden, nemlih: daß eine vollkommen 

erwieſene naͤchſte Anzeige, einen halben Beweis von 
dem VWerbrechen ſelbſt und deſſen Urheber ausmache. 
Das nemliche wird auch angenommen, wenn von 


mehreren unter ſich zuſammenhaͤngenden naͤchſten 2. 
“= — oe Ä zeige 


zeigen eines und deſſelben Verbrechens, jede durch ei» 
nen klaſſiſchen Zeugen ermiefen ift (9.749). Eine 
vollkommen erwieſene entfernte Anzeige macht von dem 
Berbrechen feloft und deflen Urheber einen weniger 
als halben Beweis. Welchen Beweiß mehrere zuſam⸗ 
menfonmende volllommen erwieſene entfernte Anzeigen 
bemwürfen, habe ich 9,751. ausgeführte. an 


Neunzehnter Abſchnitt. 


Von der Confrontation und der Vertheidigung 
um ſie abzuwenden. | 


I. Otto Tabor diff. de confrontatione. Gieflae 1663. int 
deffen 1668. zu Leipzig berausgefommenen Werfen, Vol. I. 


$. 844. 
Diie Confrontation ift diejenige gerichtliche Hand⸗ 
fung, wo zwei Perfonen, deren Ausfagen über die 
That und die dabei vorgefommene Umſtaͤnde verfchie> 
den find, um die Wahrheit zu erforfchen, gegen einanz 
der geftelle werden. Sie gehöre niche zu dem Weſent⸗ 
lichen der Unterſuchung (1). | 
Carpzov. quaeft. 114. n. 75. ſqq. Cudovici im a. B. 
Cap. 7. $. Te | F 


| G. 845. 
Die Confrontation ift dreifach: indem entweder 
nn unter fi oder Miefchuldige unser fich, oder 
Zeugen mis dem peinlich Betlagten (1) confrontirt 

werden. 2 ar 

cı) Von diefer Confrontation der Zeugen mit dem peinlich 
Beklagten iſt die Anerkennung: — Nemlich Die 
‚zeugen, welche jemand als den Urheber des Verbrecheng 
angegeben, deffen äußere körperliche Geſtalt fie zwar genau 
beſchrieben haben, deffen Namen aber ihnen — 
4 ’ 


4 . J —* F 


iſt, muͤſſen ‚pioen j wenn er ihnen vorgeftellt wird, an⸗ | 
erfennen., Bisweilen muß auch der peinlich Beklagte in 
Nütficht auf feinen Namen anerkannt werden, wenn er 
namlich läugnet, die angegebene Perſon zu feyn. Die 
diefes mit möglicher Borficht angefangen werde, lehren 
ee a. a. O. c.8. m. 2. n. 99. Ludovici a. a. O. 

43 

| 846 

Die Zeugen, welche in ihren Ausfagen von ein 
ander abweichen, werden unter ſich confrontirt, um 
dadurch ihre entgegenſtehende Singularitaͤt zu heben. 
Dieſe Confrontation hat alſo nichts nachtheiliges an 


fh — 
$. 847. rn 

Die Eonfrontation der Mitſchuldigen gefchiehee 
zu dem Ende, damit einer derfelben das Verbrechen 
eingeftehe, oder wenn er in feinen Reden fih niche 
gleich bleibe und ‘verdächtige Gebärden annimt, ſich 
noch verdaͤchtiger mache. J | 


$. 848. 

"Die Confrontation der Zeugen mir dem peinlich 
Beklagten fan, wenn fhon gin voller Beweiß vorz 
handen ift, gar wohl gänzlich unterbleiben. Sie ift 
von Nutzen, wenn die Ausfagen der Zeugen dag Ver⸗ 
brechen nicht vollfommen bemeifeit, "oder fonft niche 
ganz glaubwürdig. find; nur muͤſſen die Zeugen fchon , 

über‘ die Beweiß-Artikel abgehoͤrt (2), und der 
yernlih Betklagte darf noch nicht gefoltert feyn. 
Uebrigens fönnen auch Eltern mic ihren Rindern con 
frontirt werden (3). 5 u 
Cr) Gleichwohl kann fie zuweilen vorgenommen werben. 
Ludovici 0.0.D. $.0. Du 
(2) Ebenderſelbe a. a. O. $.9. ©. Leyfer Sp. 550. $. 33. 
) Mudovici a. a. O. $. 12. | | 
n — S. 849. 


/ 
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En a 849. | 

Die Confrontation ſelbſt wird alfo vorgenommen, 
daß der peinl. Beklagte vor Gericht gebracht und cr; 
innert wird, die Wahrheit zu fagenz will er diefes 
nicht thun, fo wird ein Zeuge nad) dem andern ihm 
gegenübergeftelle, derfelbe an feinen geleifteren Eid er 
innere und ihm feine Ausfage vorgelefen, und mwenn 
er, nachdem diefes geſchehen, noch bei feinen Antwor⸗ 
ten bleibt, ihm aufgegeben, diefelde dem peinlich De 
flagten ing Angefiche su ſagen; darauf antwortet diefer, 
der Zeuge replieire und der peinlich Beklagte duplicirt. 
Ohngefaͤhr auf eben die Are wird die Confrontation 


der Miefchuldigen unter fid) dorgenommen. 


u: §. 850. 
Drer Gerichtsſchreiber muß den Vorgang der Con⸗ 
frontation genau niederfchreiben, und die Ausfagen, 
vorzüglich aber den Gemuͤthszuſtand, die Mienen und 
Ausdrücke beider gerren und in deutlicher Ordnung 
anmerfen. | u Ä 
Ludovici a. a. O. $. 7. 8. 


S. 851. 


Da die Confrontation mie einem Mitſchuldigen 
und des peinlich Beklagten mit den Zeugen, keinen 
geringen Nachtheil mit ſich fuͤhrt (1); fo hat fie nicht 
allein bei geringern Verbrechen, und: wenn fein halber 
- Beweis vorhanden, nicht ftart (2)5 fondern e8 giebe 

auch fie abzuwenden, eine eigne Vertheidigung. In 
derfelben muß der Defenſor darthun, daß feine recht⸗ 
mäßige Urſache zur Konfrontation vorhanden fei. Bes 
fonders muß er fich auf die Seringfügigkeit des Ver⸗ 
brechens oder den Mangel des halben Beweiſes grüns 
den, oder darauf, daß die Zeugen unzuläßig oder nicht 
beeidigt find ꝛc. Denn fo viel ift gewiß , daß ohne Ans 
| Ä | jeigen 
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geigeit auf eitte hlos von einem Verbrecher geſchehene 
Benennung keine Confrontation mit vor⸗ 
genommen werden koͤnne. 


(1) Tabor c. 1. difl. I. th. 19. — reſp. 102. n. 6. 
(2) Mevius P. III. dec. 73. 


Zwanzigſter Abſchnitt. 


Bon den Mitteln, die Wahrheit auszufinden, 
der Kolter, der Territion und dem Keinigungseid 

und von der Vertheidigung, um diefeibige ab⸗ 

jumenden over die Folter zu mildern, 


J. Zangeri tract. de quaeſtionibus ſ. torturis reqrum. 
Francof. 1705. 4. 


Chriff. Thomaſü diff. de tortura ex foris — | 
proferibenda. Halae 1705. 


‘ Io. Henr. Meyfarth diff. de differentia torturae et terri- 
tionis. Gieflae 1707. 


Io. Iuft. Herm. Weiffenbruch diff. de tortura non infamante, ’ 
Gieflae 1707. 


Andr. Florent. Rivini harmonia iuris civilis cum — 
acquitate in doctrina de — per tormenta. 
Lipf. 1723. 
: Henr. Chriſt. Hacke diff. de tortura ex foris chriftianorum 
‘ non profcribenda. Lipfiae 1733. | 
Aug. de Leyfer difl. de aequitate tormentorum. Vit. 1740, 
Spec. 630. 
Wilb. Zach. Cramer diff, de tortura eiusque vfu et effe- 
&ibus. Lipf. 1742. 


Car: Frid. nt Comm. de quaeftione per tormente- 
* . Francof. 1753. 


Car. Ad. —— Ar de reprehenfa tortura infontibus ca» 
Jamitofa, fontibus favorabili, nec reip. neceflaria. Lipf. 


1770. 
| Frid · 


z = Ir 
: Frid. Gottl. Zolleri ;diff. utrum tortufa penitus abrogan- 
da, an tantum limitanda videatur? Lipf. 1772 
J. v. Sonnenfels über die Abſchaffung der Tortur. Zů⸗ 
rich 1775. 8. | | 
. J 852. 


Wenn der peinliche Richter durch das bisher bes 
ſchriebene Verfahren noch immer keinen vollſtaͤndigen 
Beweiß des Verbrechens gegen den peinlich Beklagten 
har erhalten koͤnnen und doc) geſetzmaͤßige Anzeigen 
gegen denſelben vorhanden ſind, ſo muß er eins von 
den Mitteln, die Wahrheit auszufinden, anwenden. 
Dieſe Mittel find die Folter, die Territion und der 
Reinigungseid. TR: 

$. 853. 3 
+. Die Folter ift dasjenige Mittel, wodurch der 
Richter ducch die Schmerzen der Marterzeuge felbft; 
die Territion dasjenige, durch ‚welches er durch die 
Furcht vor den Marterzeugen ohne die Schmerzen felbft; 
der Neinigungseid dasjenige, wodurch er durch einen 
von dem, auf welchen der Berhaft fälle su leiſtenden 

Eid, die Wahrheit aussufinden ſucht. u 
Hier muß von der Zuläßigfeit ber Folter geredet wer⸗ 
den. Niemand hat mit mehrerem Eifer dagegen gefchries 
ben, ald Johannes Graͤv, ein armenianifcher Priefter, 
welcher felbit die Folter ausgeffanden bat, in feinem 
Buche tribunal reformatum cum praefatione lo. Georg 
_Pertfch, Guelpherb. 1737. 8. Aug. Nicolai trat. an 
quaeſtione per tormenta eriminum veritas clucefcat? 
Arg. 1697. 8. Die wichtigiten Gründe, welche die Rechts⸗ 
gelehrte dafür anführen, findet man bei Gribner diſſ. de 
repetitione tormentorum confeflo inficiante $; 1.'2. 3. 
. Io. Sam. Frid. Böhmeri difl. de iteratione torturae rata 
vel irrita, $. 1.2. Struben in.dem Rechtl. Bedenken, 
2. Theil, n. 139, v. Sonnenfeis über die Abſchaffung 


’ 


| der Tortur. Zurich 1775. 8. 
5 854. 


$. 854 
Wenn das Corpus delicti nicht genugſam feſt⸗ 
geſtellt iſt, fo kann der Richter. nicht zu einem Mittel, 
‚die Wahrheis auszufinden vorfchreiten ($. 782). 
L. 1:$. 24. D. ad Sc. Silan. 1. 1. $. ı. D. de quaeſt. 
P. G.O. Art. 6.20. 


| $. 855. ' 

Die allgemeine Regel ift: der Richter muß die 
Mittel, die Wahrheit auszufinden, nad) den Anzeigen, 
die gegen den peinlich Beklagten vorhanden find, und 
nad) der. Größe des Verbrechens abmeſſen: denn das 
Mittel, die Wahrheit auszufinden, darf nicht ſchaͤrfer 
feyn als die bevorftehende Strafe. 


Boöbmer. Confult. et Dec. T.II. P. II. dec. 1105. Pufen- 
dorf T. UI. obf. 156. ! 


j $. 856. | 
Die befondre Regeln, die Mittel die Wahrheit 
auszufinden zu beftimmen, find folgende: 

A. Die Solter har ſtatt, wenn a) Anzeigen, welche 
einen halben Beweiß des von dem peinlich Bes 
klagten begangenen Verbrechens ſelbſt ausmachen, 
vorhanden ſind, b) das Verbrechen ein ſolches if, 

auf welchem eine Leibes⸗ oder Lebensſtrafe ſteht. 
a) Die fuͤrchterlichſte Martern ſind bei denjenigen 
Verbrechen, welche an ſich die ſchwerſten und 
son denen die offenbarften Anzeigen vorhanden 

find, aufsuerlegen. 

b) Die wenigft empfindlichfte Martern find bei 
BGLerbrechen aufzuerlegen, auf welche nur eine 
Seibesftrafe gefese iſt. | 
e)- Welche Marrern bei Hauptverbrechen, die je 
doch nicht unser die ſchwerſten gehören, aufs 

a Zu Be | 


! auerlegen ſeien, ift dem Ermeſſen eines einfichts 
vvollen Richters, der dabei auf die Schärfe der 
£ Sebensftrafe Ruüffiche nehmen muß, überlaffen. 
B. Die Territion muß auferlegt werden, wenn a) 
das Verbrechen unter die. geringeren gehört, oder 

b) bei fehmwereren Verbrechen die Anzeigen zur 

Solter nicht hinreichen; oder c) ein Meineid zu 

befuͤrchten ftehe, oder d) die Beſchaffenheit der 
Perſon die Marterzeuge anzulegen nichr erlaubt. 


» C. Der Reinigungseid wird zuerkannt, entweder 
a) bei den allergeringften Verbrechen; oder b) 
wenn bei ſchwereren Berbrechen die Anzeigen fehr 
geringfügig find, und fein Meineid zu befürchten 
ſteht; oder Ce) der Angefchuldigte wegen feiner 
perfönfichen Würde von der Territion freiift. 


P. G. O. Art. 58. Carpzov. quaeſt. 117. n. 58. ſgqq 
Griebner in der angef. Diff. $. 7. Ludovici im a. D. | 
Cap. 8.8: 3.4.5. 6.49. 50. Heil a. a. O. c. 4. und 5. 


13, 
Welche Anzeigen zu der Folter erfordert werden? bar: 

fiber wird heut zu Sage geſtritten. Sch bin Earl V. ge: 
folgt, ‚aus deffen in fo vielen Artickeln wiederholter Ber: 
ordnung deutlich erbellet, daß diejenige Anzeigen, welche 
einen halben Beweiß des von dem Angefchuldigten began- 
genen Verbrechens ſelbſt ausmachen, zu der Folter bins 
- Janglich find. Man fehe nur Art. 22. 23. 25. 26. 27. 
29. 30. 31. 32. 33. 34. 35. 37. 38. 39. 40. 41. 42. 43. 
Weil ich inzwiſchen feft überzeugt bin, daß man nur fehr 
ungern zu der Folter fehreiten muffe, fo bin ich nicht ent- 
gegen, wenn man annehmen will, daß eine naͤchſte An- 
zeige dazu nicht hinveiche, wenn nicht noch andre Be 


€ 


weeggruͤnde binzufommen. | 

‘ Anm. Hier muß auch von dem Gebrauch der Folter im 
bürgerlichen Prozeß geredet werden. Caſp. Ach. Bed 
in feinem 1729. zu Jena befannt gemachten Programın. 
Paul Wilh. Schmid diſſ. de tortura in cauffis cwilibus 
et delidtis levioribus regulariter exule. Ienae 17354. 


Böhmer zum Carpzov quaeft, 119. obf. 2. 
$. 857. 
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SE 857. | 

Der Richter, welcher die Folter auflegt, ohne daß 

die dazu nörhige Erfordernilfe vorhanden find, handelt 
nichtig, das durch die Folter erzwungene Geftändniß 

fann widerrufen werden, und der Richter ift dem ge⸗ 

feswidrig Gefolterten Privargenugrhuung fhuldig. 

P. G D. Art. 20. | 

Einige mollen jedoch, daß in diefem Falle der geſetz⸗ 

widrig Gefolterte, wenn er das Verbrechen mit Umſtaͤn⸗ 

den, die in der Wahrheit gegründet find, eingeftanden 

hat, verurtheilt werden könne. Krefs zu dem angef. Art. 

Aug. de Leyfer Sp. 630. m. 19. Bon dem Falle, wann 

ein völlig ubermiefener Inquifit auf die Folter gelegt 

worden und nichts befannt hat, bat Henr. Godofr. Bauer 

in progr. de effedtu inficiationis fub tormengis in con- 

vidto. Lipf. 1772. gehandelt. | > 


$. 858. 

- Bon der Folter find frei a) wegen ihres Standes: - 
die Bifchöffe, Priefter, Adeliche, en Doctos 
ven, Studenten, Soldaten ꝛc. Diefes ift jedennoch 
heutiges Tages fo zu nehmen, daß diefe Perfonen ohne 
Einwilligung des Landesherrn nicht gefoltert werden 
können ; b) wegen Mangel des Verſtandes: die Ras 
fende, Tieffinnige, Unmuͤndige, Taubſtumme ꝛc. 
c) diejenige, welchen wegen koͤrperlicher Schwäche die 
Folter nicht ohne Sebensgefahr angelege werden kann. 
Man muß jedoch darauf ſehen, ob ihre Seibesbefchaf- 
fenheit ſchlechterdings feine Gattung der Folter zuläßt, 
oder nur eine und die andre nicht verträgt. 

' Heil e. 5. $. 4. 5.6. Aug. de Leyfer de immunitate 

' tormentorum Spec. 632. 

(1) 9.8.9. Art. 59. Ludovici am a. D. $. 47. und 
daſelbſt Schlitte. Io. Sam. Frid. Böhmer in difl. de 
eo, quod iuftum eft, circa torturam valetudinariorum. 
Halae 1729. und zum Carpzov quaeft, 118. obſ. 3. 
Struben in den vechtl. Bedenken, 3. Th. n. 107. 9.9 

$. 859, 
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$, 859. 

Ebe die Folter angelegt wird, muß eine Verthei⸗ 

digung dagegen geftarter werden (1). Der Defenfor 
muß alsdann den peinlich Beklagten gegen die bevors 
fiebende Mittel, die Wahrheit zu erforfchen, verthei⸗ 
digen, und diefes kann nicht allein vor dem darüber 
gefaͤllten Urtheil gefchehen, fondern auch noch nachher. 
au diefer Vertheidigung muß er einen oder mehrere 

von den Gründen, welche ich oben ($. 767) angeführe 
habe, auswählen und darlegen. Insbeſondre muß er 
in der Vertheidigung zu Abwendung oder Milderung 
der Folter anführen: a) die Ungewißheit des corpus 
delicti; b) die Unwichtigkeit des Verbrechens , oder 
c) der Anzeigen; d) die perfünl. Wuͤrde, oder e) die 
Verſtandes ſchwaͤche; oder f) die £örperliche Befchafs 
fenheit. In der Verrheidigung zu Abwendung der 
Territion muß er ſich berufen °T) auf das Ermangeln 
des Corpus delicti; - 2) die Unbedeutendheit des 
Verbrechens oder der Anzeigen; 3) die- perfönliche 
Würde, die von der Territion befreit. In der Ders 
theidigung um den Reinigungseid abzuwenden, muß 
er zeigen, 1) daß das Corpus delicti ermangele, 2) 
faum einige Anzeigen vorhanden feien u. f. w. Uebri⸗ 
gens wird gegen die Folter eine mehrmalige Verthei⸗ 
digung geſtattet. J 

P. G. O. Art. 13. und 47. 


$. 860. 


Der untere peinliche Richter kann die Folter nicht 
ſelbſt auflegen, ſondern muß die Akten an ein juriſii⸗ 
ſches Collegium, nicht aber an einen oder zwei einzelne 
Rechtsgelehrte verfchicfen (1), es müßte denn die Nord 
eig andres vorfchreiben, und ohne Nachtheil des gemeis 
nen Wefens und ohne Gefahr für den Staar die Folter 
nicht aufgefchoben werden fönnen (2); - Der Gerichte; 

ar | fchreis 


— muß in einem beſondern Protokolle die — 


liche Beſchaffenheit des Peinlichbeklagten beſchreiben. 


(1) Carpzov quackt. 116. n. 12. Krefs ad art. 28. $ 2. 1. 
Wernber in enunc. P. I, en. 85. . 


‚Aug. de Leyfer Sp. 631. m. 19. 
$. 861, * 


Der Richter muß ſich huͤten, daß er die Atten F 


nicht wieder an daſſelbe Collegium ſchicke, welches die 
Folter vorher. zuerkannt bat. | 


Ludovici a. a. O. $- 15. 


\ ur "sc, 

Wenn nun, nachdem die Vertheidigung zu Abs 
wendung oder Milderung des bevorftehenden Mittels, 
die Wahrheit zu erforfchen, übergeben ift, dennoch auf 
ein ſolches erkannt wird, fo wird es, wenn fonft nichts 
eintritt, vorgenommen, Wir wollen daher im 21. 
Abſchnitt von der Anlegung der Folter handeln; im 
22ten von der Territion und im 23ten von dem Reis 
nigungseide. | 


en Abſchnitt. 


Won der Anlegung der Marterzeuge, ver Wie: 
derholung der Folter und der URN, 
| des Geſtaͤndniſſes. 


rn Wiildvogel diſſ. de arbitrio iudicie circa torturam. | 
lenae 1710. 

Aug. de Leyfer de officio indicis « circa tormenta, Sp. 631. 

Guftav. Henr. Mylii Actuarius peccans in actu torturae, 
Lipf. 1743. 

Chrift. Ulrici Gruben obferv, iur.’ crim. de adplicatione 
‚ tormentorum, cet. Hannov. 1754. 4 

„ Mich. 


Mich. Henr. Griehner diſſ. de repetione torınentoruin 

confeflo inficiante. Viteb, 1714. 

Io. Sam. Frid. Böhmer diff. de iteratione torturae rata vel 

irrita. Halae 1749. 6 

Gottfr. Daniel Hoffmann diff. de continuatione torturae: 
interruptae. Tubing, 1757.” | Nr 

Bernb. de Hamm diff. de ratificatione confefliönis in tor- 
mentis fectae. Marburg 1735. 


Ferd. Aug. Hommel diff. de ratificatione confeflionis per 
tormenta exortae, Lipfiae 1739. . | 
Henr. God. Bauer diff, de modo torturae fecundum leges 

habendo. Lipfiae 1772. . 


. $. 863. 

. Die in Tenefchland gebräuchlichen Marterzeug: 
find: a) der Daumenſtock; b) die Seine, Schnüre 
c) die fpanifchen Stiefeln; d) die Seiter mie oder ohne 
gefpickten Hafen; €) das medlenburgifche Inſtrument; 
fy das bambergifche Inſtrument; g) die Mannheimer 

Bant. Außer Gebrauch find: die pommerſche Muͤtze 
oder Kranz, der Süneburgifche Stuhl, der Halskragen. 
Die Sache muß jedesmal nach dem vorliegenden Falle 
beurcheile werden, , So viel ift inzwifchen gewiß, daß 
der peinlidye Richter Feine neuen und ungebräüchlichen 
Marterzeuge anlegen dürfe, fondern diefes der Beur⸗ 
theilung des Sandesherrn überlaffen bleibt, Bisweilen 
kommen auch zugefeste Martern vor, 5. B. wenn a) 
auf den ausgefpannten und entblößten Körper Schwefel 
gegoflen wird; oder b) die unter des Peinlichbeklageen 
Nägel geftochene hölzerne Nadeln angezuͤndet werden. 


Anm. Von den mancherlei ehmals gebräuchlichen Marter, 
zeugen leje ınan Dambonder prax. crim. c- 37. Hippol. 
de Marfilius ad J. ı..D. de quaeftionibus, wo er bejons 
ders von der Marter durch Beraubung ded Schlafs Hans 
Del. Alenne progr. de ufu et abufu tormenti Bamber- 
geufis. Erf. 1764. | | ee 


X Zn en By 864. 


$. 864. 

Diefe Marterzeuge find jedoch niche überall ein. 
ander auf gleiche Art untergeordnet. Denn der Ges 
brauch der verfchiednen Länder ift fich in Anfehung des 
Maaßes der Schmerzen, welche durch die Marters 
zeuge erregt werden, nicht gleich. Es wäre daher zu 
soinfchen, daß irgend ein Arzt ihre Unterordnung gez 
nau beftimmen möge (1). Inzwiſchen muß der Richter 
diefelbe wie fie in feinem Gerichte angenommen iſt, 
in einem befondern Protocoll angeben, damit die 
Rechtsgelehrten, welche das Urtheil verfaſſen, nicht, 
indem fie nad) einer andern Claſſification der: Marters 
zeuge fich richten, zu bare oder zu geunde in pre 
Erfänntmiß find. 

Grupen 0.0. O. 0.7. p. 166. 
ER Mas ich Bir, rn gewünfcht hatte, bat Perr. Imm. 


afsmann in diff. de medica tormentorum aeflimatione 


elmft. 1662. ‚treflich geleiffe. S. auch Hebenftreis 
anchropel. u p. 589. Ä | 


$. 865. 

Die Grade der Folter iverden heut zu Tage im 
Urtheil nicht mehr ausgedrüft, und daher ift man 
auch nicht mehr um die Foslegung der darin gebrauch 
ten Formel Angftlich beforgt. Denn auf eine löbliche 
Art iſt es eingeführt, daß die Marterzeuge, mir denen 
der Peinlichbeflagre gefolters werden fol, befonders | 
angegeben werden. 

Die verſchiedenen Meinungen der Rechtsgelehrten uͤber 
die Grade der Folter, und die ehemals gebraͤuchlichen 
Spruͤchformeln haben angeführt Heil a. a. D.$. 7. ff. 
Ludovici a. a. O. $. 628. ff. Grupen a. a. D. c. 9. 

. 181. Ä 
” §. 866, 

Wenn nun das Urtheil, worinnen die Folter zu⸗ 
ara iſt vollſtreckt werden fol, fo ließe folche der 

nn Ä Richter 
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Richter in Gegenwart zweier Schoͤppen und des Ger 
richtsſchreibers dem Peinlichbeflageen im allgemeinen, 
d.i. bis auf die Worte: fo ift er dem Scharfrichter. 
Dergeitalt zu übergeben, vor (1), ermahnt ihn, zu: 
weilen mit Zusiehung eines Geiftlichen ernftlich die 
Wahrheit zu fagen, und verhöre ihn über die Frag⸗ 
ſtuͤcke. Der Gerichtsfchreiber ſchreibt alles nieder. 
9 G. O. Art. 46. | 
(1) Ludovici a. a. D. $. 16. Einer andern Meinung ift 
iiladvogel 0.0. D. c. 3. $. 2. 3. 
Cudovici a. 0.D. $. 9. glaubt, daß in dem Falle, 
wenn die harteften Martern auferlegt find, das Urtheil 
anz vorgelefen werden konne. Uber obgleich dieſe vol: 
fkändige Borlefung in diefem Kalle nicht fehaden könnte, 
fo wurde doch, wenn diefe Meinung in einem Gerichte 
angenommen feyn würde, der Nachtheil für andre Falle 
daraus folgen, Daß fo oft der Grad der Folter nicht be- 
kannt gemacht wurde, der Peinlichbeklagte ficher feyn 
könnte, daß nur.ein geringerer Grad der Folter zuerkannt 
fi. Hommel difl. de cauta publicatione fententiae cri- 
minalis, $. 8. 


.$ 867. | 

Bekennt hierauf der Peinlichbeffagre nicht, fo: 
. wird der folgende oder dritte Tag zur Solterung bes 
ſtimt. An demfelben wird der Peinlichbeflagte ent: 
“ weder Morgens oder Abends abermal vor Gericht ges 
führe, in Gegenwart zweier Schöppen und des Ge⸗ 
richtsſchreibers, "über die Sragftücke verböre und erz 
mahne, die Wahrheit zu fagen, und fich nicht den 
grauſamen Händen des Scharfrichters. auszuſetzen. 
Der Gerichtsfchreiber muß alles gerrenlich nieder: 

ſchreiben. | 5 VE 

$. 868. 


ir Wenn der Peinlichbeffagee auf diefe Art vergeb⸗ 
lich ermahnt worden, fo wird er an den zur ai >- 
— e⸗ 


beſtimten Ort gebracht, und der Richter folge mit den 
Schoͤppen und dem Gerichtsſchreiber ihm dahin nach. 
Hierauf übergiebt der Richter dem dafelbft gegenwaͤrti⸗ 
‚gen Scharfrichter das. Urtheil zum I und. 


erinnert ihn, +8 auf‘ gehörige. Art und in rechter Ord⸗ 


nung zu vollſtrecken. 
| $. 869. 


Nunmehr legt der Scharfrichter, auf die in dem: ' 


felben Gerichte angenommene Weife, die Marterzeuge 


an. Denn nicht allenthalben werden oe auf ei⸗ 


nerlei Arc gebraucht. 


Ueber die Anlegung der Marterzeuge ſehe man vorzuͤg⸗ 


lich Grupen in dem angefuͤhrten Buche, wo er ihren 
nach den verſchiednen Orten verſchiednen Gebrauch aus 
den ei — — der Scharfrichter vortreflich ge⸗ 
zeigt 


$. 870. 


Wenn mehrere eines Verbrechens wegen Beklag⸗ 


te gefoltert werden ſollen, ſo muß mit dem angefangen 
- werden, von dem der Richter glaubt, daß er am leich⸗ 
teſten befennen werde. Daher foltert man juerft a) 
den, welchem die härtefie Marter zuerkannt iſt; b) den 
Surchrfameren, 3. D. eine Weibsperfon; c) den, 
‚ welcher von zartem Alter iſt; d) den Sohn u.f. w. 

L. 1. $. 2. ff. de quaelt. I. 18. pr. ff. eod, Dam- 
Bouder 0.0. D. me: de —— a. a. O. Ludovici 

a. a. O. F. 40. | 


$. 871. 
- Der Richter muß fich bei der’ Folterung in Acht 
‚nehmen, daß er a). „nicht viele Zuſchauer zulaſſe, 
b) die Schmersen ber Foltern nicht uͤber eine Stunde 
lang dauern (1). 0) Die Foltern nicht ohne Nord 
wende, und d den ‚peinlich Beklagten nicht mit 
na | Schimpfe 


* 
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Schimpfworten belege. Auch muß er Acht haben, 

daß der Scharfrichter nicht zu hart oder zu gelinde ver⸗ 

fahre. Wenn der peinlich Beklagte zu trinten fots 

dert, ſo muß ihm ſolches in hinlaͤnglicher Menge 

gereicht werden (2). Gegen diejenigen aber, welche 

durch Zauberfünfte ihren Körper gegen die Martern 

geſtaͤrkt haben, muß der Richter die üblidye und durch 

die Erfahrung erprobte Mittel (3) gebrauchen. Damit 

der. peinlich Beklagte nichr zu. fehr heule und ſchreie, 
muß er ihm die Birn in den Mund legen laſſen. 

(1) Ludovici 0. D.$. 25. 

» (2) Nicht aber der Herentranf, von welchem Brunnemann 

a. a. D.c. 8..m. 5.6.69. Ludovici a. a. O. $. 27. reden. 

(3) Diefe haben angeführt Dambouder. inpraxi rer:crim, 

c. 37. {x d14 22. Carpzov. quaeft. 125.n.68 et69. Aug. 

de Leyfer fpec. 608. m. ı9,et fpec. 631. m. 20. Ber- 

lich. P. 4. Concl. 4. n. 166. ſeqq. Hippol. de Marfliis 

a. 0. D. et in pract. crim. p. 113. ſeqq. Otto in Corp. 

jur. erim. p. 621. Giehe auch Brunnemann von ben 

betrüglichen Kenzeichen der Zauberey. p- 106. $. 32. 

Oldekop. contra Carpzov. p. 293. = 


de 8783ê. 

Kenn der peinlich Betlagte auf der Folter if, 
fo muß er im allgemeineit gefragt werden: ‘ob er bes 
£ennen wolle, nicht aber befonders (1). Wenn er zu 
betennen verfprichry nicht aber, wenn er. appelliren. 

will (2) muß er von der Folter. gänzlich losgemacht 
werden. Wenn diefes geſchehen, muß ihn der Ric 
ter nach einiger Zeit, fo daß er wieder Luft fchöpfen 
und frei reden kann, uͤbel die in dem Urtheil vorge, 
ſchriebene Fragſtuͤcke verhören. Doch iſt dem Richter 
die Macht dieſelbe zu ergaͤnzen, ja ſogar zuweilen zu 
veraͤndern, nicht gaͤnzlich benommen, ſondern einiges 
bleibt immer ſeiner Einſicht überlaffen (6). Jeden⸗ 
noch darf er ⸗dan peinlich Betlagten nicht auch über‘ 
* Wan andre 


* 
I 
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andre Verbrecher in Nückfiche derer er nicht zur Fol⸗ 
ter geeigenfchafter ift, befragen (5). Das Gefländs 
niß des peinlich Betlagten muß vor dem Gerichts: 
ſchreiber niedergefehrieben, und ihm auf der. Stelle 
wieder. vorgefefen werden. Will aberder peinlicy Bez 
klagte, nach abgenommener Folter nicht bekennen, ſo 
wird ihm ſolche wieder angelegt oder damit fortge⸗ 
JJ 

() P. G. O. Art. 58. Ferd. Aug. Hommel. diſſ. de reo 


fub tormentis fpecialiter non interrogando. Lipf. ı 754. 
Derſelbe erinnert jedoch $. 9., daß in Sachfen mit Bei⸗ 
ſimmung der Dicafterien alfo verfahren. werde, Daß dem 
“peinlich Beklagten, wahrend er auf der Folter befragt 
wird, bei allen in dem Urtheil vorgeſchriebenen Graden 
der Folter, die ganze Fragſtuͤcke vorgelegt, und feine 
Antworten ,. ohne daß ihm — ob er gleich unter Heu⸗ 
fen und Seufjen -befennen zu wollen, ausruft — die 
VWarierzeuge abgenommen werben „zu den Acten nieder⸗ 
= gefchrieben, werden. Das nehmliche ift auch auſſerhalb 
Sachſen ah einigen Orten gebrauchlih. | 
Ä (2) Aug. de Leyfer fp. 131. m. Te 
IP. G. O. Art. 58. und daſelbſt: ſo er von der Mar⸗ 
ter gelaſſen ift. *Hommel eit. diſſ. 4. 26. 27. Der 
Vorſhiag, welchen Ludovici a. a. DS. 23. und zu 
pe Art. 58. gethan hat, daß die Marterzeuge nicht 
"ganz abgenommen, sondern nur geluͤftet werden ſollen, 
7: ‚verdient feinen Beifall. - Abrab. Kaeftner de tortura re- 
confiteri.velit. Lipfiae 1739. 


En 


\ 


3424 
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Der Berichtsfchreiber muß den ganzen Vorgang 
der Folterung mis Bemerkung des Orts, der ge — 
— 0; ip. SE eſſen 


* 


De 
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deſſen was der gicheer REED oder gefragt und der 
Scharfrichter gerban bat, und der Gebehrden und 
Reden des peinlich Beklagten, getreulich niederſchrei⸗ 
ben. Er darf aber das unter der Folter gethane Be⸗ 
£enneniß des peinlich Beklagten nicht auffchreiben (1) 


($. 872). . Der Richter, die. Schöppen und der Ger 


richtsſchteiber muͤſſen das Prototoll unterſchreiben. 


c) P. G. O. Art. 58. Ein anders’ ii in Sachen gewoͤhn⸗ 
is De 72. Rot. (1). 


$. 874. ' 
Wenn die Folterung geendigt iſt, muß der Rich⸗ 
ter fuͤr die Zeilacg des peinlich Betlagten ch 


NE. 6. 875. —E 

Wenn der beinuch Beklagte die Folter ausge⸗ 
ſtanden und nichts bekannt hat, fo entfernt er da⸗ 
durch die gegen ihn ftreitende Anzeigen, nicht aber das 
Corpus delieti von ſich, und es fönnen biefelbe 
ob ſich gleich andre. finden, nicht wieder gegen ihn ans 
gezogen werden. Er muß_ daher durch ein Endur⸗ 


4 


theil frei gefprochen werden... Man nimmt jedoch an, 


daß beruͤchtigte Taugenichtſe nichts deſto weniger noch 
mit einer auſſerordentlichen Strafe belegt, oder jur öf? 
fentlichen Arbeit verurtheilt werden können (1). 


Uebrigens fann ein peinlich Beklagter der nach "aus; 


geftandner Folter freigefprochen worden, wenn u 
neue und hinfängfiche Anzeiger von verfchiedner 


gegen ihn hervorthun/ von neuem in — 


gezogen und.auf die Folter gebracht werden (2) 


(1) Heil a. a. D c. 5. 9.48. Ludovici a. a. O. 64 
de Lyncker dec. 245- Struben in dem rechtlichen —* 
denken 2. Theil n. 117. 


402) Böhmer ad U od, Qu ‘125. —* 


fl 
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IN 
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J Wenn aber der Peinlichbeflagte welcher die Fol 
ter ausgeſtanden, ohne etwas zu betennen, nachher 


das Verbrechen freimilig und gefegmäfig ($- 814) 
eingeftehr, fo kann er verurtheilt werden. z 

Io. Florent: Rivini diff. de, effedtu confeflionis fupe- 

ratis tormientis — factae. Lipfiae 1739. Einer ans 


der Meinung.ift 


taneam delinguentis, poft tormenta fuperata. confeflio- 
‚nem poena ordinaria locum habeat? Lipf. 1769. 


| ——— $. 877. . 
Henn der. peinlich Beklagte befannt hat, die 
Umſtaͤnde aber fid) falfch befinden, fo wird die Solter 
- yon neuem vorgenommen. . 
P. G. O. Art: 55. und die Ausleger dazu, ſ. auch 
Io. Sam. Böhmer eit. difl. $. 9. 10. 11. u 


9878. 


Jedes Bekenntniß, das durch die Folter oder 


vurch die Furcht davor auch ohne den Scharfrichter 


rid. Gotil. Zoller. in Pr. an ob fpon- 


abgelocft worden, muß genehmigt. werden, um die 


Einrede der Furcht zu befeitigen (1% Es muß nehm⸗ 


lich’ der Gerichtsſchreiber nach zwei oder drei Tagen. 


- dem peinlich Beklagten (2) aufferhalb des Orts, wo 
die Solter angelegt worden (3) in Beifein des Rich⸗ 
ters und zweier Schöppen fein Bekenntniß vorleſen 
und feine Antwort erwarten. So oft aber die Folter 
nicht als ein Mittel die Wahrheit zu erforfchen, ſon⸗ 
dern gegen ſolche, die nicht antworten wolten, ges 
Braucht wurde, fo oft iſt and) feine Genehmhaltung 
erforderlich (. | Bm es 
(ud) | 
Nm. 847 Folglich muß auch ein Zeuge, der durch bie Fol 
ter ober durch die Zurche dafur, zum Ban: Be 
—— | | F bracht 


— 


J. G. O. Ir. 56. und. daf._Krefi Leyfer Sp. 638. 


J 


— ⸗ 


ii. 


7 | —t 


— worden, daſſelbe genehmigen. Hommel diſſ. 
Ccit. J.9. 9 d 


(2) Hieruͤber find die Ausleger wunderbarlich verfchieden. 
Einige ſagen die Zwiſchenzeit von einem Tag und einer 
Nacht ſei hinreichend. Dambouderüs a. a, D. 59. n. 
17ER C. 54.n..17;. Mencken in ‚tradt. fynopt Pand. 
. 687. Brunnemann. in Comment, ad ff, tit. de quaeft. 
1 I. n. II. P. 662. Anton. Matchaei de criminibus lib. 
48. fit 16. n. 11. Andre erfordern drei Tage und drei 
Naͤchte. Profper Farinacius P. II. qu. 83. n. 74 ſeqq. 
Andre überlaffen die ganze Sache dem Gurdünfen deg 
Richters. Carpzov. qu. 126. n. 24. fegg: EaelV. hat 
in dem angeführten Art. 56 alfo verordnet: zum wenig 
ſten über den andern oder mebr Tage der Marter. 
E3 muß alfo sum wenigſten über den andern Tag ge. 
fihehen. Aber es fragt fly, ob gerade zwei ganze Tage 
oder der Zeitraum von 48 Stimben erfordert werden © 
Ich glaube ja, wegen der Worte, zum wenigſten über 
den andern Tag. Wenn hingegen das Bekenntniß aus 
bloſer Furcht fuͤr der Foiter geſchehen iſt, ſo kann die 
Genehmhaltung an dem nehmlichen Tage geſchehen: weil 
der Kayſer im 56. Art. von der Bekaͤnntniß aus der 
Marter redet. Eine neue Frage iſt die: ob dieſe Zeit 
von 2 oder 3, Taͤgen verlängert werben Fünne, oder fo 
puͤnktlich zu nehmen fey? Mir ſcheint es daß fie verkins 
gert werden —— ber Worte: oder mehr Tag, 
nad) Butbedünfen des. Richterg, Denn diefe Worte nach 
Gutbeduͤnken des Richters, beziehen: ſich auf die: oder 
mehr Tag, nicht auf jene, zum wenigſten über den ans 
dern Tag. Daher kann die Genehmhaltung zwar hin— 
ausgeſchoben aber nicht anticipitt werden. Lauterbach 
in Comp. iur. glaubt, daß fie nicht über 3 Tage vers‘ 
ſchoben werden koͤnne, ihn hat aber richtig widerlegt 
Gribuer a. a. O. Fir. ©, Hommel in der. angef- - 
Diff. de ratificatione confeflionis per. tormenta extor- 
ia, tae, $. 12. 14, Goviel iſt gewiß, daß hei. dem Vor⸗ 
gang der Genehmhaltung die egenwart von einem No⸗ 
tarius und von Zeugen nicht erforderlich ſey Leyfer 
Sp. 638. m. 13. "Einer andern Mtinung ſind die Keips " 
ziger Schoͤppen bei Berger in El. iur. crim. p. 224. fq. 
(3) Earl fagt: in der Buͤttelſtuben oder ander Ges 
mach. Damit feheint er gewollt zu haben, daß die — 
— nehm⸗ 


— 
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nehmbaltung von dem peinlich Beklagten am einem freien 
und ruhigen Ort, nicht beidem Anblick des Scharfrige 
tters oder der Marterzeuge gefibehe. — 
GI. H. Böhmer diſſ. de contumacia non reſpoudentis. 


E * | * $. 1 1 ZUR En 
Der peinlich Beklagte beſtaͤrkt nun entweder 
nochmals alles was er bekannt hat oder nicht. In 
dieſem Fall widerruft er entweder alles oder nur ei⸗ 
niges. Wenn er nur einiges widerruft, ſo beſtaͤtigt 
er entweder ſein Bekenntniß in Anſehung des ſchwe⸗ 
reren Verbrechens und widerruft es in Anſehung der 
übrigen, oder er widerruft fein Bekenntniß in Ruͤck ⸗ 
ſicht auf das ſchwerere Verbrechen. Ein ſchwereres 
Verbrechen heiſt hier ein ſolches, worauf eine größere, 
Todesſtrafe — die entweder an ſich ſchmerzhafter iſt, 
oder es durch aͤuſſere Umſtaͤnde wicd — ſteht (1). — 
»(1) 1:8. F Böhmer in der angef. Diſſert. F. 19. Riuk‘ 
nusg in der angef: Diſſert. an et quatenus mortis reus; | 
tormentis denuo fubiiciendus fit, $ TEE —— 


. 


az: Ze! 
DEZ r ZZ ze 


= LTR 
Wenn der. peinlich Betlagte alles beſtaͤtiget, fo. 
erfolge die Verurtheiluang. een 
h "6 831. ” : FR er er 
Wenn der peinlich Beklagte ſein Bekenntniß in 
Ruͤckſicht auf alle, oder auf das ſchwerere Verbrechen 
widerrufe (1), fo führe er entweder eine vechrmäfige 
Urfache feines Widerrufs an oder nicht. Im erſten 
Falle iſt der, Widerruf erlaube und die Folter wird 
niche wiederholt. Es find aber rechemäfige Urſachen 
des: Widerrufs a) Wenn ein incomperenser Rich⸗ 
ter oder. b) ein zwar competenter, aber ohne geſetzmaͤ⸗ 
fige Anzeigen 5 oder c) ohne die gehörige Verfah⸗ 
rungsart zu beobachten, die Folter angelegt, oder ) 
| Ai 


570 I | — > 


mit berrüglichen und verfänglichen Fragen den peinlich 
Beklagten berückt oder. e) durch rrügerifche Lleberredun: 
gen, Berfprechung der Ungeſtraftheit oder auf andre 
unerlaubte Are zum Bekenntniſſe verleitet har. 
P. G. D. 67 und dafelbft Kref. Engau. h.t. 6. 256. 
. Dondorff. in difl; de reuocatione confefliogis per tor- 
menta extortae, Lipfiae 1716. | 
(1) Böhmer et Rivinus 9. 'a. O. 
S5. 1: \ | 
Wenn aber der peinlich Beklagte feine recht⸗ 
mäfige Urſache des Widerrufs bemweifen kann, fo wird 
die Folter CT)’ jedoch nach einem vorher. gegan⸗ 
genen neuen Urtheil (2) widerholt und von neuem’ 
angelegt. Dieſe Wiederholung geſchieht aber niche 
uͤber dreimal. Es ift jedoch der Klugheir gemäg, daß 
"der peinlich Beklagte, welcher bei dem Anfang der 
peinlichen Stage das Verbrechen befenne, fein Be 
fenneniß aber nad) drei Tagen mwiderrufr und auf diefe 
Arc den Richter einigemal taͤuſcht, nachher wenn er zu 
befennen be t und die Marrerzeuge zu entfernen 
bitter, nicht fogleich davon befreie fondern nichts defto 
weniger forrgefoltere werde. (3) —— 
(m P. G. O. Art. 57. Die Folter wird wiederholt oder 
von neuem angelegt, wenn. die Zerfleiſchung von vorn 
wieder angefangen wird. Von dieſer Wiederholng der 
Folter iſt die Fortſetzung derſelben verſchieden, bei der. 
Aader Scharfrichter an dem Grade fortfaͤhrt an welchem 
er aufgehoͤrt hat. Die Wiederholung der Folter. ges 
ſchieht a) Wenn die Umftande falfch befunden werden 
‚ (8 877.)5 b) Wenn der peinlich Beklagte nach zwei oder 


A u | 


drei Tagen ohne rechtmäfige Urjache mwiderruft, wohin 
auch der Fall gebört, wenn er bei der Genehmhaltung 
» entweder gar nicht, oder dunkel und. zweideutig antmor= - 
2". get; e) wenn ſich neue von den vorherigen verſchiedne 
Anzeigen bervortbun 1%. 875)., Fortgeſetzt wird die Fol⸗ 
ger a) Wenm der peinlich Beklagte die gemachte $ * 
| Ä a . - nun 


x Bu u > 


nung zum Bekenntniß gleich in ber Marterkammer verei⸗ 
tet. b) Wenn er fein. gethanes Bekenntniß auf der 
Stoffe widerruft, während der Richter und Scharfrich⸗ 
ter noch zugegen find; c) Wenn mit der Folter entides 
der aus: Zufall oder Gutfinden des Richters hat inne ges, 
> halten werden müſſen. Hoffisann diſſ. cit. 
42) Schlitte zu Ludovici a. a. O. $. 42. lit. t. — 
6) Ludoevici a. a.O. $.42. Aug. de Leyſer fpea.-6394- _ 
m. 13 i j y, ft —— 4*24 
Waoas zu thun ſey, wenn der peinlich Beklagte zum’ 
drittenmale widerruft, wird, weil die Sache nicht eut⸗ 
fchieden iſt, verfehiedentlich behauptet, _ Die verfchiedne 
Meinungen haben angeführt, Gribner cit. difl. Wernber 
P. III. obſ. 125. 145. Böhmer eit. diſſ. ſ. 17. Nach 
meinem Urtheil iſt die Meinung Die billigſte, nach wel—⸗ 
cher der peinlich Beklagte zn immerwaͤhrendem Gefaͤng⸗ 
niß oder oͤffentlicher Arbeit verurcheilt oder Doch wenig⸗ 
ſtens des raudes verwieſen wird. um u 
ER $. 8833. Bee) 
- + Miederrufeder peinlich Beklagte fein Geflande - 
niß in Anfehung eines’ gleichen oder ‚geringeren Pers 
brecheng ; fo wird in der Pegel die Kolter nicht wie⸗ 
derholt und der peinlich Beklagte, weil ihn, wenn. 
auch gleich das geläugnere Verbrechen eingeſtan⸗ 
den waͤre, dennoch keine haͤrtere Strafe a | 
ben wiirde, nicht von „neuem auf die. Folterbaͤnt 
gebracht. — ———— se 
Böhmer ct diſſ. $19 


* §. 884. Ga e 
Das Geſtaͤndniß, welches der Peinlichbeklagt 
auf der Folter gethan hat, im Fall dieſelbe wiederholt 
wurde, muß auf die angezeigte Art (F. 878) wieder ge⸗ 
nehmigt werden. a ee 
IE EPRT DET OLE TR 
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: —— Bekenntniß kann nicht weiter 
riiveie werden, wenn nicht eine rechtmaͤſige Ur⸗ 
ſache bewieſen wird· Was iſt aber zu chun, wenn 
der peinlicy Beklagte: fein. genehmigtes Bekenntniß oh⸗ 
‚ne rechtmaͤſige Urſache wiederrufen hat? Einige wol⸗ 
len, daß ohne auf den Widerruf zu achten, die Strafe 
ohne Unterſchied vollzogen werde 1). Andre uͤber⸗ 
laſſen dem Ermeſſen eines verſtaͤndigen und einſichts⸗ 
vollen Richters ob-die Folter wiederholt oder die Stra⸗ 
fe vollzogen werden ſoll (2) und dieſe Meinung iſt die 
NR: en 

ı:$: ©. D, At. sr und 9. und daſelbſt Claſen und 

Kreſſ. 


ch —2 imEl. ur. crim. P. I. p- 243: fe. ſiehe jedoch 
P. li. p. 493. _ Carpzov. Qu. 126.'n. 63. feq. Pafes- 
dorf. in Proc. erim. c. 2089. 43. 

(2) Brunnemann in Proc. inquif. c. Io. n. 22. Oldekop _ 
Decad. IH. qu. 5. n. 2. Blumhlacher. ad art. 91. Reys 
ſer im dem Ingqait. Proceß S. 896. Bubmer in Confult. 

set Dec. Tr Hl. det; 881%, — in den rechtlichen 
Bede en 3. Theil ne; 27 u. 8 fee in den 
— en Erkenntni n. N an febe Ho. 
rid.Fälknieri tx. de:.&o od iuftum et ‚circa ‚Anquifi- - 
‚tdhl' Verianteni. - „Esel, — 4. 
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“ ER Kerns. i 
Bon der Territion. 


Cup Perneri diff. Ae.segriticne. Gieffae 1669. 


„Jo. Henr. Meyffaxh, di, de „differentia prburge et ter- 


‚Kitionis, Gieſſae 170 
1° in N ** * — * — 13 ⸗ * 


* * 29 ig, gg ur lzient 
Die Territion iſt dasjenige — wo det Kir 


set e durch die Furcht vor den Marterzeugen ohne die 
Martern 


* 


*. 


Nartern felbft, die Wahrheie herauszubringen ſucht 
($. 853): Se nachdem nun die Marterzeuge blos von 
‚dem Scharfeichter der ſich ſtellt, als wolle er fie ans 
legen, vorgezeigt, oder. dem peinlich Beklagten, je⸗ 


‚doch ohne ihn zu foltern angelegt werden, iſt die Ter⸗ 


rition entweder woͤrtlich oder thaͤtlich. 


Auf diefe Net muß man ſich, die von der Folter ſelbſt 


verſchiedne thaͤtliche Territion, wenn es eine folche giebt, 
vorſtellen. Schweiß nehmlich von den-Wortfpielen und 
unpaffenden Erklärungen der Rechtsgelehrten von der 
thaͤtlichen Territion nicht8 anders zu fagen ald daß, fie 
von Leuten herkommen, die von den peinlichen Rechten 
fehlechterdings nichts verftehen. Denn fo wie die thät- 
Uliche Ferrition gewöhnlich erflart wird, iff fie Die wirf- 
— liche Folter. © Grupen a. a. O. 9. 8. Ä ” 


' 837. 


Diie woͤrtliche Territion wird mittelſt harter Wor⸗ 
te, ſchrecklichem Anblick des Scharfrichters und dro⸗ 


hender, beinahe würhiger Vorzeigung der Marterzeus 


ge vorgenommen. ' Zu der thätlichen Territion kommt 


noch die blöslihe Anlegung eines oder des andern 

Marterzeugs, jedody ohne damit einigen Schmerz zu 

grregen. | — 

Anm. Den Vorgang der Territion hat M. Feneca lib. II. 

| controv. 13. pag. 122, (ed, Parifinae 1607. fol.) vortref: 
lich vorgeftellt. ! Ä 


$. 888. 


Was in dem vorhergebende Gapitel, von den 
vor der Folter vorhergehenden und den übrigen babei vors 
tommenden gerichtlichen Handlungen , vorzüglich der 


Genehmbaltung gefage worden, das nehmliche finder, 


‚ weil diefelbige. der Folter und der Territion gemein 
fchaftlicy zugehören, auch bei der lezteren feine Ans 
wendung - 3 ER 


Drei 


Dreiundzwanziſter Abſchnitt. 

Von dem Reinigungseide. 
Ip. H. Böhmeri Diff. de ufu jüremensi purgaätorii in 
„ eriminalibus, Halae 1723. 


9. 889. — 
Der Reinigungseid, der auch die geiſtliche Fol⸗ 
fer genannt wird, durch den der Beklagte, die gegen 


ihm ſtreitenden Anzeigen von ſich entferne und der eds 


‚mals in Teurfchland durch Mitſchwoͤrende — com- 
purgarores — geleifter werden mufte, bar feinen 
- Grund nicht in dem-bürgerlichen Rechte, fondern fein 
Gebrauch) in peinlichen Faͤllen, laͤßt ſich mehr aus dem 
Kirchenrechte ableiten. Jedoch iſt er ſelbſt in den 
Reichsabſchieden gebilligt (1). | 
Böhmer diff. cit. und in dem 1. E. P. lib. 5. tit. 4. 
(1) R. A, 1312, tit. von Gotteslaͤſtern. . 


$. 890, | 

Dei der Abſchwoͤrung deflelben pflegen mandyers 

lei, fonft bei Eidesleiftungen nicht gewöhnliche Feier: 
lichkeiten beobachtet zu werden. Wenn foldhe jedoch 
der Unterrichter anwenden will, fo mülfen fie auf Ge⸗ 
feg und Gewohnheit gegründer fenn, fonft erhält der 
Beklagte dadurd) eine rechemäßige Urſache, an den 
Dberrichter zu berufen. Es find’ aber jene Feierlidy 
keiten ohngefähr folgende: daß man Kerzen anfteckt, 
das Bild des Heilandes am Kreise, einen Todenfopfz . 
eine Sanduhr, einen bloßen Degen und einen. eifers 
nen Handſchuh auf einen mir ſchwarzen Tuch bedecken 
Tiſch fest; und daß zur Zeit, da der Eid gefchmworen 
wird, Thüren und Fenfter geöfner werden. Zuweilen 
wird auch eine Bibel anfgefchlagen, ein Geiftlicher 
Zu 1198 


| zugezogen, und der Eid von dem Betlagten — 
geſchworen. 


Ludovici diſſ. de follemnibus iuramentorum, c. I. .$ 24 
Heil 9,0. O. ©: 16. faq. 


ig, sa En 
Der Richter muß die Eidesformel nach der Reli⸗ 


gion des Schwörenden einrichten, diefelbe in Rückfiche 

auf das Verbrechen worüber gefchmworen werden fol, - 
deutlich entwerfen, und mir Zulaffung einer furjen 
Deliberationsfrift einen Termin zur Abſchwoͤrung an⸗ 


. fegen (1). und an demfelben den Beklagten fuͤr dem 
Meineide ernſtlich warnen. 


(1) Der Peinlichbeklagte muß den ihm auferlegten Reini— 


gungseid abſchwoͤren, fobald er die Muͤndigkeit erreicht 


® 


bat. Wernber T. 1. p. 7. obl. 210: Böhmer: in medit. 


ad art. 164. $. 2 


6 892. 


° Der Defenfor muß verhüren, daß die Eidesfor⸗ 


mel, wenn ſie gehoͤrig entworfen, an dem Termin 
nicht veraͤndert, nicht mir ſchroͤtlichen Verwuͤnſchun⸗ 
gen erfuͤllt, von dem Richter bei der Verwarnung die 
Maͤſigung nicht uͤberſchritten und feine ungewöhnliche 
Seterlichkeir angewendet werde: auch daß der Richter 
den Beklagten nicht Br ehrenrührigen und unerlaub⸗ 
ten Reden, als z. DB. ich fehe dirs ar, du fannft 


nicht ſchwoͤren, id) (affe dich nicht is kunde 


Engau h.t. $. 268. 
Ge 893. 


Der Gerichtsfchreiber muß die Eidesformel die, 
eit und den ganzen Vorgang der Abfchwörung, den 
snhale der Verwarnung, die Sprache, das Anſe⸗ 

ben, die Standhaftigfeit und die Geberden des peins, 


lich Vetlagten u. ſ. m. genau beſchreiben. 


5. 893. 


Wenn der Reinigungseid abgeſchworen iſt, fo ers 
folgt die Sosfprechung , der Beklagte bar fih von allen. 
ihm entgegen gewwefenen Anzeigen gereinigt, und feine 
Ehre und guten Namen erhalten, Derjenige hinge; 
gen, welcher ſich su ſchwoͤren weigert, wird. bei gerin— 
geren Berbrechen angefehen, als habe er fie eingeſtan— 
den; bei ſchwereren aber fest er fichder Folter aus(ı), 
Ba (1) Heil a. a. D.'c. 4. $. 28. Struben in den Rechtl. 
WBedenken, 5. Theil, p- 285. 


| | Vierundswansigfier Abfehnier. 
| Bon der Vertheivigung zu Abwendung oder Mil⸗ 
| derung der Strafe, | 


er — 7uoe 1) 
Ede das Endurtheil entworfen wird, kann der Be⸗ 


klagte, wenn er auch gleich bekannt hat, oder völlig 


übersiefen ift, fich felbft verrheidigen oder bitten, daß. 

er durch einen andern verrheidiger werde, ja der Rich— 

fer muß ihm fogar von Amtswegen einen Vertheidi⸗ 

ger zugeben; +8 müßte denn ein anders hergebrache 
2, '» 


fern (5. 766. | 
DE RE $. 896. | 
Beii der Vertheidigung zu Abivendung der Strafe, 
muß von den oben ($. 767) angeführeen Gründen eis 
ner oder mehrere ausgeführt, bei derjenigen hingegen, . 
wodurch die Milderung der ördentlichen Strafe bes 
wirkt werden fol, ein gemeiner oder eigner ($. 151) 
Milderungsgrund. dargelegr- werden: "Der Defenfor 
muß fich aber in Acht nehmen, daß er nicht chicanirer 
nichr dasjenige laͤugne, was der Beklagte fchon geſetz⸗ 
mäßig eingeftanden har; feine irrelevante Artickel ente 
me | werfe, 
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werfe, und feine Zengen aufrühre, die von des Ber - 
flagten Unfchuld nichts willen oder ihm enrgegen find. 
Den Angeber oder diejenigen, welche gegen den Be⸗ 
flagten ausgefage haben, muß er unter die Defenfionals , 
geugen bringen und forgen daß fie von neuem mit eis 
nem Eide belege werden. / Ä 
Engau c. ]. lib. 2. $. 2166. 


Sünfundsmwansigfler Abſchnitt. 


| Von | 
Abfaffung und Eröfnung des peinlichen Urtheils. 


Ja. Aug. Hommel diff. de cauta pubilcatione fententiae 
| criminalis, Lipf. 1741% ' — 
| u $. 897. 

| Wenn die Dertheidigung übergeben ift, fo wird 
das Urtheil gefaͤllt. Ein peinliches Urtheil, heißt im 
allgemeinen, jede von einem competenten Richter ge⸗ 
ſchehene Entſcheidung eines peinlichen Falles. | 

Meiſter h.1. 9. 2. & J 

= 6, 898. | . 
Jedes peinliche Urtheil muß beftimme, deutlich 
und den Acten und Gefegen gemäs fon. * 
$. 899. | | 

Ein peinliches Urtheil ift enemeder ein interlocue 
eorifches oder ein Endurtheil. Jenes verbeſſert ent, 
weder die Formalien oder Materialien des peinlichen 
Projzeſſes, oder befiele daß ſolche noch nachgeholt wer⸗ 
den, oder beftimme eine bevorftchende gerichtliche Hands 
ung zum Beifpiel die Folter. Diefes ift entweder‘ 
abfolutorifc) oder condemnarorifh. Das Abfoluroris 
fche ift entweder in Anfehung der Inſtanz, und in ges 
wiſſer Ruͤckſicht oder in Anfehung der Hauptſache, und. 


lerhrerdings abfolusorifch (I). | | 
ſchlechterdings abſ⸗ —— 


* 
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) Eine andre Eintheilung bat dem beruͤhmten Nettel⸗ 
bladt in feiner diſſ. de ſententia condemnatoria p. S. 1. $. 
5 beliebt. 


Anm. Hier muß auch von dem bedingten uUrtheil im 
peinlichen Prozeſſe geredet werden. Die Bedingung 
wenn er zuvor wird geſchworen haben, laſſe ich auch 


‚ bier gerne zu, obgleich Coccejz in jur. Cortr. lib. 42. tit. 
1. qu. 6. e8 fur ficherer halt einen Vorbefcbeid zu geben. 


Hingegen glaube ich daß die Bedingung: wofern er nicht 
durch die Vertbeidigung einanders darthun wird, und 
noch vielmehr die: es wäre denn daß er durch eine 
fernerweitige Vertheidigung ein andres zu erweifen 
vermögte, den Brundfagen des Rechts und felbft der ge= 
funden Vernunft widerftreite. Inzwiſchen bat die juri: 


ſten Facultät zu Leipzig im Januar 1767 auf folgende 
Art gefpröchen: So ift Tob. Bragmann, daferne er 


auf feinem gethanen Befenntniffe vor öffentlich gebegten 
peinlichen Hals Gerichte nochmals ger verbarren, 
oder des font, wie Recht, uͤberwieſen wurde, diefes an 
feiner Schwieger - Tochter Annen Catharinen rag: 
mannin begangenen Mords halber , geitalten Sachen 
nach,, mit dem Schwerd vom Reben zum Tode zu richten 
und zu firafen, jedoch wird ihm wider diefe zuerfannte 
Strafe: eine anderweitige Schugfchrift billig verffatter , 
zu welchem Ende ihm. allenfals ein Defenfor Gerichtswe⸗ 
gen zuzuordnen, und ihm hierzu eine Monats Srift, bin 
nen welcher er Damit einzufommen schuldig, anzuberaus 
men. . V. R. W. Aber was beißt dieſes anders ald dag 
alte Verfahren der Weftphalifchen Gerichte wieder ein 
führen? von denen es befannt ift, daß daſelbſt die Beklagte 
zuvor gehangen werden, und hernach erſt ihr Verbrechen und 
ihre Unfchuld. unterfucht wird. Datt de pace publica 
p. 750. Als das Leipziger Urtbeil eröfnet war, konnten 
ſowohl der Richter ald ver Defenfor fich. nicht genug 
daruber verwundern, und Diefer wußte nıcht ; was ihm 
in der anderweitigen Schuzfchrift noch auszuführen übrig 
fey, da in den Enticbeidungsgrunden von der andermei- 
tigen Bertheidigung nichts gejagt, und was Darinnen von 


‚ dem Defenfor noch dargethan werden follte nicht mit ei— 


nem Wörtchen berührt war. Es iff mir zwar nicht unbes 


kannt was der feel. Hommel in der Anl. Gericht3: Acta. ıc. 


©. 358 über diefe Sache fihreibt : Jezuweilen und wenn, 
| _ e 
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ed noch einigermaffen zweifelhaft fheinen koͤnnte, ob In⸗ 
‚ quifit die Lebens = Strafe verdienet, alſo vielleicht noch 
Hoffnung fein Fönnte, ein gelinderes Urtheil zu erlangen, 
pflegt angehangen zu werden, daß Inquiſiten annoch eine 
Defenfion ex officio verfkattet werden folle, welches vor- 
nebmlich alsdann gefihieber, wenn der Gefangene mit 
dergleichen noch gar nicht geböret worden. Aber ich ur: 
theile fo: entweder iſt eine Vertheidigung zu den Acten 
übergeben oder nicht. Im erften Falle ıft entweder die . 
Sache Ear oder nicht. Wenn die Sache Hart, fo iſt 
ein ſolches Urtheil abgefchmaft, vorzüglich da der Richter bei 
Abfaſſung des peinlichen Urtheils dasjenige, was der Defen⸗ 
for. ausgelaſſen bat, von Amtswegen hinzuſetzen; und daher 
wenn er ſieht daß für die Kosiprechung des Peinlichbe- 
Hagten oder wenigſtens für Die Milderung feiner Strafe 
noch einige Gründe vorhanden find, folche auf der Stelle | 
anwenden muß. Wenn die Sache nicht klar ift, fo muß 
der Richter einen Vorbeſcheid erlaffen, und dasjenige was in 
der anderweitigen Bertdeidigung noch ausgefuhre und bes 
wieſen werden foll, angeben. Im lezten Falle nehmlich 
wenn ‚noch feine Vertheidigungsfchrift übergeben wurde, 
ift e8 wenigfteng bei Todesverbrechen am beten, die Ac⸗ 
ten ohne Urtbeil zurüuckzufchieken, und den Richter daß 
er dem Peinlichbeflagten einen Defenfor zugebe zu erinnern: 
welches wie ich mich entfinne, von unferer Facultat eini- 
gemale geftbeben iſt. ©. Kreff ad art. 47. $. 5. not. 
Ubrigens ift ed ausgemacht, daß der Veinlichbeklagte, def: 
ſen Unfchuld der Richter auch ohne Verteidigung aus den 
Acten erfiebet, auf der Stelle freigefprochen werden könne, 
und in dieſem Kalle eine Vertheidigung weder erforder⸗ 
lich fei noch abgewartet werden ınuffe. 


‚ 4 9. 900. 

Jedes abſolutoriſche Urtheil geht, ſobald es ge⸗ 
faͤllt und eroͤfnet iſt, in die Rechtskraft uͤber. Dem 
Richter ſteht es nicht frei ein Urtheil von den Acten 
zu verwerfen (1) nicht einmal in dem Falle, wenn es 
denſelben nicht gemaͤs iſt, indem er auch hier die Eroͤf⸗ 
nung oder die vollziehung des Urthells ausſetzen und 
Die Acten, mit Bemerkung des Irrthums zuſammt 
Des fehlerhaften Lirsheils von neuem verfchichen muß. 

Fu Do 2 Die 


a  — 


Die Begänftigung welche die Vertheidigung für fih 
har, erheifche jedoch daß eine neue Schusfchrife vorher 
verftartee werde. Uebrigens rede ich hier von einem 
Urtheil, nidye von einem Gutachten, welches ſich der 
Richter auf feine Koften und zu feiner Information 
privatim hat geben laffen. Denn diefes ift fein Actens 
ſtuͤck und iſt nur wie ein blofes Confilium anzufeben, das. 
den Richter nidye verbinder. 
(1) Tbomaſii diſſ. de iudice fententiam in cauffis eriminalibus 
ab actis remoucnte, Halae 1769. Barth diflenf, 32 1. 
er 587. Eſtor in ben Kleinen Schriften 2. Band, ©. 


155. u. f. — 


Ein ab inſtantia abſolutoriſches Urtheil wird we⸗ 
gen Ermangelung hinlaͤnglicher Anzeigen gegeben. 
Daher laͤſt es, wenn andre Anzeigen hinzukommen eine 
neue Verhandlung der Sache zu, und deswegen wird 
in dieſem Falle dem Richter die Akten aufzubewahren, 

aufgegeben (1). Bisweilen wird der Beklagte ohne Ur⸗ 
heil frei gelaſſen C2). Don der Losſprechung von der 
zweijährigen" Inſtanz in, peinlichen Fällen ſieh. $. 
8838. D). | 2 2 
(1) Kreffad art. 99. Chrifl. Ferd. Harpprecht. comm. 
de abfolutione ab inftantia in ciuilibus et criminalibus. 
Tub. 1747. | Ä 


(2) Io. Frid. Mögling difl, de dimifione reorum fine fen- 
tentia. Tub. 1741. Sans: 


$. ‚902, 

Ein von der Klage überhaupt freifprechendes Ur⸗ 
zheil, hat die Wirkung, daß wegen ebenderfelben Anzeis 
gen ($: 875) feine neue Unterſuchung verhängt noch 
von einem andern Nichter eine Strafe erfannt wer⸗ 
den kann, es müfte denn das Urtheil unbeilbar nichtig 
fen (1). | 

(1) Brunnemanu- c. l. e. 6. n. 3. 
— | * | $. 905; 


\ 
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$ 03. | bi 
Ein condemmatorifches Urtheil gehe nach Ablauf 
von zehn Tagen niche in die Rechtskraft über. Ks 
fann jedoch die angefezte geringere Strafe nicht in eine: 
ſchwerere verwandelt werden (1). Be 
(1) Quiſtorp im peinl. Recht. $- — | 


$ 904. | 
| Der peinliche Richter verfaſt entweder nach Rath 
der Schoͤppen das Urtheil ſelbſt oder er ſorgt dafuͤr daß 
es von andern abgefaſt werde. Ob nunun gleich in der 
P. G. O. (1) nirgends Gefeglicy vorgefchrieben iſt, 
daß das peinliche Urtheil von auswärtigen verfaſt wer⸗ 
den ſoll, fo ift jedoch.in der Praris die Meinung, als 
tönne daffelbe nicht von dem Richter ſelbſt gegeben wer⸗ 
den, angenommen. Ä 
(1) dann die P. G. O, bezieht fich Yıt. 7. 91. 147. 160, 
161. — auf xveifelhofte Faͤlle. deCramer in Obſ. 
T. IV. obſ. 1216 
| 5. 905. | | 
Heut zu Tag macht man folgenden Unterſchied: 
entweder iſt der Fall ein geringerer, wenn es nehmlich 
anf eine Geld oder kurze Gefaͤngnißſtrafe anfomme,. 
oder er ift. ein gröflerer. 3 jenen Fällen fann ber 
Richter felbft enefcheiden. In diefen ift entweder von 


einem Linserrichter die Rede oder von einem Oberrich⸗ | 


zer 3. B. einer Regierung oder Canzelei. Jener muß 
wenn. die Fofter oder die Strafe felbft erfanne werden 
fol, in den meiften Laͤndern entweder den Oberrichrer 
oder ein suriftencollegium befragen. Diefer kann, wenn: 
der Beklagte nicht die Berfchiefung verlangt, das Urtheil 
Feloft abfaſſen. Die Sache muß vorzüglich nach den 
Geſetzen eines jeden Landes beurtheilt werden. 
Kreff..ad art. 28. et 57. Pufendorf. T. II. obf. 69 
— in den rechtlichen Bedenken 2. * n. — 


582 £ 2* 


Boehmer ad Carpzov. Qu. 116. obſ. 2. Meiſter in dem 
peinl. Proceß 5. Theil ©. Bor. u. f. | 
Anm. Die in der P. G. D. Art. 84. und 196. zu Ab⸗ 
faffung des Urtheils erforderte Anzahl Schöppen, mird 
heutzutage nicht mehr nöthig erachtet. Pufendorf. und 
Meiſter 1. c. | 
$. 906. 


Wenn der Richter von Auswärtigen ein Urtheil 
einholen fol, fo müflen die Acten volftändig, im Ors 
ginal und zuſammt des peinlich Beklagten Bercheidigung 
inrotulire an ein folches Suriftencollegium verſchickt 
werden, gegen welches der Beklagte nichts eingemenbder, 
und welches in der Sache über die Frage welche jest ent» 

fchieden werden fol, noch niche gefprodyen hat, auch 
nicht von dem Fifcal oder dem Beklagten privarim bes 
frage worden, niche zuweit entferne, und niche dern 
Beklagten oder feinem Defenfor befanne if. Das 
Bekanntmachungsſchreiben muß allgemein entworfen 
werden, und darf fein Praͤjudiz und feine Begünftis 
gung enthalten. Daher ift es wohlgethan wenn eine 
Abſchrift davon bei die Acten gelegt wird. Aus eben 
der Urſache ift,es gefegmwidrig, wennn der Richter uns 
ter dem Namen eines gemeinfchaftlichen Gutachtens, 
oder eines ftarus caufäe erc. welches er heimlich und 
ohne des peinlich Beklagten Vorwiſſen den. Acten beie 
lege zu deflelben Nachtheil folche Sachen welche in den 
Acten und Protocollen niche erfunden werden, dem 
auswärtigen Richter beibringt. Sehr richtig behaups 
tet Ludovici in diff. de iudice exrra acra aliquid 
adferente $. 41. Daß die: Juriſtencollegien, auf 
dergleichen Anführungen, die in den überfchicfeen Acs 
ten felbft feinen fihern Grund haben, gar feine Ruͤck⸗ 


J 


— ſicht nehmen duͤrfen. Daher fehlt ein Juriſtencollegi⸗ 


um wenn es ſolchen geſetzwidrigen Anführungen glaube 
und indem es ſich darauf gruͤndet, gegen den Beklag⸗ 
ten erkennt. = NEN Br 

Ludo- 


——— — 

— c.l. $. 17. fegg. $. 40. fegq.’6. 48. fegg. 
Ziegler. in Dicaftice concl. 34. Oldekop. Dec. I. q. 7. 
et 9. et in Obf. erim. T. I. obf. 8. et 9. Tbomafius 
in * juriſtiſchen Haͤndeln P. l n. 12. deBoehmer ad art. 


94 
$. 07. 
I Das peinfiche Lircheil, wird nad) dem in — 
Gericht oder Collegium uͤblichen Herkommen gefaͤllt und 
entworfen. 
S. 908. 

Wenn das Urtheil gefaͤllt iſt, ſo muß eg, nachdem 
es der Landesherr oder die Regierung beſtaͤtigt hat, wel⸗ 
ches bei Endurtheilen und ſolchen wodurch die Folter 
auferlegt wird, in den meiſten Laͤndern üblich ift (1), . 
gefesmäfig eröfner werden (2). Kin abfolntorifches. 
Alrtheil wird dem Beklagten als bald befannt gemacht, 
und derfelbe, wenn er, wie meiftens gefchieher die Ur⸗ 
jede gefchworen har, aus dem Gefängniß enrlaflen. 

in condemnatorifchestlreheil wird dem Beklagten nicht 
andem Tage der Vollſtreckung eröfner, fondern gewoͤhn⸗ 
lich 3 Tage vorher (3) damit er nicht allein Zeit hat zu 
uͤberlegen, ob er die Strafe noch abzuwenden vermoͤge, 
fondern auch, wenn dieſelbe eine Lebensſtrafe iſt, ſich 
zum Tode bereiten und uͤber ſeine Guͤter, wenn ſolche 
nicht eingezogen oder dem beleidigten Theile geſezmaͤſig 
zuerkannt werden, disponiren und was er noch in 
Ordnung zubringen hat beſorgen kann. 


(1) —— a. a. O. (. 9. Brunnemann l. c. c. 10. 


2) der Publication iſt die Intimation verſchieden, welche 
im Gefaͤngniß von einigen Abſchickten z. B. dem Scharf⸗ 
richter, Gerichtsſchreiber, Gerichtsdiener, und einem Geiſt⸗ 
lichen privatim geſchiehet. Simon diſſ. de intimatione ex- 
ecutionis capitalis. Ienae 1688. Ein peinliches Urtheil 
wird jedoch ganz | und gar nicht eröfnet, a) wenn aus ei> 
nem offenbaren Irrthume der Spruch zu gelinde andges 

fallen (. ), b) wenn nach der Berl isfung Der wn | 


fich etwas neues bervorgetban um deſſentwillen es zu 
. - ändern ftebt. Verſchoben wird die Eröfnung, wenn a) 
Das Urtheil ein Weib betrift welches ſchwanger ift. 
Briffonius in antiq. lib. 2.c. 20.  Menagius amoen. 
jur. eiv. c. 21. und in praef. ad h. 1. oder bei einer Reiz 
bes oder Lebensſtrafe, wenn der Beklagte an einer ge- 
——— Sun. morbus -fonticus liegt: b) wenn der 
andesherr zu hart erfannt bat ,„ 1. 20. C. de poen, 
Pütrtmann in probab. c. 18. Chrifl. Gottl. Richter diff. de 
poena irato principe extra ordinem imperata in diem tri- 
cefimum differenda. Lipf. 1782. Uebrigens iff eine be⸗ 
fondere Ladung zu Eröfnung des Urtheils nicht erforder: 
lih. Hommel. dif. ct. 


3) 9.8. O. Art. 29. -Die vorgefchiebene dreitäge Friſt 
ift jedoch nicht fo püncklich zu beobachten ‚ daß der Rich⸗ 
ter nicht nach- feinem Gutduͤncken eine kürzere Zeit waͤh— 

len könnte. - Daber kann es gefchehen daß bei leichteren 

< Strafen, das eröfnete Urtheil auf der Stelle vollſtreckt 
wird. Schilter Ex. II. theſ. 27. Carpzov in procefl. 
<iim. qu. 102. n. 19. J 


Anm. In Schwaben geht vor der Eroͤfnung eines 
Todesurtheils die Beſiebenung voraus, welche darin bes 
fiebt, daß der Peinlichbeklagte fein entweder ganz frei: 
willig getbanes oder fihon genchmgehaltenes Geſtaͤndniß 

. vor dem Richter und fieben als Zeugen zugezogenen Ge⸗ 
. zichtöperfonen und dem Gerichtsfchreiber, noch einmal 
in allen Punsten wiederholt. Wenn diefed_gefcheben, 
fo wird ibm die Eodesitrafe unbeſtimmt angekundigt. Hi: 
forifche Einleitung uber den Criminalprozeß, Cap. 14» 
$. 1. et add. t. ad h.1. Davon iff jene Beſiebenung 
oder das Beſieben, welches in der Uebermeifung des Diif . 
ſethaͤters durch einen Eid des Angklaͤgers und ſechs Ges 
ſchworner befteht, en verfihieden. - Diefe ift in der 
Bamberger. P. G. O. Art. 273 verworfen und heuffutage 
in Teutſchland unbekannt. S. Kirchgeſſner. in trib. nemef. 
P. 2. c. 6. Ludovici ad C. C. C'p. 299. Dreyer in 
den Nebenſtunden p. 127. ſegqq. Bartholomaei difſ. de 
probatis et non probatis eriminum probationibus. Franc. 
- Henr. Bifchoff. difl. de vfu feptem facramentalium in 
probatione vel feptem teftium in confeflione criminis. 
Arg. 1716. in Polonia adhuc_vfu venit. Hiſtoriſche 
Einleit. über den Criminalprozeß. u a. O. | 
| Sechs⸗ 


Sechs undzwanzigſter Abſchniet. 


Von den Rechtsmitteln wider ein peinliches Ur⸗ 


theil und insbeſondere von den Suſpenſiv⸗ 
mitteln und der anderweitigen 
Vertheidigung. 


7 nf. Oldekop.tr. de. appellationibus in caufis criminalibus, 
Coburg 1722. 4. 


Mich. Gotif. Wernber diſſ. de adpellatlone ; in cauſis eri-· 


wminalibus, ex iuribus romano, canonico germinich. 


. Vit. 1739. 
. 909, : ’ 
Mach dem Römifchen Rechre war bie Berufung 
‚ In peinlichen Faͤllen erlaubt. 
1. 6. ff. de adpellat. 1. 1. 29..C. eod. 1. 2. quortin 


adpellar. non recip.. 1. 86. de hered. preds 1. 2. "fi pem 
= den.  adpell mors interv. Nebelkrae decif. 21. 


$. 91. 


Heutzutage ift die Nede entwebder von der Bes 
rufung an die höchften Neichtsgerichte, in Leib und 
Seben berreffenden Fällen, oder von der an die höchfte 
Gerichte jedes Sandes. Im erften Falle har die eigents 


Iich fogenannte Berufung nicht ſtatt auſſer nur bei 
Sandfriedensbrüchen und wegen vorfommender Nullis 
taͤten, die Nichtigkeiesbefchwerde (1). Im lezten 


Falle ift entweder yon dem Anklagsproseffe die Rede 
oder von dem Unterſuchungsprozeſſe. In jenem wird 
die Berufung geftatter, ‘bei diefem aber trite an deren 
Stelle eine anderweitige Vertheidigung und es wird 
feine Berufung an den Landesherrn oder den Oberrichs 
zer sugelaflen ‚. auſſer nur wegen begangener Nullitaͤten. 


Vorzuͤglich muß die Sache nach den Geſetzen er 


Landes beurtheilt werden (2). 
1) R. A.1530. $. item als jegt el. Zeit C. G. O.Th. II. 8 28. 


& 5 · tit. 31,95. 24. Io. Firic Li B. de Cramer in obf. | 


iUKe 


— 


——— 


* — ⸗ñ ne — — 
. i . 


jur vniu. T. T. obf. 143. et — in den wetzlar. Neben⸗ 

ſtunden 22 Th. n. — in ſyſtemate proc. imp. P. 1. $. 

* 128. fegq.’ ” | 

6 Budovic im 6. 2. Cap- 11. Reinbartb adlhrif, Vol. 
I. obf. 36. 


$._ IT. 


In Kurſachſchen wird im Anklags⸗ und Achts⸗ 
| of die Berufung. verftarter, nur muß die Anzeige 
davon an den Kurfürften gerichter werden. Im Un⸗ 
terſuchungsprozeſſe hat die eingelegte Berufungdie Wirs 
tung, daß die Sache dem Oberrichter vorgetragen wer⸗ 
den muß. , Auf die bloße Berufung, mährend des 
Worgangs der Solterung, wird mit Recht nicht geach⸗ 
set ($. 872). 
2. Weruher. diſſ. cit. c. 6. fg. Ang. de Leyfer fi 
—— — g. de Loſer ſp. 


$. 912. 


Wenn der Peinlichbeklagte eine FERNE ers 
eheidigung führen wid, fo muß er entweder die Gruͤn⸗ 
de der erfteren.noch verftärfen oder. neue hinzufügen, 
oder. darthun, daß das Lircheil. den Gefegen und 
Acten zuwider fei, oder jeigen daß der Richter in dem 
Aufſchreiben nova angeführt habe, oder behaupten daß 
die Acten an ein von ihm ausgenommenes Collegium 
verfchickt werden u. ſ. w. Wenn er aber nicht hoffen 
fan, daß er auf diefe Arc ganz oder zum Theil von 
der Strafe werde befreit werden, fo muß er fich bittend 
an den Landesherrn wenden um von demfelben Begnas 
digung , oder Milderung , ober „Deränderung der 
Strafe su erhalten. Ä 


HE Woher die Beweggründe N genommen werden fönnen 
zeigt Helchc, 8. N 73» 


k 


$. 913. 


* 


— w 


5. 313. | an 
Bey Fällen die dag Leben betreffen, wird dem 
Peinlichbeklagten auf fein Begehren aud) die vierte 
Vertheidigung geftatter. —— 


Carpzov. qu. 115. n. 36. Reyſer im a. B. 3 eil 
Cap. 7. $. 8. Brunnemann..c. I. c. 8. 3. n. ı7. — 


Siebenundzwandigter Abſchnitt. . 
: Bon der Urphede. 


i Bernh. Schultzii. diff. de Vrpheda. Rintel. 1671: 
Chr. Goztfr. Berger: diff. de urpheda, Lipf. 1697. 
Henr. Gottl. Eylenfteinii tract. iur. crim, de iure circa ur- 

phedam. Ienae 1754. 4 = J 
| . 914. | u. 
Das Urtheil ift entweder abſolutoriſch oder cons 
demnatorifh. Das condemnarorifche ift ensweder ein _ 
Todesurtheil oder nicht (899). Don der VBollftres 
fung eines Todesurcheils fol im folgenden Abſchnitte 
gebandele werden, von dem Abfolutorifchen und dem 
condemnasorifchen Urtheile welches fein Todesurtheil 


# 


ift, indem gegenwärtigen. 


| $. 915, \ 

- Urphede. nannte man ehmals das fehriftliche und. 
beſchworne Verfprechen welches die Kriegsgefangene 
dahin zu leiſten pflegten, daß fie.Sriede halten und 
son aller Rache abftehn wolten, Heutzutage wird dies 
fer Eid, von denen welche von der befondern Linterfits 
chung oder dem Gefängniffe befreit find dahin, daß fie 
ſich nicht rächen (2) und von denen welche verwiefen 
worden, bahin daß fie fich nicht rächen und nicht wie 
dertommen wollen geleifter. — 

(3) weik von der Stadt Dreßden. p. 156. | 

ee . J (2) 


(2) Nehmlich eigenmächtig. Denn auf dem Weg Rech⸗ 
‚tens ſteht es ihnen aſlerdings frei. p. G. D. Art. 20. ki 
y $. "916, | : 


Die Urphede wird daher geleifter, a) son denen 
welche entweder gänzlich, oder von der Inſtanz, oder 


von der befondern Linterfuchung freigefprochen wer⸗ 


den; b) von denen welche zum Gefängniß, Zuchthaus, 
oder öffentlicher Arbeit verurtheilt waren, ehe fie das 
von loskommen; c) von denen welche mir oder ohne 
Geiffelung des Landes verwiellen werden. 


a — Zar 5 
Wenn ſich jemand die Urphede zu ſchwoͤren wei⸗ 
gert, ſo ſchwoͤrt ſie der Gerichtsbothe oder der Scharfe 
richter in feine Seele, er wird anf einen Karren ges 
fee, über die Graͤnzen gebracht und die Verweiſſung 
oͤffentlich angeſchlagen. FE | 
000 Mylius ad Beyerum ad art. 176. pof. 9. 


A a ee | 
| Don der Lirphede find frei, a) diejenige welchen“ 
wegen eines geringeren Berbrechens, nach vorherge⸗ 
gangener ſummariſchen Unterſuchung mehr‘ ſich zu ent⸗ 
| ** aufgegeben wird, als daß ſie formlich verwieſſen 
wuͤrden (1); b) Unmündige ( 2); 0) Studenten. 
Diefe find von dem Theile der Urphede welcher von 
dem nicht wiederfommen handelt immer frei, zu dem 
andern aber, nehmlicy daß fie fich.niche rächen wollen, 
fönnen fiesangehalten werden, wenn zu befürchten ſteht, 
daß fie die Berunglimpfung melche fie ihren durch die 
Relegation angerhan glauben, rächen würden (3). 
(1) Meifer n.1.$. y. N | 


% 


‚ (2) Seryk difl. de poenis impnberufn — in fin. Kreß ad 
.. art. 179. NY 2, not. 2: Es ſteht zwar der 8.9. Art. 
"164. entgegen, aber nach der Prarig iſt es ungezweifelt. 
(3) +ug. de Leyſer. ip. 652. cori. 2. 
ee ‘$. 919, 


u $. 919 2. i z 
Der. Gerichtsfchreiber muß. die Formel und die 


Vollziehungsart der Urphede, auch von wem fie geleis 


ſtet, und was NNch ihrer Leiftung mweiger vorgenommen 
worden, zu den Acten niederſchreiben. 


— $. 920, | ® 

Wenn jemand die Urphede gebrochen und zugleich 
ein andres Todesverbrechen begangen hat, ſo wird auf 
eine Lebensſtrafe als die ſchwerere, welche die Strafe 


\ 


der Urphede aufhebe, gegen ihn erkannt. Auſſer dies 


fen Falle wird das Brechen der Urphede mit der Strafe 
des Meineides, z. D. dem Abhauen der Hand, ber 
Ringer, oder fonftauf eine Art beftraft. Uebrigens har 
Carl V. die Verlezung der Lirphede welche von dem nicht 
rächen wollen handelt, im Sinne gehabt, die Grarisaber 
feine Verordnung auch auf den Fall (wenn fie wegen dem 
nicht Wirderfommen geſchworen und verless worden, 
ausgedehnt. | | 


P. G. O. Art. 108. und daſelbſt Kreß. 


$. = 921. u 
In Kurfachfen wird wer die Urphede bricht das 


| erſtemal mit Abhauung der Finger, das zweitemal mit 


dem Staupenſchlag, und das drittemal mit dem 
Schwerdt geſtraft (1). Es ift aber nicht genug daß 
jemand öfters mwidergefommen, menn er nicht auch ers 


griffen worden, weßhalb er nur für einmal widergefoms 


men zu feyn, gehalten wird, wenn er nur einmal dem 
Richter in die Hände gefallen (2). Anderwaͤrts find 


geringere Strafen darauf gefest (3). Uebrigens pflege 


die Seiftung der Urphede jedesmal widerholt zur werden. 
Wenn hingegen die Zeit auf die jemand verwiefen wors 
"den abgelaufen ift, fo fann er ohne ein richterfiches 
Decret, frei und ungeftraft widerfommen (4). 


® = ) 


\ 


eo 
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(1) P. IV. Cohſt. el.48. Io. Flor. Rivini Progr. de poe- 
* fractae urphedae in eos, qui revertuntur, ex prae- 
cripto legum Saxonicarum omnino ſtatuenda, Lipfiae 
1735. 
‘ (2) Berlich P. V. concl. 72. n. 34 
(3) Kreß ad art. 168. $. 3. welcher richtig anmerft, daß 
die Abhauung der Finger nicht allentbalben ſtatt finde. 
Am beiten ift eg, dag Brechen der Urpbede zum eriten- 
male mit einer längern Verweiſung und zum zweitenmale 
mit dem Staupenfchlage zu beitrafen. So vielift gewiß, 
dog aufferhalb Sachfen auch bei dem drittenmale feine 
Rebensitrafe erkannt wird, auffer wenn der Beklagte ein 
vorzüglich. großer Böfewicht ff, wegen eines ſchweren 
Verbrechens verwielen worden, und von feiner Zuruͤck⸗ 
kunft vieles Unheil zu befürchten ſteht. Malcomefius obf. 
for. Haſſiac. p. 317. G. F. Harpprecht in Decif. crim. _ 
47. 1. 61. 


(4) Berlich. ce. 1.138. 


$, 922. 

Jede Strafe der gebrochenen Lirphede fälle weg 
(1) wenn, die Noth die Wiederkunft erforderte harz oder 
die Urphede erlaffen oder der Verwieſene aus einem - 
verzeihlichen Irth um in das verbotne Gebier zuruͤckge⸗ 
kehrt iſt. Eine geringere Strafe hat Statt, wenn die 
Verweiſung aus eigner Macht des Unterrichters er⸗ 
fannt: oder wenn die Urphede nicht mie aller Feyer⸗ 
fichkeie oder ohne vorgängige Verwarnung vor dem 
Meineide gefchworen worden; wenn der Verwieſene 
ein Menfch von ſchwachem Verſtande; oder die Zeit 
der Verweiſung nicht beftimme iſt; wenn jemand aus 
einer, gleichgütigen Urſache, mit dem Vorſatz, ſich 
fogleich wieder weg zu begeben, zuruͤckgekehrt; oder 
der Verwieſeue noch. gar niche von dem Gebiete weg 
gemwefen, u. f. w. Einiges hiervon har jedoch mehr 
das Anfehen der Rechtslehrer für ſich, als hinlängliche 
Gründe. 
ze | Kreß 


ee ee “ 191 


— ad art. 108. $. 1.* 2. Harporacht Dec.: 14. 
n. 33. Dec. 43. n. 16. Decı 44: n. 6. Dec. 46. n. 26. 
. Engau h. t. $. 301. Meifter h. t. $. 9. 


0) 9 G. O. Art. 108 und daſelbſt: ie und fee: 
ventlich. 


| | FREIEN | 
Von der Vollſtreckung des Tovesurtheils.. 


Hm Theopbil. Maier differt. de executione fententiae. 
inm caufa criminali latae. Tubing. 1702. 


Aug. de Balthafar diſſ. de poenae capitalis executione, per- 
fecta non iteranda, Gryphisw. 1748. 
Siegfr. Caef. ab Aeminga diff. de executione poenae capiz 
talis interrupta, iteranda ac confumanda, et de iure cir- 
ca fepalturam r reorum. IPA: 1751. 


923. 


Wenn dem Peinlichbeklagten kein Weg — 16, i 


rig ift, das Todesurtheil von ſich absumenden, fo wird 
daflelbe mie vieler Feyerlichkeie vollſtreckt. Mir fey eg 
erlaubt, indem ich den Vorgang der Vollſtreckung bes 
fchreiben will, die Handlungen, die derfelden voranges 
ben, die, welche fie begleiten, und die, welche dars 
auf folgen; nad) einander abzuhandeln, N 
4. 924. 

Sobald dem Peintichbetlagten das Zodeurthei 

und zugleich die Art der Strafe (1) publicirt oder inti⸗ 


mirt iſt, wird er an einen anſtaͤndigern Ort gebracht, 


an welchem Geiſtliche von ſeiner Religion (2) zu ihm 
gelaſſen werden muͤſſen, um ihn zu ſeinem bevorſte⸗ 
henden Ende su bereiten und für ſein ewiges Wohl zu 


ſorgen (3). In der Regel wird auch ſeinen Freunden 
und Blutsverwandten der Zutritt zu ihm verſtattet. 


—R 


— 
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1) P. G. O. Art. 34 | Ä FE: 
(2) Willenberg diff. de tempore ad poenitendum dando dam- 
nato ad mortem, Ged: 1725; 


(3) Ebenderſelbe in di. de officio miniftri ecclefiae erga 
condemnatum ad mortem. c. 2. F. 28. 


6, 925, ’ 

- Die Sorge des peinlichen. Richters muß bier 
nächft datauf gerichtet ſeyn, daß, wenn er ſelbſt das 
Urtheil vollſtrecken kann (1), die Mittel zur Voll— 
ftrefung, als der Scharfrichter mie den Scyinderss 
fnechten , der Galgen oder andre dazu nörbige Zei 
chen bereit ſeyen, und diefe leztere, bei gänziicher Er» 

mangelung, auf feine Koften (2) errichtee und wenn 
fie verfallen find, mwieder hergeſtellt werden. 

(1) Denn oft-hat ein anderer entfchieden und erkannt, und 
ein andrer vollzieht dag Urteil [$. 646] Seryk VE, 
mod. tit. de iurisdidt. $. 2. _ Dft wird auch derjenige, 
der das Urtheil hatte vollffrecken können, einem andern, 
von welchem er fich Neverfales ausſtellen laßt, die Voll⸗ 

ſtreckung zu übertragen, zufalig veranlagt. 

(2) P. G. O. Art, 215, 


| $. 926, | | | 
Wenn die Vorrichtungen zu der Vollſtreckung 
aufgerichtet oder mwiederhergeftelle werden, fo werden 
entweder alle Zünfte oder wenigſtens ale Maurer und 
Zimmerleute in dem Gerichtsbezirk zuſammen berufen 
und in derfelben Gegenwart, legt der Nichter den ers 
ſten Stein und macht mit drei Hieben den Anfang. 
‚Wenn diefes gefchehen ift, fo wird das Werk entwe⸗ 
der von allen ‚oder von einigen’ durch das Loß gemähls 
- sen vollender. Bisweilen wird -aud) die Aufricyrung 
und Erbauung diefer Borricheungen an den Scharfs 
richter veraccordirer. Den Handwerkern darf übris 
gens niemand wegen dieſer Arbeit etwas gr 
| | er 


Wer folches thut, mwicd. um eine Mark loͤthigen Gola 
des geftrafe, und. wenn er fie nicht bezalen fann, - ing. 
Gefaͤngniß geworfen, bis er Genugthuung geleiftee har. 
Die Vorrichtungen werden an einem öffentlichen Orte 
gemeiniglich auf den. Graͤnzen der Gemarkung errichtet, 
und. muͤſſen in diefem Sale 24 Rushen von demandern 
Bezirck abftehen (1). — 
P. G. O. Art. 215. 216. 217. und die Ausleger dazu. 
‚Kreß tr. de ligno er lapide P. I. cl. II S. 5. et P. II. 
ec. 58.4. Kirchgeßner in-tibun. nemef. P. I. c. 7. 
(1) Beyer de expenfis criminalibus ın. 783. - Ebenderf; 'in 
dilſ. de umbra. F —— * 
SAN $. 927 
Wenn diefes alles gefcheben ift, fo wird ein Ges 
richtstag zur Vollſtreckung angeſezt Diefelbige fann 
übrigens andemnehmlichen Tage aefchehen, an welchem. 
der Peinlichbetlagte das heil. Abendmal empfangen 
bar: Gewöhnlich pflege es ein Dienflag oder Freitag zu 


fein, | 
ar $. 928. | 

- Die Volftrefung muß ohne Nerzug vorgenom⸗ 
men merden, wenn nichteine rechemäfige Urſache es raͤth⸗ 
Lich mache fie aufjufchieben. Die rechemäfigen Lirfas 
chen eines folhen Auffchubs find. a) Wenn es ſich 
zeige, daß die Zeugen auf deren Zeugniß der Peinlich⸗ 
bekiagte verursheilt „worden ‚. fi) der Verfaͤlſchung 
ſchuldig gemacht; b).die Berbindlichkeit. Rechnungen 
abzulegen; c) die noch) nicht erfolgte heilfome Worbes 
reisung zum Tode: wer ſich ſchlechterdings niche zur 
Bekehrung neigt wird ‚ohne weiteres mit der Strafe 
belegt (2); A) die andem Tage der Vollſtreckung ges 
share Widerrufung dea Verbrechens (3); ©) die Ans 
erbietung zu einer andermeirigen auf neue Gründe ges 
ſtuͤzten Vertheidigung; fAnzeigen eines noch ſchwe⸗ 
reren a a} Uebermacht er Pe | 

ER p e⸗ 


— 


beffagten und die Gefahr eines Auflaufs; h) die: Norhs 
wendigkeit, die Mitfchuldigen zu erforfchen; 1) die 
Schwangerfchaft'der Peinlichbeflagten, niche aber jes 
de Krankheit eines zum Tode verurrheilten (4). Biss 
weiten wird auch der Richter durch die Berufung auf 
den Richterſtuhl Chriſti, die Acten noch einmal nach⸗ 
zuſehen bewogen (5). 22 
Paul. Franc. Romani de eo, quod differt executio- 
nem. Lipfiae 1674. lIob. a Schulz Szulecki difl. de ne- 
celſſitate tarditatis vel necefütatis in exequendo. Frf. 1700. 
) P. G. D. Art. 77. 2 
(2) Willenberg difl. de impoenitente ad mortem condem 
nato delinguente $. 24. Damhouderus in Prax. crim. 
c. 151. n. 45. ſeq. mo er einige fihredliche Beyfpiele 
anführt. L. Seneca de vita beata c. 19. am Ende pag. 
651. edit. Parifinae 1607 Fol. 
G) 9.8. D. Art. gr. Keyſer im a. B. Kap. 10.$. 7 
(4) Carpzov qu. 144. n. 52. | ! 
(5) Corsreii difl. de extrema provocatione ad tribunal Chri- 
ſti e. 5. Finckeltbaus obf. pofth. 1. | 


‘ 


. . 929. | 
Wenn der Tag der Vollſtreckung erfcheine, fo 
wird ehe fie vorgenommen wird, das Hochnothpeinlis 
- che Halsgericht gehegt. Dieſes gehört jedoch niche zu 
der Form des peinlichen Prozeſſes und macht auch die 
dabei begangene Fehler nicht gut. Pe | 
P. 8. D. Art. 32, 98. und daſelbſt Kreg. 


$. 930, 

| Die Feierlichkeiten find ohnegefähr folgende, 
Der Richter läßt durch den Gerichediener fieben: oder 
acht Schöppen an den Ort verfamlen, an welchem ges 
wöhnlich das Gericht gehalten wird. Das Volck:wird 
aneinigen Orten durch Glockengelaͤute, an andern durch 
Trompeten Schall und noch an. a er am 

F ET — | ath⸗ 


» 





Wenn nun der Richter und die Schöppen ihre Pläße eins 


genommen und der Gerichtsplag mie bewafneten Leuten 


umgeben worden, fo legt der Richter indem er dag 
Schwerdt oder den Stab oder beides zuſammen in der 


Hand hält, den Schöppen die an dem Orte gemöhns 


Iıche ragen vor, welche diefe auf die ihnen in einem befons 
dern Zettel vorgefchriebene Arc beantworten. Hiers 
auf läße der Nichter durch einen Ausrufer dem Volk 
befanne machen, daß das Gericht. beſtellt und gehege 
undes jedem erlaubt fei jemand des Todes anzuflagen. 
Nun tritt der Kläger hervor, ſagt nachdem er die Ers 
laubniß zur Anklage erhalten, mir gesognem Degen 
und mit lauter Stimme die Anflagsformel ber, und 
bittet, dem Peinlichbeklagten, der ingwifchen in Feſſeln 
vor das Gericht gebtacht worden, wenn er mit feiner 
Antwort gehöre fein wird , das Urtheil zu fprechen. 
Hierauf wird der zugegen befindliche Peinlichbeflagre 
über die vornehmfte Artickel befrage und wenn er fols 
che durch fein. Bekenntniß beftärfe hat *) fo wird dag 


Urtheil von dem Gerichtsfchreiber öffentlich abgelefen. 


Wenn es verlefen ift, fo wird der Staab gebrochen und 
dem Peinlichbeflageen vor die Fülle nemwerfen. - Der 
Antläger beurlaubt fich von dem Gerichte und gehe ab. 
Der Peinlichbeflagee wird dem Scharfrichter, dem 
die Sicherheit um die er anruft zugeſagt wird, übergeben 
und von Beiftlichen begleitet auf den Richtplaz geführr. 
Wenn diefes gefchehen ift, fo wird ausgerufen, daß das 
Gericht beendige fei, Tifch und Stühle werden umgewor⸗ 
fen und der Richter begiebr fich mie den Schöppen an 
den zur Vollziehungdes Urtheils beftimmten Dre. Die 


» Zeierlichkeiten vorzüglic) die Frag und Antworten find 
; in den verfchiednen Ländern und Orten verfchirden. 


! 


Io. Frid. Hertelii diſſ. de conftitutione fine forma iudj- 
ciorum  criminalium folemnium. Ienae 1733. Cafp. 
Achas. Beckii did. de folemni frationis baculi ritu ın 


| 5 
| Rathhauß ausgehangene rothe Fahne sufammen berufen. 


Pp2 ex- 


excequenda ſupplicii Extremi fententia. Iefrae 1732. Car. 
‚ Frid. Walch progr. de -ritibus iudiciorum criminalium 
in der 9. ©. O. ölrt. 100 abrogatis. Icnae 1784.  ... 
*Wie aber, wenn der Peinlichbeklagte laͤugnet? Alsdenn muß 
der Richter die Vollſtreckung verfihieben und die Rechte: 
gelehrte von neriem befragen. P. ©. D. Art. 91. Keys 
fer a. a. D. Meckbach zu dem Art 91. ©. 181.6. auch 
die $. 835. angeführten Schriftſteller. Diefer Artickel, 
ob er gleich in Gemaͤßheit der Worte: Die er, doch vor: 
mals ordentlicher, beftändiger Weiß bekannt; von 
- einem Peinlichbeflagten welcher eingeſtanden handelt; 
wird jedennoch durch.den Gerichtsbrauch auch auf den Fall 
ausgedehnt, wenn ein uͤberwieſſener Peinlichbeklagter-, 
vor dem Hochnothpeinlichen Halsgerichte das Verbrechen 
laugnet. - Diefe,, dem Ginne des Kayſers entgegeuſte— 
bende Ausdehnung (S. Art. 67 und 69% iff durch Ge— 
wohnheit eingeführt. Um zu verhindern, daß der Wie: 
derruf/ die Vollſtreckung nicht aufbalte haben Kreff. ad 
"art 91. n. 2. Audopici zit eben demſelben Art. Schlitre 
ad. Kudovici Eap. 10. $. 17. dir. M. Carol. Fried. 
Walch. difl. de reuocatione confefionis capite damnati 
in die eius fupplicio :deftinato. Ienae 1783. eine Gautel 
‚angegeben. — — — F 
Wie aber, wenn der Peinlichbeklagte vor dem Hoch— 
nothpeinlichen Halsgerichte das Verbrechen eingeſtanden, 
an dem Richtplatz aber fein Geſtaͤndniß wiederruft? Ain 
ſicherſten wird es alsdann ſein, die Vollſtreckung zu ver⸗ 
ſchieben. Keyſer im a. B. Thl. 1. Cap. 10. $. .9 


Ge 93T. - | 

Wenn man aufdem Nichtplas (1) angefommen 
ift, fo vollftrecke der Scharfricyrer in Gegenwart des 
Richters die Strafe durchaus. _ Wenn daher der” 
Srrick bricht-und der Peinlichbekfagee lebendig zur Ers 

de fälle, fo wird er von neuem aufgebangen (2) wenn 
er mit dem Schwerde nur verwundet worden, fo cms 
fängt er einen neuen Streich; und wenn er in. einen 
Sack genäht aber lebend wieder aus dem Waffer gesos 
gen morden , fo wird er von neuem untergerauche. 

Wenn die Bohftresfung geſchehen, frage der Scharfs 
— — | richter 


ıW 
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gichter dem Nichter habe ich recht gerichtet? und die⸗ 
fer antwortet ihm verſchiedentlich, je nachdem er ſein 
Amt gut oder ſchlecht gethan. Wenn der Scharfrich⸗ 
ter einen Fehler macht, ſo darf er deswegen nicht von 
dem Volcke beunruhiget werden (4). Doch wird er 
wegen böfem Vorſatz oder offenbarer Nachläfjigkeie. mit 
der Verweiſſung oder an Gelde geftraft (5). Seine 
Belohnung ift nicht überall diefelbe. 

(1) Bisweilen wird, ‚wegen zu befürchtendem Aufſtand 
oder der Wuͤrde des Peinlichbeflagten, das Todesurtheil - 
an einem befondern Orte volljogen. | 

(2) Barth diff.'48. ab Aeminga cit. diſſ. - Einer andern 
Meinung iff-Balthafar c. 1. und im Fall ein Dieb gehan⸗ 
gen worden Cocceji diſſ. de proport. furti ac fufpendil, 
rupto laqueo. Im excreit. curiof. Vol. I. n. 6. 

G) 9. 6. D. Art. 98. und daſelbſt Kreß. 

(4) P. G. D. Art. 97. und dafelbft Manz, Zieriz und 
. Breeß; Einen Fall hat Alemannns in palaeſtra confult. 
- dur, üluſtr. conſ. 9. angeführt. , 

(5) Carzov qu. 137.n.97. Kreß ad art. 97. 9. 2. n. 1. | 


ea BE, $. 932 | | 
Die Leichname der Hingerichteren bleiben zuweilen 
unbegraben, zuweilen werden fie beerdigt, zuweilen 
auch den Aerzten uͤbergeben. Unbegraben bleiben in 
der. Regel die mit dem Strick Hingerichtete oder auf. 
dem Rade oder die,. welche geviertheilt worden, Die 
welche beerdige werden, werden entweder under den 
Galgen, oder an der armen Suͤnderſtaͤtte, oder neben 
den Kirchhof begraben. Die Aerzte erhalten den Seichs 
nam von dem Sandesheren, welcher feine Einwilligung 
entweder im Allgemeinen oder befonders erklärt. Und 
diefes gile an einigen Orten nicht allein von den Körs 
pern der Hingerichteten, _ ſondern auch von den Körs 
pern gewiſſer andrer Menſchen. Ä — 
58 — Adr. 
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Adr. Beieri diſſ. de cadaueribus punitorum. Ienae 1673. 
Ant. Remig. Pickel de iuribus circa cadauera punitorum. 
Arg. 1715. Reinb. Fr. Sahme difl. de fepulturae dene- 
gatione. Region. 1710. Jo. Fr. Sauermanni tr. de 
iure circa fepulchra et hominum demortuorum cadavera. 
Brem. 1737. Jac. Petr. Deneys diff. de cadaueribus 
- . punitorum. Vltrai. 1762. - | 
Anm. Ob die Körper der Hingerichteten oder auch 
andrerMenichen den Aerzten zur Jergliederung gegeben wer⸗ 
den dürfen, darüber. iſt ehemals viel geſtritten und die beja- 
bende Meinung in Deutfchland erſt fpat und nach vielem 
Widerſpruch aufgenommen worden. S. Gomez in 
“ refot. lib. 3. c. 14. n. 9. mo er ein affirmatives Gutach- 
ten , welches die Univerfität I Salamanca auf Earls V. 
Anfrage 1550 deſſen koͤnigl. Raͤthe gegeben, anführt. 
Clarus in pr. crim lib. 5, $. fin. et qu. 100. n. 2. et 
Baiardi addit. ad h. 1. Zierirz et Bullaeus ad art. 149. 
Beyfer ©. 917. Freher in Verifim. lib. 1. x. 25. 
Georg. Tob. Svendendoerffer. diff. anatomen iure di- 
uino humano licitam demonftrans. Lipf. 1663. Er. 
Guil. Tafınger. Orat. de anatomia eiusque honore 

Tub. 1766. und die bon ihm angeführte Schriftſteller. 

s rt on 
Der Gerichtsſchreiber muß die Are, die Zeit und 
die Feierlichkeiten der Vollſtreckung auch die übrigen 
gerichlichen Handlungen, welche dabei vorgegangen oder 


W 


darauf gefolgt find, zu den Acten bemerken. 
5S. 7 F 
Bon der Hinrichtung im Bildniſſe und dem Falle, 
wenn der Peinlichbeflagre, nach geendigrer Linterfus 
chung aber vor der Hinrichtung geſtorben, ift eben $. 
95 und 97 gehandelt, Hier ift noch gu bemerken, daß 
wenn jemand vor geendigter Unterſuchungver ſtirbt, defz 
fen Körper zwar begraben: wird, jedennedy ohne den 
ad damnandam memoriam anzuftellenden Prozeß 
dadurch su hemmen (1). 


(1) Chrifloph Schreiteri di. de demnatione, memoriae. 


Lipf. 1689. And. Chrift. Lübbe de poenis abfentium et 
mortmorum. Ienae 171g. 0 00 


Neun 


a, 
Neunundswansigfier Abſchnitt. | 
Won dem Anklagsprozeß inſonderheit. 


9 I F. 9335. 
—’ er Antlagsproseß har das meiſte mir dein ordent⸗ 


lichen bürgerlichen, und vieles mit dem Unterſu⸗ 


chungsprozeſſe gemein, einiges iſt ihm eigen. Das letz⸗ 
tere ſoll hier kuͤrzlich vorgetragen werden. Das eigne 
kommt in dem bürgerlichen Prozeſſe vor, und was 
von dem Unterſuchungsprozeß auf den Antlagsprozeß 
angemwender wird, ift bisher erkläre worden, — — 


| | $. 936, 
Der Antlaͤger ift entweder ein öffenelicher und 


nothwendiger oder ein privat und freiwilliger Antl 


ger (1). Jener welcher Fiscal genennt wird, wird _ 
alsdann, wenn fein Privarankläger da ifl, und in nad) 
gemeinem Recht eingerichteten Gerichtshöfen, vorsügs 
lich) nach geendigter allgemeiner Unterſuchung ($. 706.) 
zur Anklage aufgeforderr. In Sachſen fat nur bei 
dem Achtsproselle | 2.7 

(1) P. G. O. Ar. 2. 4. 


5. 9373. 
Das Amt eines Privatanklaͤgers duͤrfen einige 
Perſonen gar nicht uͤbernehmen; andre wegen ih⸗ 
ver Würde, dem Geſchlecht, wegen der dem Be⸗ 
klagten ſchuldigen Ehrfurcht, wegen ihrem Stande 
oder Verdachtshalben nur in Anſehung der gegen fie 
begangenen oder aͤuſſerſt ſchweren Verbrechen (1). 
Won mehren die ſich darbieten, waͤhlt der Richter ei⸗ 
nen aus (2). Niemand aber kann heutzutage einen 
Privatanklaͤger abzugeben gezwungen werden. 
q) Carpzov. qu. 104. n. 23. ſq. 
ger | . (2) 


(2) Idem . In. 47. a8. 
(3) P. G. O. Art. 214. und daſelbſt Kreff. 


Anmerk. Hier muß and) von der anticathegoriä oder der 
recriminatione geredet werdenjl. 5. D.de publ.iud.I.ı.et ı 19. 
€. qui acsuf. non pofl. . 12: C. Th. de accuf. et in- 


ſeript. Francke Eb. U. refol. 16. Liick et Heimbürg 
difl. de anticathegoria Ä 


938 


Der Anklager muß die Anklage. entweder fehrife 
lich oder mündlich ahbringen. (1) und mit allen Um⸗ 
ſtaͤnden auseinander fegen (2). Uebrigens fanı der 
Anklagslibell articulirt feyn und braucht t nich“ gerade 
ein befonderes petitum zu enthalten. Der Klugheit 
aber iſt es gemaͤs, daß der Nahme des Antlaͤgers, des 
Angeklagten und des Richters darin aungebrucit werde, 

60) 9. G. O. Art. 89. — 

(2) So muß auch Ort, Tag und Stunde — aus⸗ 
gedrukt ſeyn, wenn aflenfalls der Angeklagte einen Ver⸗ 
thejdigungsgrund darinnen feßen wollte. Gail. lib, I, 

obf. 64.n. II. Grivelius Dec. 43. 

Ann. Die Geſchichte und Beſchaffenheit des durch ein 

Reichsgeſetz im buͤrgerlichen Prozeß abgeſchaften im 


peinlichen aber noch geduldeten articufirten Libeils, bat 
Georg. Lud. Böhmer in praef. ad T. Il. Exercitat. 


Boehmerian ad pandedtas ſehr ſchoͤn auseinander gefeßt 
. „nnd Keyfers Sp: 36. m. ı. vorgebrachte, enißgeratiene 
Conjectur, mit ieler Gelehrſameeit widerlegt. 


- #_ 


$. 939. 


Der. Anklaͤger iſt zwar nach — Rechten 
nicht gehalten, ſich zu der Strafe, welche auf das 
‚sorgeworfeie Verbrechen ſteht, verbindlich zu ma⸗ 
chen, ev muß aber doch wegen a) Fortſetzung des 
Prozeſſes, und b) wegen der Koften, Schäden und 
Imurien Sicherheit Teiften. Ein öffentlich beftellcer 
Antlaͤger niemals einige; ein ga 

aber 


— — 0... 0 


aber jene immer, und dieſe alsdann, wenn er keinen 
rechtiichen Grund der Anklage angeben und keine ge⸗ 
fesmäfige Anzeigen beibringen fann. Wer feine Si—⸗ 
cherheit machen tann, muß ſich ins Gefängniß ſe⸗ 
tzen laſſen. — J 


J 


P. G. O. Art. i2. 13. 14. 15. 181. 


$. 940. * 
Wenn der Anklaͤger Anzeigen beibringt, fo wird 
wenn ſonſt nichts im Wege ſteht, der Angetlagte in 
Verhaft ‚genommen. | 
P. G. O. Art. un) es . 

| 9 . ee Fr 
Ehe der Angeflagre auf die Anklage antwor⸗ 

get, kann er versögerlihe Einteden vorbeingen. Die 
Antwort aber auf die Anflage felbft, tritt an die Stel 


fe der feierlichen Einlaßung, und muß daher ſpezifiſch, 


deutlich , einfach, oder "mit beigefügten Einreden ges 
ſchehen. Wenn der Angeklagte item nicht conteſti⸗ 
ren will, ſo wird nach gemeinem Rechte die Beſchuldi⸗ 
gung fuͤr abgelaͤugnet (lis pro negative contefta- 
ta ) gehalten, In Sachſen wird fie zwar für einge 
finnden genommen, aber diefes angenommene Ges 
ſtaͤndniß kann dod) bei Leibes und Lebensſtrafen die 
Verurtheilung nicht bewuͤrten, ſondern nur fo viel, 
daß eins von den Mitteln die Wahrheit zu erforſchen 
an gewendet werde (1). a“ Bear 
’ Wernber P. 171. Obf. 114. Mencke ad proc. U, 
ir ne te ec MM en — 
Der Antlaͤger muß das, was der Angeklagte 
laͤugnet, beweiſen, und die vorgebrachten Einreden 
widerlegen. Dem Angetlagten liegt der Beweiß ſei⸗ 
ner Einreden ob. Der zugeſchobene oder Erfuͤllungs⸗ 
eid aber, hat nicht ſtatt ¶). ed 
— 2 @ 


—— 


602 | — — 


u Schaumburg 9 DIS. ır. Quiſtorp in den Bei⸗ 
traͤgen. II. 3. 


. 43. 

| Wenn der Anklaͤger nichts beweiſen kann, ſo 
wird A aan freigefprochen,. Nichts aber ift auch 
alsdann bemiefen, wenn ber Angeklagte des Antläs 
ders Beweiß völlig vernichtiger har. - Harlder Anklaͤger 
weniger als zur Haͤlfte bewieſen, ſo erkennt, wie in dem 
Unterſuchungsprozeſſe, der Richter auf ein Mittel, 
die Wahrheit zu erforſchen. Alles uͤbrige hat der An⸗ 
klagsprozeß mit dem Unterſuchungsprozeß gemein. 
Bon den Rechtsmisteln gegen die Urtheile it oben 
$ 910. 9IL, geredet worden. | 


Dreißigſter Abſchnitt. 


Von dem Verfahren gegen abweſende Be- 
fl lagte. 


9, F. 944, 

as Verfahren gegen abweſende Beklagte, bezieht 
ſich entweder auf die Mitteln, dieſelbige habhaft 
zu werden, oder auf den Prozeß uͤber das Verbre⸗ 
chen ſelbſt. Von jenem wird in dem gegenwaͤrtigen 
Abſchnitt gehandelt werden, und ie im 32ften 
vorkommen. 


“ e 945. 

Um eines auf flüchtigen Suße befindfichen‘, eis 
nes Verbrechens auf welchem Leibes oder Lebensſtra⸗ 
fe ſteht, Angeſchuldigten habhaft zn werden, dient (1) 
die Amtsfolge, Nacheile. Diefelbige darf jedoch niche 
auf ein andres Gebier gefchehen, wofern nicht Geſetz, 
Vertrag, Obfervanz oder Privileg folches geſtatten, 
‚oder ———— fluͤchtig geworden (1). rer 
iefe 


{ 
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diefe. darf man auch in ein fremdes Gebiet verfol⸗ 
gen , ſobald es nur auf der Stelle (2) in Aeckern 
und Feldern und nicht länger als bis die Einwohner 
in deren Gebiet fich der Fluͤchtling begeben, fich felbft 
aufgemacht (3) geſchiehet. Damit ein jedet davon 
unterrichtet werde, werden die Glocken gejogen, oder 
Canonen gelöfer, oder Fahnen ausgehangen. 


Chr. Wildvogel diff. de perfecutione delinquentium . 
Ienae 1700. ich. Chriſt. Muller diff. de iure faci‘ 
norofos fequela praefe&toria perfequendi. Altorf. 1714) 


(A) R. A. 0.1555. $. 36, 37. Joh. Ulrich Sreiberr von 
Cramer inlden weßlar. Nebenft. 20. Then. 1. 

(2) Ref. Erf. 1442. $. 5. Handhabung des Land⸗Friedens 
1495. tit. vom Nacheilen zu frifcher That, J 
c3) L. P. S. lib. II. art. 71. 

() R. Av. 1522. tit 27 et 1548. $. 20 et 1559. 4. 23. ſq. 

$. 946. | B 
Wenn der Richter weiß, wo fich der Betlagte 
aufhält, fo II. erſucht er durch Requiſitorialien den 
Rrichter deſſelbigen Orts, daß er den Beklagten eins 
ziehen und ihm ausliefern möge. Dazu wird erfor: 
ders, daß der Richter, welcher darum bitter, competene - 
ſey, den Beklagten befchreibe, befonders feine Biere 
auf die Einziehung und Auslieferung richte, Nevers 
falien, die Erſtattung der Koften, die Besalung der 
Gerichtsgebühren und feine Gegendienſte verfprecye, 
auch den Tag und das “fahr bemerke. | 
\ Anonymi libell. de requifitione iudiciali. Brunfwig; 
1747. 8. Chrif. Iac. de Zwierlein dif[.IL de litteris re» 
: quifitorialibus. Gött. 1758. b 


| 2.9947. — > 
Oft kann auch der Richter durch III. die Haus . 


ſuchung eines verſteckten Beklagren habhahaft werden, 
Se - | wenn 





wenn su yertkuchen if, daß er fi & innerhalb des 
Gerichtsberirts verborgen aufhalte. a, 
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Wenn der Richter den Aufenthalt des Beflagren 
‚nicht meiß, fo werden IV. Sreckbriefe gebraucht / 
durch welche die Richter erſucht werden, den Fluͤcht⸗ 
ling, wenn er ergriffen und eingezogen worden, an 
den Richter, der ihn verfolgt, auszuliefern. Sie 
enthalten eben das, was zu den Requiſitorialien 
C(. 946 erforderlich iſt. Zuweilen werden fie in die 
Zeitungen geſetzt. Die 9 ichter air weldye die Steck; 
briefe erlaflen werden, ziehen den Inhalt heraus, und 

ſchreiben die Zeit der Inſinnation darauf: 


Henr. Samuel Eckboldi diſſ. de litteris incarcerationis 
patentibus. £. er Lipf. 1678. 


$. 949. 

Wenn nun der Betlagte ſolchergeſtalten ergrif⸗ 
fen worden, ſo wird er mit den bei ihm gefundenen 
Sachen, dem Richter, welcher darum anſucht, nach 
vorher ausgeſtellten Reverſalien, gewöhnlich mir militai⸗ 
riſcher Mannſchaft, auf der Graͤnze ausgeliefert, und 
wenn der Delinquent durch fremdes Gebiet gefuͤhrt 
werden muß, ſo muß von den Ortsobrigkeiten dazu 
die Erlaubniß ausgewuͤrkt werden. 

5. 9590.— | 

Wenn man Verdacht hat, daß der Beklagte an 
einen weit entlegenen Ort den man nicht weiß, ent⸗ 
flohen ſey, ſo wird V. eine Edictalladung erlaſſen, 
mittelſt welcher er in dreier Herren Laͤndern dreimal 

vorgeladen wird. Diefe Sadung. muß das begangene 
Werbrechen, einen dreifachen Termin, die perempros ” 
riſche Clauſel und ein allgemeines ſicheres Geleit ent⸗ 
halten. Die Eremplape diefer — werden, 
AN wenn 


— 


bs 
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7 
wenn ſie in auswaͤrtigen Laͤndern geſetzmaͤſig angeſchla⸗ 
gen und wieder abgenommen worden, im Original an 
den Richter REN. and den Acten einverleibt. 


u 6. 1, 
- De Richtet — die Guͤter des Sudan in 

Beiſeyn zweier oder dreier von deffen Blutsfreunden 
und zweier Schöppen durch den Gerichtsfchreiber. aufs 
zeichnen laflen, und das was nicht aufbewahrt, werz 
dei kann, mir Vorwiſſen der Schöppen und der Ver⸗ 
wandten veräuffern. Diejenige von den Verwandten/ 
welchen die Verwaltung der Guͤter aufgetragen wird, 
muͤſſen Sicherheit ftelen, daß fie fie ordentlich yelz 
walten, und dem Fluͤchtling nichts daraus verabtei⸗ 
chen wollen. Seiner Gattin und Kindern muͤſſen die 
nörbigen Alimenten und dem Richter die PRICE: 
Koften daraus hergegeben werden. 


© 9. G. O. Art. 206 und daſelbſt Krefi. ud 
V 6. 952. — Eur. 
“ Der Beklagte, welchen der Kichter — sie He 
— hat, wird entweder ergriffen oder nicht. In 
jenem Falle wird mit dem Unterſuchungs- oder dem 
Anklagsprozeſſe, gegen ihn verfahren, und derſelbe 
entweder angefangen oder fortgeſetzt. In dieſem bit⸗ 
tet er entweder ſelbſt oder durch andre um ein ſicheres 
Geleit oder er beharrer in feinem ungehorfamen Nicht 
erfcheinen. Wir wollen daher nun von dem ſichern 
Geleite reden. 


Einunddreißigſter ——— en 
Von dem fihern Geleite. 


* Hieron. Bruckneri diſſ. de ſaluo condudin. Tenae 
1712. EN — 


— i—f — 


J aul 


t 
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.- Paul. Fraitifei Romani diſſ. de ſaluo conductu. - Rec, 


‚Jenae 1717. 


— TEE Ss, 953, er ee, 04 a — 
Sicheres Geleit heift. die fchrifeliche und mir dem 

oͤffentlichen Siegel bekraͤftigte Zufage, den Betlag⸗ 
ten ſicher zu geleiten und ihn, wenn er ſich, er mag 
auch vorgeladen werden wenn er will, vor dem pein⸗ 
lichen Gerichte geſtellt haben wird, vor ausgeſproche⸗ 
nem peinlichem Urtheil nicht ins Gefaͤngniß zu ſetzen. 
Es iſt entweder allgemein oder beſonders, je nachdem 
es auf die Gerichtstage eingeſchraͤnkt iſt oder nicht. Un⸗ 
ter einem Gerichtstag, wird aber auch der Tag vor 
dem Termin ſelbſt, und der Tag nachher verſtanden. 

Meiſter a. a. O. F. 14. — u 


Ein ficheres Geleit wid jedem Flücheling zuge: 
ftanden, der auf eine andre Are nicht habhaft gemache 
werden fann. Daher erhält der, welcher ſchon ins 
Gefängniß gebracht ift, nicht fowohl ein ficheres Ge⸗ 
feie, fondern er mwird vielmehr gegen Sicherheitsſtel⸗ 
fung aus dem Gefängniffe entlaffen. 

— mo 


— §. 955. ae 

Derjenige, welcher um ein ficheres Geleit an 
ſucht, muß Caution leiften, daß er fih vor dem Ges 
richt fielen wolle. Den Betrag derfelben beftimme 
der Richter nach) Verhaͤltniß des Verbrechens und nad) 
der DBefchaffenheie der Anzeigen (1), Sie muß durdy 
sdürgen oder Ilnterpfänder geleifter werden, biswei⸗ 
len wird auch die eidliche zugelaffen (2). Da dieje 
Sicherheitsleiftung blos die Stellung vor Gericht bes 
trift, (de iudicio fifti) und niche die Erfüllung def 
fen, mas durdy das Urtheil aufgelege werden wird, 
- (iudicarum folui) fo ſieht man leicht, daß die Buͤr⸗ 
Ara, = | gen 


I 


x 
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gen ihrer Buͤrgſchaft enrledige werden, fobald der de 

klagte ins Gefängniß gebradyr worden, wenn er ach 
gleich nachgebends daraus entflohen wäre (3), 
(1) Heil a. a. O. c. 2. $. 19. — 

(2) Schlitte zu Ludovici Kap. 3. $. 12. Buchſt. f. 

(3) Afliäis.dec, 130. Theſaurus in Quaeſt. for. Lib. 2 


qu. 57- | — 
— §. 956. * 
Das ſichere Geleit wird entweder von dem Lan⸗ 
desherrn zugeſtanden, oder von dem Richter. Am 
beſten iſt, es von dem Landesherrn zu erhalten (1). 
LCudovci a. a. O. F. 13. -: 


Du §. 957. | | 
Das fichere Geleit muß gehalten und darf nich 

durch liſtige truͤgeriſche Auslegung der Worte vereis 
telt werden. Uebrigens bindet es nur dem Richter 
der les erheilt hat, und kann nicht aufandre Ver⸗ 
brechen ausgedehnt werden. | Ä 

| = 8. 958. a — 
| Das fichere Geleit wird verlohren, duch a) ein 
neues Verbrechen (1), b)das Nichrerfcheinen des Be⸗ 
£lagten , vorsüglid, wenn er an dem zur Eröffnung 
des peinlichen Urtheils angefegten Termin ſich nicht 
ſtellt (2); c) Entdeckung des Betrugs, wodurch es 
erhalten worden, d) Ausſprechung des peinlichen 
Urtheils (3); e) freiwilliges unbedingtes Geflaͤndniß 
des Verbrechens (4); und f) durch Ablauf der Zeit, 
auf welche es zugeſtanden war. Denn oftmals wird 
ein beſonderes ſicheres Geleit auf gewiſſe Zeit, noch 
‚öfter. auf ſolange zugeſtanden, bis mas peinliches 
erfannt wird. * wird zeitlich, dieſes immerwaͤh⸗ 
rend genannt. enn.das fichere Geleit nicht mehr 
gilf, fo kann der Beklagte eingeferkere werden, und 


dieß 


* 


dieß auch in dem Falle geſchehen, wenn ein mit einem 
allgemeinen ſichern Geleite Verſehener an einem an⸗ 
dern ale einem Gerichtstage in dem Gerichrsbesirf ers 
griffen wird. * * 


(1). ir muß es unter Die gröfferen gehören. Cudovici a. 
‚ | a u i ! - 


EL WAL Are ad art 76: n.,7°.... — 
0) Im dieſem Kalle faͤllt die Caution, welche die allenfal⸗ 
figen Bürgen bezahlen müffen; dem Richter anheim. Doch 
dadurch der. Beklagte nicht frey. Kudovici a. a. O. 

ayre N 20. ö ——— or ie u 

(6 In dem Anklagsprogeffe, nach Ablauf vor zehn Tagen, 
0 gr Unterficchungsprogeß alsbald, wenn nicht das fichre 
Geleit alſo - gefaßt: iſt: bis etwas peinliches erEannt) 
und er folches nicht abzulehnen vxrmag. Brunne- 

mann c.1.c.8.m. &n, 22. Meifter h. t. F. 18. 
(4) Der Grund liegt in l. 66. ff. de re iud, eteff. ſent. Aus 

dovici a. a. D.\. 17. En 3 


Wenn der Beklagte ein ſicheres Geleit erlange 


has und ſich ſiſtirt, ſo wird der Unterſuchungs⸗ oder 
Arnklagsprozeß angefangen, oder wenn der Beklagte waͤh⸗ 
rend der Prozeß ſchon anhaͤngig war entflohen iſt, der 


durch die Flucht unterbrochene, fortgeſezt. 
— Zweiunddreifſigſter AXbſchnitt. 
Von dem Verfahren gegen Abweſende, inſon— 


derheit dem Achtsprozeß. 


— He de -Cocceji diſſ. de iuſtitia poenae in: abfentes ſtatu-⸗ 
- 24 endac. In Exereit. T. II. n. So. p.-1013+ ſeqq. * 
Andy. Chr. Lübbe diſſ. de poenis abſentium. Ienae 1718. 
Wolfg. Ad. Schoepff. Aifl. de proceſſu in contumaciam id 
> katffis eriminalibus. Tub. 1743. ° ie iffverbeffert und 
vermehrt in den: Tractat de proceflu uniläterali. Tabs 
1748. eingeruͤckt und hört mit Sect. II. pag. 94. ſqq. auf. 
Georg, Keyfer Prax. erim. Ps II. Anweiſung zum Achts⸗ 


Prozeß. Altenb. 1710. 


Denedict Carpzops peinl. Inquiſ. und Achts⸗Proceß. 2p;. 
R | — | | $. 960, 


> 
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Sao viel nun den gegen. Abweſende anzuſtellenden 
Prozeß felbft (5. 944.) betrift, fo ift der abmefende - 
Beklagte, entweder gefländig, ober überwiellen, oder 
fihon Ichufdig erfanne und darauf. entfloben, oder er 
ift noch nicht ſchuldig erkannt. Im erften Falle wird 
eine Strafe an der Ehre, die Verweiſſung oder eine 
Geldſtrafe wirklich vollſtrekt; bei ſehr ſchweren Vers 
brechen aber eine Lebensſtrafe figuͤrlich. Dieſe am 
Bilde vollſtrekte Strafe, befreit jedoch den Beklagte 
wenn er nachher ergriffen wird, nicht von der wirkli⸗ 
chen Erduldung der Srafe. — 


F. 960.b - 


Eben daffelbe wird auch nicht mir Unrecht auf 
ben Fall ausgedehne, wenn der abwefende Beklagte 
sur Zeitda er entfloben zwar noch niche ſchuldig erfanne, 
aber doc, während er noch abwefend war die Unterſu⸗ 
dyung völlig geendige und der Fluͤchtling geftändig oder 
uͤberwieſen ift, alfo daß nur das condemnatorifche Ur⸗ 
theil zu füllen.ubrig bleibe. = 


in 2 §. 961, ’ P 
Wenn die Unterfuchung gegen den abmefenden 
Beklagten vor feiner Flucht noch nicht angefangen oder 
bis zu feinem Geftändniß oder feiner Ueberweiſſung 
noch nicht foregefese ift, fo ift das Verfahren nach ges 
meinem Recht, von dem an den Orten wo der 
Achtsprozeß herföümmlich, verfchieden. Mach gemeis 
nem Rechte kann in dem Falle, wenn es auf eine Gelds 
firafe oder eine andre weldye in eine folche verwandele 
und jede welche mie Wirkſamkeit auferlege werden kann, 
abtomme, gegen Abwefende niche erfeheinende verfahs 
ven und ihnen wegen — Geſtaͤndniß eine 
F q tra⸗ 


J 


* 


so. — 


Strafe zuerkannt werden. Auſſer dieſen Faͤllen kann 
ausgenommen bei dem Hochverrath und nach den 
Gefetzen einiger Sänder, bei dem Zweifampfe (1) nach 
“ gemeinem Recht bei Leib oder Leben betreffenden Faͤl⸗ 
len gegen Abweſende nicht erfcheinende nicht weis 
ter verfahren werden, fondern der peinliche Prozeß 


> 


- wird, wenn die allgemeine Unterſuchung geendige ift, 


ausgeſezt und fchläfe gleichfam ſo lange bis diefelbige 


ergriffen worden, wie denn auch die Acten fo lange auf» 

- bewahrt werden müffen (2). Auch fallen die adnorirs 
ten Güter (F. 951) nicht nad) Sahresfrift dem Fiſcus 

anheim (3)J. ES — 

l. 5. C. de poenis 1. 6. C. de accuſ. Cocceji er Schoepff 
c. 1. | der | 

(1) Diefes dehnen einige auch auf alle ſchwerere Verbrechen 
aus, aber ohne Grund. Boehmer h. t. $. 323. 

(2) Kudovici 0.0. D.$. 25. Brunnemann c. 1. p. 43. 

Bboehmer ad Carpzov. Qu. 140. obf. 4. | 

(3) P. 6. D. Art. 206. durch welchen 1. 7. C. de requir. 
reis aufgehoben worden. — | 


6, 962. 


Was hingegen die Orte berrife, an melchen ber 
Achtsprozeß herkoͤmmlich iſt, ſo iſt der Abweſende nicht 
erfcheineride entweder eines Verbrechens, worauf der 
Rod ſteht, verdaͤchtig, oder eines andern. Im lezten 
Falle wird auch an dieſen Orten’ gegen Abweſende der 
Prozeß nicht angeftelle, fondern fo lange, bis fie ers 
griffen worden, ausgeſezt (1). Bei Verbrechen aber, 
auf welchen eine Lebensſtrafe ſteht, wind der Achtspro⸗ 
zeß formire (2) = BEER 

(1) Carpzov. qu. 140. n. 49. Wernher. P. IX; obf. gr. 
Ne 4. J. Ne). Br tur reen sunth 
" (2) Krauß tr, Synöpt. proc. lih. 2: 9:10. 9. 2.  -“ 


= um Won 
« .-. ..,s 
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In Heſſen bat der Achtsprozeß auch bei Verbrechen, 
auf welchen eine Leibesſtrafe ſtehet, ſtatt. Fuͤrſtl. Heſſ. 


Darmjt peinl. Gerichtd- Ordnung tie. 12. Fuͤrſtl. Heil: 
Caſſel. Gericht? : Ordnung tit. 9. s r Seil 


$. 963. 3 


Der Bann oder Acht if entweder Reichsacht, 

oder Landesacht, je nachdem jemand das Recht ſich mit 
Sicherheit aufzuhalten entweder im ganzen Reiche bes 
nommen wird oder nicht. In die Reichsacht fallen 
die Sandfriedensbrecher (1). Das Recht aber in die 
Reichsacht zu erklären, welches der Kayfer ehemals ſich 
zueignete, ift ducch die Waplkapieularionen (2) ſehr 
eſchraͤnckt worden. | — — 


(1) Ram. Ger. Ord. P. II. ut. 9. 


0) Man fehe nur Kayſ. Frantz I. und Kayſ. Jofepb II. 
Wahlkap. Art. 20. | | 


Die Acht welche nach der Ram. Ger. Ord. P. IIT. tit. 
43.$. 1.2 3. tit. 46. $. 2. tit. 48. $. 5. ehemals auf den 


-Ungeborfam in bürgerlichen Prozeß ſtand, if in dem Rt. 


A von 1654. $, 6. und in den Wahlcapit, Trans I. und 
Joſeph II. Art. 20. aufgehoben. 


$. 964. 


Der Sandesachtsproseß hat nicht an allen Orten 
ſtatt, und wird auch da mo er in Uebung ift, nicht 
auf gleiche Weife geführt (1). Es wird, daher bins 
fänglich fein, wenn mir ihn wie er in Sachfen gebräud)s 
lich ift, kuͤrzlich betrachten. Dft wird er auch. dort, 
wegen der Armuth des Flüchtlinge nicht agneftellt (2). 


(1) Reyſer in der Anleitung zum Achtsprozeß $.20. Heil 
lc. e. 7. F. 20. | 


C() Kudovici a. a. D. $.25. 


’ 


Da 8. 3565. 
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$, 965. 

Wenn alfo jemand, der eines Verbrechens, 
worauf in Thefi eine- Sebensftrafe ſteht, bey genugfam 
erfundenem corpus delidti durch gefesmäfige Anzeis 
gen befchuldige worden, entflohen ift, fo uͤbergiebt der 
öffentliche oder SPrivaranfläger einen Antlagslibel, 
und bitter das peinliche Gericht zur beftellen und eine 
Ladung zu erfennen. Dieſes Gericht wird, je nach—⸗ 
dem e8 an einem Orte gebräuchlich, unter freyem Hims 
mel gehalten oder in einem Haufe, und wenn es eins 
mal beſtellt ift, fo ift es nicht auf den erften Termin 
beſchraͤnkt, fondern der Richter erkläre, daß es für den 
e- Prozeß bis zu. deſſen Beendigung angeordnet 

ey. j j 


In Anſehung der Ladung fomme es darauf an, 
ob das Verbrechen übernächtig iſt oder nicht übernächs 
tig. Uebernaͤchtig wird es genanne, wenn von dem 
Augenblicf an, da #8 begangen worden, 24 Stunden 
verfioffen find. Nicht uͤbernaͤchtig, wenn noch feine 

24 Stunden vergangen. 


Landrecht 3. I. Art. 70. am Ende. Weichbild Art. 38. 


$. 967; 


Kenn das Verbrechen nicht übernächtig ift, fo 
fann die Sadung alfo, daß er an dem nebmlichen oder 
den folgenden Tage erfcheinen fol, fogleicy entweder an 
. des Flüchtlinge oder feiner naͤchſten Berwandten Hauß 
erlaſſen, oder an einem öffenelichen Orte angefchlagen 


- werden. An dem’ Termin wiederholt der Anfläger 


feine Anklage, und der Beklagte, der nicht erfcheine, 
wird, nach Yorgängiger Lingehorfamsbefchuldigung „ 
in die gefeamäfigen Dinderniffe verurtheilt. Hierauf 
ee — wird 


—t 613 


wird eine neue peremtoriſche Ladung erlaſſen, welche, 
auf eben die Art abgefaßt und inſinuirt werden muß. 
Wenn nun der Angetlagte auch darauf nicht erſcheint, 
ſo wird er in die Acht erklaͤrt. NE: 


. 5. 9608. 
Wenn aber das Verbrechen uͤbernaͤchtig iſt, ſo 

iſt es noͤthig, daß eine Edictal Ladung, welche in drei 
verſchiedenen Laͤndern angeſchlagen werden und eine 
ganze ſaͤchſiſche Friſt enthalten muß, erlaſſen werde. 
Diefelbe wird das erſtemal dahin gerichtet, daß. der 
Angeklagte an dem gefesten Termine hoͤren und darauf 
antworten fol. Erſcheint er nicht, fo wird die fas 
dung öffenelich wiederholt: und ihm aufgegeben, an 
dem zweiten Termin die geſezmaͤſige Hinderungen bey 
Strafe der Acht anzugeben. Wenn er ſich nun auch 
an dieſem Termine nicht einfindet, fo ſchreitet der Rich⸗ 
ter gu der, Verurtheilung in die. Unteracht. Zur Ans 
hörung diefes Urtheils wird der Angeklagte edictalifch 
aeladen und das an dem Termin.eröfnere Urtheil ein 
zu lang an einem öffentlichen Drte angefchläyen. 
ie Wirkung der Unteracht aber ift die, daß der Ben 
£lagte für geftändig und Übermiefen geachter wird, und 
fich unter der Gerichtsbarteit des, ihn in dieſelbe ertlaͤ⸗ 
renden Richters, mit Sicherheit nicht aufhalten, ſon⸗ 
dern von einem jeden gefänglich eingebracht, (nicht 
aber getoͤdtet) und dem Richter übergeben werben fann. 


969° 

Wenn der Angeflägte binnen Jahr und Tagı 
von dem Augenblick der eröfneren Unterachts erklaͤrung 
an zu rechnen, fich feines Auffenbleibens halber nicht 
gerechtfertigt hat, fo wird er von neuem angeffager / 
“und erft sur Angabe gefesmäßiger Hinderniffe br 
| erkannt / 


| 
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erkannt, nachher in die Oberacht oder. Aberacht erklaͤrt. 
Dieſes Urtheil wird nach Ablauf von zehn Tagen öffent 
lich angefchlagen und bleibtes ein Jahr lang. Die Wirs 
fung der Oberadht ift, daß der Bellagre ehrlos wird / 
alle Buͤrgerrechte verliehrt und ſeine Guͤter adnotirt 
werden, und mie Ausnahme des Brautſchatzes und 
Pfiicherheils feiner Kinder, dem Fiskus heimfallen (1). 
) In den Heften Caſſeliſchen Landen fallen alle Süter ohne 
Be Unterſchied dem Fiscus anheim; in- den Heſſen Darımz 
ſtaͤdtiſchen aber (autet die Verordnung. alfo: falls das 
delitum an fich capital wäre, deffent famtlich vorher an- 
notirteg Vermögen , nach Abzug derer etwa vorhandenen 
Schulden, wie auch derer Kinder oder Eltern ihrer legiti- 
mae, und des Weibes portionis ftatutariae ; „falls aber 

auf das Verbrechen nur eine Leibesſtrafe ftünde, wie 
auch im Fall, daß bey vorbergegargere general · Inquiſi- 
tion zur Defenfion des peinlich Beklagten fich bereits (0 _ 

viel ganz klar geaͤuſſert hätte, daß bie auf dem delicto 
ſonſt haftende Todesſtrafe gleichwohl nicht haͤtte ſtatt fin- 
den können, nur ein gewiſſes pzo ratione circumftan- 


nungen 0 0. D. 


i * 7 6. 970. — 


Uebrigens iſt zu bemerken, daß wenn der An⸗ 
geklagte erſcheint, der Achtsprozeß in den Unterſu⸗ 
chungs oder Antlagsprozeß verwandelt und der Ange: 
Elagte, wenn er nicht ein ficheres Geleite hat, ins 
Gefaͤngniß geführe werde. I" er aber in die Ober 
acht erfläre und wird nach Sahresfrift ergriffen , fo 
fann er doch nicht gleich wegen des angenommenen 
Geſtaͤndniſſes nie der Todesſtrafe belegt, ſondern muß 
mit feiner Vertheidigung gehoͤrt (1) und durch die Job 
ter sum DBefennenis gebrache werden. 
(1) P. G. O. Art. 155: 


— Wer 


* 


— 
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Wer mehr don dem Achtsprozeſſe su wiſſen verlangt, . 


fiehe die oben davon angeführten Schriftſteller Eapsov, 
Keyfer, Kudovici, Heil und Rother in den angtzoge: 


nen Schriften, vorzüglich aber bie Pandesordnungen. 


Drelunddreißigſter Abſchnitt. Ba: 


Bon den verſchiednen Arten den peinlichen Pro⸗ | 


zeß zu hemmen und aufzuheben überhaupt und - 


von der Veriaͤhrung in peinlichen Fällen. 


‘ 2 infonderheit: on 


o yy fg. #9: Lauterbach diſſ. de praefcriptione erimi“ 


num. Tub. 1655. vol. 1. Diff. 65. 
Counr. Straufs diff. de praefeript. delictorum. Arg. 1667. 


Orion. Frid. Knorr comment. de praeferiptione crimi- 
num. Halae 1695. | 


„sam. Seryck tr. de actionibus forenfibus, S. 3.m. 2. axiom.5. 
Chrif. Thomaſius de praeferiptione bigamiae,. rec. Ha- 
lae 1733- —*— | " | a 


. jo. Rudolph Enga 
..” Verjährung in peinlichen Ballen. Jena 175848. 


mob, zent. Gotil ven Juſti Abhandlung von ber Ver⸗ 


HNjaͤhrung der Miſſethaten in deſſelben hiſtor. und juriſt. 


Schriften 1, Band. S. 43.41 ann“ 


! — > 
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liche, auf welche das Verbrechen aufgehoben wird. 
Wenn aber der peinliche Prozeß gehemmt wird, fo 
ne ! wird 


7499 


Der peinliche Prozeß wird uf mannigfache Art: 
gehemt und aufgehoben; sorzüglich aber auf die nehm⸗ 


Aus jutiſtiſhe Betrachtung von der 


* N; 


\ 


616 | —— 


wird die, wegen dem Verbrechen zuſtaͤndige Civilkla⸗ 


ge, deswegen nicht zugleich mie aufgehoben. 


§. 972 


Das Verbrechen wird aufgehoben und der pein⸗ 
liche Prozeß gehemmt D durch die Verjaͤhrung, wel⸗ 
che alsdenn vorhanden iſt, wenn binnen der geſetzlich 
beſtimmten von dem Augenblick, da das Verbrechen 
vollbracht worden, zu rechnenden Zeit der Beklagte 
nicht vor das peinliche Gericht gefordert worden iſt. 
Die Urſache dieſer Verjährung muß man in der Ver⸗ 
muthung eines gebeilerten Lebenswandels und daher 
ſchon erbalmen Zwecks der Strafe fuchen; was auch 
unmer Thomaſius und Lauterbach für das Gegen: 
theil anführen. | * — 

Exngau im a. B..$. ** Seryck. c.1.$..317. Bobmer 
ad Carpzov Q, 141. obl. 1. | 

| | GI Bu 

Es iſt alfo der Ablauf der Zeie und smwarfin 
der Regel von zwanzig ahren erforderlich, ausger 
nommen bei den Derbrechen, a) welche nad) dem 
Juliſchen Gefeße "von Ehebruͤchen "geftrafe wer⸗ 
Den, nehmlich dem Stuprumy der Sodomie, dem 
Ehebruch, der Hurereimirchfchaft und der Bigamie; 
wohin ich audy heutzutage die — rechne und 
den Concubinat; b) dem Peculat, woran jedoch 


heutzutage Stenf mir Recht gezweifelt hat (1); und 


c) den Verbrechen von denen der Silanianiſche Raths⸗ 
ſchluß handele (2), welche alle in 5 Jahren verjaͤhrt 
werden. Uebrtigens hat die Berfährung, wenn nicht 
Sandesgefege etwas anders verordnen, bei allen Ver⸗ 
brechen flatt, und es fomme nichts darauf an, ob ſie 
öffentliche, ‚oder Privatverbrechen find, nn 

| oder 


1 


- ei 
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oder notoriſche, folche, auf welchen nach görrlidyen 
Geſetzen eine gebensftrafe ſteht oder nicht. Rs 

(1) Weil heutzutage der Peculat dem Diebſtahl gleich ges 
achtet und daher eine zmanzigjahrige Verjahrung "erfor: 
dert wird. Seryck a. a. D.$. 322. Engau a. a. O. 
$. 32. ff. F. 43- ff. 9-57 ff. | 

(2) L. 13. fl- ad SCT.Silan, 


—Die Zeit wird von dem Augenblick an gerechnet, 
an dem das. Verbrechen vollbracht. worden ($. 972). 
Daher fängt bei ‚einem foregefenten Derbrechen, die 
Verjaͤhrungszeit non der legten dahin gehörigen Hand⸗ 
‚fung an zu laufen, und daher fönnen auch zu verfchiedr 
nen Zeiten vollbrachte Berbrechen nicht durch eine und 
Die nemliche Berfährungiaufgeboben werben. Wegen 
Der Begünftigung , ‚die die Vertheidigung für ſich hat, 
wird die Zeit civiliter berechnet. — 

Ebenderſelbe a. a. O. $. 94. Br 
C) Giehe Rückerus de civili et naturali temporis com- 
\ putatione in iure. Lugduni 1749. 8. c. 5. $. 9. 


| $. 975: 
Die Zeit der Verjährung darf niche unterbrochen 
‚worden feyn. Dieſes wird. fie durch eine gefenmäfige 
öffentliches oder privat⸗ thaͤtliche oder woͤrtliche La⸗ 
dung (1). Nicht aber durch die Unkunde des Rich⸗ 
ters oder des Anflägers, oder durch) die bloffe Bedro⸗ 

hung der Anklage. Uebrigens ift die Unterbrechung 
der ftrenaften Auslegung unterworfen ; und wenn das 
her die Nerfährung des Verbrechens A unterbrochen 
worden, fo wird diefes nicht auf! dag Verbrechen B 
ansgedehnt. \ 


Berger E. D. F. tit. 4. obf, 5.0. 4. 
— | | (1) 


141) Bon der Iefften im Progeffe vorgekommenen Handlung 
fängt, wenn derſelbe nicht fortgeſetzt wird, die Verjaͤh⸗ 
rrung von neuem an. Leyfer Spec. 515. m. 6. Engau 
ecit. tr. $. 88. n. 2. $. 113. feq. und die daſelbſt $. 105. 
angeführten Gieffer. Suriften. | 


9. 976. : 


| Sobald die Berjährungsseit abgelaufen ift, fo 
fälle die peinliche, keineswegs aber.die bürgerliche Kla⸗ 
de ($. 972.) weg.” Es kann demnady au feine Stras 
fe ertannt werden ‚-gefeßt auch, daß ber Berbrecher 
ängftlich darum biste (F. 78); eben fo wenig fann man 
demfelben das Verbrechen vormerfen , oder ihn des⸗ 
= aus einer Innung flofen, oder feines Amts ents 
eher, oder. mit einer Ritchenbußeibelegen (1). Die 
Anzeigen, welche fi) von dem nachher begangenen 
Werbrechen vorfinden , werden nicht durch das 
verjährtee Verbrechen unterſtuͤtzt, und. dadurch zu 
einem höheren Grade der Wahrfcheinlichkeit erbo: 
ben, _Llebrigens fann die Einrede der. Verjährung in 
-jedem Prozeß und: zu jeder Zeit sorgefchüge werden, - 
und der Richter muß auch fehon von Amtswegen dar⸗ 
auf Nuckfiche nehmen. | | 
, 41) Leyfer Spec. 515. m. 10. Engau 0. 0. D.$. 55. 
Wiele Rechtslehrer haben die ‚gegenfeitige Meinung. 
=. MM. f, Engaum; a. O. $- 51. Unfere Suriftenfaculeat 
entſchied im Jahr 1742 nach der Leyferifchen Behaup⸗ 
"tung. Die theologifche Facultaͤt, welche über denſelben 
Fall gefragt murde, hatte die gegenfeitige Meinung. 


og } 
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Vierunddreißigſter Abſchnitt. 
Von der Abolition und den uͤbrigen Arten 

den peinlichen Prozeß zu endigen. 
E;. Maurizit ö. % „bolitionibu. "Unter feinen zu⸗ 


fammengedruckten Differtationen- 
Io. Salomo Brunnquellii diff, de eriminum abolitione- 


lenae 1714 er 
Cbriſt. Wildvogelii diff. de abolitionibus et iure tertil 
°  ejrca:eas. leriae 1727. Ze zer . 


‘Io. Chrifl.. Schröseri Progr. de abolitione. Ienae 1721. 
Io. Wolfg. Trieer diff, de abolitione criminum. Er£ 
1... 1734» — | 

"Io. Rud. Engavii difl. de abolitione. Ienae 1754. | 
Io. Theopb. Segeri diff. de äbolitione veteri et hodier- 
na. Lipf. 1778. 58 

. u ae Ser IT © ee 
:- Der peinliche Proceß wird II. durch die Abolis 
tion — wodurch jemand von dem peinlichen Prozeß 
losgezaͤhlt wird — aufgehoben. Nach der. Natur des 
bei den Roͤmern gebraͤuchlichen Anflagsprosefles fuchte 


der Antläger.um die Abolition nach. Ro 


Die Eigenſchaften der. Abolition nach römifchem Recht 
findet man — bei Wildvogel in der an⸗ 
* Diſſert. 6. 6. folgg. Enzau in der angef. Diſſert. 

423. ve 2 


6. 978. 


Heutzutag verſteht man unter der Abolition die 
Aufhebung des nody nicht geendigten peinlicyen Pro⸗ 
zefes, durch melde das Andenfen an das Berbres 
chen, den peinlichen Wirkungen nad) erliſcht. 


- Die 


— —— 


Diejenigen Rechtslehrer, welche heutzutag eine dop⸗ 
pelte. Gattung der Abolition annehmen, eine — wo: 
durch der peinliche Prozeß aufgehoben, und die ande 
re — wodurch das Verbrechen im Rechtsnerftand für 
nicht, ‚begangen gehalten wird, fcheinen den rechten 
Weg zu verfehlen. Denn bei jeder einem Beklagten 


zugeffandenen Abolition wird angenommen, ald od das : 


Verbrechen nicht begangen fei. 


lasse 7 £ Fa Se 


Die Abolition ift von der Adgratiation, Milde: 
rung der Strafe, Wiedereinfegung. in den voriger 
Stand, der. Verjährung und Dispenfarion vers 
ſchieden. z SE N | 
Wildvogel in der angef. Diff. $. 20. Lentin diff,de 

reftitutione ex capite iuſtitiae in caufis eriminalibus. 
..... Erf. 1783. 


| $. . 980, 


Die Abolition wird in algemeine und befondere 
abgetheilt. Man kann diefe Abrheilung I. in Rück 
fiche der Perfonen. betrachten. Denn wenn mehres 
ven, welche das Verbrechen zuſammen verübt haben, 
aus eigener Bewegung. die Abolition zugeftanden 
wird, fo ift dies eine. allgemeine — öffentliche — Abo⸗ 
lition (1). Wird fie einem oder dem andern auf fein 
Anfuchen ertheilt, fo. heiße die Abolition eine befondere 
— privat Abolition. — Diefe Abtheilung fann 2) in 
Ruͤckſicht auf die begangenen Verbrechen gemache 
werden, je nachdem fich die Abolition auf ale von einer 
beſtimmten Perfon veräbre Verbrechen erftrefe oder 

icht, und endlich 3) in Anfehung der Wirkungen, 
da die Wirkungen des peinlichen Prozeſſes durch die 
Abolision entweder gang oder nur sum Theil enrferne 


“ 
J 


werden toͤnnen. 


* 


ME — Wildvogel a. a. O. $. 21. 22. 28:25. Engau a. a. O. 
13 — ee - F 
Beiſpiele von der öffentlichen Abolition finder man an⸗ 
geführt bei David Stravinsky in der Differt- de crimi- 

nis abolitione ab diem infignem. Regiom. 1701: 


Die Befugniß Abolitionen zu errheilen , ift ein 
aus der Sandeshoheit fließendes Recht, meldyes dem 
Regierungscollegien der Reichsſtaͤnde nicht zuſteht, 
wenn die Ausuͤbung deſſelben ihnen nicht beſonders 
som Landesherrn uͤbertragen iſt (1). Uebrigens hängt 
die Beſtimmung, wie weit die Abolition ſich erſtrecken 
ſoll, von dem Willen des Landesherrn ab. Sie kann 
bei allen, auch nach goͤttlichen Geſetzen, mie der Se 
bensftrafe belegten Berbrechen ftart finden. 


Wildvogel 4:4.D. $. 23. folg.. Engau a. a. O. $.ııfg. ' 

(1) Herm. Henr. ab Engelbrecht in den Obf. ſelect. P. II. 
oblſ. 57. Keinedwegs aber vom Unterrichter, wenn ibm 
gleich die peinliche Gerichtsbarkeit zuſteht. Werber 

T. III. P. 2. obf. 326. | * 


| 982, | 
Durch die Abolition wird der peinliche Prozeß 
aufgehoben, und das Andenken an das Verbrechen 
ausgerilgt ($. 978). Demnach kann der, welcher eine 
uneingeſchraͤnkte Abolition erbielte, nachher nicht weis 
ger mie der auf das verübte Verbrechen ftehenden 
Strafe belegt werden; fein guter Dame bleibf unbe⸗ 
flekt, er verliere feine Bedienung nicht und noch viels 
weniger die Hofnung, höhere Ehrenftellen zu erhalten, 
und kann die mir einer Iniurienklage befangen, welche 
ihm das Verbrechen vorfäglich in der Abſicht ihn zu 
befcdyimpfen vorwerfen. Die peinlichen Gerichtsaften 
werden ihm gewöhnlich von dem Richter eingedändige 
k | | ie 


— 
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— Die befondere in Hinficht ber Wirkungen einge: 
ſchraͤntte Abolition geht nur auf die Punkte, auf die 
fie eingefchränte iſt. 


Wildvogel 9. a. O. F. 43. Engau a. a. O. $. 19. 20. 21. 


G. 983. 


Die Abolition gehe nur auf ben peinlichen Pros 
zeß, und das ſchon erworbene auf das privat Intereſſe 
abzweckende Recht des Beleidigten kann dadurch nicht 
gekraͤnkt werden. Anders verhaͤlt ſich die Sache, 
wenn dieſes Recht noch nicht erworben iſt. 

Böhmer in den Confult. und Deciſ. Tom. U. P. I. 

conf.' 376. en + 
Engau in der angef. Differt. F. 26. 


9 384. 


Die einmal geſetzlich ertheilte und auf irgend ei⸗ 
nen Rechtsgrund (Titel) gebaute Abolition kann weder 
der Berleiher noch der Nachfolger deſſelben zuruͤck⸗ 
nehmen (1). Sind falſche Umſtaͤnde in der Supplike 
angefuͤhrt oder wahre ausgelaſſen, und darauf die 
Abolition ertheilt, fo bat dieſelbe keine Wirkungen, 
indem. ihre. die Einrede der Sub⸗- und Obreption ent 
gegenſteht (2). Mer für die Ertheilung der Abolition 
yon feiner Seite etwas [eiftere, kann diefes nicht aus 
ruͤckfordern, gefest auch, daß er feine Unſchuld dar 
thun mollte (3). | * 

(1) Berger in den EI. iur. erim. fuppl. P. II. obf. 26. 
Engau in der angef. Diflert. $. 29. Jedoch ſchraͤnkt 
Wildvogel in der angef. Differt. $. 31. 32. den vorge⸗ 

tragenen Gag auf ben Univerfalfueceffor ein. 

(2) Engau a. a. O. $. 32. 

(3) Aug. de Leyfer. Sp. 626, m. 12. Engau a. a. O. 9.30. 


nun 4. 985. 
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Be a: 
Jede Abolition ift. ſtreng nad) den Worten zu ers 
klaͤren, und kann demnach nicht auf ein anderes Ver⸗ 
Sprechen, nicht auf andere Perfonen und eben fo wenig. 
auf andere Wirkungen gezogen werden, als worauf 
fie gerichtet iſt. | | 
i Engau 4. a. D. $. 31. 


9 | 

Der peinliche Prozeß wird IH. sumeilen durch 
Vergleich aufgehoben » welchen der Verbrecher 1) mie 
dem Richter (F. 167), oder 2) mit dem DBeleidigsen 
($. 151. d) ſchließt. Die erftere Gattung des Ders 
gleichs har niche immer ſtatt, und die lestere hebt 
zwar die Verbindlichkeit privar Genugthuung zu lei⸗ 
fen immer, die oͤffentliche Strafe aber felten auf. 
Der Richter tann daher von Amtswegen noch eine 
AUnterſuchung anftellen. Ja ein folder privar Ber: 
gleic) wird wie ein außergerichtliches Geftändniß ans 

gefehen, und wirkt eine ftarke Anzeige (1). 

9.8.2. Art 31. 44. 


6987. 


Der peinliche Prozeß wird IIII. durch den Tod 
des Betlagten geendigt. Das Verbrechen des Hoch⸗ 
verraths iſt jedoch ausgenommen, und eben ſo der 
Fall, wenn der Erbe die Fortſetzung des peinlichen 

yrvgjeſſes verlangt, um die Ehre feines Erblaſſers zu 
testen. — M. vergl. 9.95. — oe 


3 2 * 
1 


Carpæov quaeſt. 41. n. 107. 
Brunnemann a. a. O. c. 11. n. 10. 11. 15. 


$. 983. 





u 
| $. 988. a \ 


| Der peinliche Proeß wird. V. durch die Eroͤfnung 
des abſolutoriſchen Urtheils aufgehoben (F. 900) 


J .388.b 


Jedoch wird heut zu Tag der peinliche Prozeß — 

es mag vom Anklag⸗ oder Unterſuchungsprozeſſe die 

Rede fern — nad) dem ‚Ablauf zweier Jahre nicht 

> aufgehoben , wiewol er ehedem binnen diefer Zeit geens 
 bige ſeyn mußte (1). u Ze ae 


' (1) L. 3. C. Ut intra certum tempüs criminalis quaeitio 
terminetuf. ar z 
- + Man’ vergl. die P. ©. D. Art. 12. und 77. 
. Bullaeus zu dem Art. 12; e 
Harpprechz in dem Traft. de abfolutione ab inftantia. 
2.4 P. 151. folg» rn s 5 
Io. Chrifl. Treitlinger in der Diff. de termino caufa- 
rum criminalium. , Arg. 1775. Br i 
Dad Gegentbeil behauptet Biumblacher zu dem 12. Art, 
In neuern Zeiten Fam zu Weglar diefe Trage vor, 
und die Vifitatoren verwarfen mit Recht die Einvede der 
- aufgehobenen peinlichen Suftanz. en 
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Fuͤnfunddreißigſter Abſchnitt. 
Von den peinlichen Koſten. 


A dr. Beyeri tr. de expenfis executionum. criminalium. 
Ienae 1679. 4. — 

Iuſt. Henning. Böhmer diſſ. de expenſis eriminalibus. Ha- 
lae 1716. T. V. Exercit. | 

Io. Henr. Meieri diff. de eo, quod iuftum eft circa libe 
rationem ingnifiti a fumtibus proceflus; praefertim in 

-  foro Saxonico. Erf. 1721. 

Cbriſt. Schüsleri diſſ. de eo, quod circa expenſas inquifi- 
tionis et criminales iuftum eft. Erford. 1745. 

Ferd. Aug. Hommel diff. de paniculariis ceterisque dam- 
natorum bonis, ut et de expenfis criminalibusue bonis 
reorum vel fubditorum fubminiftrandis. Lipf. 1745. 

"Phil. Iac. Heisleri diff. de expenfis criminalibus in pro- 
ceflu inquifitorio. Halae 1769. — —— 

Io. Chriſt. Eſchenbach Progr. de expenſis criminalibus 
ſtricte fic didis. ‚Roftoch. 1781. 


$. 989. 


z 
Peinliche Koften heißen im allgemeinen die Ko: 
ften, welche auf die Unterſuchung und Eroͤrterung 
peinlicher Fälle und auf die Vollſtreckung des peinlis 
chen Lirsheils verwendes werden. Sie find entweder 
peinliche Prozeßkoften, wenn fie die Unterſuchung 
und Erörterung peinlicher Fälle erheifcht, oder pein⸗ 
liche Koften in eingefchränkterer Bedeutung, im Fall 
ihr Zweck auf die Vollziehung des peinliden Urtheils 
gerichter iſt. Die peinlichen Prozeßkoſten werden 
wieder in gerichtliche und außergerichtliche abgetheilt, 
je nachdem fie entweder dem Richter, feinen Gerichts⸗ 
pflichtigen und. den Advofaten, oder den Zeugen, 
Wundaͤrzten, Boten u. fÜ f. zu leiften find. Zu den 
peinlichen Proseßkoften — auch die, welche auf 
X r den 
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den Unterhalt des Peinlichbetlagten — die Atzung — 
verwendet werden mußten. 
Alles dieß finder man mit Beiſpielen belegt bei Böhmer 
in der angef. Differt. am a.D. $.7. p. 6. 13. | 
Dem Seisler und Eſchenbach a. den a. D. fiheinen 
= en auf feinem binlanglichen Grunde zu 


g. 990. 


Die Verbindlichkeit, die peinlichen Koſten zu 
tragen, iſt nach folgenden Grundfaͤtzen zu beurtheilen: 
J. Wer die aug der peinlichen Gerichtsbarkeit fliegende 
WVorheile hat, muß die auf die Vollſtreckung des peina 
lichen Urtheils zu verwendende Koften tragen. II. 
Sind die Koften zum Nuten einer gemiffen Perſon 
verwendet, fo ift diefe die Koften zu Leiften verbunden. 
II. Hat jemand die Koften verwegener Weife verans 
laßt ſo muß er die Koſten tragen. 


. Böhmer a. a. O. q. 1. 


— Mehrere Theilnehmer an dem Verbrechen fi nd 

auch in Hinficht auf Die Koften die ganze Summe zu zah⸗ 

Ien verbunden, wenn einer feinen Antheil an den Koffer 

zu zahlen außer Stand ift, e8 55 denn ein. Theineh⸗ 

mer durch eine ihm allein zur Laſt fallende Handlung, 

durch hartnaͤckiges Laugnen oder Lügen größere Unters 
fichungstoften. veranlaßt haben. 


“ — Juriſt. Yiobacbtiingen und Rechtss 
; Eu N 1.0.5: Daß Gegentheil behaupter Wernber 
 ; T. I. P. 8. obf. 456. T. III. P. 4. obf.;4.. Hommel in 
Rhapf. obf..451. Quiſtorp im den Grunbfägen lib. 3. 
"08.78. Decker diff. de natura ac indole correalis obli- 


‚gationis in fpecie ex delicto, — aus expenfas. 
-Roft. 3759. . | 


Er $. 991, ; = | 
Die peinlichen Koften in eingefchränfterer Beben⸗ 


tung iſt zunaͤchſt der EHEN — zu tragen ver⸗ 
— —— 
P. G. 


— | 6527 


9. ©. O. Art.61.204.215.216. Böhmer zu Carpzov. 
-quaeft. 138. abf.ı. und 6. Das Begentheil behaupten 
Hommel 0. a. D. $. 43: und Heisler a. a. D. |. 10, 

und an vielen Orten iſt diefe Meinungangenommen. 


x $. 992. | 
“Der Beklagte muß der Regel nach die auf die Ali⸗ 
mente und Vertheidigung zu verwendende Koſten 
tragen. 

P. G. O. Art. 153. u. 206. 


§. 993, u 
Die in Ruͤkſicht der Zeugen, der Abfchrifeen und 
Verſchickung der Akten veranlaßten Koften, und über 
haupt alle, welche sum Vortheil einer gemiffen Perſon 
verwendet find, muß der fragen, zu deilen Vortheil 


fie abzwecken. —— 
P. G. O. Art.75. 


§. 994.. 

Wer ohne hinlaͤnglichen Grund — temerario 
modo — ein Verbrechen anklagt oder anzeigt, muß 
die peinlichen Prozeßkoſten und allen verurfachten 
Schaden erſtatten. Weßhalb auch ein privat Auklaͤger 
gleich bei dem Anfang des Prozeſſes entweder durch 
Buͤrgen oder perſoͤnlichen Arreſt Sicherheit leiſten 
muß ($. 939). | | | 


9.8. O. Art. 12. 99. 99. 204, 


$. 995.2. 

Iſt das Verfahten des Richters null und nichtigy 
fo muß er alle Koften, felbft die, welche auf die Ver⸗ 
theidigung und den Unterhalt des Beklagten verwens 

det ſind , ragen, u Be 
ehe Brz 3,99 


a P. ©. — Art. 20. 61. £ A 
de Lyncker refol. 434. Heisler a. 4. D. $. 14. folg. 


. 995. b. 


Bei dem vermiſchten Unterſuchungsprozeß treten 
in Anſehung der Koften dieſelben Grundſaͤtze ein, wel⸗ 
she bei dem unvermiſchten ſtatt haben. F 


§. 996. 
Wurde in dem Prozeß auf ein Mittel die Wahr⸗ 

heit zu erforfchen erfanne, und darauf der Beklagte 
osgefprochen,- fo werden in dem Anklagsprozeß die 

often verglichen (1), in dem Unterſuchungsprozeß 
muß fie der peinlich Beklagte, geſetzt much, daß er nichr 
eingeftanden hat, erftarten, wenn er aus Unvorſich⸗ 
rigkeit zur Anftellung oder Fortfegung der Uinterfuchung 
Gelegenheit gab, 3. B. in feinen Ausfagen ſich nicht 
zreu bleibe, luͤgt (2) u. ſ. w. 

(1) P. G. O. Art. 61. und daſelbſt Kreß. 

2) Böhmer in der angef. Diſſert. c. 5. $. 8. 
m," Berger in Reföl. Laüterbach p. 189. folg. 

‚ „Böhmer ju Carpzov quaeft. 138. obf, 9. - - 
Schuberth difl. de condemnatione in,expenfas iuris- 
ur. purgatorii comite. Z Ru 
Zeißler a. a. D. $. 8. folg. meint, daß der Peinlich; 
beklagte fchlechterdings und ohne darauf zu fehen, ob er 
aunvorſichtig gehandelt habe oder nicht „ die Koſten erſtat⸗ 
ten muffe. Nach der Behauptung Wernhers — man f. 
P. I. obf. 197.und 267 — und anderer fol die uͤberſtan⸗ 
dene Folter den Beklägten ‘von der Verbindlichkeit, die 

Koften zu erflatten, befreien. -, | 


Iſt der peinlich’ Beklagte im Anklags⸗ oder Lim 


terſuchungsprozeß freigefprochen‘ worden; ohne daß 
vyorher anf ein Mittel die Wahrheit zu erforfhen, er⸗ 


fannt 


kannt ward, fo ift er nur die auf den Unterhalt und 
die Vertheidigung verwendete Koften zu erftatten vers 
bindlich, wenn ihm feine Unvorſichtigkeit zur Saft 


- 9. G. O Art. 61. Kreß gu dem Art. 204. $. 23. 
[Boebmer zu dem Carpzov a. a. D. 
Gottl. Sturm diff. de reo in proceff. inquifitor. non 
convicto in expenfas non condamnando. Ienae-1727, 


u... Das Gegentheil behauptet Heisler a. 0. D.$. 8., -. 


$. ». bb — 
Eben dieſe Grundſaͤtze haben bei Losſprechung 
von der Inſtanz ſtatt (1). | 


Cı) In gewiſſer Rückficht behauptet das Gegentheil Boch. 
mer zum Carpzov. Qu. 138. obſ. ° 


$. 998, . j 
- Wenn der peinlich Deflagee verurtheilt ift, fo 
muß er und fein Erbe, auſſerhalb Sachſen alle auf. 
den peinlichen Prozeß verwendete Koften, in fo fern 
fie. nicht durch den Unverſtand oder die Ungeſchicklich— 
feit des Richters veranlaße find (1), erſtatten (2). 
Eben dieß hat ſtatt, wenn der Deflagte, welcher. ent 
weder das Berbrechen eingeftanden hat, vder gegen 
welchen gefegliche Anzeigen fireiten, vor dem End» 
urtheil flarb oder fich das Leben nahm (3). 


0) P. G. O. Art. 61. und daſelbſt Krefs. 
(2) P. G. O. Art. 61. 153. 
(3) Boehmer in der angef. Differtr «x 3. $. 4. 

Nach Kurfachfifchen Rechten, ift der Beklagte, mel: 
cher entweder eine förperliche Strafe, oder die Todes- 
firafe ausftand, und dem zufolge auch fein Erbe von der 
Erfegung der Koften im Anklagsprozeſſe frei. Andere 

| | Grund- 
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Grundſutze treten in Gmäßbeit des Koͤnigl Mandats vom 
Jahr 1719 bei dem Unterſuchungsprozeſſe ein, wie dieſes 
Menke (F. 217. n. 2.) in einer eigenen Diſſertation ges 
zeigt hat. Hommel a. a.D. $. 43. 

Gegen den Earpzov ffreitet Ludovici im peinl. Proc 
zeß c. 12. 9. 8 und 16. M. ſ. Nernber P. V. obf. 16. 


$. 999. | | 
Alte Koften, welche der Ankläger oder Beklag—⸗ 
ze zu Feiften verbunden, muß, falls fie auffer Stand 
Ä en ‚ ihrer Verbindlichkeit ein Genüge zu thun — in 
ubfidium — der Richter ragen. 
P. G. O. Art. 47. 61. 154. 176. 219. 
Böhmer in der angef. Differt- c. 2. $. 15. 


§. 1000, 


| Der peinlihe Richter kann die Erſetzung der aufs 
gewendeten Koften, welche in dem $. 991 und 999. 


- REP ENE ————— 


erwaͤhnt wurden, von den Unterthanen nicht verlan⸗ 


gen, wenn ihm nicht ein Vertrag oder Gewohnheits⸗ 
recht dazu die Befugniß giebt. Jedoch iſt ein ſolcher 


Vertrag oder ein ſolches Gewohnheitsrecht ſtreng zu | 
erklären und muß auf die Perfon, auf den Orr und 


auf den Sal eingefchränfe werden, worauf namenzlich 
der Vertrag oder das Gewohnheitsrecht gebt. 
Adrian Beyer in.dem angef. Trakt. c. 11. 12. 1 T« 
Ludovici im angef. B. Cap. 12. 4. 21. 
Aug. de Leyfer Sp. 90. m. ı1. 
Engau in der angef. Differt. 
Io. Flor. Rivini diſſ. de obligatione uniuerfitatis ex 
Renfas criminum inquifitionis indiftincte fufceptas etiane 


pro forenfi praeftandis. Lipf. 1750. 
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"Allgemeine Weberficht 


der abgehandelten Materien, 


— Von den — Eeden ber 
preinlichen Rechtsgelehrſamkeit. S. ı 


Erſtes Buch. J 
Algemeine Grundſaͤtze des peinlichen Rechts. 
Erſter Abſchnitt. Von der peinlichen Rechtsgelebrſam- 
keit und den peinlichen Geſetzen. 


weiter Abſchnitt. Don den Verbrechen, und der Ei 
theilung derſelben. | 


Dritter Abſchnitt. Wer kann ein Verbrechen begehen ? = 
Pierter Abſchnitt. Bon dem Se. und Gehülfen bei 


Derbrechen. _ 45 
Sünfter Abſchnitt. Von dem Grad der Moralitaͤt und 
der Anrechnung der Verbrechen. 50 
Sechſier Abſchnitt. Bon den Strafen und deren Ein: 
theilungen. J 56 
Siebenter Abſchnitt. Von den verſchiedenen Gattungen 
der Strafen. | 75 
Achter Abſchnitt. Don dem Berpältnife der Strafen 
gegen einander. 92 
Neunter Abſchnitt. Von Milderung und Schaͤrfung der 
Strafen. | 96 
Zehnter Abſchnitt. Don Beflimmung ber Strafe bei 
dem Zuſammenfluß der Verbrechen. - 105 


Eilfter Abſchnitt. Von den Rechten und. Verbindlich- 


feiten des Richters bei Strafen. 109 


'& 2 — Zwei⸗ 


hy 
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I Zweites Bud. | 
Bon den Berbrechen ſelbſt und ihrer Beſtrafung. 


Erſter Abſchnitt. Vom Diebftahl "6.113 
Zweiter Abſchnitt. Von der auf ben Diebftahl geſezten 
Strafe Su en, 142 


Dritter Abſchnitt. Von den bürgerlichen Klagen, welche 
dem, der durch einen Diebftahl befchadigt worden iſt, 
zuſtehen. 155 
Vierter Abſchnitt. Vom Kirchendiebſtahl. 159 
Sünfter Abſchnitt. Von der auf den Kirchendiebſtahl ge: 
fegten Strafe. | | ‚1618 
Sechſter Abſchnitt. Yon dem Raube. 172 
Siebenter Abſchnitt. Von der auf den Raub geſezten 
Strafe. 178 


Achter Abſchnitt. Von dem Plagium. | 18: \ 
Neunter Abſchnitt. Von dem Verbrechen ber Unzucht 
- überhaupt. | 185 


Zehenter Abſchnitt. Yon der Fornication und der auf 
diefes Verbrechen gefejten Strafe. | 1 
Eilfter Abſchnitt. Von dem freimilligen Stuprum und 
der darauf geſezten Strafe. Ä ‚190 
Swölfter, Abſchnitt. Von der bürgerlichen Klage aus 
| dem Stuprum. Bu 1 
Deeisebnter Abſchnitt. Von dem nicht freiwilligen Stu⸗ 
prum und feinen Gattungen, dem gewaltfamen Stu— 
prum, nnd dem weder gewaltfamen noch freimilligen 
Stuprum. | | | 200 
vierzehnter Abſchnitt. Don der Concubinate. 208 
Funfzehnter Abſchnitt. Von dem Ehebruch und der Be⸗ 
ſttrafung deſſelben. 219 
Sechszehnter Abſchnitt.! Von dem Rechte des unſchul⸗ 
digen Ehegatten bei erfolgtem Ehebruch. 233 
Siebenzehnter Abſchnitt. Von dem Laſter der zwiefachen 
Ehe und der darauf geſezten Strafe. 236 
Achtʒehnter Abſchnitt. Von der fleifchlichen Vermiſchung 
im verbotnen Grad amd ihrer Beſtrafung. 24 


95 


3 
gun? 
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Neunzehnter Wſchnitt. Von der Sodomie und den da⸗ 
mit verwandten Verbrechen und der Beſtrafung der⸗ 


ſelben. S. 249 
Zwanzigſter Abſchnitt. Von der Kupplerei und ihrer 
Beſtrafung. 254 


Einundzwanzigſter Abſchnitt. Von der Entführung 
untd der darauf gefegten Straf 258 
Zweiundzwanzigſter Abſchnitt. Von Iniurien und der 
darauf geſezten Strafe. | | 26 
Dreiundzwanzigfter Abſchnitt. Don dem Pasquill und 
der darauf fichenden Strafe. 2 
Vierundzwanzigſter Abſchnitt. Von der Bottesläfte: 
rung und der darauf fiehenden Strafe. _ 281 
Fuͤnfundzwanzigſter Abſchnitt. Bon der Ketzerei. 287 
Sechsundzwanzigſter Abſchnitt. Von der Magie und? 
der darauf ſtehenden Strafe. 2 
Siebenundz wanzigſter Abſchnitt. Von der koͤrperlichen 
Verletzung und beſonders von der Verwundung und 
der Beſtrafung derſelbeenn. 295 
Achtundzwanzigſter Abſchnitt. Vom Zweikampf und 
der Beſtrafung deſſelben. 2099 
Neunundzwanzigſter Abſchnitt. Don dem Mord uͤber— 
haupt und dem einfachen Mord und der darauf ſtehen⸗ 
den Strafe. | | 303 
Dreifigftee Abſchnitt. Von dem Parricidium und der 
darauf fehenden Strafe. 330 
Einunddreiſigſter Abſchnitt. Vom Ausſetzen der Kinder, 


und der darauf ſtehenden Srafe. 338 
Zweiunddreiſigſter Abſchnitt. Vom Abtreiben der Lei⸗ 
besfrucht und der darauf ſtehenden Strafe. 341 


Dreiunddreiſigſter Abſchnitt. Von dem Verbrechen der 
bewirkten Unfruchtbarkeit und der darauf geſezten 
Strafe. 331 
Vierunddreiſigſter Abſchnitt. Von der Giftmiſchung 
und der auf dieſes Verbrechen geſezten Strafe. 352 
Fuͤnfunddreiſigſter Abſchnitt. Vom Meuchelmord und 
der darauf geſezten Strafe. 358 
Sechs⸗ 


Sechsunddreiſigſter Abſchnitt. Bon dem nicht aufger 
— gewinnſuͤchtigen Mord und der Beſtrafung 
en. 3 


de | | .301 
Siebenunddreifigfter Abſchnitt. Yon dem Selbſtmord, 
und der Beſtrafung deffelben. 363 


Achtunddreiſigſter Abſchnitt. Von dem Brand und der 
darauf geſezten Strafe, | ee 


Neununddreiſigſter Abſchnitt. Von der Verfaͤlſchung 
und der auf dieſes Verbrechen ſtehenden Strafe. 371 


Vierzigſter Abſchnitt. Von dem Meineid und der dar⸗ 

auf ſtehenden Strafe. N ZTR. 

Einundvierzigſter Abſchnitt. Von der Veraͤnderung der 
—— und der auf dieſes Verbrechen ſtehenden 


traff. 385 
Zweiundvierzigſter Abſchnitt. Von der Praevarikation 
und der Beſtrafung deſſelben. 388 


Dreiundvierzigſter Abſchnitt. Von dem Mißbrauch der 
anvertrauten Gewalt, (Concuſſion) und deſſen Be— 
ſtrafung. 392 
Vierundvierzigſter Abſchnitt. Bon dem Verbrechen der 
beleidigten Majeſtaͤt im allgemeinen, und insbefondre 
von. dem SHüochverrath, uͤnd der darauf. gefezten 
, Strafe. 393 


Sünfundpierzigfter Abſchnitt. Von dem Verbrechen 
der beleidigten Majeſtaͤt in eingeſchraͤnkterer Bedeu: 
tung und der darauf ſtehenden Strafe. =. 408: 


Sechsundvierzigſter Abſchnitt. Von Muͤnzverbrechen 
und deren Beſtrafung. Ba der 403 


Siebenundvierzigfter Abſchnitt. Von sffentlichen und 
privat Gemwaltthatigkeiten. 3 408 

Achtundvierzigſter Abſchnitt. Von dem Reichsfriedens⸗ 
bruch, den Befehdungen, und der. auf dieſe Ver—⸗ 
brechen geſezten Strafe. ee 410 


Neunundvierzigſter Abſchnitt. Vom Wegelagern, und 


der aauf dieſes Verbrechen ſtehenden Strafe. 44 


* 


Sunf: 
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Sunfsigfter Abſchnitt. Von den vorzuͤglichſten unbe⸗ 
nannten Gattungen der öffentlichen Gewaltthaͤtigkeit. 


S. 415 


&inundfunfsiafter Abſchnitt. Von Bei Aufſperren des 


Gefaͤngniſſes und der darauf ſtehenden ‚Strafe. 420. 


Sweiundfunfzigfter Abſchnitt. Vom Wucher und der 
Beſtrafung deſſelben. 423 


Dreiundfunfzigfter Abſchnitt. Von dem Verbrechen 
des Dardanariats, dem crimine anonnae und der 


vdarauf ſtehenden Strafe | 431 


Vierundfunfzigſter Abſchnitt. Von dem Berbrechen 
Fürftlicher Dierier überhaupt ‚; und insbeſondre von 


den ungenannten und. deren Strafen. 433° - 


Süunfimdfunfzigfter Abſchnitt. Von dem crimine repe- 
tundarum, oder der Baratteric, und der darauf ge 
ſezten Strafe. ‚435 


Sechsundfurfzigfter Abſchnitt. Vom YAngreifen Öffente 
ficher Gelder (eriinen keſidui) und der, darauf geſe 


ten Strafe. 439 


Siebenundfunfzʒigſter Abſchnitt Von dem crimine 
ambitus und den darauf geſciten 441 


J Drittes Bud. 
Von der peinlichen Gerichesserfaflung: 


— Abſchnitt. Von ben peinlichen Fällen. 443 


Zweiter Abſchnitt. Von der peinlichen Gerichtsbarkeit 
und deren ehemalige und jegige Beſchaffenheit. 446 


Dritter: Abſchnitt. Bon dem peinfichen Gerichte 456 
Vierter Abſchnitt. Von der SS des peinlichen Ar 
459 


Gerichtsſtandes. 
Fuͤnfter Abſchnitt. Von der Veſchung des peinlichen 


Gerichts und den dabei vorkommenden Perfonen. 469 


Seh: 
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Sechfter Xofchnitt. Von dem peinlichen Prozeß. S.arng 


Siebenter Abſchnitt. Bon dem Unterfichungsprogef in⸗ 
ſonderheit und der allgemeinen Unterfuchung über: 
Achter Abſchnitt. Von der Erforſchung des Corpus 
delicti. u — ee 486 
Neunter Abſchnitt. Von der Ausfindigmachung des 
Urhebers eines Verbrechen. 496 


Zehnter Abſchnitt. Von den Anzeigen. . " 498 
Eilfter Abſchnitt. Von der Vorladung und Gefangen: ⸗· 
nehmung des Angefihuldigten. >... 507 


Zwölfter Abſchnitt. Non der Dertheidigung des Ange- 
ſchuldigten überhaupt, und infonderbeit von der Vers 
theidigung zu Abwendung, Abnehmung oder Milde: 

xung des Verhafts, und von den übrigen Mitteln, 
dieſe zur erhalten. | ‚512 

Dreisehnter Abſchnitt. Von den ‚fummarifchen Verhör 

des Angeſchuldigten. DR ſummarn — 


Vierzehnter Abſchnitt. Von der feierlichen beſondern 
Unterſuchung überhaupt und. von dem Verhoͤr des 
Angefchuldigten uber Artikel und den Mitteln, durch 

welche daffelbe abgemendet merden kann infonderheit. 521 

Sunfzehnter Abſchnitt. Bon dent Beweiß des Ver: 

| brechens. 3 

Sehszehnter Abſchnitt. Don dem Geſtaͤndniß. 537 


Siebzehnser Abſchnitt. Boy dem Beweiß durch. Ur⸗ 


518 


kunden. — Be 540 
Achtzehnter Abſchnitt. Von dem Beweiß durch Zeugen 
und Anzeigen. oz en a 543 
Neunzehnter Abſchnitt. Don der‘ Confrontation und 
der Bertheidigung, um fie abzuwenden. 50 

Zwanʒigſter Abſchnitt. Von den Mitteln, die Wahre 
heit auszufinden, der Folter, der Territion und — 

ei= 


a a ei “ = — 


Reinigungseid, und von der Vertheidigung, um * 
ſelbige abzumenben, oder die. Folter zu mildern, * &, 553 


Einundzwanzigſter Abſchnitt. Bon der Anlegung der 
Marterzeuge, der Wiederholung. der Folter * ver 
Genehmigung des Geftandniffes. 559 


Iweiundzwanzigſter Abſchnitt. Von — 572 


PER — Von dem Reinigungs⸗ 
ei 574 


vierundzwanzigſter Abſchnitt. Von der Vertheidigung 
zu Abwendung oder Milderung der Strafe. 576 


Fuͤnfundzwanzigſter Abſchnitt. Von Abfaſſung und 
Eroͤfnung des peinlichen Urtheils. 577 


Sechsundzwanziafter Abſchnitt. Von den Rechts: 
mitteln wider ein peinliches Urtheil, und insbeſondere 
von den Guspenfivmitteln und * anderweitigen 
Vertheidigung. 585 


Siebenundzwanzigſter Abſchnitt. Von der Urphede. 587 


Achtundzwanzigſter Abſchnitt. Von der Vollſtreckung 
des Todesurtheils. sg: 


Neunundzwanzigſter Abſchnitt. Won dem Anklage: 
progeß überhaupt. | 599 


Dreifigftee Abſchnitt. Don dem Verfahren gegen ab: 
weſende Beklagte. 602 


Einunddreiſigſter Abfchnitt. Von dem fichern Ge- 
leite. 605 


Zweiunddreiſigſter Abſchnitt. Von dem Verfahren 
gegen Abweſende, infonderheit dem Achtsprozeß. 608 


Dreiunddreiſigſter Abſchnitt. Von den verſchiedenen 
Arten den peinlichen Prozeß zu ai und lau, 
eben 
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heben überhaupt, und von ber Verjaͤhrung in pein⸗ 
lichen Faͤllen nfonderheit. ©. 61 
Viermddreifigfter Abſchnitt. Von der Abolition und 
— übrigen. Arten, den‘ beinlichen Prozeß au nn 
igen. 


Sönfunddreifigfter Abſchnitt. Don den peinlichen 
Kosten. 62 
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Regiſter. 


— — —t — ⸗ 


Abigea $. 184. | 
Abolition der Strafen. Faͤlle da fie ffatt hat 147. Begrif 
978. ‚fie hebt den peinlichen Prozeß auf 977. Verſchie— 
denheit der Abolition und Aggratiation und einiger ans 
derer Arten, den peinl. Prozeß aufzuheben 979. Ein> 
theilungen 680. wem fteht die Befugniß die. Abolition 
zu ertbeilen zn? 98ı. fie kann bei allen Gattungen von 
Verbrechen Statt. haben 981. nach ertheilter Abolition 
bat feine weitere Strafe ſtatt 982. fie muß fireng auge 
gelegt werden 985. iſt ſie einmal verfkattet, fo Fann fie 
nicht wieder zuruͤckgenommen werden 984. — 

Abſchneiden der Ohren 6. 118. 

der Finger 921. 

— — der Zunge 123. \ 

— — der Nafe 118. — 

Abtreiben der Leibesfrucht. Mannichfache Art das Verbre⸗ 
chen zu begehen 482 a. Beſtrafung des Verbrechens 
482 folg. wann die Strafe wegfalle? 484. ob es Arz⸗ 
neimittel gebe, die das Abtreiben ſchlechterdings bewir⸗ 
fen 488. unvorfagliches Abtreiben 488. vorlagliches _ 
Abtreiben 483. iſt das Verbrechen nicht. vollbracht, fo 
tritt eine willkuͤhrliche Strafe ein 485. 

Acten (peinliche Gericht3=) muffen dem Defenfor von dem 
Richter mitgerheily werden 770. mie muͤſſen fie beſchaf⸗ 
fen feyn, wenn fie verichift werden follen 906. - - 

Actuarius (peinlicher Gerichts⸗) wer, dieß Amt befleiben 

fönne 698. ob außer ihm auch ein Notarius zuzuziehen 

ſei 698. Derrichtungen deffelben bei Unterſuchung des 

corporis dedicti 726. bei dem Verhoͤr der ae 730. 


bei dem Verhoͤr des Beklagten über Fragſtuͤcke 698. 801. 
bei der Eonfrontation 850. bei der Tortur 800. 873- 
Er muß das Bekenntniß des Beklagten auffchreiben 872. 
Berrichtungen bei Abfchwörung des Reinigungseidg 893, 
bei der Urphede 919. bei der Vollſtreckung des Urtheils 


Ä 333. Ad⸗ 
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Adagratiation Begrif $. 147- Ä 

Ambirus Begrif des criminıs ambitus 640. intheilungen 

‚640. Perſonen, welche dad. Berbrechen begehen können, 
ebendaf. Beitrafung 642. 

Amotio. Von dem crimine rerum amotarum nach dem rö- 
mifchen Recht 178. 

Anklaͤger. Verſchiedene Gattungen derſelben 936. privat 
Anklaͤger, wer es ſeyn koͤnne 937. wenn er Caution 
leiſten müffe 937. ‚wenn muß er die peinlichen Prozeß: 
koſten erſtatten 994. mas muß der Anklaͤger vorbringen 

938. wie muß er. bie Einreden entlraften 942. was 
erfolgt, wenn er nichts oder nur halb beweißt 943. 

Angeklagter, wenn er im Verhaft zu nehmen 940. er iff zu⸗ 
weilen von der Erfegung der peinl. Koffer frei 997 a. 

Arnona, von dem crimine fraudarae annonae 626, perſon-⸗ 

liche Eigenfcbaften des Verbrechers 627. Strafe 628. 

Anzeichen, f. indicia. 

Veridel , welche aus den ſummariſchen Ausfagen der Zeugen 
genommen werden 833.  Inquifitionsartidel, Begrif 
793. Eintheilung 795. wie der Inquifit daruͤber zu ver 
nehmen 795. und wie er darauf antworten mufle 797. 

Affafknium |, Weuchelmord. | | 

Attaque 433. —F 

Aufpaſſen 604. | 

Aufruhr, Begrif 607. Beftrafung 608. 

Ausſetʒen der Kinder geſchieht auf mancherlei Art 477. 
Beſtraͤfung, ebenda | u 

Auspaucken, Austrommeln 129, 

Autochirie fr Selbſtmord. | 


Bannprozeß, Begrif 963: Gattungen "969. 
Banquerout iſt eine Gattung des Serfültnungsoersretben 


542. | 5 
Barden, fie brachten die Geſetze der Teutſchen in Lieder $. 2. 

- der DVorerrinner. - ' er 
Barratariäe crimien 633. ' Er 
Befehdungen find heut zu Tag unerlaubt 599. Beſtrafung 

derfelben 602. BEE T 

Degraben (lebendiges) worinn es befteht 100. 
Sekenntniß, Begrif 8122. Gattungen 813. eg iſt eine ge⸗ 
ſetzliche Gattung des Beweiſes 806. wie es — 
ſeyn 


24 
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feyn muͤſſe, wenn e8 das Verbrechen — gı5, oder 

> nicht gänzlich, 816. oder nur halb erweift 816.817. 

Demo (unrechtmaßiges) Begrif 814. Beweißkraft 820. 

— — . (vechtmaßiged) Begrif 814. 

— — durch die Marter oder Bedrohung mit derfelben ab: 
gelocktes, muß genehmigt werden 878. was vorzuneh- 
men ‚fei, im Fall es widerrufen worden 881. Bei der 

"wiederholten Tortur muß ed genehmigt werden. 884. ed 
kann weiter nicht widerrufen werden 835. was anzu: 
fangen fei, im Fall es ohne binlänglichen Grund wider: 
rufen ward, ebendaf. 

— auf den Richterſtuhl Chriſti, was ſi e fuͤr Wirkun⸗ 
gen habe 928. 

Beſiebenung Begrif 908. Anmerk. fie geſchieht in Schwaben 
vor Erofnung des ——— ebendaſ. 

Betruͤgerei, ſ. Verfaͤlſchung. 

Beweiß des Verbrechens, fo Auf Bermuthungen — 
ob er hinlaͤnglich ſei bei Zuerkennung einer peinlichen 

Strafe 809 b. 

— — des Derbrechend, Begrif 803: Gattung sen 804 folg. 

geſetzliche Gattungen des Beweiſes 800. und wie Diele 

Befthaffen feyn müffen 810. | | 

— durch Urkunden 821. 

— durch Anzeigen und Zeugen 830 folg. 

—  vollftändiger, muß vorbanden feyn, um auf eine 

a > erfennen 90. und darauf folgt die Verutthei— 

ung 

— —  unvollftändiger, dabei wird auf ein Mitteh die Bahr: 

heit zu erforichen erfannt 808. 

— — der. Unfchuld, welcher auf vermuthungen gegruͤndet 

en ob er binlänglich fei zu einem abfolutorifchen Urtheil 


09 b 

Bigamie, ſ zwiefache Ehe. 

Blutſchande, Begrif 261. 344. Abtheilungen ebendaſ 336. 
wann das Verbrechen vorhanden ſei 267. Perſonen, 
welche es nicht begeben koͤnnen 335. Beſtrafung deffel- 
ben. Faͤlle, da die Strafe wegfaͤllt 338 folg. 

Brand, Begrif 519. Abtheilungen 522. mo das Verbrechen 
verübt werde 520. mie das unterflandene Verbrechen 
des Brandes zu befirafen fei 526. naͤchſte Anzeigen des 
Brandes 745. 

—  (müberlegter) wird nach ben verſchiedenen Graden der 
Undedachtſawteit beſtraft 525. — 

uch⸗ 


III 


— — 
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Brand, vorfäßlicher $. 523. 

Buchdruder und Buchhändler, wie fie zu ffrafen, wenn 
fie Schmadfihriften drucken oder verlegen 374- 

Burgfriede, wie die Verlegung deffelben zu ſtrafen 610. 


€, 


Capitularien der franfifchen Könige erhöhten die Strafen 
$. 8. in der Vorerrinner. 

Esel der Vte brachte die P. G. D. zu Stand, $. 17. der Vor: 
erinner. ob er das Lebendigdegraben aufgehoben 114 
er macht bei Beffimmung der auf den Kirchendiebftahl 
ftebenden Strafe verfchiedene Abtheilungen,. 226. warum 
er: den einfachen Kirchendiebſtahl, im Kall diefer Sachen 
höheren Werthes zum Gegenitand bat, feblechterdings 
mit dem Tode beftraft 229. mie beffimt er die.Strafe 
bei dem Raube 248. er wiederholte die von Juſtinian 
auf den Ehebruch beffimte und gemaßigte Strafe 310. 
Br Verordnung in Hinficht auf die Bigamie, 328. auf 

en Inceſt, 337. auf die Sodomie, 344. auf die aualifi= 
cirte Kugpelei, wobei er fich auf Das gemeine Recht bes 
. zieht 356. auf die Entführung, wobei ebenfalld dag ge> 
meine Recht zum Grund liegt 365. welche Strafe er 
dem Pasquillanten auferlegt babe 390. die auf die Blas⸗ 
phemie ftebende Strafe iſt von ihm nicht beftimmt 400- 
Er bat die fchadliche Magie von der unfchadlichen abge: 
‚fondert 413. den Mord auf verfchiedene Arc eingerbeilt 
455. wie er ben Kindermord, welchen die Mutter auf 
ein lebensfahiges Kind verubte, beftraft babe 469. er hat 
den Unterfcbied zwifchen einer befeelten und noch unbeſeel⸗ 
ten Leibesfrucht anerkannt 482 b. und balt die Leibes- 
“feucht nach dem goten Tag für befeelt, ebendaf. Jede 
vorſaͤtzliche Giftmifchung ift nach feiner Verordnung ein 


überlegter Mord 493. den Selbfimord an ſich belegt 


Carl mit keiner Strafe 514. wie er ber boßhaften Bren: 
nern die Strafe beftimt babe 523.- die Beſtimmung der 
Strafe bei dem Verfalichungsverbrechen überlieg.er dem 
richterlichen Ermeſſen 538. . auf das boßhafte Verruͤcken 
der Graͤnzzeichen fezte er eine Eörperliche Strafe 552- 
wie er den Begrif der Pravarifation angebe 556. und 
welche Gtrafe .er auf diefes Verbrechen. jeße ‚569. er 
thut dreierlei Gattungen von Munzverbrechen Erwaͤb⸗ 
nung, und beftimt darnach die Strafe. 585. feine 

ord⸗ 


⸗ 
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ordnungen in Hinficht auf das peinlihe Gerichtsweſen 
im algemeinen E88. er bat den Unterfuchungsprogeß ge⸗ 
billige 709, aber deßhalb den Anklagprozeß nicht abge- 
ſchaft, ebendaſ. wie nach feiner Verordnung zu der. Zerz 
gliederung und Benugenkbeitigung eines ermordeten | 
Leichnams gefeglich zu-fchreiten fei 622... 

Carpzov wird verbeffert 176. 189. 190. 456.496, 565.616, 

Cauffae criminales, |, peinliche Sale. | 

Caution, wenn ‚der. Angeklagte fie leiſten muß 773. E 

Citation, Edictäl=, wie fie befchaffen ſeyn muffe 950., wenn 
fie ſtatt habe, ebendaſ. | F | 

— — ihbaͤtliche, wenn fie flatt babe 754. Na 

— — beſondere, ob. fie bei Eröfnung des Urtheils erfor⸗ 
dert. werde 908. m, (2),.4 “u / * | 

Collegium kann ein Verbrechen begehen 30. mie es zu be: 
ftrafen fei 08. 

Commentarienfis wozu er beftellt ‚werde 700.763. wie .er zu 
beftrafen, wenn er das Gefangniß aufbricht 615. 

Conatus delinquendi worin er. beftebe 26. - wie er zu flrafen 
fei 89. ; 3. Yirtzäle 

— —  beidem Brand, wie er zu ſtrafen 516. 

— — bei der vorfaglichen Giftmifihung, wie er zu firafen 


496. z 
Concilium, das, der Nation, übte ebemalg die peinl. Gerichts: 
barkeit in Teutſchland aus 648. et 
Concubinat, Begrif nach römifchem Recht 2906. Ableitung - 

des Namens 297. Verſchiedenheit von dem Pellifat 299. 
Er iſt heut zu. Sag ein Verbrechen 342. Beftrafung 
deffelben 304. 
Concurs der Verbrechen. Begrif und Abtheilungen 158 a. 
—— wie Dabei die Strafe zu beſtimmen 158 b. folg. | 
Concußion, Begrif 563. von wen fie begangen. werden 
koͤnne 504. wie fie zu beftrafen 565. | 
Condictio furtiva, Begrif 216. wenn fie ſtatt finde 25277 
ob fie gegen den Gebülfen bei den Berbrechen angeftelle 
werden fönne 216, Anmerf. | : 
Confinstion, Begrif 130. wie Die Strafe vollzogen werde 
. 131. 
Confiſcation 138. Gattungen 140, rast 
— — des Hauſes, welches Falſchmuͤnzern zu der Ausuͤbung 
ihres Verbrechens wiſſentlich geliehen ward, ob ſie noch 
heut zu Tag ſtatt habe 588. * 


Con⸗ 
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Eonfrontstion der Zeugen. Begrif 844. Gattungen 855. 
ob die Necognition davon unterſchieden fei, ebendsf. 
Anmer. 1. Endzweck derfelben 846. 

— — mit dem Peinlichbeffaaten, wenn fie unterfaffen 
werden könne 848. wie ſie vorzunehmen fei 849. 

— — ber Complicen. Endzweck derfelben 847. Ä 

— — des Berbrecherg mit dem Mitfchuldigen oder Zeugen, 
wenn fie ftatt habe 851. — 

Conſiſtorium bat die Unterſuchung uber die von geiſtlichen 
Perſonen begangene Verbrechen 685. | = 

Corpus delicti, Begrif 717. Unterfuchung deffelben, ebendaf: 
bei fleifchlichen Verbrechen 721. bei dem qualificirten 
Diebitahl 720. bei dem Mord 722. dem Kindermord 723. 
bei der Giftmiſchung und dem Abtreiben der Leibesfrucht 


724. Ä 
Crimen laefae Maieftatis, f. Hochverrath. 
— obfeflionis viarum, f. Wegelagern- | | 
Culeus ift eine qualificivte Todesftrafe ıcg. ob die Gtrafe 
des. Culeus harter fei ald die Etvafe Des Rades 145. / 
Calpa Begrif 12. | 





2 D. 
Damhouder. Er uunterſcheidet die Sodomie auf dreifache 
Art 342. Schol. J * 
Dardanaviatus ctimen, Begrif 626. wie es HA von dem 
crimine annonae unterfiheide, ebendaf. mer dieſes Wer 
brechen begehen könne 627. wer nicht, ebendaſ. Beſtra⸗ 
fung 628. | a 
Defenfion, f. Vertheidigung. ! 
Denuntiant, ob er ald Zeuge auftreten Fünne 842. | 
Denuntiation, wenn auf folche zu verfahren 714. von der 
boßhaften Denuntiatien, und wie fie zu flrafen, ebendaf- 
Depofitsrien, ob fie einen: Diebftahl in eigentlicher Bedeu⸗ 
tung begehen können 175. | 
Dieb, wer für einen folchen zu halten 178. wer nicht 177- 
181. wer ald Gehuͤlfe bei dem Diebſtahl angefehen werde 
185. ob der Erfaß der entwendeten Sache ihn von der 
Strafe befreie 217. durch den Gebrauch ber Waffen 
beider Ausführung des Diebffahls wird er ein qualir 
ficireer Dieb 194. | 
Diebſtahl kann ein größeres und geringeres Verbrechen als 
ber Raub feyn 66. Eintheilungen 171. 186 folgg. er ſezt 
| eine 
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eine. fremde Sache voraus 372. und die Abfiche fich zus 
bereichern, ebendaf. 180. 182. und die wirkliche Hin: 
wegnahme 175: Gegenſtand des Diebftahld 176. Pers 
fonen, welche das Verbrechen begeben 172. 177 folg. 
und nicht begeben koͤnnen 173. 178 folg. In weldyem 
Falle Fein Diebſtahl vorhanden iſt, geſezt auch, daß 
eine fremde Sache entwendet worden 181. Man fann 
auf verfchiedene Art an dem Diebftahl Theil nehmen 185. 
Was fir bürgerliche Rechtsmittel deßhalb zuftchen 210. 
Anzeigen bei. dem Diebſtahl 744. | 

Diebftabl, unterifandener, oder. angefangener, wie. er zu 
ftrafen 208. 

— Almoſen- wie er zu flrafen 231. 

— der geweiheren Hojtie iſt bei den Proteffanten unbefannt 


237. 
—  qualificirter, Begrif 188. Arten, wie er begangen wer-⸗ 
den könne 186 folg. wo amd von went er verübt were 
den fönne 190. Strafe 201. wenn die Strafe zu mil 
dern 210. er untericheider fich vom Naube 244. 
— einfacher, Begrif 188. nn 
— großer, Bearif 197. worauf zu ſehen fei, ob ein großer 
Diebftahl vorhanden 198. Darauf gefezte Strafe 202. 
wenn die Strafe zu mildern 211. | 
— geringer 200. Gattungen 200. Gtrafe 203 folg. 
Dolus , Begrif 12. 
Duell, Begrif 428.  Eintheilungen 429. Strafe 431. Ge: 
bulfen 434. Falle, in welchen die Strafe wegfaͤllt oder 
gemildert wird 435. | 


E. 


Edictalcitation, ſ. Citation. 
Ehe, Laſter der zwiefachen 261. 323. Perſonen, welche es 
begeben 325. Eintheilungen ebendaſ. 327. Erforder⸗ 
niſſe 325 folg. ob die Todesſtrafe darauf ſtehe 328. 
Verjaͤhrung des Verbrechens 329. wenn die ordentliche 
Strafe wegfalle 330. wenn ſie gemildert werde 331. 
ob das Verbrechen ein qualificirter Ehebruch ſei 332. 
Ehebruch, Begrif 261. 395. Eintheilung 306 folg. Erfor⸗ 
derniſſe des vorſaͤtzlichen doppelten Ehebruchs von beiden 
Seiten 307. wer das Verbrechen begehen koͤnne 267. 
wer nicht 308. wenn es fuͤr vollbracht gehalten werde 
309. Strafe 310 folg. Rechte des unſchuldigen Ehegat⸗ 
ten bei erfolgtem Ehebruch 320. | 
| ze sehe: 


\ 


hosen der fchuldige, wird von dem Zeitpunft an, Da der 
Ehebruch begangen ward, für todt gebalten 321. 
— ob ein Ehegatte für dns Verbrechen des andern ſtehen 
ae 320 folg. 
Ehegeding 667 
Ehemann bat bei dem Ehebruch — Frau das nr zu 
tödten 320. - 
Ehrenerklaͤrung, wenn fie ffatt babe 377. 
Ebelofigkeit , ob fie auf das Stuprum ftebe 278. Not. (2) 
Einbruch, wie er bei dem qualificirten Diebſtahl ea 
feyn muͤſſe 191. 
— des Gefängnis 614. Strafe 615 folg. 
Einwilligung des DBeleidigten, ob dadurch der’ Diehfaß 
aufgehoben werde 179. 
Engau wird Aa 10. in der Borerin. 12. 30, 145. 
229. 924 
Entführung, Begrif 261. 360. wo das Verbrechen — | 
werden koͤnne 361. und von wem 362. das Verbrechen 
fezt eine Perfon von unbefcholtenem Ruf zum voraus, 
ebendaf. und die Nichteinmwilligung einer Perjon 3 
und wollüffige Abfichten 64. ob auch die Abſicht ver 
Ehe, ebend. Schol. —* afung des Verbrechens 365. 
Enthauptung 105 107. 
Erben eines Verbrechers, in wie meit fie zu ſtrafen 80. 
a der Schaten, wenn die Erben dazu verbunden 
80. 
Erziehung des ausgeſezten Kindes, wem fie obliege 479. 
— — des Lehens 138. 
Eid, zugeſchobener und wirklich abgeleiſteter, ob er zuruͤck⸗ 
. "genommen werden Fönne 548. in dem Schol. 
— Reinigungs, Begrif 889. Beſchaffenheit 782. Gebrauch 
89. Mancherle Feierlichkeiten bei Abſchwoͤrung * 
ſelben 890. Wirkungen 894. 
— Zeugen: 838. 
———— dilatorifche, wenn fie der Angeflagte entgegen- 
ſetzen fönne 941. 


5. 
Falſi crimen, f. Verfaͤlſchung. 
Feuer, gefaͤhrliches, — davon $. 519. 
Sifcal, Begrif 930. 
Slaſchen 129. u 
Slucht 


————6 


Slucht, daraus entſtehender Verdacht 755. 
Folter, f. Zort | 
Sornikstion, Begriff 261. 265. Eintheilungen 269. Bes 
ftrafung 270. daraus entſtehende Verbindlichkeit, das 
erzeugte Kind zu ernähren 272. Ein jeder von mehre- 
ven, welche daß Verbrechen zu gleicher Zeit verübten, 
muß in folidum haften, ebendaf. 
Forum, f. Berichtsitand. ; 
Stauensperfon, ob fie eine Notbzucht begeben koͤnne, und 
wie fie in diefem Kal zu ſtrafen 285. 29:1. Schol. ob 
auf eine fchlafende ein Stuprum begangen werde 290. 
fie kommt ffraffrei Durch, wenn ibr dag Stuprum nicht 
zugerechnet werden kann 295. ob fie einen Jungfernkranz 
auflegen könne, ebendaſ. f 
— fihtvangere, wie fie zu ffrafen, wenn fie die Abficht hatte, 
fich umzubringen 516, 
Frikation 261. Darauf geiezte Strafe 346. 
Seuche, Leibes- f. Abtreiben. 


G. 


Galgen, Verletzung des Galgens, wie ſie zu ſtrafen 613. 

Geburt, lebende, wann ſie dafuͤr zu halten 481. Eintheilun— 
gen der lebenden Geburt, ebendaſ. Strafe der abgetrie⸗ 
benen 483. . . 

Gefaͤngniß, Strafe des Gefangniffes ſchraͤnkt die Freiheit 
ein 103. intheilung der Gefängnißftrafe 135. welche 
Gefangnißftrafe in Zweifel zu vermutben 136. 

— Aufſperren des Gefangniffes 614. und Beſtrafung der: 

5 en 615. Vertheidigung zur Abwendung des Gefäng- 

niſſes 772. 

— und Banden haben die Verwahrung des Verbrecherg 

zuum Zweck 760. mie man davon befreit werde 773 folg. 

Geiſterbeſchwoͤrer, wie fie zu ſtrafen 417. 

Geiftlicbe haben einen privilegirten Gerichtsſtand 655. 

Geldbuße, Belibaffenheit der Strafe 138. welcher Nichter 
fie erhalte 139 a. ob jede Geldbuße dem Gerichtsherrn 
gehöre, ebendaſ. mas fur eine Negel bei Geldbußen 
ffatt babe 139 b. | 

Gelder, von dem Unterfchlagen öffentlicher 633. mer dag 
DBerbrechen begebe 633. 634. darauf nefezte Strafe 635. 

Geleit, ficheres, befreit von der Gefaͤngnißſtrafe 774. Be: 
griff 953. Eintheilung, — wem es ertheilt werde 

t 2 954. 
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954. was der leiſten muffe, welcher darum nachfucht 955. 
wer es ertheilen könne 956. «8 muß gehalten werden 

957. wann es erloöſche 958. 

Gehuͤlfe bei dem Verbrechen, wer eg ſei 42. auf wie man 
cherlei Art jemand ein Gehuͤlfe ſeyn könne 45. 51. Eins 
theilung der Gehulfen 43 a: 43 b. 43 c. 44. wie der 
Gehuͤlfe zu (trafen fei 99 folg. 

Gericht, peinliches,. Begriff 663. bei Hegung des peinlichen 

Gerichts werden bentzutag Feine Zeierlichkeiten erfordert 
666. wer e3 anordne 668. wann 08 vechtäbeitandig fei 
669. e8 heißt competent 670. wie eg in dem Colliſions⸗ 
fall der peinlichen Gerichte zu halten 673. Db überall 
bei dem peinl Gericht Schöppen nothwendig feien 688. 

was fuͤr Perfonen dabei vorfommen 689. 

— oͤffentliches, wann und wo es gehalten werde 965. 

—  hochnothpeinliches, wann es zu halten fei 929. Feierlich— 

keeiten, welche dabei vorfommen 930. vorzüglich find 
Dabei die Schöppen 696. 

Gerichtsfebreiber,, f. Aktuarius. 

Gerichtsſtand, privilegirter , ob er ſich auf das ganze Ter: 
ritorium erftrecfe 686. . 

—  peinlicher, wann ed rechtmafßig angeordnet fei 669. 
wenn competent, ebendaf. folg. j 

— welcher durch das verübte Verbrechen , begründet wird 


674. | 
— weicher durch den gefänglichen Verhaft begründet wird 
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—  privilegirter in Hinficht auf die Verbrechen 676. in Hin 
ſicht auf die Perfonen 679 a. b. folg. in Hinficht des 
Orts 687. 

Gerichtsbarkeit, afademifche 684. 

—  peinliche, Begriff 646. Eintheilungen, ebendaf. wer fie 
ehemals gehabt habe 648. 649. 951. ob fie der unmit- 
telbaren Reichsritterfchaft zuftebe 653. dem Landſaͤßigen 
Adel ſteht fie nicht zu 654. wie fie verloren gebe 662. 

Geſandten koͤnnen fich des erimin. repetundar. fihuldig ma» 
chen 635. haben ein privilegirtes Forum 68 ı. 

Geſellſchafter kann nicht wegen des Verbrechend feines 
Mirgefellfibafters belanat werden 81. 

Geſetz, woher der Namen komme . 2. der Vorerinner. 
kann durch bloße Gedanken nicht verlegt werden $. 20. 

—  befehlendes und verbietendes 21. | 


— 
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Geſtohlene Sachen: können von dem Beleidigten zurückges 
fordert werden 219. ob der Richter fich Diefelben, im 
Fall fie noch vorhanden find, zueignen könne 220., 

Gewelt, Begriff 589 folg. Eintheilungen 591. ’ 

Gewalitbärigkeiten , welche an öffentlichen Perfonen verubt 
werden, und Beſtrafung derfelben 609. 

— öffentliche, Begriff, ebendaſ. Strafe 562. unbenannte 

Gattungen 606. . | 

Gewinnfüchtige Abfichten müffen bei dem Diebftahl zum. 
Grunde liegen 172. mie mancherlei der Gewinn feyn 
fönne 180% = 

Gift, was darunter zu verftehen fei 492- | 

Giftmiſchung, Begriff 437. 492. Eintbeilungen 493. das 

- corpus delicti muß durch Aerzte beſtimt werden 724. 
Anzeigen dieſes Verbrechend 743. | ' 

—  unbedachtfame, Strafe derfelben 497._ 

— vorfäßliche 495. Strafe derfelben 496. 

Gottesläfterung, Begriff 396. Gattungen 397. wer dies 

| fed Verbrechen begehen fönne 398. Gebulfen bei der 
Gottegläfterung 399. Strafe 400 folg. wenn die Strafe 
wegfalle 402. menn fie gemildert werde, 403. bei ben 

‘  Sroteftanten gehört das Verbrechen vor die weltlichen 

Gerichte 404- ——— 

Grabmaͤhler, wie die Beraubung derſelben zu beſtrafen 184. 


612. 
SGraͤnzverruͤckung, Begriff 549. Perſonen, welche dieſes 
Verbrechen nicht begehen 550. Wie es begangen werde 
551. Beſtrafung deffelben 552 folg. - Ä 
Grad der Moralität. bei den Verbrechen 53 folg. 
— der Tortur 865. : 


| $. 
Zalsgerichtsordnung, wer fie zuerſt entworfen habe $. 13. 
der Borerinner. Cart V. bat fie zu Stand Ar 2 
der Vorer. feine P. G. D. bat gefegliched Anfehen im 
Teutſchland 18. d. Vorer. Mängel der carolin. P. G. 19), 
$. 19.0.8. Commentare daruber 20. d. ®. 
— — hambergifcbe, deren Promulgation $. 15 d. V. 
„alseifen 129. ! 
Zalsgericht, hochnothpeinliches 929 folg. Hierbei find vor 
zuglich Die Schöppen zugegen 096. 


Hand, 


and, welche bei Abhauung der Hand abgenommen werde 
119. was fuͤr eine Strafe eintrete, wenn der Verbrecher 
keine Hand zu verlieren hat 120. 

Zaußfrieden, $. 611. 

Be wenn ſie ſtatt babe 731. 947. wie mancherlei 
ie ſel 771 

nochverrarb, Begriff 566. Perfonen, welche das Verbre— 
chen begeben, und gegen welche es veruͤbt und nicht 
verübt werden kann 567 folg. Gehülfen des Verbrechen 
571. Strafe 570. wenn die Strafe mwegfalle und ges 
mildert werde 572, 

SBurenwirthſchaft, f. Kuppelei. 

J. 

Indicia, ſind eine Quelle der anzuſtellenden peinlichen Unter— 
ſuchung 713 fie find ein geſetzliches Beweißmittel des 
Verbrechens 806. wie viel Anzeigen vorhanden ſeyn 

muͤſſen, wenn zur Tortur geſchritten werden ſoll 856. 

— gemeine naͤchſten, welche es feien 738. wenn BE ar ent⸗ 

fernte angeſehen werden 748. 

entfernte 739. was ſie wirken 751. 

eigene nächte des heimlich veribten Mordes 740. des in 

Gefellfchaft verubten Mordes 741. des Kindermords 742. 

der Giftmifchung 743. des Diebſtahls, Raubs und La- 

trociniums 744. des Brands 745. der Verrätherei 746. 

der Magie 747. 

Indicium, Begriff 733. Eintbeilungen 735 folg. wenn ein 
voller Beweiß daraus abgeleiter werden Eönne 843. 
Inhaftirung de3 Beklagten, wenn fie vorzunehmen 759. 

was der Richter dabei beobachten muͤſſe 761. 

Injurien, Begriff 370. auf wie mancherlei Art das Vers 
brechen begangen werde 371. wer es begeben. könne 372. 
gegen wen es begangen werde 373. die Römer betrach- 
teten e8 wie ein privat Verbrechen 375. 

—  thatliche, Beſtrafung derfelben 284. 

örtliche. Hier ſteht dem Beleidigten das Necht, die 
Injurie zurück zu geben zu 376. welche Klage angeftellt 
werden könne, wenn diefe Zuruckgabe nicht geſchah 377: 

Inquiſit, wie er zu vertbeidigen 765. uber die Inquiſitional⸗ 
artickel zu vernehmen ſei 795. mas der Richter zu thun 
babe, wenn der Inquiſit für wabnwißig angegeben wird, 
796. oder taub oder finmm iſt 797. wenn ber Fe 

ie 
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die Sprache des Inquiſiten nicht verſteht 798. wie er 
auf die Jnquiſitionalartickel antworten koͤnne 799. was 
anzufangen ſei, wenn Inquiſit gar nicht oder verkehrt 
antwortet, 800. wenn er alles oder nur einiges befennt, 
- 862. wenn er während der Marter zu bekennen verfprach 
872. oder die Tortur ohne etwas zu gefteben, uberftand 
875. wie wenn er nachher das Verbrechen eingefteht 872. 
875. wenn er nach der Tortur fein Geftandniß befraf- 
tigt, fo erfolge die Verurtheilung 880. mie aber, wenn 
er fein Bekenntniß zurücknimt? 885. was mit ihm vor— 
zunehmen, wenn dag Todesurtheil eröfnet iff 924. wie 
es zu halten, wenn er vor der Vollziehung der Gtrafe 
ftirbt 934. ©. Veinlichbeklagter. 
Inquifitio, |. Unterfuchung. | 
' njteumente, Begrif 821. Gattungen 822. Beweißkraft 
825. fie find ein gefegliches Beweißmittel 806. 
Intimation des Urtheild, wie fie gefibebe 908 Not. 2) __ 
Irthum in einem faftifchen Umſtand, ob er von der Gtrafe 
befreie 152. 


⸗ 


K. 


Raiſerehi wird dem paͤbſtlichen entgegengeſezt, $. 11. der 
zorerrin. | 
Retzerei nach_dem canonifchen Recht 405. Begriff Davon in 
dem juriftifchen Sinn 406. ift als folche feiner Strafe 
unterworfen 407. i } 
Kind, ausgefezted, wer es erziehen muͤſſe 479. ed wird fur 
eeehlich geboren geachtet 480. | | 
Kindermord, Begriff 465. Beſtrafung 469. _ wie das cor- 
pus delidi hier zu erfahren fei 723. es iſt hier hinlaͤng⸗ 
lich, wenn das corpus delicti auf Vermuthungen beruht " 
“ 727. Anzeigen dieſes Verbrechens: 742. 
Kirchendiebftsbl, Begriff 221. Abtheilungen 222. Perfonen, 
‚welche ihn nicht begeben fünnen 223. | der Kirchendieb: 
ftahl ift entweder qualificirt oder einfach 224. Beſtra⸗ 
fing deffelben 226 folg. . wenn die Gtrafe zu mildern. 
235. | 
einer geweiheten Hoftie iſt bei den Proteſtanteu 
unbefannt 237. N 
BRunabenſchaͤndung $. 261. 
Böpfen $. 105. 107. | 
| Boſten 
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Boften,, peinliche, Begriff 989. Eintheilung ebendaf. muͤſſen 

| vom Richter vorgeftreckt werden ggı. der boßhafte peinl. 
Ankläger muß fie. eritatten 994. oder der Richter bei 
einem nichtigen Verfahren 995 a. wenn fie verglichen 
werden 996. ob fie der- Richter von den Unterthanen zu=- 
rück verlangen könne 1000. 

Zuppelei, Begriff 261 350. ge ebenbaf, Perſo⸗ 
nen, welche das Verbrechen begehn 3 

— quaüificirte, wer ſie begehe 355. bear gefezte Strafe 

55. 

— einfache, Beſtrafung derfelben 356. was für ein Unter 

ſchied dabei gemacht werden müffe, ebendaf. 


&: 

LCadung, f. Citation. 

Landesherr, ob er durch göttliche Gefege beſtimmte Todes: 
ſtrafen mildern könne 148. Er kann die bei dem vors 
faglichen Mord verwirkte Todesitrafe erlaffen 460. über 
den zuifandigen Gerichtäftand der Landesherrn entiteht 
oft Streit 679 a. ob ihre Rache einen privilegirten Ge: | 
richtsffand baben 682. 

Landesraͤumung fihranft die Freiheit ein 130. mie bie 
Strafe vollzogen werde 132. Gattungen der Strafe, 
ebendaf. 

"Kandesverweifung, Belihaffenheit der — 130. Art, 

wie ſie vollzogen wird 133. wie weit ſich ihre Wirkun⸗ 
gen erſtrecken 134. | 

 Kandfriedensbruch 559 folg. Gtrafe 600. 

Landzwinger, Begriff 602. mie fie zu ffrafen, ebendaf. 

Jeibesfrucht, f. Abtreiben. 

Leichnam, wie er zu zergliedern und in Augenſchein zu neh⸗ 
men 722. ob die Zergliederung und Beſichtigung nothe 
wendig, wenn die vermwundete Perfon ſogleich flarb, 

ebendaf. wer dabei zugegen feyn müffe, ebendaf. zu⸗ 
meilen wird ein fihon beerdigter Leichnam ausgegraben, 
ebendaſ. 

— des entſeelten Verbrechers, was damit anzufangen 932. 

Liebestraͤnke, wenn dadurch der Tod verurſacht wird, ſo 
wird das Verbrechen nach den Grundſaͤtzen, weiche bei 

der Giftmiſchung ſtatt haben, beſtraft 493. wegen der 
—— ind die Rechislehrer nicht einerlei Meinung, 
ebend 

Lungenprobe, was davon zu halten 723. — 


m. 

Magie Begrif 409. Eintheilungen, ebendaſ. mag davon 
zu halten 420. 0b e8 Anzeigen davon gebe 747. 

— uͤbernatuͤrliche, Begrif 409. Gattungen 410. wer diefeg 
Verbrechen begebe 411. Strafe 412 folg. nach fächfi: 
ſchen Rechten 415. 

Magus, das Wort ward ehmals in gutem Verſtande ge⸗ 

———— 08. 

Majeſtaͤt, 2 Regrif 266. DBerbrechen der beleidigen Majeftät 
in weitläuftiger Bedeutung 566. in eingefchränfteren 
Ginn 574. darauf paffen die bei den Iniurien vorgetras. 
genen Abtheilungen 575. wer dieß Verbrechen begeben 

und gegen welchen es begangen werden Fünne, ebendaf. 

577. Gtrafe 579. Auch ein Münzverfälfcher kann als 
Fa der. beleidigten Majeftat angeſehen werden 


auf belle, ob fie zu einer Nothwehr hinreichend 449. 

En Es ein Hülfgmittel der peinl. BASED 
amfeit $. 8 

Menſchenraub, Vegrif 254. Beſtrafung 257 folg- 

Meuchelmord, Begrif 437. 500. Rechtsfage 501, Beſtra⸗ 
fung 503. | 

Meineid, Begrif 543. Verfonen, die ihn begehen 545. ober 

nicht begeben 544. Beltrafung 547 folg. 

— der Strafen. Begrif 147. wenn ſi e ſtatt habe 

Gruͤnde zur Milderung 150 folg. 

— autfereebentliche Strafen 154. 

Miniſter des Kandeshegen, von den Berbrechen, deren er 
ſich fehuldig macht 629. 631. Beſtrafung derfelben 632. 
er kann fich des criminis reperundar. fihuldig machen 
635. er hat einen privilegirten Gerichtsſtand 682. 

Word überhaupt, Begrif 436. Eıntheilungen 437. vorſaͤtz⸗ 
| licher und unbebachtfamer Mord 441. welche Entleibuns 
gen unter die lejtere Gattung nicht gebören -444. Pers 

- fonen, welche keinen Mord begeben Eönnen * folg. 

auf wen ein Mord begangen werde 453. Beſtrafung 
deſſelben, ebendaſ. Faͤlle, da jede Strafe hinwegfaͤllt 
473: da die Strafe geſcharft wird 475. da fie gemil= 
ee, 476. mer ald Gehülfe bei dem Mord angeſehen 
werde 

— —* Anzeigen, Davon 740. 

— welcher in turba verubt iſt. Rechtsſatze dabei u Ans 
zeigen daron 241. — 

or 


u 


Mord, unbedachtſo amer, venn die Vermuthung dafuͤr ſtreite 
442. wer ihn begehe 443. Beſtrafung deſſelben 457. 
wenn die Strafe gemildert werde 462. ſie kann von dem 

WLandesherrn erlaſſen werden 460. 

vorſaͤtzlicher, Erforderniſſe deſſelben 440. Beſtrafung 

deſſelben 455. 

— unter Ehegatten, Seitenverwandten und nahe verſchwa⸗ 
gerten Perſonen 471. 

— verraͤtheriſcher 455. 

— einfacher. Begrif 438. Einthellung 439. 

Municipalſtaͤdie, von wem ſie die peinl. Gerichtsbarkeit ers 
langten 655. 


Münze, wer ein Rh Aa SUN 581 folg. 


— Reichs- umd Landmuͤnze 586. 
Muthmaßungen, f. Indicia. 


It. . 


Nabelſchnur, in wie weit das unterlaſſene Verbinden der: 
ſelben als ein Kindermord angeſehen werde 466. 

Vacheile 8. 945. 

VNachlaß, welcher ſich auf die Nothwendigkeit 674. oder 

Boͤflichkeit 676. gruͤndet. | 

Vaſe, |. Abfihneiden. 

Horb. Bon Dieditadlen, die in der aufferffen Noth began⸗ 
gen werden 174. 

Nothwehr, weſentliche Eigenſchaften 447. 448. ob eine 
Maulſchelle dieſelbe begründe 449 Die Entleibung, 
welche ſich auf eine N othwehr gruͤndet, leidet keine Zu— 
rechnung 451. 

Nothzucht, Selktafung derfelben 277. was darımter zu ver= 
ſtehen 284. wenn das Verbrechen für-vollbracht zu hal⸗ 
ten. 286. Erforderniffe deffelben 287. — eine Weibs⸗ 
perſon kann das Verbrechen begehen 288. 


© 


Obrigkeit kann Theil an den Injurien — $. 374. 
Ohren, f. Abfchneiden. , 

Onanie $. 261. wie fie. zu firafen 546. . 

Obfeffto viarun, |. Wegelageren. 


p. 


‚Pelinodie, wenn fie ſtatt babe 377. 0b. fie die Ehrlofigfeit 
nach fich ziehe 378. zu welcher Claſſe der Strafen fie 
geböre 141. 

Paroͤmien, die Kenntniß derfelben ift dem, welcher fich mit 
* peinlichen Rechtgelebrſamkeit beſchaͤftigt, nothwen-⸗ 
ig 4. 8. —— 

Parricidium, Begrif 437. 465. Eintheilungen 466. Per⸗ 
ſonen', welche dieſes Verbrechen begeben 467. 

— vorſaͤtzliches, Beſtrafung deſſelben 468. 470. 

Paſquill, Begriff 385. Beſtrafung 390. Gattungen der 

| feyriftlichen Injurien 371. — 

Peculat, Begriff 134 

Peinlichbeklagter, wenn er in Verhaft zu nehmen 759. und 
was der Richter dabei beobachten muͤſſe 701. was, vor— 
zunehmen ſei, wenn er in dem fummarifchen Verhoͤr alles 
eingefteht 777. oder alles leugnet 778. wenn er Inquifit 
beiße 781. wie er fih von Dem artikirlirten Verbör bes 
freien koͤnne 783. Durch welche Mittel Die fpecielle Un— 
terfuchung nicht aufgeboben werde 789 folg. durch feinen 
Tod wird der Prozeß aufgeboben 987. er muß die zu 
feinem Unterhalt und zu feiner DVertbeidigung nöthige 
Koften tragen 992. wer von mehreren Veinlichbeklagten, 
welchen die Folter zuerkannt if, zuerft zu foltern fei 870. 

— — wiie gegen ihn zu verfahren, im Fall er abwefend ift 
944. es geſchieht nemlich durch die Nachfolge 945. durch 
Requiſitionsſchreiben 946. Arreſtbriefe 948. mie zu ver: 
fahren, wenn man feiner Perion nicht habhaft werden ‘ 
fann 951. was für ein Prozeß ſtatt habe, wenn er de3 
Verbrechens uͤberwieſen 960, oder nicht uberwiefen ift 

961 


— — auf fluͤchtigem Fuße ffehender, wie gegen ibn zu 
verfahren 945 folg. wie er auszuliefern 949. an einem 
entfernten Dre hat eine Ediktalladung ffatt y50. wie zu — 
verfahren, wenn er um ein ficheres Geleit bittet 955. 

M. ſ. Inquiſit. * | 

Peinliches Gericht, wie es zu befeßen und anzuordnen 68 
M. ſ. Gericht. 

Pellicat, wie er ſich vom Concubinate unterſcheide 20. 


Perſonen, ob der Richter bei Erkennung der Strafen auf ihre 
aͤußere Verhaͤltniſſe ſehen muͤſſe 170. 
| — 


Perfonen, welche einen — Gerichtsſtand in pein⸗ 
lichen Faͤllen haben 

— welche in peinlichen Gerichten vorkommen 689. 

— welche den Urheber des Verbrechens zu entdecken ge 
bracht werden 731. 

Praͤvarikation, Begrif 557. Perſonen, melche fich dieſes 
Verbrechens nicht fihuldig machen 558. Beſtrafung des 
Verbrechens 560. 

Praͤvarikator, wer ein folcher fei 355. 557. wer nach der 
Vorſchrift Carls des sten daflır zu halten 556. welche 
Perſonen man mit den a LT in eine Claſſe fezt 
559. Beſtrafung derfelden 560 folg. 

Pranger, Befchaffenheit der Strafe 129 

Prozeß, gegen einen abwefenden Merbreiber, wie er zu fuͤh⸗ 
ren 9 

— Anklags?, Eigenthuͤmlichkeiten deſſelben 935. 

— Bann: , Gattungen 953. Er verwandelt fich in eine 
“andere Proseßart, wenn der Angekla er erſcheint 970. 
ob die Landesacht überall ftatt babe 9 

—  geinlicher, Begrif 705. Eincheilungen 706... In dem 
Roͤmſchen Recht ift der Anklagsprozeß allein befannt 
797. Grund deffelben 717. er wird durch. die Verjaͤh— 
rung, 972. durch die Abolition 977. durch einen Ber: 

gleich, 98. durch den Tod deg Beklagten 987. und durch 

# Entbindungsurtbeil 988 a. aufgehoben. ob er beut 
zu Tag nach dem Ablauf — Jahre erloͤſche 988 b. 
wenn er null und nichtig ſei 

— Unterſuchungs-, wer ihn eingefiße habe 708, Gattun⸗ 
gen deſſelben, ebendaf. a. Carl der zte bat ihn in der 
P. G. D. genehmigt 709. er hat imer ar 712. M. 
ſ. Unterſuchung. 

Prozeßkoſten, ſ. Koſten. 

Prokurator, Begrif 704. 

Provocatio ex L. diffamari, ob dadurch die befondere Unter: 


fiichung aufgehoben werde 783. 790. 

f d’. 
Ouatembergerichte 6. 667. 

R. 


Rad iſt eine aualifkcirte Todesſtrafe 109. | 
Käthe, Ag haben einen privilegirten Gerichts⸗ 


and 
Ä ß Rath: 


Rarbfeblag, einfacher und unterrichtender 46. 
Raub, Begrif und Prüfung verfchiedener falſchen Definitio: 
nen, namentlich. der, die Carpzov giebt 293. er fezt eine 
vollbrachte Hinmegnahme zum voraus 241. Gegenſtand 
- des Raubes, ebendsf. er wird auf eine fremde Gache 
begangen 242. Perfonen, welche das Verbrechen nicht 
begehen 243. wie er fich von dem qualificirten Diebſtahl 
und vom Ratrocinium unterfcheide 244, was quaſi rapina 
heiße 246. Beitrafung des Verbrechend 248. Anzeigen 
davon 744. . | | — 
XRecht, peinliches, Eintheilung $. 2 folg. Vorkenntniſſe def 
fen, welcher' ſich damit abgeben will $. 8. 5 
Rechtsgelebifamkeit, peinliche, Begrif F. 1. 
Rechtsmittel gegen ein peinliches Urtheil 909. | 
—— bürgerliche, welche dem Belchadigten beim Dieb- 
I ſtahl zufteben 216. 
Keichsfriede, Gattungen 593. mwefentliche Eigenfchaften des 
— —— 559 folg. und Beſtrafung deſſelben 


Reichsadeliche, ob ihnen die peinl. Gerichtsbarkeit zuſtehe 
658. ſie haben einen gefreiten Gerichtsſtand 680. 
Reinigungseid, Begrif 853. wann er Platz greife 850. 
Dan ſ. Eid. Ä | 
Keiffen mit glühenden Zangen, wenn es ftatt habe 117. 

Relegario privata, f. Yandesraumung, 

‚ publica, ſ. Verweiſung. 

Rencontre, Begrif 428. darauf gefeste Strafe 433. iſt von 
Attaque verfchieden, ebendaf- 

Reperundarum crimen, f. Gelder. 

Kequifitorialfebreiben, Zweck derjelben 946. ER 

Refiduis, crimen de, wer das Verbrechen begche 184. 637. 
und nicht begebe 638. Strafe 639. ob bei der Strafe 
Milderungsgründe ftatt haben, ebendaf: 

Retorfion, wenn fie ffatt habe 376. 

Reue, ob fie die Strafe mildere 153. 

Zichter, er bat dag Necht, eine von mehreren durch dag 
Geſetz beſtimte Strafen zu PB 168 a. worauf 
er Ruffiche zu nehmen babe, bei Beftimmung einer auf: 
ferordentlichen Strafe 93 b. was er zu thun babe, wenn 
die gefeglich beifimte Strafe nicht zur Anwendung foms 
men fann 142. eine von dem Gefeß fchlechterdings bes 
ftimte Strafe kann er nicht abandern 166. morauf er 
bei Zuerfennung einer willführlichen Strafe N zu 

nehmen 





660 


| 


nehmen habe 1686. 169. ob er bei Zuerkennung der Strafe 
auf die Auffere Verhaͤltniſſe des Verbrecherg feben müffe 
170. ob er.die vorgefundene geftoblene Sache fich zuetg- 
nen fünne 220. er muß bei dem öffentlichen wegen eines 
Berbrecheng entitandenem Ruf vorfichtig zu Werk geben 


715. 
Richter, peinlicher, Begrif 690. was er nach dem Schwa— 


benfpiegel für Eigenſchaften an fich haben muffe, ebendaſ. 
Eigenſchaften deſſelben 691. 692 er darf die ihm vor: 
gefihriebenen Granzen nicht uberfchreiten 694, ob er zus 


. gleich die Perfon des Actuarius vorftellen koͤnne 698. er 


muß dag corpus delicti unterfuchen 717. ‘wor ibn gebört 
beut zu Tag in der Hegel jede Unterfichung über Der: 
brechen 710. wenn und wie er zum gerichtlichen Ver— 
haft fihreiten müfle 757. 762. ob er dem Defenfor die 
Berichtsaften einhandigen muͤſſe 770. er ftelle mit dem 
Beklagten das fummarifche Verhoͤr an 776. wie er den 
Inquiſiten über die Anguifitionalartifel zu vernehmen 
babe 795. ' wie ein Inquiſit, welcher rafend 796. oder 
taub oder ſtumm iſt 797. von ibm zu behandeln, und 
was in dem Fall anzufangen ſei, wenn der Änguifit die 
Sprache des Nichters nicht verfteht 798. wie er fich zu 
verhalten, wenn das Verbrechen durch Zeugen erwiefen 
werden foll 833. wenn er auf ein Mittel, die Wabrbeit 
zu erforichen bedacht ſeyn 852. und dazu ſchreiten muͤſſe 
854. er begeht eine Nullitat, wenn er ohne binlanalichen 
Verdacht zu der Tortur ſchreitet 857. wie er fich bei 
Vollziehung der Tortur zu verhalten babe 867 folg. und 
bei dem Neinigungseid- 891. und bei Vollziehung der 
Todesitrafe 925. in wie weit er für die peinlichen Koſten 
einſtehen müffe 991. wenn er in dem peinlichen Prozeß 


- fich eine Nuitat zu Schulden kommen laßt, fo muß er 


die Koften tragen 995 a. ob er die Koften von den Uns 
tertbanen zurückfordern koͤnne 1002. 

des fori deprehenfionis, ob er dem Richter des for 

delicti den Verbrecher aufdringen fönne 676. 


der niebere, kann auf die Tortur nicht erkennen 860. 


— in wiefern er von einigen in die Elaffe der Pravarifa- 


toren geſezt werde 559. | 


Robbaria $. 239. 


Rügegerichte 667. 
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San, bewegliche, ſind ein Gegenſtand des Deebſtahs 


_ afkliche Höheren —— Beſtimmung 229. 

Sacrilegium, |. Kivchendiebfiahl. | 

Scalven brachten die Gewonheiten der Teutſchen in Verſe 
$. 2. der Vorerin. 

Schadenserfegung, wenn dazu die Ei ‚den des Verbrechers 
verbunden find 80, 

Schärfung der Strafe 109. wenn fie hate vide 147. 155. 

Ä fie ift feine Ubanderung der Strafe 156 

a mit. ihm iſt der GSchinder nicht zu: verwech- 
ein 703. 

Schildwache, mie die an derſelben verübte Beleidigung zu 
beſtrafen 233. 609. 

Scöpfen, wer fie waren 695. fie find, wenn peinlicheg 
Gericht gehalten wird, gegenwärtig 688. 696, Sat: 

. tungen 697. 

Schriftſaͤßige, Priwilegium derſelben — 

Schuldner, boßhafte, deren Strafe5 

Schwerdt, Gattung und —— vn Strafe 105. 107.- 

Sektion des entfeelten Peichnams , 'wie fie vorzunehmen 722. 

Selbftmord, Bearif 437. 511. wer dag VBerbrechen nicht 
begehe 512. war bei den Roͤmern kein Verbrechen 513. 
Carl der ste hat ebenfalls Feine Strafe darauf geſezt 514. 
Beſtrafung deffelben 515. mie eine ſchwangere Frau zu 
ſtrafen welche den Vorſatz hatte, fich ſelbſt umzubriu— 
gen 519. wer die Öffentliche bei dem Gelbjimord vor- 

mmende. Koften erlegen müffe 517. 

Sentenz, f. Urrbeil. | 

Simonie, Begriff 640. Strafe 643. 

Sodomie, 261. Begrif 342. Strafe 344 folg. ob dadurch 

die Eheſcheidungsklage begründet werde 349. 

Soldgten haben einen privilegirten Gerichtsftand 683. ob 
fie frei von der Folter find 858. | 

Sponfaliorum binorum erimen $. 333. 

Stellionarus crimen, Begriff 532. 

Stodfcilling, Den der Strafe 124. wer fie voll⸗ 
ziehe und mo dieß aefchehe 126 

Strafe, Begriff 72. Eintbeilung 74 folg.. bloße Gedanken 
find ihr nicht unterworfen 77. und eben fo wenig. eine 
Fern ‚ welche gar Fein Verbrechen begeben fann 

ie 
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fie ift etwas gang perfönliches go. in mie fern fle auf 
die Erben gebt, ebendaf. die vom Geſetz beitummte 
wird für die böchfte gehalten, welche auf Das Verbre— 
chen ſteht 83. fie kann nur nach einem volliTandig ge: 
führten Beweife erkannt werden 90. worauf bei Zuers 
fennung der Strafen gefeben werden muffe 93 d. der 
Negel nach hat fie gegen verftorbene Verbrecher nicht 
weiter ffatt 95. Die Volljiehung derfelben muß auf: 
gifchoben werden, wenn der Merbrecher den Beritand 
verlohren bat 99. fie muß nach den Belegen des Orts 
wo das DBerbrechen begangen ward, erkannt werden 94. 
wenn fie figurlich volljogen werde 97 a. niemand kann 
wegen ein und deſſelben Verbrechens doppelt geftraft 
werden 97 b. verichiedene Gattungen der Gtrafen 102 
folg. Verhaͤltniſſe derſelben gegen einander 142. Mil— 
derung und Schaͤrfung derſelben 147. ob der Irthum 
in einem faktiſchen Umſtand von der Strafe befreie 152. 
In welchen Fallen die Strafe zu ſchaͤrfen fei 155. der 
Nichter kann Die Gattung der Strafe nicht aͤndern 165. 
en durch Verjährung 976 und Abolition 982. auf: 
gehoben 

aufferordentliche 74 b. 89 folg. unter welchen Bedin⸗ 
gungen fie bi zur Todesſtrafe fteigen Fönne 92. und 
worauf der Richter bierbei zu Er babe 93 b. Mil: 
derungsgründe derfelben 154. 

einfache 105. 


' entebrende 104. 139. 


die Freiheit einſchroͤnkende 130. 

—— in eingeſchraͤnkterer Fedeutung, kann der 
ichter nicht abaͤndern 166. welche Strafe der Richter 

waͤhlen muͤſſe, wenn das Geſetz mehrere Strafen be— 

ſtimmte 91. was der Richter zu thun babe, wenn die 

geſetzlich beſtimmte Strafe nicht zur Anwendung kom⸗ 

men fann 142. 

größere, ſchwindet die geringere 161. 

Förperliche, modurch dem Verbrecher ein Glied feines 

Leibes entzogen wird 118. den Körper beſchwerende 

Strafe 124. 

ordentliche 74 b. wenn fie ftatt habe 85. 

peinliche und bürgerliche 73. 

qualificirre ıc9. wie fie ‚äußerlich qualificirt — 


115, _ 
Strafe 
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Strafe, Todes⸗, ob fie, ehe ein vollfommener Beweiß vor- 
handen iff, auferlegt werden könne 90. ob der Landes— 
berr dagegen difpenfiren fönne 148. Dan f. Vollziehung 
der peinl. Strafe. " | 

— willtübrlicbe, kann big zur Todesſtrafe fkeigen 1357. 

— bei dem Zufammenfluß der Verbrechen, wie fie zu bes 

ſttimmen 158 a. b. Ä ; 
Strafgeſetze der alten Teutfchen, gelindere und bartere $. 3. 
in der VBorerinn. Webereinffimmung derfelben $. ©. eben 


daf. 

— Begrif 1. Eintheilungen 2 folg. und fich darauf grün 
dende Eintheilungen des peinl. Nechts 5 folg. melche 
Ordnung der Richter bei Anwendung derſelben beobach: 
ten muͤſſe 9. i | 

— fremde, Klaffification derfelben 7. 
—  gefchriebene, alteife der Teutichen 3, Vorerin. erlofche: 
nes Anfeben derfelben 9. Vorerin. 
Stuprum, Begrif 261. wenn die Gtrafe wegfalle 278. 
wenn fie gemuldert werde, ebendaf. wohin die Unter: 
ſuchung daruͤber geböre, ebendaf. (1) und ob das Ver: 
brechen die Infamie nach fich ziehe, ebendaf. (2) ob man 
daſſelbe auf eine fihlafende Weibsperſon begeben Eönne 
290. in der Note: Die Frauensperfon, welcher man 
daſſelbe nicht zurechnen kann, komt ftraffrei durch 295 
Stuprator hat eine doppelte Verbindlichkeit 279 folg. wenn 
feine Verbindlichkeit wegfalle 282. 
— gemaltfamer, kann getödtet werben 289. ob der Vater 
deſſelben dem Spurio feines Sohnes die natürlichen Ali: 
mente zu reichen verbunden fei 280. Note. ! 


T. 


Territion, Begrif 853. 886. wenn darauf zu erkennen 856. 
— thaͤtliche, ob e8 eine gebe 886, | 
— wörtliche, wie fie gelibebe_ 887. _- | 

Todesurtbeil, vor Eröfnung deffelden gefihieht in Schwaben 

die Beficbenung 908. Anmerk. mann e8 zu vollziehen 
923. und worauf der Richter bei der Vollziehung zu fehen 
babe 925 folg. | 

Todefchlag, f. Mord. 

Tortur, Begriff 853. wenn fie ſtatt babe 856. wie viele 

Anzeigen gegen jemanden: ftreiten muffen, um wider ihn 
auf die Zortur zu — ebendaſ. *. welche — 
| u ei 
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frei davon ſind 858. der, welchem die niedere Gerichts⸗ 

barkeit zuſteht, kann nicht darauf erkennen 860. wie 
ſie vollzogen werde 867 folg. wenn ſie wiederholt werde 
877. 882. und wenn die Wiederholung nicht ſtatt habe 
883. wie Wiederholung und Fortſetzung der Tortur ver⸗ 
ſchieden ſeien 882 (1) wenn fie bei einem Zeugen ſtatt 
finden fünne 839. 

Tratto di chorda, ſ. Bippen, 


Trillhaus iff eine entebrende Gtrafe 129. 


U. 


Unfruchtbarkeit, verurfachte 489. Strafe 490 folg. 
Ungehborfam des Beklagten, ob dadurch die Unterfuchung 
abgewendet werde 738. 789. —— 

Unterbrechung der Verjaͤhrung 875. 

Unterſchlagen oͤffentlicher Gelder, ? Repetundarum crimen. 

Unterfuchung, allgemeine, worauf fie abzwecke 712. _ fie 
muß geſetzlich begründet feyn 713. ob fie in allen Fallen 
vor der befondern Unterfuchung anzuffellen fei 779. 

—  befondere , wider wen fie gerichtet werde 712. ob fie 
unterlaffen werden Eönne, im Fall der Verbrecher in dem 
fummarifchen Berbör. alles eingeſteht 777. mas. dazu 
erfordert werde 780, der gute Name der Perfon, wider 
welche fie angeftellt wird, wird befleft 781. wie fich 
der Beklagte davon befreien koͤnne 783. und welche 
Rechtsmittel dagegen unzulaßig find 789. | 

Unterfuchungsprozeß, f. Prozeß. | 

Unwiffenbeit in Rechtsfagen entfchuldigt bei Verbrechen der 
Regel nach nicht 152. 

Urkunden, Beweißkraft derfelben 826, | 

Urheber. ded Verbrechens, wer es fei 41. ber Richter muf 
ihn zu entdecken ſuchen 729. | | 

Urpbede, ehemaliger und heutiger Begrif 915. mer fie ab⸗ 
ſchwoͤren muffe 916. und wer davon befreie fei 918. 
was Nechtend fei im Fall ſich jemand — abzu⸗ 
ſchwoͤren weigert 917. Strafe der gebrochenen 921. 
ſie pflegt wiederholt zu werden 921. wenn die Strafe 
wegfalle 922. 

Urtheil, welches ſich auf eine Praͤvarikation geunbet, iſt 

nichtig 562. in welchen Faͤllen die Eroͤffnung und 
Vollziehung deſſelben unterlaſſen werde 900. 
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Urtheil, losfprechendes , gebt in die Nechtöfraft 900. wel⸗ 
ches von der Inſtanz entbindet, wenn e8 ſtatt habe gor. 
losfprechendes Endurtheil fanıt feinen Wirkungen 902. 
wenn e8 befannt gemacht werde 908. hebt den peinl. 
Prozeß auf 988. ————— 
— condemnatoriſches, wenn es nicht in die Rechtskraft 
sehe 903. wenn ed bekannt gemacht werde 908. 
—  bedingtes, in dem peinl. Prozeß 830; 
—  peinliches, Begriff im Algemeinen 897. wie es befchaf- 
fen ſeyn müffe 898. Eintheilungen 899. mer es ab» 
| faffe 904. wenn e8 nicht befannt gemacht werde 908. 
Ufurae, f. Zinßen. | — —— 


——9 


Vater * bei dem Ehebruch ſeiner Tochter das Toͤdtungs⸗ 
recht 320. 8 
Vatermord, ſ. Parricidium. 
Verbindlichkeit aus dem Verbrechen: 73. ar 
Verbrechen, richtiger Begriff -deffelben $. 12. . irriger Ber - 
grif des Engau, ebendaf. es feßt ein Strafgeſetz vor> 
aus 14. wornach man es beurtheilen muͤſſe 19. es wird 
‚ Durch bloße Gedanken nicht begründet 20. Eintheilun⸗ 
gen 2127. bei den Römern und Teutfchen 305 wer 
ein Verbrechen begeben Fönne, und mer nicht 35. 39. 
. 28 kann von einzelnen und von einer ganzen: Gemeinheit 
veruͤbt werden 40. wem ed. zugerechnet werden könne 
—67. Aus jedem Verbrechen entitebt eine doppelte Ver⸗ 
bindlichfeit 73. die darauf stehende Strafe wird ge⸗ 
».. febarft, wenn daffelbe haufig begangen wird 93 e. ı- bei 
Beſtimmung der Strafe muß auf den Zeitpunft,.da das 
Verbrechen begangen ward, gefehen werden 93 d. wegen 
eines und ebendeffelben Verbrechens kann niemand doppelt 
geftraft werden 97 a. es wird. durch die Verjährung 
’ » aufgehoben ‚147. 972 folg.. Arten, wie es: überhaupt 
+ aufgehoben wird 972. welches von mehreren Verbrechen 
fuͤr das ſchwerere gehalten werde 879. 
— on — 26. wird haͤrter als ein unterſtandenes 
eſtraft J — ey 8 | 
— —— wird in einem Paſquill vorgeworfen 385. 
388. *84 
gemeines und eigenes 22. RER 
einer Gemeinheit 40. 
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Verbrechen, Muͤnʒ⸗, Begriff 580. Eintheilung, ebendaf. 
Perfonen, welche es begeben 581 folg. Strafe 585. 
Milderungsgrände der Strafe 587. 
ordentliches und außerordentliches 27. 32. Mancher⸗ 
lei Gattungen der außerordentl. Verbrechen 27. 
privat und oͤffentliches 27. 

‚ welches Spuren zuruͤcklaͤßt oder nicht 23. 
uͤbernachtetes und nicht uͤbernachtetes 25. 966. 
unbenanntes 14. 

Unterlaſſungs⸗ und Begehungs⸗ 21. 

unvorfaͤtzliches, wird auſſerordentlich beſtraft 86. 
verjaͤhrtes, entfernt jede Strafe 976. 
vollbrachtes 26. Auf die ordentliche Strafe kann nicht 
— werden, wenn das Verbrechen nicht vollbracht 


— wird mit der ordentlichen Strafe belegt 


— RUN 24. und wie ſie zu ſtrafen 158 folgg. 
— wer nicht als ein ſolcher anzufeben 15. 16. 3 
5. folg. wenn er figtelich beftraft werde 97 a. kann nicht 
doppelt beffraft werden — b. welcher durch ein fremdes 
Land gefuͤhrt werden foll 9 
Verbrennen, lebendiges, Befbaffanbeit der Strafe 109. mie 
+ fie vollzogen werde 112, 

Verdacht zu fliehen, woher er entſtehe 755% 

Vereidung der Zeugen 838 | 

—— Begrif 531. Verſchiedenheit vom Stellionat 

—. 2. Not. der Münze, wer dieß ee verübe 581. 

Vergleich hebt den peinl. Prozeß auf 

verhoͤr artieulirtes, durch welche DR ſich der Bellagte 
davon befreien könne 783. 

for ſummariſches, wie- ed angeffefft. merde 776. 

— äufferordentlicheg,, der Zeugen ; wenn es in peinl. Fallen 

SGltatt habe 841. 

Verhatmiß der Strafen gegen einander 142. worauf bei 
Beurtbeilung des Verhaͤltniſſes Rükficht zu nehmen 144. 
Verhaͤltniß des Culeus und Rads gegen-einander 145. 

Verjaͤhrung des Verbrechens, wenn ſie vorhanden ſei 972. 
973. die Zeit darf nicht unterbrochen ſeyn 975. iſt ſie 
— o wird dadurch der peinliche Prozeß aufgeho⸗ 

en 97 
—— des Galgens 613. des ker eh a I. des 
„Orabmapls 184 612, | 
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Verloͤbniß, ſ Sponſalia. ie 1 BR HTee 
Verrätherei, Anzeigen davon: 746. 
Vertheidiger, Begrif 704. ob er. nach teutfehen —— 


— ein Advokat und uͤbe udn 
Ion, mi Ah Behwi. nr rhaupt nein erh ur Der: 
l 


gung haben 767. fein Amt 768.: ibn "müffen die 
Akten mitgetheilt werden 770. wodurch er die Ant—⸗ 
wort auf Artikel abwende 784. oder die Inhaftirung 772. 
durch welche Mittel er die Tortur abmende oder ı doch 
mildere 859. . oder den Reinigunageid ablehne, ebendaf. 
mas er bei dem Reinigunggeide beobachten müffe 892. 
ie — Begriff 765. Gattungen 765. fie iſt in den 
Rechten fehr beguͤnſtigt 766. worauf ſie ſich gruͤnde 767. 
fie wird dem Richter übergeben 771. ob fie vor der Tor⸗ 
tur zu geftatten 859. 
— in peinlichen Fallen, welche das Beben des Snquiflten bes 
‚treffen, wird auch die vierte noch geſtattet 913. 
— zur Abwenduing des Gefaͤngniſſes TI. 98 
— zur Abwendung der Antwort auf Alrtitef 783. Grimbe 
‚dazu 784._ fie wird auch nach dem Ablauf der zerſtoͤr⸗ 
lichen Friſt zugelaffen 789. Zweck derfelben 737. 

— zur Abwendung oder Muͤderung der Strafe 896. 

Verweiß/ gerichtlicher, 141. 

vViertheilen, Beſchaffenheit der Strafe 109. 113. 

Viſum repertum 622. 

Vollziehung der Strafe am Bildniß 934. ob fie den nach» 

her eingezogenen Verbrecher befreie 960 Note. 

— der Todesftrafe, Benehmen des Richters dabei 925. 926. 
e8 wird dazu ein arg angefeät 927. wie die Voll: 
ziehung gefihehe 928 folg 

— ob er einen Diebftapt in eigentlichen: Bedeutung 

egehe 1 

Vorfag, —E— WE: ne IE 13 

Vorwarten 604. 13 


-. 


m. 
Wache, Widerfeßung gegen dieſelbe, wie fie zu ſtrafen 223. 
Wegelageren Begriff 603. ww vor vielen Verbrechen 
hergeben 604. : Strafe 60 


Wehrgeld, wer es bezahlen miffe 464. 
—— an ſich thoniche Begrif 441. 


1 — 

VM ti»; I j 

Sc . n1l> T 

⸗ 4J 4 
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% auluı,, J 


— — 


Werk⸗ 


werfseuge, zufaͤllig toͤdtliche 441. es giebt hier Grabe, ebend. 
welche hierher zu rechnen, ebendaf. 
widerruf, wenn er flatt babe 377. ober die Ehrfofigfeit 
unptatb fi ſich ziehe ‚378: Beſchaffenheit d der Strafe — 
Isa aim nme 12 
"Strafe. an feine. Stelle gefezt werde, gr endal. — 
Wucherei, auf wie mancherlei Art ſie begangen — 620. 
in welchen Faͤllen kein unerlaubter — vorhanden 
ſei, ebendaſ. Not (6) und 621. Strafe 623. | 
| wausben; was Darunter — werde 422. Einteilung 


— ie toͤdiliche A 


— 
ee, 


Zangen, Reiffen mit gluͤhenden, wenn: .& ftatt babe 117. 

Seit, bei Zuerkennung der Strafe muß auf die Zeit des ver: 
übten Verbrechens geliehen werben 93 d: 

— der _— des Verbrechens darf nicht unterbrochert 


yn' 9 
engen; ae ſummariſche Ausſagen gehören zur Feſtſtellung 
| des .corpus deliti 728. wie fie abzuhören feien 730. 
fie find ein gefegliches Beweißmittel des Verbrechens 806. 
Fähigkeit und Unfahigfeit derfelben 831. fie muͤſſen be⸗ 
eidigt werden 838. wie ihre Ausfagen beſchaffen feyn 
muͤſſen 839. wenn ein aufferordentliches Zeugenverhoͤr 
im peinlichen Fallen uͤblich ſei 841. “ein einziger unvers 
werjlicher Zeuge beweißt die Unſchuld des PHASEN voͤl⸗ 


Ug 842. 

Zinſen gefetzliche Verordnungen davon 620. 

—— ‚ Begriff 428. Abtheilungen 429. ‚Strafe 43. 
Gehuͤlfen 434. "Gründe, welche die ordentliche Strafe 
— unanwendbar machen, ae; Aa mildern 


Ä Swidelartbel $. 91. 


} 


e 


va 





Zu verbeſſernde Stellen. | 


6. 5ı0. Zeife ı u. 2 find die Worte: der, Verbrecher aus⸗ 


juftreichen. ©, 382. 3.12. flatt: beffraft wurde I. wirk⸗ 
lich befteaft wurde. Cbendaf. 3. 14. ſtatt: Cleſer I. Cla⸗ 
fen. ©. 384. 3. 1. muß hinter das Wort: Differt. Zuges 
fegt werden: $.13, und nachber in dem. ©. 339. 3. 2. 
nah unternimt iſt einzufibalten: ein Praͤvarikator. 
\. 572. 3. ı. flatt: der Verbrecher I. das Verbrechen. 

‚404. 3. 2. von unten, ffatt: weiter I. jedoch. ©. 406 


2,22. ffatt: denen I. die. ©.416. 3.2 von unten, ſtatt: 


Mer an den I. wer an der. $. 627. 3. ı. wird hinter 
Dardanariats das Woͤrtchen und eingefchaltet. Ebend. 3.8. 
ftatt: melche ungewiſſe Waaren I. welche aus betrügli« 
chen Abſichten um gewiffe W. ©. 447. 3. 2 flatt: 
unter die eriteren I. unter jene gebören. ©. 460. 3. 1. 
wird hinter: nach eingerücft: einem Privilegium oder. 


‚©. 464. 2. 10. ſtatt: Strafel. Sache. Daf. 3. 22, flatt: 


Körpers I. Raifers. ©. 480. 3. 6. flatt: vereinigte 1. 
vermiſchte. ©. 485. 3.4. ſtatt: umiberlesten I. grund: 
lofen. ©. 487. 3. ı von unten, flatt: in fo fern es eine 


heimliche I. und in wie fern es eine peinliche. ©. 525. 
8.1 von unt. ſtatt: nicht I. noch. $. 826. 3. 1. iſt hin- 


ter Urkunden einzurücden: wodurch Das Verbrechen 
felbft begangen wird. | 
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